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Geſchichte 
| Bohmens. 


In drey Zeilen. Zu 


1. Theil, on der Ankunft der Samen in Böhmen, 
— imJ. C. 480, bis zur Regierung Kaifer Karls des 
Vierten, 1346. 








2. Th eil. Vom Kaiſer Karl dem Vierten, bis zum Rai 


fer Gerdinand dem Erſten, 1526. 
3. Theil. Vom K. Ferdinand dem Erſten, oder von dev 


Bereinigung Böhnens mit Deſterreich , nad dem 


Tode des böhmiſchen Königs Ludwig, bis zum Ende 
‚der Regierung Matte Iherefiens 1780, mit einem 
Anbange bis zur Regierung Franz des Zweyten. 
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Bon dem 
füurhlid Kolloredo ⸗ ansfeldiſchen botrathe 


J | Sodann Meder. 





" gr 2) t a g, 
veilest und zu \ haben bei Yohann iechah 
| “ “ ı 1 8 Oo 6. . 


or In die Freunde Böhfnend. 
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2 : 
ft 14 bie Vollbriuger großer Thaten hielten immer die His 


vı ftorie über alles werth. 


In der Bewunderung, welche ihres gleithen Jahrhun⸗ 
derte zollten, genießen fie ihre Nachwelt. 
2. Wir.wollen mit einem Blicke in die Vorzeiten unfers 
Baterlandes fehen, und von den merkwürdigſten Beges 
benheiten deffelben ſich die beften, und, wenn nicht gang 
der Wahrheit, doch wenigftens der Wahrſcheinlichkeit 
näheften Begriffe‘ fo maden, daß der Lefer nicht erft 
alles diefes mit vieler Mühe aus weitſchichtigen Werfen 
zu fammeln nötbig hat, die der meiften Lefer Neugierde 
‚ mehz.ermüderdge befriedigen und belehren würden. 
8. Auguft Gottlob Meißner, ein gelehrter Profeffor in 
Prag, im Jahre 1805, ſchreibt: 
zug du Runde vom Volk, das zuerft in Sehen 
wohnte, 
Bondes Staates arfprüngliier Form, dem Wechſel der 
iten, 
Und der Könige Stamm, die einft dem Lande geboten, 
Bon Böhemiens Olanz , errungen durch ruͤhmliche 
Thatkraft, 
Bon dem Zwieſpalt der Wäter, erzeugt durch geheiligte 
Meinung, 
jeder heroiſchen That, von jedem der Kriege J 
o befrgge dies Werk in deutſcher Mundart 


geſchrieben 
ſinkenden Jahr die Blätter des Haines ſich 
, wandeln, 
Die das Grühlaub erſtirbt, veraltet das Anfehn der 
Worte, 
Und nach Willethr beſtimmt fü Form und Bedeutung 
Bu dm Spradı. 
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Vorrede. 
Infpieet® tanguam in ſpeeulam in: vites omnium juben, 
atque ex aliis ſamere exemplum fibis | 
Ä B Terentius. 
6. I, ’ 


Mater allen Lehrſtoffen ift, nach der Men 
ligionslehre für dieSittenbildung, fein Stofl 
fo reichhaltig, fo rührend für das Herz, fo 
angenehm, unterhaltend, anziebend durch 
Beifpiele der Tugend, und fo zurüdichres 
end von geftraften Laftern und Berirruns 
gen, feiner ift überhaupt fo wichtig und lehr⸗ 
reich für die Moral, als die Gefchichte, wel: 
che in uns einen eben fo beilfamen Abſcheu 
vor dem Bdfen erweckt, als groß und mäch» 
tig der Reiz zur Nachahmung fich zeiget, 

der in einer jeden getreuen Aufftelung und 

. Schilderung der Tugend liegt. 

8 Mir Rechte nannte ſchon Cieero die Ger 

fhichte eine Beligin der Zeiten, eine Sons 

». ne. der Wahrheit, eine belebende Seele des 

Gedaͤchtniſſes, eine Lehrmeifterin oh 


vr 






klugheit und eine’Wiberlieferin der Dzeit. 
Sie ift die wahre Stimme der erloſchenen 
Generation, die aus den. Ruinen ber Staa⸗ 
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"Tten hervorſchallẽt. 
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73 Rollin, einft Rektor der parifer Univer⸗ 

ſitaͤt, ſetzt zu den Lobfprüchen der Geſchich⸗ 
te noch folgende, ihren Einfluß auf die Sit» 
tenlehre beftättigende Eigenfchaften in die 
wichtige Erflärung dieſer Wiflenfchaft, da 
er fagt : Die Gefchichte ift eine Quelle guter 
Mazime, Warnungen und der Lebens» 
klugheit, fie ift ein Maaßſtab der Auffühe 

: zung und Sitten, fie verfhafft uns einen "! 

Umgang mit allen großen Männern des Al» ij 
tertbums, fie Öffnet ung, die Augen, um ; 
alle ihre Handlungen, ale ihre Unterneh⸗ 
mungen, ihre Tugenden und Fehler zu uͤber⸗ 
blicken ; fie verfchafft uns fogar durch ihre 
weife Betrachtungen eine frühzeitige Klug⸗ 
heit, und ift eine allgemeine Schule des - 
Menſchengeſchlechtes. Die Bollbringer gro- 
ßer Thaten Hielten fie immer über alles werth. 


8§. 2. 


. Die bohmiſche alte Geſchichte enthaͤlt zwar 
auch, wie jene der Romer, theils ſolche Bes 
„bie — — —— — —— 
rdichtungen eben find, 
ten liebten das Schoͤne und Glaͤn. 
hren Urfprung mit Wunderwer- · 
m zu ſehen, die oft fogar in den 
Zeiten eine unvergängliche Gott⸗ 
heit zum Urheber haben wollten, wie No» 
mulus vom Mars ze. \ 


2 A. Die alten Gefchi iber ſahen zwar. 
en Ungrund vice * Keen 7 
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heiten wohl ein, ſie waren aber doch der 
Meinung: daß man dem Volke, welches 
immer das Wunderbare liebt, ſeine bereits 
durch Jahrhunderte eingewurzelte Vorur⸗ 
tdheile nicht benehmen, und ſelbes feines als 
ten ererbten, gemeinen Glaubens, durch 
unfichere Aufklärung nicht berauben folle.. 
B. Quintus Eurtius fagt ausdrudli: 
daß er das Außerordentliche und Wun⸗ 


derbare der Stadt Rom weder bejaben 


noch verneinen wolle, 2 
. Die Gefchichte bleibt aber ungeachtet . 

der zugefesten, damals üblichen Erdich- 
tungen, in der Wahrbeit der Sache dach 


. wahr, und der Grund derfelben kann wer 


gen der eingeftreuten Bermifchung weder 


‚verdächtig ; viel minder aber zweifelhaft - ' 
zu fegn fcheinen „ welches ‚bereits Here 


Sallier und viele andere gelehrte Maͤn⸗ 
‚nerbinlänglich erwiefen baden. 
Equidem non affirmare fuftineo, de quis 
brus dubito nec fubducere, qua accepi. 
Quint. Curt. u u WW 
Fame rerum ſtandum eſt, ubi certam de- 
rogat vetuftas fidem. Titus Liv. db. 7. 
Cop.ß. u | 
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r. A. Die Gefchichte ift eine Miffenfchaft ges 
ſchehener merfwürdiger Begebenbeiten. 
B. Sie beſchaͤftiget fih mit Sachen, die ſich 
—Avirklich zugetragen haben; und der Ge⸗ 


\ 
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vi Borredbe. nn 
ſchichtſchreiber wählt, aus dem Unuͤber⸗ 
febbaren das Merkwuͤrdigſte, er fchöpft | 

aus wahren Quellen, und erzählt fie auf - 

eine gegründete, gute, dem Volke Leicht 

u faffende Art, in einem ordentlichen 
Zuſammenhange. .. 
2. Richt alles iſt aber merkwuͤrdig, folglich 
verdient auch nicht alles Aufmerffamkeit. 
Nur jene Gegenftände verdienen fie vorzuͤg⸗ 
lich, die einen nähern Einfluß in bie Wohl⸗ 
fahrt der Menfchen haben, als: große. Ber: 
änderungen, wahre Beifpiele guter oder boͤ⸗ 


fer Sitten, die der Menfch zu allen Zeiten .- 


Brauchen kann; um durch deren Betrachtung 
: verftändiger, weifer und vollkommener zu 

werden. — — | u 
3 A, Eine der beften Quellen , aus welder 
mit Sicherheit Begebenheiten geſchoͤpft 

werden koͤnnen, und die zu unmwiderleg« 
baren Beweifen dienen, find ficher die Ur« 
Funden oder Diplomen. 
B. Die Urkunden find fchriftliche, über ge« 
wiffe Rechte und Verbindlichfeiten auf 
eine feperliche Art verfertigte Auffäge. 
- Saar Ein quellenmäßiger Gefchichtfchreiber 
Bft alfo jener, der das, mas er erzählt, 
FT aus Quellen beweifet ; der Bei jeder Ge⸗ 
fegenheit feinen Gewaͤhrsmann zeiget, 
oder aus vorbergegangenen fchon be⸗ 
Ä wiefenen Dingen feine Beweife führt, 

. b) Er beruft fih 5. B. auf Urkunden, 
Münzen, bie HR erfannt find; 
Ooder er bemeifet er ſelbſt die Aechtheit 
derſelben. oo. BE 
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§. 4. u 

2. A. Herr Franz Pubitſchka, Doftor der 
Weltweisheit, bat bereits im Jahre 1770 
‚ eine chronologifche Gefhichte Bohmens 
(mit Unterftügung der boͤhmiſchen Her: 
ren Landesftande) in großen Quartfor⸗ 
mat zu fchreiben angefangen, und bereits _ 
zehn Bande bis zum Kaifer Ferdinand 
dem Zweyten verfertiget. JJ | 

B. So vollfommen aber diefes grundfiche, 
zum unfterbligen Ruhme der böhmifchen 
Nazion gereichende, beweisvolle, und nach 
dem Verhaͤltniſſe der Größe ſehr wohl⸗ 
feile Wer? iftz fo wird es. doch manchem 
Leſer vieleicht meitfchichtig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, welche Weitſchichtigkeit aber-die noth⸗ 
wendigen Beweiſe der Gegenftände er- 
forderten, und für, manche , obgleich ſehr 
eifrige und wißbegierige Lefer der Ge» 
ſchichte diefer, mit den alten Römern, in 
der Zapferkeit und andern edlen Tugen⸗ 
den, im Gleichgewichte ſtehender Nazion, 
doch noch zu theuer, und der Jugend we⸗ 
gen der Menge der Gegenſtaͤnde nicht keicht 
aßlich, und dem Gedaͤchtniß ohne große 
Beſchwerlichkeit kaum einzuprägen ſeyn. 
2. Dieſe Umſtaͤnde haben mich zur Befoͤrder⸗ 
ung der Gemeinnuͤtzlichkeit dieſes gelehrten, 
ſehr wichtigen, muͤhſamen, großen Werkes 
bewogen, zu meinen zween erſten Theilen 
einen gruͤndlichen Auszug derans zu ver⸗ 
faſſen, und ſolche Abtheilungen der Zeitraͤu⸗ 


F 
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meic. zu machen, die leicht zu merken, und 
in dem angefuͤgten Inhalte, die einmal ges | 
TVefenen Gegenſtaͤnde durch Lefung der Abs 
ſchnitte und Paragraphen, bald wieder zu fin» 
den, in der Gefchichte durch die angezeigte 


‚Seite fehleunig fun, und felbft im - 
dem großen Werke desBerfaflers, Herrn Pu⸗ 


— * — nach den beigeſetzten chronologiſchen 
Fahren die Beweiſe der Begebenheiten und 


Thatſachen gruͤndlich einzuſehen ſind. 


1 - 


% 5. 


‚ Mein dritter Theil der Geſchichte Boͤhmens 


iſt hingegen ein Auszug aus des Herrn Pel⸗ 


zels zweytem Theile ſeinet gedruckten boͤh⸗ 


lmiſchen Gefchichte; weil Herr Pubitſchka 


die ſehr muͤhſame Fortſetzung bisher nicht 
„en im Druck herausgegeben bat. 
. Herr Velzel bat feine Geſchichte unwi⸗ 
" perfprelich aus achten Quellen gezugen, 
‘der auch eine große Menge der alten Ge⸗ 
ſchichiſchreiber Boͤhmens in einem ange—⸗— 
ſchloſſenen Verzeichniſſe angiebt, deren 
Citation fein. Werk gleichfalls zu weit⸗ 
ſchichtig gemacht haben würde, - 


B Beinebſt habe ich aber auch noch viele | 


andere in- und ausländifche, alte und 
neue Geſchichtſchreiber zp Ersielung des 
beſtmoͤglichſten Zweckes benuͤtzet. 
C. Meinem dritten Theile der Gefchichte \ 
Bbhmens babe ich auch des gelehrten Hrn. 
Baron von Puffendorf. ung | in 
der Einleitung mit beigeſckt. 
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Inhalt der Einleitung. 


. In wen Abtheilungen. 


Erſte Abtheilung der Einleitung. 
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fhicte Söhmens des Herrn Robe Andre 





'% Urfprung, Sitten und Karakter der Befe ober Böhmen 


im Jahre 600 vor Ehrifti Geburt. - 
2. Cerethrius, Brennus und Bolgius führen im Jabre ago 
vor Chriſti Geburt aus Böhmen drey Kolonien in Jialien. 


. 3. Ankunft der Eimbrer in Böhmen. 
. 4, Die Bacier ober Seren im deutigen Siebenbürgen verwoͤ— 


ften das Land am Donauflsomeim Jahre 43 vor Chr. Geb. 


. 5. Ankunft der Markomannen mit Marbud im Birnen, m . 


Jahr Ehr. 6. 

6. Der beutfhe Held Hermann, . 

7. Marbud inuß ſich flüchten, Gottwalb wirb Abnig; 5 dem aber 
bald Vanius und Vibelius folgten. | 

8. Vangion und Sidon fheilen dad Heih des Wantns: bes 
Bangion folgte Italus in ber Megterung. 

9. Die Bandalen, melde an ben Ufern der Oder wohnten, mas 
chen einen Heerzug gegen die mittaͤgigen Länder. 

10, Eine Abtheilung der Vandalen wid im I €, 336 sum 

wehtenmal In Böhmen dringen, 

ı 1. Bund der Markomannen mit ben Sormacen und Quaben 

im J. €. 355. 


. 13. Sabinius, König der Duaben, wird im J. C. 374 von nden 


: Stämern ermorden, 
13. KRaifer Balentin leiſtet Yanenten Bilfe im J. €. 37 s 


. 34." Die Hunnen vertreiben bie Gotben. 


19. Frigerid, König der Markomannen, sömmt ben Hämern ‚u 
Hilfe, im J. €. 377. 3 


16. Vund der Markomannen mit den Gochen gegen alien im 


J. €. 405. Sie zihen mis dm Suewen, Vandalen und 
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8. Zum Schluße wuͤnſche ich nicht nur 66: 

men, meinem Baterlande, fondern zum Hei⸗ 
le aller Länder wenigftens drey Hauptgrund« 

. pfeiler zur Regierung , nämlich : Religion, 
eine billige Gerechtig eit für alle Menſchen, 
und eine gute Kriegszucht. 

Tribus præcipue unius cujusque Civitatis 
Salus fundamentis innititur, quibus redte ja- - 
&is nullam vel feram certe Fuinam metüet. 
Nimirum. 

1) Ur Religio cafle, ac ſancte ab ommibur colatur. 
2) Ut Jus civile equaliten inter omnes admi- 
. nifßretur; & denique 

3) Ut Disciplina militaris fevere & rede in- 

Aſieituatur. 

- His tribus omne robur & diguites Reipub- 
lice continetur. J 

§. 8. | 

In der Geſchichte Böhmens werde ich 

übrigens Feine Bierde anbringen, folglich.fie 
nicht nach Romanenart aufpugen, fondern le- 

Diglich die Wefenbeit der Gegenftände in der 

Botksfprache na Möglichkeit deutlich be⸗ 
ſchreiben. 


Ornare res ipfas negat, contenta doceri. - 
Uibrigens bitte ich um Nachſicht. 


u  Hanc veniam petimuöyue damusque 
vieifim. © 
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Aus der in franzoͤſtſcher Sprache gefehriebenen Bo 
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3. 1. Erfprung, Sitten und Karakter ber Boje ober Böhmen 


im Jahre Soo vor Chriſti Geburt, 


S. a. Cerethrius, Brennus und Bolgtus führen im Jahre ago 


vor Chriſti Geburt aus Böhmen drey Kolonien in Jialien. 

$. 3. Ankunft der Eimbrer in Böhmen, | 

S. 4. Die Dacier ober Geten tm deutigen Gtebenbürgen verwoͤ⸗ 
ften dns Land am Donaufisomeim Jahre 43 vor Chr. Geb. 

$. 5. Ankunft der Markomannen mit Marbub im Dionen ‚m 
Jahr Ehr. 6. 

5. 6. Der deutſche Held Hermann, . Ä 

3. 7. Marbud mußfih flüchten, Gottwalb wirb König; 5 bem aber 
bald Vanlus und Vibeltus folgten. 

S 8. Vangion und Sidon theilen dad Heih des Wantns: benz 
Bangien folgse Italus in ber Megterung. 

5, 9. Die Banbalen, welde an ben Ufern der Oder wohnten, mas 
chen einen Heerzug gegen bie mittägigen Laͤnder. 

$. 10. Eine Abtbeilung der Vandalen will im I E. 336 zum 

gzweytenmal m Böhmen dringen. 

g. 11. Bund der Markomannen mit ben Sarmarn und Quaben 
im J. C.355. 

3. 12. Sabinius, König der Quaben, wird im J. €. 374 von n den 
: Hömern ermorden, 


8. 23. Raifer Balensin feiftet Yanenien Bilfe in 3. C. 37 . 
S. 14. Die Hunnen vertreiben DIE Gothen. — 
8. 13. Frigerld, Koͤnig der Markomannen, hoͤmmt den Rdmera su 
Hilfe, im J. €. 377. | 
9-16. Bund der Markomannen mit den Borden gegen ration im ! 
8. 405. Gis giehen mie dm Suewen, Vandalen und 
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XIL . Inhalt der Einleitung. | 


„Alanern ic. in Gallien, im J. C. 406, wo fie alles vertwäffen. 
Attila unterjochte die Quaden und Markomannen in Boͤb⸗ 
wen, in J. C. 451, und gleng mit ihnen in Gallien, Im 
Jahre 452 drang er in Italien, er ſtirbt, und fein Tod hatte 

große Empoͤrungen zur Folge. 
5. 17. Hunnimund, König ber Marfomannen, dringt Im J. c. 


466 mit einem Deere über bie Dondu in Panonien, wird ge⸗ 


ſchlagen, gefangen und wieder entlafen ıc. 


F. 18. Die Lombarden, ein deutſches Wolf, oder ein Theil von Sue⸗ u 
wen, kommen von der Gegend Mogbeburg, Halberſtabt ıc., - . 
unterjodhen mit Ihrem König Vakon die Marfomannen, wels 


che mit ihnen in Panonien zogen. 


8.19. Die Thüringer bemaͤchtigten fi des Landes Böhmen mis - 


ihrem König Bermanfrof, den aber Thlerri, König von Aus 
firafien, fhlug, worauf ſodann Boͤhmen von Franken erobert 
worden iſt. 


5. 20. Die Slawen ſiedlen fi ſich in maͤbren und Boͤbmen an, welche 


PTR 


bie Sranfen für ihre Herren erkennen. 


Zwote Abtheilung der Einleitung. | 
Ton der Anfiedlung der Slawen in Böhmen... 


— 





9.1. Bon dem Urſprunge ber Slawen In Aöhinen, 


. 3. Die Glamen find ans einem andern Bande in Böteien 8 u 


: fommen. 

5. 3. Berhreibung bes Heihes Sarmatlen, nad H. Hope. 

S. 4. Bon ber Geograpbie ober Erdbeſchrelbung Boͤhmens. 

F. 5. Einige neue böhmifche Geſchichtſchreiber. 

8.6. Die aus Bulgarien vertsiebenen Slawen follen Böhmen vom 
ben Branfen gegen Tribut in Beſitz bekommen baben,, 

$. 7. Alterthum des Namens Böhmen, movon bereits in ber era 
ſten Abtheilung Meldung geſcheben if; nebſt ben Urſachen 
‚ber Veränderung der Sprachen; mo auch die celtiſche Spra⸗ 
che, aber nur ganz furz, erfiäres wind. 


5.8 Die Slawen find ſchon⸗vor dem Ente bes fünften Japepune J 


derts Ehrifii nah Deutſchland gekonmmen. 
5. 9. Die erſten Bewohner Böhmens waren alſo bie Bojer oder 
Bohemi, ober die Selten aus Galllen, welche bie teutonle 


ſche Sprache erste haben. 


 « 1.» _ a... |,\ 
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$. 10. Bon den Slawen ‚oder Eyehen, als ben Tehten Bewoh⸗ 


nen’ des Landeg, Böhmen. 


. 11. Abtheilung ber Geſchichte von ber Ankunft ber Slawen 


in Böhmen, bis auf unfere Zeiten, In deep Tbheilen und 
fkuͤnf Zeiträumen. 
6. 13. Verzeichniß einiger boͤbhmiſchen, mäbrithen, ſchleliſchen und 
anderer Geſchichtſchreiber, welche auf Böhmen Bezug bes 
. ben, und in dieſer Geſchichte benuͤtzet worden find, 





Einige ausländiſche, berühmte‘ alte Schriftſteller, auf 
weldye man fich in der Einleitung der böhmifchen es 
ſchichte berufen wird, als Anhang. 





1. Titus Kiviws, von Padua gebuͤrtig, ſchrieb unter ber. Regie⸗ 

rung des Kaiſers Auguſtus, deſſen Liebling er war, bie 
x Gerichte der Roͤmer, er ioll aber von Galuern und Cars 

« shaginenfeen nicht alles richtig aufgezeichnet haben, Ex ſtarb 
im Jahre Chriſti 21, in welchem Jabre auch Ovidius 
geſtorben iſt. 

o. Straboe, aus ber Inſel Creta, war ein beruhmrer Geo⸗ 
graph, Philoſoph und griechiſcher Geſchichtſchreiber, er bat 
unter dem Kaiſer Auguſt verſchiedene Laͤnder durchreiſet, 
und iſt im J. €. a 5 geſtorben. | 

3. Taritus , ein lateinifcher Geſchichtſchreiber, hatte ſchon unter 
dem Kaifer Veſpaſtan und Titus wichtige Aemter; unter 

: Domitlan war er Prätor und im I. €. 97 röm. Konful, 

4 Delleius Paterculus, ein Adelicher aus Reapel, war im I. 

€. 30 Tribunus, bernach Prätor, und iſt fobann unter . 


. dem. Katfer Ziberius Befehlshaber der roͤmiſchen Reiterey 


in Deutſchland geweſen. Dieſer ſchrieb eine kuͤrze Romer⸗ 
geſchichte. 


3. Ptolomaͤus war im J. C. 138 unter dem Kaiſer Xbrlan, und 


dann unter Markus Yurelius ein beruͤhmter Mathemacl⸗ 
fer und Geograph, welcher Deutfhland ausgemeffen bat. 

6, Die Caffius war im J. C. 229 Konfuf,-und ſchrieb bie Ges 
ſcichte ber. Abe in griechiſcher Sprache. 


t 


KV np der ein: 


FR Jornandes, war Sefretär bei dem Könige ber Gothen in Yıas 
| lien, bernach Biſchof in Ravenna unter der Regierung des 
Kaifers Juſtinians. Er ſchrieb im J. C. 553 de Rebus g0« 
thicis und de Regnorum Succeflione, u 
® Procopius war ein griechiſcher Geſchichtſchreiber im ſechſten 
Jahrhuͤnderte unter dem Kaiſer Juſtinian, bei dem kriegeri⸗ 
ſchen Belliſartio Sekretär, auch Senator in Rom. 
» Juftus Cipſtus, aus Niederland in dein Dorfe Yıc bei Brüfz 
fel geboren, durchreiſte Deutſchland und Italſen im 16ten 
ZJabrbunderte; ſodann war er Lehrer der Geſchichte in Leyden, 
ein guter Kritifer und ein Freund des gelehrten Erasmi. Ex 
bat den Tacitus fommentirt, feine Schreibart aber. if nie 
die befte, 
zo, Cluver, auf anzöfird Cluvier war ein beruͤhmter Geo⸗ 
grapb, in Danzig 1580 geboren, und iſt 16323 geſtorben. 
Er durchreiſte Polen, Deutſchland und Niederland, ſchrieb 
—“ ſodann von dem alten Deutſchlande, Sicillen, Sealien, und 
. eine Einleitung zur allgemeinen Erdbeſchreibung. 


! Hiftorieus noſter noſtro nil ſeripſit ab ortu 
Non ego dedecori tibi ſum, fi feriba futurus ? 


Gereicht es anſern alten boͤbmiſchen Gelchichtſchrewbern, die 
große Baͤnde verfaßten, und von unſerer Herkunft keine Meldung 
nicht zur Unehre, wenn ich, als ein ſpaͤter Nachkoͤmm- 


Ling, durch vieles Nachſuchen dieſes zu bewirken mich mäbfam j 
beſtreben muß? 


Fient if palam eupient et in acta refel, 


N 


| 
. Tu 
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Einleitung 


zu der Geſchichte Boͤhmens von ihren aͤl⸗ 


teſten Bewohnern bis zu unſern Zeiten, 
in zwo Abtheilungen. 





Erſte Abtheilung der Einleitung. 





Von den Bojern und andern Bewohnern Boͤh⸗ 
mens, bis zur Ankunft der Slawen. 


Quid rogo conficitis, quid veftros occupat Artus $ 
Scintillas vererum — guzrimus in einere, _ 


4 g. 1, j 
Urfprung, Sitten und Karakter der 
Bojer, 


1, Üngefäße c 600 Jahre vor Chriſti Geburt ward 
"Söhmen, welches damals nur unter den Namen 
des hersinifchen Waldes bekannt war, von einem 
aus Gallien (Zrankreich) ausgewanderten Volke bes 
wohnt, denn das celtifche Gallien war. bereit! fo 
fehr bevölkert, dag die Einwohner deffelden aus . 


Mangel der Lebensmittel auf Auisiwanderungen denn Ä 


Een mußten, 


\ 
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2. A, Titus Zivius, von Padua gebärtig,d der un⸗ 
ter dem Kaiſer Auguft die Gefchichte der Römer 
gefchrieben hat, und im Jahre Ehrifti 21 farb, 
fagt Lib. 5: Hitt. , daß die Clien 600 Jahre 
vor Chriſti Geburt, und im 154ſten Jahre nach‘ 

- Erbauung der Stadt Kom, wegen großer Bes 

»voͤlkerung unter Anführung des Sigovefi und 
Bellovefi, Schwefterföhne oder.-Reffen des cele 
sifchen Königs Ambigati, zum erfienmal aus⸗ 
gewandert find, 


B. Des T. Livii Worte find folgende: 


.  „Prisco Tarquinio, Rome regnante, Gelg- 
„rum, que pars Gallie tertia eft, penes Bi- 
„turiges ſumma imperii fuit. li Regem 
»„Celtico dabant. Tum Sigoveso fortibus da- 

„ti, Hercynii Saltus, Belloveso | in Italiam 
„viam Dii dabant.: 


-C.. Die bayerifchen Gefchichtfchreiber Bruner, Bel 
fer ꝛc. erzählen verſchiedene Begebenheiten von 
den Bojis oder Bojern in Bojoheim bis auf die 
‚Zeiten des Kaiſers Auguſt, da fie vogden Diare 
Fomannen vertrieben worden find, Sie verfichern 
auch, daß fich die Bojer 600 Jahre in Bojoheim 
j aufgehalten haben, welches aber Borburg Tom. ' 
J, nicht glauben will, weil Tacitus, Paterculus 
und andere Befehichtfehreiber nichtd davon mel⸗ 
den. Tacitus ſchreibt aber doch von den Sitten 
der Deutſchen, de moribus germanorum, 

daß eine Kolonie aus Gallien den herzyniſchen 
Wald im Jahre 164 nach Erbauung der Stadt 
Rom bewohnt babe, worin es von T. Livio um 
10 Jahre abweicht, 
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9. Ambigatus, König der Celten, machte daher feinen 
beiden Neffen, Bellowes und Sigowes den Antrag, 
Eroberer neuer Länder zu werden, ' 

4, Rachdem diefe eingemwilligt hatten, machte König. 
Ambigat fein Vorhaben der ganzen Nation Eund, 
und es erboten fich fogleich 300,000 Männer freys . 
wilig ihnen zu folgen, On 

5; Sodann wurde gelvofet; die Namen Ktalich und 

' - Herchnien wurden auf zween Betteln gefchrieben und 
die Freywilligen unter beide getheilt. = 


6. Auf Bellowes fiel nun Italien, und Hereynien auf 


Sigowes. Livius, Decad. J. L. 8. p. 127... 
7. Da der größte Theil der Auswanderer unter diefen 
beiden Prinzen die Bojer waren; fo befam dad. Land 
von ihnen den Namen, und wurde die Heimath der 
Bojer, Sojerheim, heut zu Tage Boͤheim oder Boͤh⸗ 
men genannt, | J 
z. Die Gemuͤthsart dieſes Volkes war kriegeriſch; fie 
giengen immer bewaffnet, und ein Vater hielt es 
für keine Ehre, feine Kinder eher ala bis ſie wafs 
fenfähig wären, oͤffentlich erfcheinen zu laffen. 
9. Den Mkerbau begünftigten fie nicht ſehr, da fie 
ihn den Weibern und. Sklaven überliegen, — 
10, Ihre Wohnungen, die aus ſchlechten Hütten bes 
ſtunden, bauten fie am Eingange der Wälder und 
an Flüffen. — — 
11. Ihre Hauptſtadt, wo der Sitz ihres Fuͤrſten war, 
hieß Bubiennum, und iſt vermuthlich das heutige 
Drag, odir ſicher die Gegend beiBuben; und Bubna. 
12. Die Bojer kleideten ſich ſehr wenig und gemeinig⸗ 
lich nur mit Fellen der Thiere, daher konnten ſie leicht 
verwundet werden, dadurch verloren ſie auch manche 
Geſch. Böhm. I. T. bb. 


— 
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. Schlachten, Poleich ſte noch mehrere mit der Zeit 


gewannen. 
43. Ihre einheimifchen Streitigkeiten wurden meiſtens 

durch das Fauſtrecht abgethan, deſſen ſich fogar ihre 

heidniſchen Priefter und Weiber bedienten, 

14; A. Es gab. unter ihnen drey Stände, nämlich die 
-Druiden oder Geiſtlichen, odeliche Helden und 
das Volk, welches fehr ſklaviſch gehalten wurde. 

B, Die Staatsangelegenheiten ſchlichteten die Ades 
lichen mit, Berathfchlagung der Priefter, und diefe 
| machten die Anflalten zum Kriege. 
35. A; Ihre Religion war die allgemeine Vielgoͤtterey 
der Heiden, Ihre Opfer waren manchmal fehr 
grauſam und beflunden in Menfchen, melche die’ 
N riefter in großen von Sol; gebildeten. Gotthei⸗ 
ten verbrannten. 

B. Mit ähnlicher Feyerlichkeit wurden auch die Ber 
graͤbniſſe der Keichen begangen; man werbraunte 
alles, was. ihnen bei Lebzeiten, lieb war, als: 
Geraͤthſchaften, Thiere und Sklaven, fuͤr welche 
es immer ein Ungluͤck war, die Gunſt ihres Herrn 
zu. genießen, 

CT. Die Väter hatten bei dan, Bojern auch das 

Recht über Leben und Tod ihrer Weiher, Kinder, 
und Sklaven, 

16. Uibrigend muß man fich die Bojer nicht vorſiel⸗ 
len, als ob fie nur vom Rauhe gelebt hätten, Gin Zug 
davon iſt ihre Gaſtfreyheit, die fie gegen Fremde, 
ausuͤbten. Noch ihrem, Gaſetze find die Mörder eis 
nes Fremden. viel haͤrter geſtraft worden, als jene, 
nn einem ihres, Mitbierger das Leben genommen 

atten. J 
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§. 2. 
Cetethrius, Brennus und Bolgius fuͤhreni im 


J. 280 vor Chriſti Geburt aus Böhmen drey | 


. Kolonien nach. Italien ze. 


1, Die Vojer des Sigoveſi blieben uͤber z00 Jahre 


in der Mitte des herziniſchen Waldes, ohne daß man 
don ihnen eine Dieldung machte, 
Die mit finflern Wäldern bedrckte große Berg. 


kette, war die Öränze der Bojer, welche ſie don als 


Ien benachbatten deutſchen Völkern abfonderte, 


[2 Dan lieſt nicht, dag die Bojer in Böhmen aug 
Gallien Verſtaͤrkungen erhalten haben, wie ihre Lane 


desleute, die uͤber die Alpen giengen, denn ſte hatten 
eine nähere Reife nach Italien als nach Böhmen, 
welches man am Ende der Welt zu. liegen glaubte, 


und von deffen Klima man gar Feine Kenniniß hatte. 


Das einzige Werk der Bojer in Boͤhmen war alſo 
die Bevoͤlkerung. 


3. A. Um die Zeit 280 vor Ehriſti Geburt mußten 
die Einwohner Böhmens, welchen wegen. ihrer . 


ſtarken Bevölkerung das Land zu klein war, auf 
eben diefe Miitel bedacht ſeyn, deren fich ihre 
Voreltern bedienten. 


genländer., aus melchen ſie immet bereichert zu⸗ 


ruͤkkamen, ſchon dazu vorbereitet, bis fie endlich u 


in drey Kolonien austwanderten.. 
C. Die erfie Kolonie zog unter dem welwcheber 
Cerethrius nach Thracien. 


Die zweyte unter dran eben fo tapfern Bren⸗ 
nus, wie der roͤmiſche war, gieng na Panonien 


ober Ungem, und  . 
Ä . bs 


\ 


B, Sie hatten fich durch kleine Ausfähe: in bie Mor⸗ | 


x Einleitung 


Die dritte Abtheilung begab ſich mit dem Se⸗ 
neral Bolgius nach Slirien und Maccdonien. 

D, Diefe Nazion war in mehrere Zünfte oder Voͤl⸗ 
kerſchaften eingetheilt, die ihre verfchiedenen Ras- . 
men hatten, Die merkwürdigfien waren die Eros 
Eimer, Die Tektoſagen und die Telistobojer. 

4, A. Dan weiß nicht, wie es der erfien Kolonie une 
ser dem Befehle des Cerethrius ergangen fey. 
Vielleicht iſt fie nach eroberter Beute wieder in 
ihr Vaterland zuruͤckgezogen. 

B. Die Kolonie des Brennus fand in den Gegen⸗ 
den Pandniens, die ſie bezog, aus Furcht und 
Schrecken keinen Widerſtand; alles unterwarf 
ſich ihr, oder man floh zur Rettung des Lebens | 
mit Wiberlaffung des Vermögens, 

C. Des Kolonie des Bolgius widerſetzte fich Ce⸗ 
raunus, König der Macedonier, der aber die. 
Schlacht und dabei felbft das Leben verloren hat. 

5. A, Die Macedonier flohen nun ganz muthlos in 
ihre Städte, in die Tempel und zu den Gräbern 
ihrer Helden Philippus und Alerander, deren 
Hilſe ſie aͤngſtlich anflehten. Ale irrten zerſtreut 

herum, nur der einzige Soſthenes, einer der ers 
fen diefer Nation, hatte den Muth, feinen Lan⸗ 
dedlenten ihre Feigherzigkeit vorzuwerſen, und 
fie aufzufordern , die Beiſpicle ihrer Voreltern 
nachzuahmen. Er ſtellte ihnen ver, daß es eine 
Schande fen für eine Nation, welche die halbe 
pt Üdermunden er nee. einer Handvoll Land⸗ 





B 
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fen, daß die Maccdonier friſchen Muth gefaßt 
haben, da waͤhlten die mit reicher Beute Bela⸗ 
denen den Ruͤckzug aus Macedonien. 
6. A. Bei ihrer Ruͤkkunft erzählte Bolgius dem Bren⸗ 
nus ſeinen Sieg. Brennus bezeugte zwar anfaͤng⸗ 
lich daruͤber ſeine Freude, als er aber von den 
weitern Umſtaͤnden unterrichtet worden iſt, dann 
tadelte er ihn, daß er ſein Gluͤck nicht benuͤtzet, 
und ein fo reiches Land, wie Macedonten ift, fo 
leichterdings verlaffen habe, J 
B. Brennus entſchloß ſich auch bald, mit ſeinem 
Volke, welches Panonien bereits ausgeſaugt hat⸗ 
te, nach Macedonien felbft ge ziehen, und die 
Uiberrefte der Schäge, die Alerander aus frem⸗ 
- den Ländern dahin gebracht hatte, abzuholen. : | 
C. Nachdem Brennus durch kluge Maßregeln ein. 
ftarfes auserleſenes Kriegsheer, nebft einigen drey⸗ 
Bigtaufend? Mann zu Pferde, zufammengebracht 
hatte, dann zog er gegen die Macedonier, unge⸗ 
achtet fich 30,000. Mann durch Empörung von 
ihm getrehnt hatten. u 
D. Die Macedonier, durch den feigherzigen Bol⸗ 
gius dreiſt gemacht, alaubten noch eben ſolche 
Feinde vor ſich zu haben; allein in dem erſten 
Angriffe gieng Soſthenes fammt ſeinem ganzen 
Heere zn Grunde, 
E Brennus unterwarf ſich alfo- das ganze Land, 
und fchonte ſelbſt der Tempel nicht. 

Durch diefe große Beute aufgemuntent, faßte 
Brennus den sollfühnen Entſchluß, Griechenland 
anzugreifen; wo der reiche Tempel zu Delphos, 
der ſeiner Orakel wegen bekannt iſt, feine vorzuͤg⸗ 
le we va; allein die Griechen wibertehe | 


N 
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ten ſich mit einem ungeheuern Kriegsheere, und? 
Brennus mußte nach verfchiedenen Öefechten eis ° 
ne entfegliche Riederlage Leiden. | 
F. Nach einigen Uiberlegungen befchloß Brenuus, 
den reichen Tempel der Minerva anzugreifen ; 
aber auch da ifl er von der tapfern griechifchen 
Beſatzung von den fleilen delſen zuruͤckgeſchla⸗ 
gen worden,® -. 
G. Brennus gab indeffen fein Vorhaben, nach 
- Delphos zu ziehen, doch nicht auf; er ſann viel⸗ 
x mehr auf eine Liſt, wie er ſolches deſto ſicherer 
bewerkſtelligen koͤnnte. Als er nun dahin zog 
fand er nemtdings den Träftigften Widerfland; . - 
er litt eine entfegliche Niederlage, worin er ſelbſt 
verwundet wurde, und mit feinen Soldaten die 
—Flucht zu ergreifen gezwungen war. Hieruͤber 
“  gerieth er. in eine folche Verzweiflung, daß er ſich 
ſelbſt mit einem Dolche entleibte, _ 
H. Der noch übrige Haufe des bojerifchen Heeres 
309 fih nun unter dem Befehle des Commonto⸗ 
rius nach der Küfte von Helleſpont, heutzu Tage . 
Die Mleerenge der Dardanrllen genannt. Hier 
verflärkten fie fich durch 20,000 Bojer, die ſich 
anfänglich von Brennus getrennt hatten , und 
machten mieder ein fo anſehnliches Heer auf, 
daß fie die Thracier unterjochten,, und die Bes _ 
gend an dem heutigen Meere Marmora zinsbar. 
machen konnten. Byzanz, das heutige Konflans 
v tinopel, mußte allein 80 Tallente Goldes zahlen, 
Deren eines im Gewichte 60 Pfunde betrug. 
I, Beſagtes Kriegsheer wurde fodann aber noch 
durch einen neuen Transport von den zur Bes - 


fosung in Panonien zurüdgelaffeuen Voͤlkern 


- 
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bes Brennus verſtaͤrkt, deren Schietit folgendes 
war: Mude der Unthäfigkeit und nad) Beute 
begierig , zogen fie in einem Heere von 18,000 
Mann zu Pferd und zu Zuße nach Macedonien,. 
wo fie plünderten, was fie fanden; fodann wur⸗ 
‚ den fie aber von den ans Liſt verborgenen Dlaces 
doniern überfallen, und da fie, mit ihrer Beute - 
Beladen, ermüdet und unfähig waren, fich zu 
- vertheidigen, ſo litten fie einen ungemeinen Vers 
Iuft, und mußten fich reiten, fo gut fie Fonnten, 
Der Zugang zu ihrem Daterlande war ihnen 
gänzlich verfperrt , und fie hatten Feine andere 


- Zuflucht, als fih mit ihren Landsleuten in Spras or 


cien zu Vereinigen, , ® - 


- K. Jetzt ſchienen die Beinahe vertilgten Bojer wies 


UT, ** = — 
‘ > 


der aufzwleben; fie faßten den Anfchlag, einen . 
neuen Welttheil gu bekriegen. DenCommontoriug 
. ließen fie mit einer ſtarken Beſatzung zuruͤck, die 
Uibrigen ſetzten aber unter Anfuͤhrung des Lu⸗ 
tharius und Comnorius uͤber den Bosphorus 
(der engſte Paß in den Dardanellen) nach Aſien. 
Antiputer, Statthulter einer der benachbarten 
Ländereien, hatte fich anheifchig gemacht, ihnen - 
Schiffe dazu herzuffellen. Als aber die Bojer 
‚ ankamen, fanden fle nichts. Diefer Borfall ftörte 
nun ihr ganzes Unternehmen, felbft die zween 
Heerführer murden über die Mafregeln uneind, 
die fie nehmen wollten. 
a. Comnorius kehrt mit dem größten Theile des 
Kriegsheeres nach Byzanz zurück, " 
BD. Luthax bemerkte fodann einige Beine Schiffe, 
deren Beſttzer fich für Abgefomdte einer benach⸗ 
borten Provinz ausgaben, die er aber fuͤr Spio- 


Pen 


KV. Kinleicung. 


ne des Antipaters hielt, ihre Fahrzeuge i in Be⸗ 
Schlag nahm, und auf ſelben feine Kriegsvoͤl⸗ 

Fer nach Afien uͤberſetzen ließ. 
E. Das Gluͤck begünfligte den Luthar. Ricomed, 
eiin thraeifcher Prinz, der dazumal einen un⸗ 
techtmäßigen Beſitzer feiner Länder zu bekrie⸗ 
gen hatte, begehrte feine Unterflügung, Er 
‚ließ auch den Comnorius mit feinem Kriegs» 


“ 
’ 
nn 


heere nachkommen. AS er nun mit deren - 


" Beihilfe fernen Gegner überwunden hatte, da 
raͤumte er ihnen aus Dankbarkeit ein geräus 
miges Stud Land ein, welches man Galatien 
nannte, weil man diefe neuen Ankoͤmmlinge 
Gallogriechen oder Galaten hieß, 

d. Diefe unruhige Nation war aber nicht lange 


mit diefer Befigung zufrieden; fie griff um 


fich, machte allerleg Eroberungen , that vers 
fchiedene Ausfäle, um Beute zu machen, wur⸗ 
de dadurch ihren Nachbarn fürchterlich, und 
wegen ihres Eigennußes allgemein verhaßt. 
e, Als fie fpäter dem Antiochug, König in Sy⸗ 


rien, wider. die Römer beiftunden , dann be⸗ 
fchloffen dieſe, die Bojer als ihre Zeinde, in 
ihrem Lande auch zu vertilgen. Die Bojer 


litten ſofort eine entſetzliche Niederlage, ihre 
.Staͤdre wurden von Römern eingenommen und 
geplündert, und eine große Anzahl zu Gefan⸗ 

genen gemacht. 
f. In diefem äußerfl.elenden Zuſtande waren ſte 
alſo genoͤthiget, die Roͤmer um Frieden zu bit⸗ 
ten, den fie auch unter der Bedingung erhiels 
— ten, daß ſie ſich nicht mehr erfrechen ſollten, 
. fi aus ihrem sauber! Wagru, Fodann wur⸗ 


N 
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„den fie Vundesgenoſſen der Roͤmer, denen die 
Bojer auch gute Dienſte leiſteten. Nach und 
nach wurden fie gefitteter und hatten das Gluͤck 


„eines der erſten Voͤlker zu ſeyn, welchen das 


Licht des Glaubens erſchien, wovon der Brief 

des heil. Paulus ein herrliches Denkmal iſt. 
Dieſes war alſo beilaͤufig das Schickſal der 

großen Auswanderung der Bojer j in die Mor⸗ 
genloͤnder. 


7. Run wollen wir wieder einen Blick auf der Bojer 
Landsleute werfen, und in ihr Vaterland zuruͤkkeh⸗ 
ten, wo fich ung wichtigere Begebenheiten darbieten. 


A. Die Kolonie des Bellowes in Stalien ward alfo 
von den Römern endlich beswungen, und in des 
‚ren Unterthanigkeit gebracht. 


3. Ungewoͤbnt dieſes harten Joches, entſchloſſen ſich 
‚die Boſer mit Weibern und Kindern aus Jtalis 
en, wo fie beinahe 200 Jahre gelebt hatten, aus⸗ 
zuwandern. Sie näherten ſich ihren Eandesleuten 
in Böhmen, und ließen fich in Noricum, einer! 
- Öegendan den Donauftrome gegen Mittag nieder, 


Pi “ 


Ankunft der Eimbrer in Böhmen. 


ı. A. Um befagte Zeit brachen die Cimbrer, ein mit⸗ 
ternächtliches Volk aus dem Falten Juͤtland, in 


_ einer Anzahl von 306,000 ‚Mann, ohne Weis 


ber und Kinder, gleich einem verheerenden Stros. 
me, nach den mitfäglicheren, waͤrmeren Gegen⸗ 


den, mit welchen fich auch die Teutonier Yon dem 


baltiſchen Meere vrreinigten. 


\ 
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B. Hichts widerland ihnen; die Boͤßmen wider 


fepten fh allein fo tapfer, daß fie weichen muß⸗ 

tem , folglich das Land der Bojer verfchont blieb. 

2. Die Eimbrer rödten indeffen weiter gegen Mittag 
und Die Donau in Panonien, Illyrien und Italien 


vor, Da vereinigte ſich mit ihnen ein Theil der ita⸗ 


liänifchen Bojer, die aber auch mit ihnen von den 
Römern vertilgt worden find, 

3. Eben fo gieng es auch denjenigen großen Theil der 
Bewohner Böhmens ‚ die fi) mit den Helvettern, 
den heutigen Schweiterng um ihre Beſitzung zu er⸗ 
weitern, verbunden. hatten, 


84 


Die Dacier oder Geten verwuͤſten das Land 
om Donaufteome. 


Im Jahre 43 vor Chriſti Geburt kamen die Das - 
eier oder ©eten, welche dazumal das heutige Ungarn, 
Siebenbürgen, die Wallachey und die Moldau bewohn⸗ 
.. ten, Diefe hatten die Raͤuberehyen des Brennus noch 
nicht vergeffen, welche er mit den Bojern in ihrem Lan⸗ 
dr semad hatte, und zogen, aus Rache gegen die Bo» ' 
jer, die fich bei ihrer Häherung mit den Zauriskern ul 
banden, aber von den Daciern gefchlagen wurden, wor⸗ 
auf fie da3 mittägige Land des Donauftromes | in eine 
Wuͤſteney verwandelten, 


$. 5. 


Ankunft der Markomannen mit Marbud in 
Boͤhmen. 


1. * war um den Anfang der chriſtlichen Zeierechnung, 
‚als ein junger Deutſcher, Marbud mit Ramen, der 
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als Geißel nach Rom gebracht und bare erzogen 


worden ‘war, vom Kaifer Auguft, feinem Gönner, 
Ju der. römifchen Armee nach Deygfihland geſchickt 
wurde, um da ein Konmando zu erhalten, 

2. Marbud gieng aber, aus Liebe zu feinem Vaters 
‚lande, zu feinen Eandöleuten, den Marfomannen, 
die von. feinen Verdienſten überzeugt, ihn zu ihrem 
König wählten, 


Diefer beredete nun feine Landsleute, ihre damas - 


ligen Wohnpläge zwifihen dem Rhein, der Donau 
und den Rekarflüffen zu verlaffen, wo fie mit den 
Kömern immer zu friegen haben würden, ohne ſich 
einen Sieg über fie verfprechen zu koͤnnen, und fich 
lieber in den herzyniſchen Waidungen neue ruhige 

Wohnſitze zu ſuchen. 

I: Marbuds Vorſchlag ward angenommen. Er brach 
alfo mit 70,000 Männern auf, und überfiel die Bos 
jer ganz unvermuthet. Diefe mußten- endlich der Ui⸗ 
bermacht der Markomannen unterliegen, Jene, die 
in der Schlacht nicht umkamen, zogen fi zu den _ 
Nariskern gegen die Donau, vermuthlich in das heus 
tige Bayern , das von ihnen fofort den Namen ers- 
halten hat; andere fuchten ſich Wohnpläße, wo der 
Eihefirom mit der Sala zufammenfließt,, und die 
übrigen fchwachen Bewohner mußten fich unter das 
Koch ihrer Eroberer beugen. est erhielt alfo Boͤh⸗ 
men eine gang andere Geſtalt, und die Negierung 
ward nach dem deutſchen Gebrauche eingerichtet. 

4. Marbud begog im Jahre Chriſti 6 oder 7 gleichfalls 
Bubiennum, welche Stadt nun Marobodum genannt | 
nurbe. . 

A, Diefer König vergrößerte alimaͤhlig fein Reich 


ro. u, op er den Romern ſarchterlich wm 
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‚werden ſchien. Diefe fandten auch wirklich ein 
anfehnliches Kriegsheer, welches die Markomans - 
nen von vige Seiten ongreifen follte; die es aber 
an tapferer Gegenwehr nicht ermangeln ließen. 

B. Sin Aufftond von einigen 100,000 Männern 
in -Panonien flörte der Römer Unternehmung, . 
weldye fodann gendthiget waren, dem Marbud 
Sriedensbedingniffe vorzuſchlagen, die er auch | 
eingieng, 


I ' . S. 6. J N 
| Der deutſche Held Hermann. | 


1. A. Zu eben diefer Zeit war unter den römifchen 
Kriegsvoͤlkern ein junges Deutfcher Held, Hero 
mann, der fich bereits einen ziemlichen Anhang — 
verſchafft hatte. 

u B. Da nun die Cherusker, eben ein robes deutfches 
: Wolf, ſich einen König wählen wollten, fo-berief 
| Marbud den Hermann dazu. 

C. Dieſer Fam nicht nur willig, fondern fetste auch 

| mit einem beträchtlichen Heere gegen die Römer, 

+7, für deren Zeind er fich.erflärte, 
D. Als er fih nun einen großen Anhang verfchafft 
| =": hatte, dann, überwältigte er den römifchen Zelds 
Ä herren Varus, deffen Haupt er dem Marbud fand» 
\ te, und. ihn zur gemeinfchaftlichen Beſtreitung 
der Römer aufforderte, | 
E. Mein Marbud, theils durch Zriedensbündniffe, 
theils aber durch Pflicht der Dankbarkeit abges - 
halten, wollte diefem Antrage nicht beiſtimmen, 
fondern ſchickte das Haupt des Varus nah Rom. 
2. Dadurch wurde nun Hermann ein erflärter Feind 
Marbuds. Es kam zur Schlacht, und Marbud mußte 
2 ah un fein Boͤhmen zuruͤckziehen. | 
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3. Rachdem num Hermann feinen Feind Marbud 


durch Gewalt nicht ganz beſiegen konnte, dann be⸗ 


diente er ſich der Liſt. Er ließ unter das Bolt aus⸗ 


fireuen, daß Marbud, als ein Freund der Römer, 


gefonnen wäre, daſſelbe den Roͤmern zu überliefern, 


und ihnen unterwürfig zu machen. Dadinch kam es 
nun zu einen Aufſtande. | 


$. . 


Marbud muß ſich flüchten, Gottwald wird Koͤ⸗ 
nig in Böhlen, dem aber bald Vannius und. 


Bibelius folgten. 


1. Gottwald war ein gothiſcher Fuͤrſt, den Marbud 


ehemals vertrieben hatte. Dieſer zettelte nun vorzuͤg⸗ 
lich den Aufruho wider den Marbud an, und wurde 


bei diefer Gelegenheit auf den böhmifchen Thron geo _ 


ſetzt; allein auch diefer iſt mit einem gleichen Schick⸗ 
fale belohnet worden ; denn feine harte Regierung 
brachte fein Volk bald zur Reue, daß es fich fo leicht 
zur Verfolgung Marbuds hatte verleiten Laffen, 


Gottwald Unterhandlungen mit den roͤmiſchen Statt⸗ 
halter Drufus pflege, da wurden fie aufrährerifch. 
A, Die Quaden in Maͤhren warfen die erſten fein 


Joch ad, und wählten fich einen eigenen König | 


Vannius. 
B. Die Hermundurer in Schleſien folgten ihnen 
‚nach, und wählten den Vibelius. Dieſer, von 


Drufus aufgehetzt, der auf eine ſehr geſchickte 


Art alle diefe Beränderungen veranlaßte, um die 
Macht der Markomaunen zu ſchwaͤchen, ergriff 
nun die Waffen wir Gottwald, ben er auch 


2, Sobalh die Markomannen nun gehört hatten, daß. | 


\ 
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5. As uun Marcus Aurelius die roͤmiſche Kigien | 
rung antrat, da ließ dieſer Zürft im J. €. 163 an 
den Ufern der Donau, dies⸗und jenfeits des Fluſ⸗ 
fer Seftungen bauen und felbe befegen, um fich auf 

Fälle eines feindlichen Anfalls ficher zu flellen, 
u. war nun damals auch ‚eine derfelben, | 


6. A. Die Markomannen, deren Herrfchaft fich dann 
Schon wieder bis an die Donau erſtreckte, fahert 
diefe Verſchanzungen für Ketten an, mit denen 
man fie feffeln wollte. Diefe beftrebten fich nun 
beftmöglichft, der bevorſtehenden Gefahr, zur Bes 
hanptung ihrer Unabhängigkeit, vorzubauen 5 
denn von der Zeit der Hiederlage der Daciet 
dachte ganz Deutfchland yon dem Joche der Aid, 
mer bedroht zu ſeyn. 


—B. Befagte Gefahr hat den Eifer beſagter Kriege 
erweckt. Diefe Gelegenheit benüßten nun die 
Markomannen, Sie beredeten ohne Mühe fols. 
gende Völker, fich mit ihnen gegen die Römer 
zu verbinden, als: die Suewen, Vandalen, Na⸗ 
risker, Heruler, die Gothen, Lombarder, die 
Deutſchen und Sarmaten, die an. dem. Ufer der 
Weiehſel wohnten. 

C. Diefer ſchreckliche Bund war das Vorſpiel des 
lateiniſchen oder dreyßigjaͤhrigen markomanni⸗ 
ſchen Krieges wider die Roͤmer, weil fie deſſen 
- Urheber waren, Er fieng im J. €. 166 an. Die 
Markomannen fiegten zweymal Hintereinander; _ 
fie verfolgten die Römer bis Aquilea, ſetzten Kom 
in Furcht, wurden aber ım 3. €. 168 aus Stau. 
.lien verjagt; weil ihre Mannszucht nicht wohl N 
. beſchaffen war. 
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„A, Im J. &.170 machten die Matkomaunen sie 


der einen Einfall in das roͤmiſche Gebiet. Sie 
giengen an mehreren Orten ‚aber die Donau und 
raubten, wo ſie hinkamen. 

B. Candidus, ein thaͤtiger General der Kimer, ers 
biekt ſogleich Befehl, mit ausgefuchten Fußgaͤn⸗ 
gern und mit der beſten Reiterey gegen dieſe Fein⸗ 
de zu ziehen, welcher das gerficeute Raubgeſinde 
angriff, fie fchlug und derjagte , ehe fie fig) zus 
ſammenziehen konnten. 


©, Die Markomannen und Quaden, beſtuͤrzt über 


dieſe Niederlage ,. wuͤnſchten nun den Frieden. 
Bergebens waren aber alle Unterhandlungen. Die 
Markomannen festen atfo neuerdings über Die 
Donau, griffen ihre. Feinde unvermuthet an, und 
tödteten derfelben über 20,000, 

D. Dieſes Glück erhob den Much und den Eifer 
der Markomannen fo fehr, daß fiemit Hilfe der 
Faziger im Winter in Panonien eindrangen ; fie 

wurden aber von. den Römern überwunden und 
‚anf dem fchon zugeftornen Donanficome zuruͤck⸗ 
geſchlagen. 


E. Rach dieſer grauſamen Niederlage trennten ſich 


die Markomannen von den Quaden, und fie zo⸗ 
‚gen ſich in größter Eile nach Boͤhmen zuruück; 
weil fie fuͤrchteten, daß die Sieger fie perfolgen 

würden, 


F. Marcus Aurelius drang nach. befagter Trennung 3. 


mit dem roͤm. Kriegsheere in das Land der Qua 
den, welche aus Furcht, uͤberwaͤltigt zu werden, um 
Frieden boten, den fie unter der Bedingniß erhiele 
ten, dem Binde mit den Marlomannen und Jazie ' 
gern zu entfagen, alle ibeelänfer auszuliefetn Zee 
veſqh. Böhm. LT, \ 


— 
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. G. Bald darauf ergriffen die Quaden mit eben: as 
zigern / und — wieder die Waffen ge⸗ 
gen die, Römer; die Feindſeligkeiten wurden aber 
bald durch einen Waffenſtillſtand unterbrochen, 
in welchem feſtgeſetzt wurde, daß die Quadenben 


von Roͤmern vorhin gefangenen Furius mit zwans 
sigtaufend Mann römifcher Beſatzung wieder ald 


ihren König annehmen follten, 


8. Ian 2, &,.175 warf ſich der.römifche. General Avie. - 


ding Caſſius zum Kaifer im Orient auf, -und wollte 

dem Marcus Aurelius die Regierung entreißen ; der 

Emsbpoͤrer ifl.aber. non zween feiner Offiziere ermors 

det worden. M. Aurelius gieng fodann nach Kom, 

wo er wegen des. Gieges über die Marfomannen 
und Quaden die Ehre des Triumphes erhielt, 

9. Im folgenden. 176. 3, €. neckten die römifchen Bea 

?" fagungen die Quaden auf verfchiedene Art. Diefe 

- -beffagten fich bei dem Kaifer Marcus Aurelius, der 

aber ihren Beſchwerden nicht abhalf. Sie verban⸗ 

den fich.alfo wieder mit den Markomannen und ans 

dern benachbarten Voͤlkern, in der Abficht, ihre Frey⸗ 
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peit mit- den Waffen zu behaupten, wodurch das rös 


miſche Reich, in’ J. 6. 178 neuerdings beunruhi⸗ 
get worden iſt. 

aD, Ar Im Jahre : 179. egten. die. Roͤmer unter dem 

— Befehle:des Paternus; ihre. Feinde wuiden nach 


einem ganztägigen Gefechte theils setoͤdtet, die 
übrigen aber. unterjocht. 


0 


nt Im Jahre 130 ſtarb der gute Raifer Marcus 


..2 : ‚Yurdins, uͤber deſſen Zod ſich nur die Dentjchen 
j freuten. ud. kt 


— B Kaifer Sommedus, ein: —* Nero, war der 


* 
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: Nachfolger ſeines Waters in der Kaiſerwuͤrde, die 
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.... er aber durch feine niedertraͤcbtlgen Sandlungen 
verunehrte. Dex Krieg wurde indeffen doch wis 
‚ber. die. Markomannen . fortgefegt, Pompejus, 
Feldherr der Comedi, mar die Seele des KR. 
mergluͤckss.. —— 
. Die Marpkomannen wurden baid neuerdings ge⸗ 
zwungen, Boͤhmen zu vertheidigen, und fich von 
. ;. een, Bundesgenoffen zu trennen, Die Duaden | 
. und Hermundürer hielten ſich in Maͤhren mir 
"30 bis 40,000 Maͤnnern, die 


— —— — - u oo . 
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einem Heere von 
unter Dem Befehle. des Gaiobomar, König der 
Duaden, fanden, welche die Siädte und Dirs 

| fer der Römer ausraubten. — 
D.- Pompejus verſammelte nun ſeine Krieger, trieb 
„bie Quaden zuruͤck, und ſteckte ale Drifchaften 

m Brand, wo er hinkam. ze 

Wan erwartete die Hilfe der Darier, die auch 

wirklich kamen; aber. ſich yon den Römern aus. 

Eigennug von ihsen Zreunden abwendig machen 


x 


ließen... 222000 Ze \ 
Sodann gieng Kaiſer Commodus. wegen feis 
nen eigenen Abfichten wieder nach Rom zuruͤck, 
worauf alſo der Krieg nicht weiter mit Eifer fort⸗ 
geſetzt worden iſt. nn 


— 


Die Vandalen, welche an den Ufern der Oder 

, wohnten, machen einen Heerzug in die mittä- 

v sigen Länder. . 

i, Der Einfall der Vandalen fegte die Markomannen 

in Zurcht, weil fie in Panonien eindrangen, und ſich 

sugleich einiger Provinzen Böhmens und Mährens 
W e2 | 
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Bemächtisten, in der Abſicht, fich in waͤrmeren Land» 
ſſchaften niederzulaffen. | | Ä 
2. Der ſchwache Karfer Eommodus, der die Vanda⸗ 

fen in feinen Schuß: genommen hatte, verbot den 

Markomannen, diefe Feinde zu beünruhigen; wel⸗ 

che aber feine Drohungen nicht achteten , auf-die, 

zömifchen Befasungen loßgiengen und fie zwangen, 
ihre Stellen zu verlaffen, Die Markomannen dran⸗ 
gen fogar in Italien und Panonien ein, wo ſie als 
les verwuͤſteten. 
3. Die roͤmiſche Tapferkeit war nım entkraͤftet. Kaiſer 
Commodus ſchlummerte in Vergnuͤgungen, und be⸗ 
kuͤmmerte ſich nicht mehr um das Wohl des Staa⸗ 
tes. Das Kriegfuͤhren verdroß ihn ſchon ſo ſehr, daß 
er dem feindlichen Einfall der Matkomannen in der 
Roͤmer Provinzen gar feinen Einhalt that. Er mach⸗ 
te lieber Frieden, ließ die Beſatzungen jenſeits der 
| Donau zuräcberufen, die von feinem Vater errich⸗ 
teten Feſtungen fchleifen, und.hiemit war der drey⸗ 
pigjaͤhrige lateinifche Krieg mit den Markomannen 
geendiget. u — 

4, Der Friede dauerte aber-nicht langes d enn als Kai⸗ 
„fer Commodus von feiner Beifchläferin Marcia meus _ 

chelmörderifch getödtet worden, dann griffe die Mars 

‚. Tontannen wieder zu. den Waffen. Sie drangen in 

‚ Dberpanonien ein, und wmachten.in diefem Lande ' 

großen Schaden, weil das römifche Keich-Fein Oberes 
haupt hatte, und wegen der neuen Wahl des Kaiſers 

fich in einer großen Unordnung befand, folglich feine ' 

Kriegsvoͤlker an die Donau ſchicken konnte, | 

. 5A, Als im J. C. 213 der Tyrann Caracalla zu der 

7, Hegierung. des römifchen Reiches Fam, der bereits _ 

feinen Bruder Geta und viele andere ermordet 
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bat, daun Tirß er. auch den Gaiobomar, König - 
der Qumden , tödten, den fie von den Römern ' 


felbft zum König erhalten hatten.: 


B. Die Markomannen verbanden fich nun mit an⸗ J 
dern Völkern, um dieſen moͤrderiſchen Tod zu raͤ 


chen, worüber fogar. die Suewen und Sprmaten 
fehr aufgebracht waren, 

C. Kaiſer Earacalla, der von Eatten und andern 
deutſchen Völkern feinen Ruͤckzug erkaufen muß« 
‘te, wußte auch die Markomannen mit Gelde zu 
beruhigen ; worauf fie vom J. €. 222 einige 


‚Jahre in rieden lebten, während welcher Zeit fie. 


fich ſodaun wieder verſtaͤrkten. 


6A, Da die Markomaslien nach einem viefjäßrigen 
Frieden ſich wieder erholt hatten, dann verban⸗ 


den fie ſich im J. C. 254 mit den Quaden und 
Sarmaten, ſtelen (bei Gelegenheit einiger Untus 
hen in Deutfchland) in Panonien oder Ungarn 


ein, drangen indie orientaliſchen Provinzen, und 


[2 


fepten ganz Griechenland in Zurcht und Schres 


den; denn fie fanden feinen Widerfiand, meil 


die Kömer non Septhen, Gothen ze. an allen | 


Seiten angegriffen waren, 

B. Attalus war zu jener Zeit König der Quaden 
und Markomannen, welcher ſich beftmoͤglichſt 
beſtrebte das tmifche Keich zu vernichten. 

C. a. Claudius ſchlug aber die Deutfehen, die Qua⸗ 


den und Gothen. Die Markomannen, welche, 


glaubten, das sömifche Reich, mit. ihrer. Macht 
‚ „Hein bezwingen zu koͤnnen, drangen nun ſchnell 


in Italien ein; ſie ſchlugen den Aurel, und 
giengen mit Feuer und Schwert auf Mahland⸗ 


los; ſodann aber, nach einem m gegen Oleg Er 
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auch gegen Rom, in der Abſicht, dieſe Stadt 
in Beſttz zu nehmen, Allein fie wurden bei 
Metro, nahe bei Fano und Tieinum oder Pas 

- 'yia, dreymal geſchlagen, und verloren bei dies 
fon Gefechten 40,00o Männer. . 

b. Dre römifche Held Aurel verfolgte fie mit 
feinem fiegreichen.Heere bis in das Alpenge⸗ 
birge, machte viele Gefangene, wovon er-einen 
Theil tödten, den andern Theil-aber zu feinem 
Triumph beim Leben erhalten lie, Die übris 
gen Berfprengten mußten in den Alpen gros 
gen Hunger leiden; und wenn fie ſich auf 
dem feindlichen Gebiete fehen ließen, dann 

verfielen fie in ee harte Sktaverey. No 

- nie hatten die Märfomannen eine folche Nie« 
derlage erlitten, und man war der Meinung, 
daß e3 ihnen unmöglich ſeyn werde, fich wies _ 
der zu erholen. : " 

c, Bonos, General det Kaiſers Aurel, verjagte 
fie fodann mit geringer Mühe aus Oberpa⸗ 
nonien (Defterreich), und zwangfienach Boͤh⸗ 
men zurück zu gehen , auf welchem Ruͤckjuge 
fie vor. der Verfolgung der Römer bis in ihr 
Land kaum ficher waren... nt 

7.8, Bieſe Schwächung der Markomannen benahm 

| ihnen aber doch nicht den triegerifchen Muth. 

NRrach dem’ meuchelmoͤrderiſchen Tode des Aurel 
griffen fie das roͤmiſche Reich im 3. C. 27 6 
nenerdings an; weil die Römer den Eroberuns 
gen der Perſer Einhatt.machen mußten. 
.»"B, Sie verbanden fi) neuerdings mit den Quaden 
und Sarmateh, und als fie ihre Macht zuſam⸗ 
mengegogen hatten, fielen fie in Niedespanonsen 


\ 


— 
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oder Ungarn ein, und raubten bis Klyvien alles 
aus. Gie bemächtigten ſich vieler Städte und 

“anderer Ottſchaften ohne allen Widerſtand, die 
ſie durch vier Jahre beſaßen, ohne daß die Rö⸗ 
mer fie wieder zu erobern fish beſtrebten. 

c. Nachdem aber Probus im J. E. 280 nach dem. 
Srajano Kaiſer wurde, da jagte dieſer in der 
Kriegskunſt Erfahrne die Markomannen aus Il⸗ 
Iyrien und Panenien, und trieb fie bis Aber den 
Elbeſtrom zurüd, 

D. Diefe erſchienen aber ſchon wieder in dem fol⸗ 
genden Feldzuge, und eröffneten ihre Gtreiferey⸗ 
en, um ihre Feinde aus ihrem Lande zu vertrei⸗ 
ben, Als aber Probus von feinen Soldaten ums 
gebracht wurde, und Carus die römifche Regie⸗ 
zung antrat , da wurden die Markomannen mit 

- einem Berlufte von 16,000 Wann gefchlagen. 
Die Römer konuten aber doch nicht in Böhmen .. 

J eindringen; weil man den erlittenen Verluſt gleich 

wieder mit einer zahlreichen, jungen, ſtreitbaren 


Mannſchaft erfegte. 


2 N Im F. €, 298 zog Kaifer Dioeletianus feine = 


ganze Macht zufammen ; und firömte mit felber 
auf die Markomannen 108, Er verſprengte fie, 
‚and verfolgte felbe ofme Unterlaßs wodurch er 
fie aber. pur ſchwaͤchte, aber keineswegs bezwang. 
4 Jahren —ã die. zwote Rieder⸗ 

lage, fie hoͤrien aber doch nicht auf den Krieg 
fortzuſetzen; weiß ihre kriegeriſche Leidenfchaft 
nichts als das goͤnzliche Verderben daͤmpfen konn⸗ 
te. Die Römer waren mehr müde fie zu übers 
twinden, T ihre Feinde übertwunden zu werden. 


C. Im J. €, 302: fehlug Diocletian die Markos 


m 
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mannen das drittemal, ließ deren viele in Stͤce 
zerhauen, und noch mehrere‘ berfelben i in die Ge⸗ 
fangenſchaft fuͤhren. | 

D. Ale diefeRtiederlagen und Schwädungen konn⸗ 
ten ihnen aber doch nicht die Neigung, Krieg zu 
fuͤhren, benehmen. Noch immer haßten fie den 
roͤmiſchen Namen, und ließen ſich die Luſt, Beu⸗ 
te zu machen, nicht vergehen. 

9. A. As ſich aun die Markomannen im J. €. 321 
erholet und wieder friſche Kräfte hatten , dann 
verbanden fie fich wieder mit andern Nationen. 
Der Zeitpunkt fchien ihnen günflig zu feyn , da 
Eouftantin Galerius und noch andere um die 

. Regierung ſtritten. Jetzt machten ſie ein Buͤnd⸗ 
niß mit den Bojern, die in dem benachbatten 
Bayern wohnten, fielen vereinigt. in Oberpano⸗ 
nien ein, wo fie alles raubten und verbrannten, 
was ihnen vor die Augen kam; fie mordeten die 
Menfchen taufendweife, und führten deren viele 
in die Siefangenfchaf. . 
B. Crispus, der aͤlteſte Sohn de3 Sonfantin, wel; 
cher aus alien, nach uͤberwundenen Deutfchen, 
fiegreich zu feinem Vater nach Illyrien kam, er⸗ 
‚hielt aun von ihm den Auftrag, die Räubereyen 
der Datkomannen undihrer Verbundenen zu uns 
terdruͤcken, weil der Vater mit, den Sarmaten 
befchäftiget: war „welche ohne Unterloß über die 
Donau giengen , uud dem roͤmiſchen Reiche 
großen Schaden verurfachten, 
C.a. Der jurige Held Crispus zeigte fich des Vers 
. trauens ſeines roͤmiſchen Vaters wuͤrdig; er 
ſchlug feine Feinde genial, und zwang fie, _ 
in ihr Land kerhtnieben. | 


Rinteiung, | Ä zul 


Ds Auch ſein Vater war- in einer Schiach ſo 
gluͤcklich die Sarmaten zu uͤberwinden, in wel⸗ 
cher ihr König Raſſim tod blieb. | 

€, Bei diefer Gelegenheit ſetzte er alle Römer 

in die Freyheit, welche fich in der farmatifchen 
Sefangenfchaft befanden ; und dann zog er - 

ſich wit ſeinen Roͤmern wicber über den De 
nauſtrom hurũc. | 


j . 10. — 
in Abteilung der Bandalen will im J. €. 
326. zum zweptenmale in Bbhmen 
eindringen. 


ar A. In dieſen Kriegszeiten konnte beinahe kein Gott 

N in feinen Wohndrtern ruhig bleiben ; weil man 
fich wechfelwweife zu verjagen beftrebte, 

8. Die Markomannen, welche dag Reich dr RE 
mer über 300 Jahre beunruhigt hatten, waren‘ 
nun in Die Nothwendigkeit verſetzt, ihr eigenes 
Land, Boͤhmen, wider ein Volk zu vertheidigen, 
welches von dem mitternaͤchtlichen Deutſchland 
auf fie losgieng. 

A. Dieſes Volk waren wieder die Vandalen, 
die fich von den Gothen und Sarmaten in ihren 
alten Wohnfisen, al: Pommern, Brandeburg, 
Meklenburg eritfernten, und ihren Zug nach Boͤh⸗ 


\ men richteten, um fich da feſt gu feben; wenn 
es ihnen glüden würde, die Markomannen zu 
überwinden, 


2. A. Dan fchlug fich beiderſeits mit dem groͤßten Ei-⸗ 
fer. Als aber die Sarmaten und Quaden den 
Markomannen zu Hilfe kamen, dann wurden die 


m 
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mannen das dritiemal, ließ‘ deren viele in Side 
zerhauen, und noch mehrere‘ berfelben in die Ge⸗ 
fangenſchaft fuͤhren. 

D. Ale diefeItiederlagen und Schwoͤchungen konn⸗ 
ten ihnen aber doch nicht die Neigung, Krieg zw. 
führen, benehmen. Noch immer haften fie den 
roͤmiſchen Namen, und ließen fich die Luft, Beu⸗ 
te zu machen, nicht vergehen. 

9 A, Als fi aun die Markomannen im 3. €. 921 
erholet und wieder friſche Kräfte hatten , dann 
verbanden fie fih wieder mit andern Kationen, 
Der Zeitpunkt fchien ihnen günflig zu ſeyn, da 
Eoufantin Galerius und noch andere um die 

Aegierung ſtritten. Jetzt machten fie ein Bünde 

niß mit den Bojern, die in dem benachbarten 

Bayern wohnten, fielen vereinigt in Oberpanos 

nien ein, wo fie alles raubten und verbrannten, 

was ihnen wor die Augen kam; fie mordeten die 
Menſchen taufendweife, und führten deren viele 

in die Gefangenſchaft. ü 

B. Crispus, der ältefle Hohn des Conſtantin, wel⸗ 
cher aus Gallien, nach uͤberwundenen Deutſchen, 
fiegreich zu feinem Vater nach Illyrien kam, er 
hielt aun von ihm den Auftrag, die Räubereyen 
der Markomannen undihrer Verbundenen zu uns 
terdruͤcken, weil der Vater mit, den Sarmaten 
befchäftiget war, welche ohne Unterlaß über die 
Donau giengen , und dem roͤmiſchen Reiche 
großen Schaden verurfachten,: 

C. a. Der junge Held Crispus zeigte fich des Vers 

crauens feines römifchen Vaters würdig; er 

ſcchlug feihe Zeinde zweymal, und zwang fie, 
in ihr Land vehauehen, | 


DsEz einlettung :° .. XLIM 
B, Diefe Niederlage der Sarmaten "beflürste.idie 
Markomannen und Quaden fo-fehr; daß:fie die . 
-Römer um Frieden baten; weil fie wußten, daß 


- das römifche ſtegreiche Kriogäpert in beſter Ver⸗ 
faſſung ſey. 


©, Den verlangten Frieden ettheilte ihnen auch Con⸗ 


ſtantius unter ſehr maͤßigen Bedingniſſen, deſſen 
Me, auch bis zum Jahrs 374 genoßen. 


I g. 12. 


Gabinins, Fin der Quaden, wird von. den 
Roͤmern ermordet. 


. Im, J. C. % 4 ließ Kaifer. Valentin eine Feſtung 
J—— der Donau auf. dem Grunde der Quaden 
anlegen, welches diefe als einen Bruch des vorhin ge= 
ſchloſſenen Fi riedenstraftäts anfähen ‚und ſich darüber 
beiden Römern befehwerten ; aber nichts ausrichteten, 


2. Gabiniug, König: der Quaden in Mähren, begab‘ 


fih ſelbſt zu dem Befehlshaber der Roͤmer, um ſich 
mit ihm freundſchaftlich zirbefbrechen ; dieſer behan⸗ 
delte den König: mit vieler Hochachtung,, er bat ihn 
zur Mahlzeit, ließ ihn aber nach dein Effen meus 
— helmdrderifä toͤdten. 
$ Hieräber waren nun die Duaden ſehr erbittert; fie 
wählten Percha, einen jungen tapfern Prinzen von 
1 koͤniglichem Blute, zu ihrem Koͤnig, welcher ſchon 
veotrhin mit Gabinius regierte, der die Markoman⸗ 
nen und Quaden zugleich beherrfcht hatte. 
4. A, Als nun die Matkomannen mit ihren Bundes, 


“ die Römer los; fie verwäfleten ihre Provinzen, _ 
nahmen ihre‘ Seftungen in Beſitz und erfhlugen 
dem Veſahungen. 


genoſſen verſammelt waren, dann giengen ſie auf 
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B. Sodann drangen fie in Panonien oder. Ungarn 
und Illyrien em, mo fie alles mit Feuer und 
Echwert verheerten; dann fie fanden Leinen Wis 
derſtand, weil der größte Theil der Römer mit 


Theodoſtus nach Afrika abgefendet worden war; . 


und zwo Legionen von Panonien und Mefſien 
“wurden einzelnweife gertrammert ; weil fie. wegen 
Kangflreitigkeiten den Zeinden Beinen vereinigten 
Widerfiand leiften wollten, — 


5. A, Indeffen giengen ‘auch die Sarmaten nach Dies 

Ä fien, die aber von Theodoſto gefchlagen wurden, mo 

er ſie nur begeänete; weil fie Eeine Kriegserfah⸗ 

xung befaßen, | ' | J 

B. Dieſe baten alſo die Römer. um Frieden, und . 
zogen wieder nach Hauſe, welches die Markos 
monnen und Quaden nicht wenig beunruhigte; 

‚die alfo auch den Entfchluß faßten, ſich zurüde 

zusiehen, um der rämifchen Uibermacht nicht zu 

‘ unterliegen ; denn fie wußten, daß die römifchen 

Kriegsvoͤlker aus Gallien und Illyrien zu Hilfe - 
Samen, B 

ä. 

Kaiſer Valentin koͤmmt Panonien oder Ungarn 

I Hilfe zu leiſten, im J. €. 375. | 

‚1. Kaiſer Valentin, dem der. Rückzug der Sarmaten 

‚nicht ganz befannt war, und pen der Tapferkeit des 

Theodus nichts mußte, errdiheſe keinedmegs, von den 

Deutſchen Frieden zu verlangen, den ex auch in Eile. 

mit ihnen fchloß, und ſodans gegen Eude dee Ftuͤh⸗ 

jahrs von Trier abreiſte, um ſich an den Markoman⸗ | 

nen, Quaden und Sarmaten zw raͤchen. Ä 


— 
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3, Als er gegen Panonien (Ungarn) zog, da Famen 
"ihm fohon die Abgefanidten der Sarmaten mit der 
Ausrede entgegen, daß fie nicht die Urfache der began« 
genen Ausfchweifungen wären, die er raͤchen wollte, 

3. Nach drey Monaten gieng er nun auf die Quaden 
mit feinem Heere kos, wo er in Mähren alle Bes 
wohner durch Teuer und Schwerd in einen folchen 

Schhrecken feste, daß die meiften ſich mit ihren Fa⸗ 
milten in. die Wälder und Gebirge fluͤchteten. Je⸗ 

ne, die fich nach Iglau in Sicherheit zu ſetzen dach» 
ten, mußten nad) einer Burgen: Belagerung alle über 

die Klinge fpringen, oo BER 

4. Bald darauf entichloffen fich die Quaden und Sara - 

miaten mit den Römern einen befondern Friedens⸗ 
traktat zu fehließen, woraber die Dtarfomannen aber 
fo fehr aufgebracht wurden, daß fie nach Böhmen - 
zuruͤckgiengen, und feinm Bund mit ihnen mehr 

- wachen wollten, woson auch in der Geſchichte dies⸗ 
falls Keine fernere Meldung geſchirht. 


j u 8. 14. a 2 
Die Hunnen vertteiben die Gochen. 


3. Inzwiſchen haben die Hunnen (Hungarn), die von 
dem Palus Mleotis Fanien, den man ist das Meer 
Ayo nennt, die Gorhen angegriffen, welche zahlreis 
che Nation in die Oſtrogothen und in die Vifigor 
then abgetheilt war, 2 N 

2. A, Die Viſigothen, welche ihr Land zu verlaffen 

gezwungen waren, fanden ſich 200,000 Dann 

ftart an den Ufern der Donau ein, und baten. 
die Römer, ihnen einen Zufluchtsort' zu bewilia - 
‚gen, wofür fie dem. tömifchen Reiche treue Diens 
ſte zu leiten verſprachee. 


82B1 
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B. Sodann brangen fie in Panohien oder Ungern 
und. Illyrien ein, wo fie alled mit Feuer und 
ESchwert verheerten; denn fie fanden keinen Wis 
/derſtand, weil der größte Theil der. Römer mit 
. = Xheodofius nach Afrika abgefendet worden war; . ' 
und zwo Legionen von Pononien und Diefien ’ - 
“wurden einzelnmweife zertruͤmmert; weil fie. wegen 
Rangſtreitigkeiten den Zeinden keinen vereinigten 
Widerſtand leiſten wollten. 


5. A. Indeſſen giengen auch die Sarmaten nach Me⸗ 
| fien, die aber von Theodoſto gefchlagen wurden, mo 
er'fie nur begeguete;, weil fie feine Kriegserfah⸗ 
tung beſaßen. J 
B. Diefe baten alfo die Kömer um Frieden, und 
‚zogen. wieder. nach: Haufe, welches die PR 
monnen und Quaden nicht wenig beunruhigte ; 
die alſo auch den Entſchluß faßten, fich —* | 
.. zugiehen, um der römifchen Wibermacht nicht zu 
‚unterliegen ; denn fie wußten, daß die tömifchen 
Kriegerolker aus Gallien und Illyrien zu Hilfe | 
kamen. 
gi 7 
Ralf Balentin koͤmmt panonien oder Ungarn 
Hilfe zu leiften, im $. C. 375. Ä 
‚2. Kaifer Balentin, dem der RAoͤckzug der Sarmaten 
nicht ganz bekannt war, und. ven der Tapferkeit des 
Theodos nichts wußte, erröthere keineswegs, von den. 
Deutfchen Srieden zu verlangen, den er auch in Eile 
. mit ihnen fchloß, und fodens gegen Eude des Fruͤh⸗ 
jahrs von Trier abreifle, um fich an den Markomans 
nen, Quaden und Sarmaten in den. 
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8, Als er gegen Panonien (Ungarn) zog, da kamen 

“ihm ſchon die Abgefandten der Sarmaten mil der 
Ausrede entgegen, daß fie nicht die Urſache der begane 


. genen Ausfchweifungen wären, die er raͤchen wollte, 


3. Nach drey Monaten gieng er nun auf die Quaden 
mit feinem Heere kos, wo er in Mähren alle Ben 
wohner durch Feuer und Schwerd in einen folchen 


Schrecken ſetzte, daß die meiften fich mit ihren Fa⸗ 


milien in. die Wälder und Gebirge flüchteten, Je⸗ 
ne, die fich nach Iglau in Sicherheit zu feßen dach» 
ten, mußten nad) einer kurzen Belagerung alle über 
die Klinge fpringen, 0 | 
4, Bald darauf entfchloffen fich die Quaden und Gars 
miaten mit den Römern einen befondern Zriedends 
traktat zu fehließen, woruber die Marfomannen aber 
fo fehr aufgebracht wurden, daß fie nach Böhmen - 
zuruͤckgiengen, und Feinm Bund mit ihnen mehr 
miachen wollten, woson auch in der Geſchichte dies, 
falls Feine fernere Meldung gefchicht, u 


oo, 8. 14. 5 J 
Die Hunnen vertteiben die Gothen. 


1. Inzwiſchen haben die Hunnen (Hungarn), die von 
dem Palus Meotis kamen, den man ist das Meer 
Azo nennt, die Gothen angegriffen, welche zahlreis 
he Nation in die Oſtrogothen und in die Viſigo⸗ 
then abgetheilt war, a 

A, Die Viſigothen, welche ihr and zu verlaffen 

| gezwungen waren, fanden ſich 200,000 Dann 

ftark an den Ufern der Donau ein, und baten 
die Römer, ihnen einen Zufluchtäort zu bewilli⸗ 
‚gen, wofür fie dem. römifchen Reiche treue Diens 
fe zu leiften verſprachen. 


N 
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B. Die mer freuten ſich, in einem. Augenbiicke 
ſo viele neue Unterthanen zu gewinnen und ge⸗ | 


\ 
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ſtalteten ihnen eine Anſtedlung in Thracien. 


3. Die, Ofteogothen, die auch von Hunnen vertrieben | 


L 


wurden, näherten fich auch bald dem Donauſtro⸗ 
me, und verlangten von: den Roͤmern gleichfalls⸗ 
die Gnade, die fie. ihren Eandesleuten erwiefen 


‚hatten. Ihr Verlangen wurde ihnen aber- abge⸗ 
ſchlagen.ʒ worauf dieſe Barharen ſich gemwaltihäs 
‚ tig mit den Vifigothen vereinigten, und ſodann 
| Tpracien jammerlich zu Grunde richteten. 1„p 


| 


. 15. 


Frigerid König der Markomannen, kbmunt 


den Romern zu Hilfe, im 3. E. 3776. 


1, A. In: befagter Berlegenheit der, Kömer ‚eulte a 


— 


nig Frigerid mit ſeinen Markomannen und mit 
“einer Abtheilung der Panonier ihnen zu Hilfe, 
Da er aber auf der Reife krank wurde, fo trug 


er dem Ricomer auf, welcher mit römifchen Kriegs 


völfgen aus Gaͤllien kam, fein Kriegsheer gegen 
den Feind zu führen, | 


B. Als.er nun wieder gefumd mar, da begab er ſich 


zu dem. sömifchen Kriegsheere, und ſtellte ſich an 


deffen Spitze. 


C..Sein. Lager nahm er bei Beree ‚wo er den 


Augenblid abmwartete, die Gothen mit- Bortheil 


insugreifen,, die er auch fammt den Scythen, 
ihren „Bundesgenofien, tvelche in dem alten Das 


cien ihren Wohnſitz hatten, fo fehr fchlug , daß 


der General der Gothen, Farnob, auf dem 


Schlachtfelde todt blieb, die uͤbrigen aber die 
Sieger um a Gnade bitten ußen | 


. 
Bin_ 7.202 2.00 m. _ 
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1. Indeſſen brach in Boͤhmen, im J. C. 378, ein 
Aufruhr aus, weßwegen ſich Koͤnig Frigerid in ſein 
Land zuruͤckziehen mußte, wo man wegen ſeiner Ab⸗ 
weſenheit einen andern Koͤnig zu waͤhlen entſchloſ⸗ 
ſen war, welcher fich mehr des Wohlſtandes des 
Landes annehmen, und ſich von feinen Unterthanen, 
"5 fremden. Völkern zu Gunften, nicht.entfernen follte. 
3, König Frigerid beſtrehte ſich aber die Generäle feis 
‚net Soldaten auf feine Geite zu bringen, ‚die Urhe⸗ 
ber diefer großen Verſchwoͤrung zu verhaften und 
zum Tode gu ‚verurtheilen, wodurch alſo die Ruhe 
wieder hergeßellt wurde, 

4 Die Roͤmer flritten indeffen noch i immer mit den 
Gothen; Boͤhmen lebte aber im ſtillen Ftieden, weil 
Koͤnig Frigerid ſich nicht mehr in die Kriege der 
undankbaren Römer miſchen wollte, wodurch er Ger 
fahr lief, um feine. Keone gebracht zu werden, - 

5. Im 3. €. 396 (melden die Gefchichtfehreiber)hat 
Frieigil, ine Tochter des Königs Frigerid, die chrifts 
liche Religion angenommen, die dem König, ihrem 
Bemahlgden Roth gab, mit, den Römern. einen daus 
erhaften Bund zu machen... Diefer Fuͤrſt fegte nun 
fiih und feine Staaten unter den Schug des tömis 
fhen Reichs dergeflalt; daß die Markomannen, uns 
ter der Regierung des Honorius, mit den Roͤmern 

gleichſam nur einen Körper vorfiellten, und fie diene 
ten fofort auch in dem Kriegsheere der Römer; 
welches aber, wohlgemerkt, nur von den Markomans 
nen in Panonien zu verfichen ift; keineswegs aber 
von jenen in Böhmen, weiche. die römifchen Provin⸗ 
zen bald wieder feindlich angiiffen, w weil fe die vo⸗ 
mer. jebergeit haßten. 
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Bund ber Markomannen mit den Gothen im nn 
| Jahre Ehriffi 405. 


2 Im. €. 405 vereinigten fi) die Markomannen 

in Böhmen mit den Gothen, weil fie durch Kriege . 

und Auswanderungen ſehr geſchwaͤcht waren, und 
zogen mit ihnen, unter dem gothiſchen Heerfuͤhrer 

Kadagas, nach Italien. Sie kamen bereits in das 

Toskaniſche, und belagerten Die Stadt Florenz, wur⸗ 

den aber zuruͤckgeſchlagen, und in dem fefnlifchen 

Gebirge fo eingefchloffen, daß die meiften Hor Hun⸗ 

N und Durft verderben mußten. 

A, Diefer unglüdliche Zug ſchreckte die Marko⸗ 
"Mannen dennoch nicht ab. Im folgenden J. €. 
406 vereinigten fie fich unter dem Namen der 
Suewen, mit den Vandalen und Alanern, um 
nach Gallien zu gehen. 

B. Als dieſer neue Zug bekannt wurde, dä liefen 
alletley Freywillige dazu, als: Hunen, Sarma⸗ 
ten, Quaden, Gepiden, Tureilinger»Sachfen. 

C, Der Alaner waren aber die größte Zahl, wel⸗ 
‚che von den Hunnen gezwungen wurden, diellfer 
des Donflußes oder Tanais zu verlaffen, und 


* —— hordenweiſe an der Donau herumzuziehen, ohne 


einen ſichern Aufenthaltsort gu haben. Dieſe was 
ten immer bewaffnet, und verfauften ihre Diens 
fie bald den Römern, bald aber ihren Feinden, 
3. Beſagte vereinigten Voͤlker haben ſodann Gallien 
verwuͤſtet, und im J. C. 409 zogen fie nach Spa⸗ 
nien. 
4. A. Dieſe und die vorhergehenden Auswandernngen 
haben die Markomannen, welche in Boͤhmen 


- . 2inleicung, J XLIX 
verblieben, ſehr geſchwaͤcht. Einige Zeit darauf 


wurden fie auch vom König Attila unterjocht, 


welcher mit. feinem Bruder Bleda die Hunnen 
(Ungarn), vom J. €. 433 oder 434 gemeins 
fhaftlich regierte, 


B.. Attila, König der Hunnen, zwaug Kaifer Theos | 


dos den Bwepten im J. €. 441, ihm einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut zu zahlen; die Markomannen in 
Böhmen und Panpnien mußten fich ihm auch uns 


terwerfen. Im Jahre 447 verwuͤſtete er die roͤ⸗ 
mifchen Provinzen, und 451 führte er ein groe | 
Ges Kriegsheer durch Mähren und Böhmen nach 


Gallien, auf welchem Zuge die Quaden und 
Markomannen ſich mit ihm verbanden, 

C. Endlich gieng König Attila, ald er in Cham⸗ 
pagnien eine große Niederlage erlitten hatte, wies 
der über den Rhein in feine Staaten zuruͤck. 


D. Im J. €. 4532 drang er in Italien ein uud 


| zwang die Römer den Frieden zu erfaufen, 
5. A. Der Zod dieſes folgen Eroberers Attila, hatte 
große Empoͤrungen zur Folge, und feine eigenen 
vielen Kinder richteten dieſes große mächtige Keich 
wegen ihrer Uneinigleit zu Grunde. 

B, Die Hunnen, Gothen, Gepiden, Ruger, Herus 
ler, Sarmaten und Markomannen, welche vors 
bin dem Attila folgten, ſtuͤrzten ſich einander in- 
das Verderben. | 

C, Panonien war der ſchreckliche Kriegsſchauplat, 
wo fie fich einander. zerfleifchten. Eden in diefer 
gewaltfamen Bewegung fo vieler Nationen haben 

ſich wahrfcheinlid auch, die Markomannen in 

Böhmen dem. Joche der Hunnen entzogen und 

| fich unabhängig gemacht; ſie mußten aber doch 
Geſch. Böhm. J. T. . d 


1 * 


Ein! eitung. u 


noch mit den Gepiden zur Behauptung ihrer Zrey⸗ | 
heit Krieg führen ; denn Ardaric, welcher. Herts 
fcher vom ganzen Dacien bis an das Ufer der 
Donan war, wollte feine Geaͤnzen erweitern; wo⸗ 
zu ibm das Land der Marfomannen an der Dor- 
nau dag vortheilhaftefte zu feyn ſchien, welches 
er:alfo an-fich zu ziehen dachte; allein feine Abs 


. fichten wurden durch den tapfern Widerfiand der 


Markomanneit vereitelt; die fich mit den Sar⸗ 
maten verbunden hatten, | 


% 17. u 


1, Hunimund, König der Markomannen, zog im 3. 
C. 466 über: die Donau, mit einem Heere nach 
Panonien, ‚welches Oſtrogothen bewohnten. Sie 


drangen bis in Dalmatien ein. Hunimund ward 
- "fodann nach einer fehr unglücklichen Schlacht felbft 
gefangen , dem aber der Anführer feiner Zeinde,. 

Theodemir ‚, aus Sanftmuth wieder ‚die Freyheit 
 Ahenkee, wofür fit) aber der König Hunimund uns 


\ "dankbar bezeugte; denn im 3. €. 467 zog er mit - 


feinem großen Kriegsheere, mit den Sarmaten und 
den Wiberbleibfeln der Squirer wieder in Panvikien 
ein, wo er aber gänzlich gefchlagen wurde, Diefe - 
fchredliche Niederlage zwang fogar die Markomannen, 

‚wider ihren Willen eine Zeit lang Ruhe zu geben. 


ae 7 "3 Nach vier Fahren wollte fih nun Throdemir 


. ⸗ 


an dem treuloſen Koͤnig Hunimund raͤchen; er 
gieng im J. C. 471 mit zahlreichen Zußrangern 
im Aufange des Sommers über die Donau, 

B. Die Markomannen vermutheten diefen. Angriff 


nicht, und befanden ſu deßwegen in einer. uͤblen | 


Lage, 


Kinleieung u 


v u \ 
C, Zu eben diefer Zeit machten tum auch die He⸗ 


. zuler, Ruger und Thüringer Bewegungen, um 
ſich neue Wohnſitze gu fuchen. u 
D. Alles diefes machte- Theodemiren Hoffnung eis 
nes glüdlihen Fortgangs feiner Woffen, Er 
ſchlug die Markomannen, wo er fie an der Dos 
nau antraf, und gieng fofort auf Böhmen los, 

Welches er mit Feuer und Schwert verbeerte. 
E. 2. Die Markomannen und Sarmaten fuchten 
nun Rache. Zweymal wurden die Bothen von _ 
ihnen gefchlagen ;.al$ aber Theodemir Bere 
ſttaͤrkungsvoͤlker von Gothen und Gepiden er» 
‚halten hatte, dann gieng er neuerdings auf die 
- Markomannen los, Beide Kriegsheere firitten 
tapfer, und. der Sieg wär lange unentfchieden 5 
‚ endlich mußten aber die Markomannen doch 
der Uibermacht weichen, und fich in das Ges 
birge flüchten, - 
b, Nun hätten die Feinde das flache Land Boͤh⸗ 
mens ganz in das Verderben ſtuͤrzen koͤnnen; 
allein die Sarmaten thaten den grauſamen 
Ausſchweifungen der Gothen Einhalt. Theo⸗ 
demir zog ſich ſedann mit feinem Kriegshrere 

und geſammelten Reichthuͤmern in die gewähls 

ten Quartiere zuruuͤßſ. i 
F. Im folgenden Fruͤhjahre machten die Marko⸗ 
manuen und Sarmaten ſchon wieder einen feind⸗ 
lichen Einfall in Panonien; Theodemir trieb ſie 
aber neuerdings in ihr Land zuruͤck, wo ſie ſich 
in den Gebirgswaͤldern verſteckten. | 
G, a. Als Theodemir fein. Kriegsheer den Winter 
hindurch verftärfet hatte, da fehickte er im J. 
€, 473 feinen Sohn Theodoric mit dieſem ver⸗ 

a da. — 
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LII. Einleitung 


mehrten Rriegöuolle gegen. Boͤhmen, mit dee 
Bolmacht, diefen Krieg zu führen, wie er es 
sortheilhaft zu ſeyn erkennen würde, : 

b. Diefer gieng nun mit feinen Gothen über die 
.. Donau, und fehlug bald darauf die Markos 
mannen und Sarmaten fo fehr, daß ſie ihr 
‚Heil in der Flucht fuchen mußten, Worauf 
dann die Befchlagenen um Frieden baten, der 

- ihnen auch, aber unter den-Bedingniffen vers 
lichen wurde, einen jährlichen Tribut zu zahlen, 
und den Siegern Hilfsvoͤlker zu geben, Auf 
diefe Weiſe ward alfo Böhmen eine Proving 
des orientalifchen Reichs der Gothen. | 


3: A. Im J. C. 476 verwuͤſtete Odoaker das veei⸗ 
dentaliſche Reich, welcher die Squirer, Ruger, 
Turcilinger, beſonders aber die Heruler, dir auf 
Preußen kamen, nach Jtalien führte, um ſich 
Wohnungen zu fuchen, um fich da feftzufegen, 

B, Run hatte Theodoric, der große König der Oſtro⸗ 
gothen, vom Kaiſer Zenon Italien als ein Lehn 
zum Beſttze bekommen, um dieſes Land den He— 
sulern zu entreißen. Xheodoric zog alfo mit feie 

nen Öotben und Markfomannen, Quadel und 
Sarmaten, als ihren Hilfsnölßern, über den Fluß 
Ulca, fchlug die Gepiden, welche Ddogger wider 
ihn aufgebracht batte ‚, und toͤdtete Ihren "König 
Traſilla. 

C. Buſa, König der Sulgaren, die an den Ufern 
des Boryſthenfluſſes wohnten, hatten fich auch. 
auf Anftiftung des Ddoacer, nach überfeßier Do» 
nau, wider die Gothen feindlich bezeugt, der aber. 

geſchlagen wurde, und felbit fein Leben verlor, 


nn m — — 
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D. Zheodorie gieng nun gang frey in Italien auf 

den Odoaker los, ſchlug ihn dreymal hinter ein⸗ 

‚ander; der König der Heruler wurde gefangen, 

> m nach Eroberung der Stadt Ravenna , war 
der König der Gothen Herr von ganz Italien. 


g. 18. 
Die gongobärden fommen nach Bbhmen. 


1. Sodann lebten die Markomannen in Böhmen, Des 
‚gen Entfernung der Gothen, ganz unabhängig von 

- fremden Völkern. Da fie aber durch beftandige Kries 
ge und Auswarderungen fehr gefchwächt waren, 
unterjochte fie Vacon, König der Eongobarden oder 
Lombarden. 

2. Die Longobarden waren ein deutſches Volk, oder 

ein Sheil der Suewen, welche bei Magdeburg, Hals 
berſtadt 2c. wohnten, und fi wegen großer Bevoͤl⸗ | 
terung verbreiten mußten. 


3, Mit der Zeit wohnten ſie auch an. der Elbe und 


Oder, fie erſtreckten ſich bis an die Granzen von 
Livland, Preußen und endlich bis an Maͤhren. 

4. Da fih nun die Lombarden bis an die Donau 
ausbreiteten, und dem römifchen Reiche nahe famen, 
da verband fich Bacon, der die Markomannen übers 

. wundeh ‚hatte, mit dem Kaifer Juſtiano, und gab 
den Sothen = Könige Vitiges Feine Hilfe, ob es 
ihm gleich dafür vieles Geld angetragen hatte, 

5. Audoin, welcher dem Bacon in der Kegierungder 
Sombarden folgte, führte auch Krieg mit den. Gepi⸗ 
den, welche ‚die römifchen Provinzen feindlich bes 
bandelten. Er beftegte fie öfters, wofür ihm dann 
ZJuſtianus gut Belohnung der ihm geleiſteten Diss 
fe, Pagonien abtrat. : | 


um Eintettung, 


6. Es r zu vermuthen, daß mit den Sombarden die 
meiften Markomannen , die dazumal ſchon zufam- 
men nur ein Volk waren, über die Donau nach Pu 
nonien oder Ungain gewandert find, 


| S. 10, 
Die Thüringer bemächtigen fich des Landes 
. Bbhmen, werben aber von den: Franken 

vertrieben. 


4 
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. Rach dee Auswanderung der Markomannen und. Ä 


Lombarden in Panonien war Böhmen beinahe ent» 


voͤlkert und öde, Zu diefem Beitpunkte Tamen nut 


die. Thüringer, ‚nahmen ed mit leichter Mühe in Be⸗ 


ſitz, und machten fich die übrigen wenigen Bewoh⸗ 


ner diefes Bandes unterwärfig, 
2. Die Ihhringer fpielten aber nicht lange den Mei⸗ 
ſter in Böhmen, Amalberg, eineRichte des großen 


Theodorie, hatte fich mit Hermanfroi, Koͤnig der 


Thuͤringer, vermaͤhlt. Dieſe hochmuͤthige Fuͤrſtir 
beredete ihren Gemabl, feinen Brüdern ihr Erb⸗ 
Fr zu entziehen, um allein Herr über Thüringen 


: zu ſeyn 
3. us Erzielung dieſer Abficht verlangte er Hilfe von 


Thierri, König von Auſtraften, welche derſelbe ihm 


mit der Bedingniß zu leiſten verſprach, die Erobe⸗ 


rung mit ihm zu theilen. 


Als num beſagtes Land erobert war, dann wollte | 


Hermanfroi nicht Wort halten; worauf er ihn mit 

Hilfe der Gachfen befriegte, ‚ die Thüringer fchlug, 
“ihr König dabei durch Verräthereg feinen Tod fand, 

und Böhmen fodann die Franken eroberten, 


4, Die Königin Amalberg flüchtete ſtch noch Italien, 


wo fie ihr Leben als Prinatperfon endigte. J 
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$. 20. j | 
Die Slawen ſiedlen ſich in muhren und vob⸗ 
| men an. | 


1. Böhmen, Thüringen und andere Provinzen, welche 
die Franken erobert hatten, waren nun fehr bevöls 
tert. Böhmen mar int wieder nur eine Wildniß, 


[4 


welches eine natürliche Folge der vielen Kriege und - 


Ausmwanderungen ſeyn mußte. Ä 
2, Verſchiedene fiawifche Voͤlkerſchaften Hätten fich 
ſchon vorhin an der Weichſel und Donau feſtgeſetzt. 
Dieſe verließen nun ihre Wohnſitze haufenweiſe, und 
kamen nach Mähren und Böhmen, um ſich da nie⸗ 
derzulaffen ; welche auch die Franken gern annah⸗ 
‚men, weil die Slawen verſprachen ‚ fe für ihre 
Herren zu erkennen, 
3. Bei der Anfiedlung der Slawen in Böhmen, fängt. 
nun eigentlich die Geſchichte Boͤhmens bis zu uns 
fern Seiten an; welches Land aber viele hundert 
Jahre von Bojern, Markomannen und andern Boͤl⸗ 
fern bereits vorhin bewohnt worden iſt; die man, ohne \ 
Mißvergnuͤgen deskefers,nicht ganz übergehen konnte. 
4. Die erſte Abtheilung dieſer Einleitung iſt, wie ge⸗ 
ſagt, groͤßtentheils ein Auszug aus der in franzoͤſt⸗ 
ſcher Sprache von Herrn Abbe Andre geſchriebenen 
und in Prag bei Wolfgang Gerle im Jahre 1783 
gedruckten Geſchichte Boͤhmens; der aus folgenden 
Geſchichtſchreibern geſchoͤpft hat, als: Tit. Liv., 
Tacitus, Strabo, Dio Caſſ., Plutarchus, Pauſa- 
nias, Val. Max., Appian, Julius Cæſar, Afric, 
Ptolom; Vel. Pater., Juftin, Poßdon, Polybs 
Aventin, Bruner, Pelgel xc. 


Dan} 
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Zwote Abtheilung 


der ee 
 Eınleitung. 
- Von der Ankunft der Slawen in Boͤhmen 


bis zu unſern Zeiten. 


SSH 5 





« Nune vos Sauromatæ Slavini bella geretis; 
Vincere nam ferro Scythia vos docuit. 


Bon dem Urſprunge der Slawen in Böhmen. 


1: A, Der Urfprung der Slawen in Böhmen iſt eben 
| fo dunkel, als der Urſprung der meiſten übrigen 
Voͤlker. Es läßt fih weder von deſſen Urheber 
noch von der Zeit, da ſich Diefes Volk zuerft in 
‚diefen Gegenden. niedergelaffen hat, etwas ge 
.  wiffes behaupten. — | 
B. dnfere Vorfahren fanden einen größern Befal- 
len an dem Ackerbaue und an den Waffen, als 
an der Feder, Gie befümmerten fich wenig um 
das Schreiben, mehr aber, wie fie die in Beſttz 
genommenen Länder behaupten und erweitern. 


” t 
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- tollen: Khrr Schrift beſtand mehr it: Chartak⸗ 
teren und Bildern als-in Buchſtaben. 

C. Dieſe Unwiſſenheit dauerte bis in. das neunte 
Jahrhundert nach Chriſti Geburt, da der heilige 
CTytillus die Slawen, beſonders in Maͤhren, in 

dexr chriſtlichen Religion unterrichtete, und fie 
die von ihm erfundenen ſlawiſchen Buchſtaben 
ſchreiben lehrte. 

2. Mit diefem Zeitpunkte fiengen, durch Silfe des hei⸗ 
ligen Methodi, die Schulen in Böhmen an; befons 
ders in Budecz, in welcher Stadt der bauize Wen⸗ 
zel den Wiſſenſchaften oblag. J 


§. 2. 


Die Slawen ſind aus einem andern Lande nad 
| Böhmen gekommen. | 


u Sicher find .die Slawen aus einem andern Lande 


“ nach. Böhmen gelommen ; denn wie hätten den gries 
chiſchen und lateiniſchen Schriftftellern (die im oten, 
Sten und 4ten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt, 
und fo vieler andern An Böhmen gränzenden Voͤl⸗ 
fer gedacht haben) nur die Slawen , welche mitten 

- unter den drutfchen Völkern wohnten ‚ unbekannt 
bleiben können? — Sie wußten ja, wo die Elbe 
entfpringt, deren Quellen Dio Caſſius ausdruͤclich 
an die vandaliſchen Berze ſetzet. J 

2. Selbſt Taeitus beſtreitet das Zeugniß des Div nicht, 
da er ſagt: daß die Elbe im Lande der Hermundu⸗ 
rer entſpringt; indem er folches von der Zeit be⸗ 
hauptet, in welcher er lebte; das iſt in dem erſten 
Jahrhunderte, oder im Anfange des zweyten, zu 


welcher Seit die Hermundurer um Den Urſprung u | 


der Elbe wohnten. 
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3. A. uiberdier iſt den Gelehrten bekannt, sap unfere — 
böhmifche Srängen auf allen Seiten mit Bergen - . 
‚umgeben find, welche ſchon bei dem Ptolomeo 

die ſudetiſchen Berge genannt werden; ferner 

B. dag Maroboduus (dem Vellejus Paterculus zu⸗ 
folge) verſchiedene Legionen ausdrůcklich nach 
Bojohemum gefuͤhrt, und 

c. daß die Markomannen, welche unter eben dies 

—ſenm Marobaduo in das Innere des Landes flas 

den, die’ von dem Harzwalde (Sylva hercynia) 

Ze eingefchloffenen . Ebenen bewohnet haben, die nir⸗ 
gends als in Bojohemo lagen. 

4. A. Der ganze Strich, von den Daͤnen an, bis an 
die Weichfel, ja noch weiter hin, wurde von den 

Deutſchen bewohnt, und daher von den Schrift⸗ 
ſtellern das große Deutſchland genannt. 
B. Was fuͤr Gruͤnde wuͤrde man alſo nicht noͤthig 

haben, wenn man beweiſen wollte, daß die Sla— 
wen nicht aus andern Gegenden nath Bihmen 
gekommen ſind. 1 


68 


* Jakob Hope, k.k. bochnier Kreisſchuldicektor, 
ſagt in feiner Geſchichte und Erdbeſchreibung der Ks | 


mnigreiche Galizien und Lodomerien, Wien, 792: 


R Sarmatien (Sauromatien) enthielt einſt einen 
"Theil von Preußen, Kurland, Liefland, Polen, 
Lithauen, die. Moldau, Keußen , folglich auch 

Galizien, Zodomerien und andere Eandfchaften.. 

B. Uiberhaupt dehnte es ſich vom Belte bis an den 

Iſter oder die Donan; gegen Aufgang aber big 

an den: Denftrom ans, a 
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C. Die ſarmatiſchen Bitter , die in ältern Beiten 
diefe Landſchaften bewohnten, und fich einander 
vertrieben, *) find zu häufig, ald dag man etwas 
befonderes davon fagen koͤnnte. Man wird ſich 
daher nur auf einige einfchränken, die deu Halte 

ziſchen Boden bewohnten, oder ihm nächfi ans 
graͤnzend waren. Diefe find : die Haligonen, © 
ten, Wenden ic, 

”) 6 ist Wo Menſchen find, da find auch Utbel, 

Mit ihrer Zaht währt ihre Kuͤmmerniß.⸗ 
So iſt's! Gleth anfangs waren, laut ber Biebel, 
Schon Ihrer zween zu viel fuͤr's Para dies. 


Nos patrie fines & dulcia linquimus arra. Viril. 


1. Herodot, der ſelbſt die ſuͤdlichen Länder Spythiens 
bereiſt hatte, wovon Sarmatien ein Theil iſt, 
nach Plinius, der unter dem Kaiſer Trajanus im 
zweyten Seculo Konful war, erwähnt eines Volkes, 
Halizonen genannt, welches am Fluße Nifter und 
Bog wohnte, und ſagt: Sarmatæ, Populi Scythiæ, 
quæ regio eſt ſeptentrionalis lætiſſima, in du- 

as diviſa partes, Europæam & Aſiaticam. 


„A. Europæa a Tanaidis ripis per Meotidis & 


Ponti Euxini littora usque ad Iftri oftia ex- 
panditur, | 
B. Afıatica a imitibus oppofitorum littorum 
in orientem procurrit, Oceano a Septen- 
trione, a Meridie Tauro termimta, 
2. A Hi ad bellum magis, quam ad ullum hu- 
manitatis ftudium idonei. Agrum nullum 
exorcent, nec domus illis ulla, fed uxores, 
liberosque fecum in-plauftris vehunt, qui-. 
bus imbrium. hiemisque caufa corio tectis 
‚pro domibus utuntur, 


! . 
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A Nullum ſcelus apud eos furto grarius, 
Lacte & melle vefcuntur. 
D. :Pellibus ferinis veftiuntur. . 

* E. Juftitia gentis ingeniis, non legibus culta. 
3. Scythæ ab alieno imperio invifi manferunt. _ 
„ A. Darium Regem Perfarum fugaverunt. 

B. Cyrum cum omni exercitu trucidarunt. 

C. Alexandri Magni ducem cum copiis uni- 

verfis deleverunt. \ . 
D. Arma Romanorum audivere, non fenfere, 
2, A, Mehr Auffehen machten im fudöftlichen Reußen 
die Geten, diefich in verfchiedenen Gegenden vers 
‚zogen, und fpäter unter dem Namen der Öothen - 
dem römifchen Reiche fo fürchterlich wurden, Sie 
dehnten fich vom Don bis an die Theiße in Uns 
garn aus, und nahmen ihre Benennungen von 
den Zlüffen, an denen fie ſich aufhielten, 

B. Der Dichter Ovid erwähnt der Öeten und Sar⸗ 
maten öfters. Er befchreibt fie in feinen Klaͤg⸗ 
liedern als ein rohes, wildes, blutgieriges Volk, 

verwickelt ſich aber unvermerft in Widerfprüche, 

welches folgende Verſe beweiſen: | | 


Nulla Getis toto gens eſt truculentior orbe, 
Claraque erit fcriptis gloria veftrameis, _ 

NHic quoque. Sauromatæ jam vos novere 

| \ ‚ Getzque, 
Et tales animos barbara turba 'probat. 
Cumque ego de veftra nuper probitate 
relterrem, 

NMam didici getice, ſarmaticeque loqui. 

C. Die Beten: und Sarmaten lebten nicht gaͤnzlich 

ohne Religion und Staatsverfaffang. Ihre Spra⸗ 


t 
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che hatte nach Ovids eigenem Srfändniffe ſchon | 
zu feiner Zeit Sprachgeſetze, und fie fanden für 
gar Vergnügen an der Dichtkunſt. 


Strudtaque fünt noftris barbara verba mo- 
dis, 
5 Et 'placui, gratare tmihi, Coepique poetæ 
_ Inter inhumanos nomen habere Getas. 


D. a. Dvid exilirte in Tomi, einer Stadt unter der 
Donaumündung in Untermöften, welches uns 
ter der roͤmiſchen Oberherrfchaft ſtand. 

b. Die Beten und Sarmaten waren als die An⸗ 
gränzer, da fie längs. dem Duiſter bis zur 
, Donau wohnten, die gefährlichen Nachbarn 
der Rönger; daher kommt ed, daß der Dichter 
Dyid mit ihnen näher. befannt wurde, Denn 

er. ſchrieb: | _ 


Naſo tomitanæ jam non novus incols 
| terræ, 
Hoc tibi de getico litore mittit opus. 


3. A. Die Wenden ſaßen im noͤrdlichen Sarmatien 
oder in dem heutigen Liefland und Senigallien, 
Sie verzogen fich aber mit der Zeit in verfchies 
Denen Öegenden; doch ließ fich der größte Theil 
an der nördlichen und nordöftlichen Seite des 
karpatiſchen Gebirges wieder, und zwar von dem = 

Urſprunge der Weichfel bi! an Daeien. | 
B. Später nannte man, fie auch Slawen, die ihre 
Fürften hatten. Sie befaßen den ‚größten Theil 
des heutigen Galiziens, fammt den Herzögthüs 
mern Aufchwig und Sater; denn | 
C, Jornandes fchreibt.de rebus gaticis Gap. 2. 
folgend ed; u \ 
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a) Introrfus Scythise Dacia eft ad corone 
fpeciem arduis Alpibus emunita, juxta 


quarum fimiftrum latus, quod in "Aqui- | 


lonem vergit, & ab ortu Viftule flumi- 
‚nis per immenfa fpatia venit, Vindarum 
natio populofa confedit, quorum nomi- 
na, licet nunc per varias familias & lo- 
ca mutentur, principaliter tamen Slavi- 
ni & Antes nominantur. ' 

» Sievini a civitate nova & Slavino Ru- 
‚menfe, & lacu qui appellatur Mufianus, 
usque ad Danaftrim in Boream Viſtula 
tenus commorentur. 


ur A. Die flawifche Ration hat fich, fo weit. die Se 


fchichte reicht, mit dom Ackerbque, ald der Raͤh⸗ 
rerin der Künfte (Arten quavis terra elit) 
* befchäftiget ; denn als die Slawen um die Mitte 


des vierten Jahrhunderts von dem gothifchen 


Könige Ermanrid mit Kriege überzogen wurden, 


Nthaten fie faft feinen Widerfland, Der Geſchicht⸗ 


ſchreiber Jornandes ſagt Kap. 23, fie wären uns“ 
bewaffnet (inermes) geweſen, und haͤtten ſich 
gleich unterworfen. 


B. Helmoldus, ein ſlawiſcher Geſchichtſchreiber, 


\ 


fchreibt ſchon im vierten Jahrhunderte, Lib. 1: 

C, 12. 

Slavicum aratrum par boum, auf unus con- 
ficit equus, 

Den ſlawiſchen Pflug ziehen ein Paar Ochſen 
oder ein Pferd. 


C. Die Slawen haben aber nicht von der Jagd, 


wie andere damalige Völker, fondern meiftene von. 
‚dem Aderbaue gelebt; 3 ‚bein bie: Sig führten: 


Ss 
a 
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. Bögen, womit fie das Wild erlegten , uud fi 
auch wider ihre Feinde vertheidigten. 

D. Die erften Slawen, welche nach Deutfchland 
wanderten‘, kamen vermuthlidy des Acketbaues 
wegen dahin. Die daſelbſt wohnenden Deutſchen 
lebten aber meiſtens von der Jagd, Fiſcherey 
und Viehzucht. Daher ſetzten ſich auch die Sla⸗ 
wen nur in jene Gegenden, die nicht zu naß, ſon⸗ 
dern leicht zu pflügen waren, und ließen die nie⸗ 
drigen, zur Viehzucht tauglichen Oerter, den al⸗ 

ten Vandalen. 

E. a. Im Brandeburgiſchen und Meklenburgiſchen 
führen diejenigen Dörfer noch heute ſlawiſche 
Damen, die in den Gegenden liegen, wo der 

u Ackerbau blühet; welches beweift, daß. diefe 

Dörfer von’ Stawen angelegt worden find, 

b. Hingegen führen jene Dörfer deutfche Nas 

a mmen, wo fhwerer, naffer Boden iſt, weil fie 

von Deusfchen angelegt und bewohnt wurden, 

die fich lediglich mit der Viehzucht .befchäfs 
figten. — Dan lefe übrigens Gerbens Vers. 
fuch über Die ältefte Gefchichte der Slawen. 


. J. Befchreibung der Scythen. 


1..Die Scythen, ein Volk des Scythenreiches, wel 
ches ein gegen Mitternacht gelegenes, ſehr luſtiges 
Land iſt, wird in den europaͤiſchen und afiatiſchen 
Theil zergliedert. | 
A. Der enropäifche Theil erſtreckt ſich von den Ufern 
des Fluſſes Don oder Tanais durch die Kuͤſten 
des Palus Meotis, der meotiſche Sumpf, und 
des Ponti Euxini, das ſchwarze Dee, bi bis zum 
„Eingange von Serien, 
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B. Der aflatifche Theil ‚geht von den Graͤnzen der 
entgegengeſetzten Küften gegen Aufgang der Sons 


ne, und hat das große Weltmeer an der Nord⸗ 
ſeite, an der Süpdfeite aber da3 Taurusgebirge 


u \3 Örenpe. 
"fenfehaften tauglich, fie gaben ie nicht mit it dem 


Aderbaue ab, hatten Feine Haͤuſer fondern führe 
ten ihre Werber und Kinder wegen Regen und 
Winterlälte. auf mit Leder gedeckten, Karren 


herum. 


2 B, Die Dieberey war dei ihnen das größte Lafler, 


C. Sie ofen Mildy und Honig, 
D. Ihre Kleidung beftend aus wilden Thierhäuten, 


E. Die Gerechtigkeit wurde nicht nach Örfepen, ſon⸗ 


dern nach. dem Volksverſtande gepflogen. 
. Die Gepthen blieben yon einer fremden Herrſchaft 
? "unüberwunden, 
A. Den König Darius aus Perfien ſchlugen fie in 
die Flucht. 
B. Den Cyrus haben fie mit feinem ganzen Kriegs 
heere erlegt. 


C. Welches auch dem Benfhrer des großen Ale⸗ 


xanders geſchah. 
D. Den Waffenklang der Römer haben fie zwar 


gehört, aber nicht gefühle (Siehe Gradus ad 


Parnaflum, Prage, Typis Univerktatis A 
1731. pag. 802. Scythz. 


II. Die Scythen und Eelten. 


| Zu dieſen Zeiten ift Afien und Europa von den | | 


Seythen und Eelten beunrubiget worden, 


1. Die Sehen beſebten nach und nach diejenigen 
Laͤnde 


— 
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A, Aſtens, welche igt die große Tartarey und das 


afiatifhe Rußland hrißen; 


B. in Europa beſetzten fie‘ aber die jetzige Bul⸗ 


garey, Wallacheh, die Moldau, Siebenbüts 
gen, seinen Theil von Ungarn, Polen und- dad 
europaifche Rußland, 
$, Mit den Seythen waren die Celten aus Aften ges 
jogen, und bevöfferten | on 
7 "die meiften abendländifchen und mittägigen Gen 
genden Euröpens von Polen und Ungarn, audi 
die mitternächtlichen Länder unſers Welttheileg 
‚wurden von ihnen zum Theile eingenommen, 
B. Bornehmlich Liegen fle fich aber im heutigen 
| Sranfreich nieder, wo fie Gallier hießen. _ 
3A. Von daher unternahmen fie, ais Tarquinius 
Priseus zu Rom regierte, nicht nur einen Einfall 
. in das obere Jtalien, fondern fie fegten ſich an den 
| beiden Ufern des Poflußes feft, on . 
B. Sie baueten Mailand nebſt vielen andern Staͤd⸗ 
sen in dem fchönen und fruchtbaren Pothale, 
(Siehe Schüg Weltgefhichte, Wien, 1805: bei, | 
Dol, Seife 171, Geſchichte von Affyrien 
bis zum 3. d. Welt 3383, Seite 181,) 


Bu §. 4 | u 
Bon der Gevgraphie Boͤhmens. 


Böhmen, deffen Hauptfiadt Prag nach der aſtrv⸗ 
nomiſchen Länge unter dem 32° 5/0", und nad 
der neneften Beſtimmung unfers Aftronoms, H. Alvig 
David, unter dem 50% .5°.194°, der Breite liegt, 

Dar als die Heimath -verfchiebener Völker fchon den 
ülteſten Schriftftellern bekannt, - u R 
GR - 0 e- 


} - 


um ginleitung. 
1. A, Iu den ätteien Seiten-war Boͤhmen in zween 


Haupttheile, jen und dieſſeits der Elbe abgetheilt, 


wRd fand unter mehreren Herzogen, die dem 
Großperzoge gu Prag untergeordnet waren, 


B, Das Anfepu des letztern war fo groß, daß ſchon 


auswärtige Schriftiteller denfelben einen König 
nannten, ehe Wratislaw II, und WladisIc IL, 

diefe Würde vom Kaifer erhielten, und von «gges 

miſl Ditofar an, fi ſodann alle Könige ſchimmo 

a, Karl des Vierten Abtheilung in ı2 Kreife Wyielt 
fich unter einigen Abaͤnderungen bis auf .unfere Zei⸗ 


ten; nun iſt aber Böhmen in 16 Kreife abgetheilt. 


Die Orangen Böhmens waren durch die Zeitreihe 
verſchieden: Lauſitz, Mähren, Schlefien und Glatz 
woren nieiſtens in denfelben begriffen; mächtigere 
Kegenten vereinigten auch Orfterreich und Brandes 
burg mit Böhmen. | 

4. Hrute wird es von Schlefim, Mähren, Defterreich, 
Bayern, der Oberpfalz, Meißen und der Oberlaus 
fig eingefchloffen. oo. U 

5. Böhmen enthält uͤberhaupt 900 deutſche Quadrat⸗ 
meilen, auf welchen man 244 Städte, 303 Markt⸗ 
fleden, 11284 Dörfer und etwas über drey Millios 
nen Einwohner zählt. (Rieger! Statiftil und Schals 
lers Topographie von Böhmen leiſten wichtige Diens 


ſte, Die alten und neuen Einrichtungen | und Orts: 


febaften kennen zu lernen.) 
6. Kurze Uiberficht der Gebirge Böhmens. 


A. Böhmen iſt (fchreibt ein ungenannter gelebrter 


Boͤhmez mit einer Kette von Gebirgen eingefaft, 
deren mehrere, in Rücficht ihrer Höhe und Aus⸗ 
dehnung, den Rang vor allen andern, im Norden 

don Deutfchlend berühmten Gebirgen behaupten, 


» 
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und im Süden nur von-denjenigen übertroffen 
werden, die, als auslaufende Zweige der großen 
Alpenkette, die hoͤchſten Punkte des oͤſterreichi⸗ 
fchen, bayerifchen und ſchwabiſchen Kreifes aus⸗ 
matchen. 

B. Ihre heutigen Benennungen find‘ von jenen de$ 
‚ Alterthums fehr verfchieden. 


a. Der ganze große Gebirgszug, der itzt die oͤſt⸗ 


liche, und einen großen Theil der noͤrdlichen 
“  Grange des. Landes bildet, heißt bei den aͤl⸗ 


beſten Geogtaphen das fudetifche oder: riphaiſche 


Gebirg, Montes ſudeti, riphæi. 
b. Die weſtlichr Vergkette hingegen, die ſich noch 


" Heut in ungeheuten Wäldern, vor den Graͤn⸗ 


gen des Voigtlandes bis nach Oberoͤſterreich 


erſtieckt, wurde zu dem Harzwalde (Silva her- 


cynia, gabreta) gezaͤhlt, der Deutſchland von 
Nordweſt nach Suͤdoſt durchzog, und nebſt 
dermjenigen Gebirgsſtriche, der noch. itzt Harz 
heißt, auch das thuͤringer Waldgebirge, den 


Speffart, Die Rhön, ſelbſt das Fichtelgebirge, u 


einen Theil des Er gebirges und den Boͤbmer— 
wald in ſich begri 


u C. Heut gu Lage zählt man folgende Gebirge in 


- dem Umkreiſe vun Böhmen, 


a. Gegen Oſten erhebt fich der Theil, des Su⸗ 
detengebirges, welchen filh unter dem Ras 


‚men des glägifchen Gebirges durch die ganze 


BGrafſchaft Glatz hetabtieht, und fich endlich an 


das hohe mäprifche Gebirge anfchließt, das 


fich, über einen großen Theil des Landes Dlähs - _ 


ren andbreitet, mehrere Zweige nach den In⸗ 


Rn nern, von Böhmen hinſendet, und fh norde 


F e2 
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waͤrts mit den Sudeten, oͤſtlich aber mit den 
- Bergen Karpathen verbindet, 

b. Gegen Süden, da, wo Böhmen von feinem 
. Schwefterlande Mähren begränzet wird, breis 

ten fich mehrere ungenannte Aeſte des mähris 

Shen Gebirge aus, die fich im weitern Vers 
folge an den Graͤnzen von ‚Oberöfterreich mit 
- dem Manhartäberge verbinden, 

c, An diefes lebtere Gebirge reihet fich gegen 


Weſten das Böhmermaldgebirge oder der Boͤh⸗ | 
. merwald, der Böhmen von Bayern feheidet, 


dieſe ganze Seite beherrfcht, und ſich an den 


Graͤnuzen von Franken und der Oberpfalz mit 


dem Zichtelgebirge verbindet, Endlich 


d. gegen Norden erſtreckt fich, von dem fränkis 


fehen Fichtelgebirge an, bis zu den Ufern der El⸗ 
be, das Erzgebirge, und im weitern Verfolge 
mehr landeinwärt links an der Elbe, lauft 


beinahe paralell mit dem Erzgebirge das für 


genannte Mittelgebirge ; jenfeits der Etbe 
aber das deutfchböhmifche, und gegen die Oräns 
ge der Laufig das hinteiländifche Gebirge ; 
endlich an der Graͤnze von Schleften das Iſer⸗ 
und Riefengebiege, (Hieher gehört alfo ‚die 
. mittlere Gegend des leitmeriger, und ein Theil 
des angrängenden bunzlauer Kreiſes, den man 
gegen Norden das Hinterland nennt. 
D. Bon diefen hohen Bergketten, in einer beinahe 
ununterbrochenen Reihe, mit einem hohen Walle 
(Vallum) von allen feinen Nachbarländern abs 


! 


gefehieden, hat Böhmen unter allen, vom Meere 


auf Feiner Seite befpälten Ländern Europens, 
die natuͤrlichſte Graͤnze. 


- — -—-- . 
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a. Naturforfcher und Erdbeſchreiber haben ſich 
oͤfters unnuͤtz bemuͤht, auf der Karte Boͤhmens 
und in der Richtung ſeiner Gebirge dieſe oder⸗ 
jene Geſtalt zu finden: das einzige Wahre 
iſt, daß Boͤhmen ein unregelmaͤßiges Viereck 
bildet, welches nicht mit feinen Seiten, ſon⸗ 


dern mit feinen Winkeln nach den vier Wels 


gegenden hinſteht. 

b. Daß aber Boͤhmen das hoͤchſte Land in Eu⸗ 
ropa ſey, weil alle feine Gewaͤſſer in andere 
Länder austreten , iff.ungegründet: denn nur 


jenes Land ift für das höchfle unfers Welte 


theils zu halten, welches. die größte Zahl der 
über die Släche des Meeres erhabenften Punks 
te enthält, 3, B. die füdlichen Gegenden der 
. Schweiß, das mittlere Tyrol find hoͤher, und 


der Montblauk aufder Alpenkette ift dregmial . 
fo hach als die Schneefappe im Rieſengebirge. 


E. Eine Merkwuͤrdigkeit ift hingegen, deren fich 
vielleicht Fein Landſtrich diefer Groͤße in Eus 
ropa ruͤhmen kann, dag Böhmen, der Hınges 


bung feiner hohen-®ebirge zufolge, gewiffers 


inaßen ein. einzige , ungeheueres Thal oder 
einen Weiten Keffel darftelk, der feine ſaͤmmt⸗ 
lichen, ſehr betraͤchtlichen Waſſerſchaͤtze mit⸗ 
tels feines Hauptflußes, der Elbe, in einen 
einzigen Ablaufskanal in das Ausiand fchicht, 


um fie in weiterem Zuge durch. Niederdeuiſch⸗ 


land in die Nordſee auszuleeren. 


E. a. Ungeachtet dieſer keſſelfoͤrmigen Vertiefung 


gegen die Mitte, iſt doch das Innere von Boͤh⸗ 


“men nicht3 weniger als ein durchaus flaches 


Land; denn e⸗ dunchſchueiden es mehrere Mit⸗ 
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waͤrts mit den Sudeten, oͤſtlich aber mit den 
- Bergen Karpathen verbindet, ' 
„b. Gegen Süden, da, wo Böhmen von feinem 
- Gchwefterlande Mähren begränzet wird, breis 
ten fich mehrere ungenannte Aeſte des maͤhri⸗ 
ſchen Gebirges aus, die fich im weitern Vers 

I folge an den Graͤnzen von Oberoͤſterreich mit 

dem Manhartsberge verbinden, | 

c. An dieſes leßtere Gebirge reihet fich gegen 
Weſten das Boͤhmerwaldgebirge oder der Boͤh⸗ 

mierwald, der Böhmen von Bayern ſcheidet, 

— dieſe ganze Seite beherrſcht, und ſich an den 
Graͤngen von Franken und der Oberpfalz mit 
dem Fichtelgebirge verbindet, Endlich 
d gegen Norden erfireckt fich, von dem frankis 
ſchen Fichtelgebirge an, bis zu den Ufern der&ß - 

j be, das Erzgebirge, und im weitern Verfolge 

mehr landeinwärts links an der Elbe, lauft 
beinahe paralell mit dem Erggebirge das für 
genannte Mittelgebirge ; jenfeits der Elbe 
abber das deutſchboͤhmiſche, und gegen die Graͤn⸗ 
ze der Lauſitz das hinteilaͤndiſche Gebirge; 
endlich an der Graͤnze von Schleſien das Iſer⸗ 
and Riefengebirge. (Hieher gehört alſo ‚die 
‚ mittlere Gegend des leitmeriger, und ein Theil 
des angrängenden bunzlauer Kreifes, den man 
gegen Norden das Hinterland nennt, . 

D. Von dieſen hohen Bergketten, i in einer beinahe 
ununterbrochenen Reihe, mit einem hohen Walle 
(Vallum) von allen ſeinen Nachbarlaͤndern ab⸗ 
geſchieden, hat Boͤhmen unter allen, vom Meere 
auf keiner Seite beſpuͤlten Laͤndern Europens, 
die nalialihle Graͤnx. 
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a. Naturforſcher und Erdbeſchreiber Baben ſich 
öfter unnuͤtz bemüht, auf der Karte Boͤhmens 


und in der Richtung ſeiner Gebirge dieſe oder ⸗ 


jene Geſtalt zu finden: das einzige Wahre 
ift, daß Böhmen ein unregelmäßiges Viereck 
bildet, melches nicht mit feinen Geiten, fons 


dern mit feinen Winkeln nach den vier Welt 


gegenden. hinficht, 


b. Daß aber Böhmen das hoͤchſte Land in Eus 


zopa ſey, weil alle feine Gewaͤſſer in andere 
.  Zänder austreten, iſt ungegruͤndet; denn nur 
jenes Land iſt für das hoͤchſte unferd Welte 
theils zu halten, welches. die größte Zahl der 
. über die Fläche des Meeres erhabenften Punk⸗ 
se enthält, 3. B. die füdlichen Gegenden der 


Schweitz, das mittlere Tyrol find höher, und, 
der Montblank auf der Alpenkette ift dreymial - 
ſo hoch als die Schneefappe im Rieſengebirge. 
E. Eine Merkwuͤrdigkeit iſt hingegen, deren fich 


— * 


vielleicht Fein Landſtrich dieſer Größe in Eus 


ropa ruͤhmen kann, dag Böhmen, der Hinges 


bung feiner hohen Gebirge zufolge, gewiffers - 


maßen ein einzige , ungeheueres Thal oder 

einen weiten Keffel darſtellt, der feine ſaͤmmt⸗ 
lichen, ſehr beträchtlichen, Waſſerſchaͤtze mit⸗ 
tels ſeines Hauptflußes, der Elbe, in. einen 
. einzigen Ablaufskanal in das Ausland fchickt, 

um fie in weiterem Zuge durch. Nisderdeu 
land in die Nordſee auszuleeren. 


gegen die Mitte, iſt doch das Innere von Boͤh⸗ 
min nichts weniger als ein durchaus flaches 


—R 


iſch⸗ 
E. a. Ungeachtet dieſer keſſelfoͤrmigen Vertiefung 


Land; denn es durchſchneiden es mehrere Mit⸗ — 


J. 


J 


| “ telgebirge in verfchiedegen Kictuägen, Diefe 
' füdliche Hälfte des Landes hat jedoch im Gans 

u zen viel weniger Rachen Boden, als die noͤrd⸗ 
liche, die auch, wenn man den Lauf der Flüffe 
auf der Karte betrachtet, als die niedrigere er⸗ 
ſcheint. | 

‚b.. Die Gebirge der füdlichen Hälfte find fammts 
lich als verfchiedene von den hohen Graͤnzge⸗ 
Risen landeinwaͤrts laufende Zweige anzufes 
hen ; mittelft welcher ſich daS Öftliche, hohe, 

maͤhriſche Gebirge mit dem weftkichen Boͤh⸗ 
wmerwaldgebirge in Verbindung ſetzt. 

e. Es macht aber kein fuͤr ſich einzeln beſtehen⸗ 
Des, mit einem eigenen Mamen unterfchiedes 
ned Gebirge aus; fondern die verfchiedenen 
einzelgen Theile oder Reviere Deffelben erhals 
‚ten ihre Namen gewöhnlich nach den ihnen - 
zu naͤchſt gelegenen beirächtichern Dertern, 


8.5. 
Einige nene Sößmifcge Geſchichtſchreiber. | 


| . Hr. rang Pubitſchka, Köndifcher Geograph, (fagt 
SHSr. Pfrogner,. einſt Kektormagnifilus und dermal 
Praͤlat des Stiftes Tepel, in der Einleitung in die, 
chriſtliche Kirchengefchichte, Prag, 1801) übet feine . 
vortrefflichen Talente fehon über ge Jahre in der 
fleißigen Beasbeitung des Befchichte Böhmens. Der 
erfie Band erfchien in Prag und Leipzig 1770, und 
it diefem Jahre haben wir 10 ſtarke Quartbaͤnde, 
eren leiter erſt bis zum Jahre 12618 reicht, Die 
chronologiſchen Zweifel, auf deren Unterfuchung der 
Herr Verfaſſer Mühe und Fleiß anwandte, find 
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durch einheimiſche und auswärtige Schriften big Ä 
zur Beruhigung des auf Gründlichkeit fehenden Les 


ſers erörtert, Wenn diefe Gefchichte nicht für jeden 
ohne Unterfehied angenehm genug zu Irfen if; fo 
liegt der Fehler weder in den Gedanken, noch in der 


“ Sprache; fondern bloß.in der annalitifchen Methode - 
des Werkes, der zu Gefallen die Brgebenhriten zu 


„ni vermiſcht und zu oft unterbrochen werden mußten, 


A. Herr Franz Martin Pelzel ſchrieb eine kurzge⸗ 
Aen,die zu Prag 1774 

exit in der deutſchen, , dann ſpaͤter in der ſlawi⸗ 

ſchen Sprache von ihm ſelbſt aufgelegt wurde, _ 


faßte Geſchichte der Boͤh 


B, Mit dieſem Werke ( fehreibt Herr Pfroguer ) 
erwarb er fich- einen allg , Beifall ; weil 
ec der erſte war, der für feine Eandesleute eine 
Volksgeſchichte geliefert hat, wodurch die Liebe 
feiner Seitgenoffen zu dem hiftorifchen Studium 
des Waterlandes im Ganzen genommen, vergro⸗ 
ßert wurde. 





C. Haͤtte dieſer fleißige Sammler die Hauptmate⸗ 


rien von einander abgefondert , und ſolche unter 
befonderen Abfchnitten behandelt; fo würde dag 
er? zwar etwas weitläufiger, aber aud) um dies 
les vollkommener geworden ſeyn; denn auf diefe 
Art Hätten die Gegenflände nicht fo oft dürfen 
abgebrochen werden, und es wäre Dadurch die 
unangenehme Regiſtermaͤßigkeit des Werkes ei⸗ 
nigermaßen vermieden worden. 


3 As Der berühmte Paul Stransky, der von Boͤh⸗ 
mens ehemaliger Verfaſſung eben. fo ſchoͤn als 


kurz geſchrieben, verdiente aus allen boͤhmiſchen 


Hiſtorikern mit allem Rechte des Herrn Ignaz 
Kornova vorzigliche Auſmertſamten. © Die began⸗ 


on 


! 
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“ telgebirge in verfchiedenen Kichtungen, Diefe 
füdliche Hälfte des Landes hat jedoch im Gans 
zen viel weniger Aachen Boden, als die nörd« 
liche, die auch, wenn man den Lauf der Flüffe 


auf der Karte betrachtet, als die niedrigere era | 


fcheint. 
‚b.. Die Gebirge der füdlichen Hälfte find ſaͤmmt⸗ 
lich al3 verfchiedene von den hohen Graͤnzge⸗ 


kirgen landeinwärts laufende Zweige anzufer 


ı . Den; mittelft welcher fich das oͤſtliche, hohe, 


maͤhriſche Gebirge mit dem weſtlichen Boͤh⸗ 
merwaldgebirge in Verbindung ſetzt. 

e. Es macht aber kein fuͤr ſich einzeln beſtehen⸗ 
des, mit einem eigenen Mamen unterſchiede⸗ 
nes Gebirge aus; ſondern die verſchiedenen 
einzeluen Theile oder Reviere deſſelben erhal⸗ 


ten ihre Namen gewöhnlich nach den ihnen 


zu naͤchſt gelegenen beträchtlichern Oertern. 
\ , g. 5. ⸗ 


Einige neue boͤhmiſche Geſchichtſchreiber. 
1. Hr. Franz Pubitſchka, ſtaͤndiſcher Geograph, (ſagt | 


Hr. Pfrogner, einſt Rektormagnifikus und dermal 


fleißigen Bearbeitung des Gefchichte Böhmens. Der 
erfte Band erfchien in Prag und Leipzig 1770, und 


fi diefem Jahre haben wir 10 ſtarke Quartbände, ' 


deren letzter erfi bis zum- Fahre 1618 reicht, Die 


chronologiſchen Zweifel, auf deren Uinterfuchung der 
Hear Verſaſſer Mühe und Fleiß anwandte, find 


Praͤlat des Stiftes Tepel, in der Einleitung in die, 
chriſtliche Kirchengeſchichte, Prag, 1801) übet feine 
vortrefflichen Talente fehon über 30 Yahre in der 
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durch einheimiſche und auswärtige Schriften bis 

zur Beruhigung des auf Gruͤndlichkeit fehenden Les 

ferd erörtert. Wenn diefe Gefchichte nicht für jeden 
ohne Unterfchied angenehm genug zu Iefen iſt; fo 
liegt der Fehler weder in den Gedanken, noch in der 

Sprache, fondern bloß.in der annalitifchen Methode - 

des Werkes, der zu Gefallen die Brgebenhriten zu 

„nr vermiſcht und zu oftunterbrochen werden mußten, . 

A. Herr rang Martin Pelzel fchrieb eine Furzges 
 faßte Geſchichte der Boͤhmen, die zu Prag 1774 
exit in der deutfchen‘, , dann fpäfet in der flawie 
ſchen Sprache von ihm felbft aufgelegt wurde, 

B, Mit diefem Werke ( fehreibt Herr Pfroguer ) 
erwarb er fich- einen allgen . Beifall; weit 
er der erfie war, der für feine Landesleute eine 
Volksgeſchichte geliefert hat, wodurch die- Liebe 
feiner Zeitgenoffen zu dem hiftorifchen Studium 
des Vaterlandes im "Sanzen genommen, vergto⸗ 
fett wurde, 

C. Haͤtte dieſer fleißige Sammler die Hauptmate⸗ 
rien von einander abgeſondert, und folche unter 
heſonderen Abſchnitten behandelt; fo würde das 

er? zwar etwas weitläufiger, aber aud) um dies 
les vollfommener geworben ſeyn; denn auf dieſe 
Art haͤtten die Gegenſtaͤnde nicht ſo oft duͤrfen 
abgebrochen werden, und es wäre dadurch die 
ungrigenehme Kegiftermäßigkeit des Werkes ei⸗ 
.nigermaßen vermieden worden. | 
3. A: Der berühmte Paul Stransky, der von Boͤh⸗ 
mens ehemaliger Verfaffung eben fo ſchoͤn als 
kurz geſchrieben, verdiente aus allen boͤhmiſchen 
Hiftorikern mit allem Rechte des Herrn Ignaz 
Kornova vorzagliche Yufmekfantei, © Die began⸗ 


! % 


u u 


- 
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| ' genen Unrichtigkeiten und Luͤcken vbewogen Hrn. 
-ı  Kornova, den Authorin der Miberfegung zu fome 
mentiren und zu berichtigen, — Bon 1792 bis 

1801 erfchtenen von diefem Werke fammt der 

.  Zostfegung 6 Bände in Oktav. Ä 

B. Die vollfiändigere Bearbeitung der Lebensge⸗ 

| ſchichte der. berühmten böhmifchen Regenten, des 
‚0 Kaifers Karl IV, und des Königs Georg von 
Podiebrad, hät der, Kommentator Hr. Kornova 
deßwegen mit &en fo. viel Zleiße als gefunder 
Kritik bearbeitet ;weil gerade unter diefen zween 
. Kegenten unfere vaterländifche Befchichte an poa - 
litiſchen ſowohl, als an religiöfen Mertwurdige 


keiten wi iſt. 


In der Geſchichte —F zum Gebrauche der 
ftüdirenden Jugend in den k.k. Staaten, Wien, 1783 
bei H. v. Trattner, wird in dem erſten Zeitraume über« 
paupt-gefagt z- daß 
1. Die Slawen aus Bulgarien vertrieben worden find, 

und daß fie ſodann von den Franken Böhmen gegen 
‚ Tribut in Befig bekommen haben. Der Verfaſſer 
- fagt aber weder wann, voch von weut fie vertricben 
worden ſind. | 


Anmerkung. Bulgarien Gelgaric) iſt ia der, europaͤiſchen 
Türken, und greängt an der Nordfeite ınle Siebenbürgen 
oder Tranſylvania und mit der Moldau; gegen Mittag 
‚über mit Roviania unweis Adrianopel. Durch Bulgarien 

x ‚Keht der Tonauftrom bei Viddin und Nicopoli vorbei, web⸗ 


Her Fluß ſich ſodann in Beſſarabia oder Tortarla Bub: . 


ziacenſt in das ſchwarze Meer (Pontus Euxinus) ergießt. 
Bogoris war ber erfie qriſtliche König in Bulgarien, tm 
D.C. 840, und Bulgarien iſt auf-der homaniſchen Landkarte 


Ukrania oder das Land ber Kofaken, mit den angraͤnzenden 


Vrovingen Siebenbürgen, Woltan ic, beücli wu feben, 


— 8 
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a. Dieſer k. k. unbenannte Geſchichtſchreiber ſagt fer⸗ 
ner: die —* griffen hernach die Franken an, 
‚and unterjochten die Slawen, die ſpaͤter unter An⸗ 
führung des Samo die Avaren und Franken ſchlu⸗ 
gen und ſich in Freyheit ſetzten; worauf ſich die Sla— 
wen, welche in Mähren und im der Lauſttz wohn⸗ 
ten, auch dem Samo unterworfen haben. 

3. Einige wegen der Regierung des Samo mißvergnügs 
te Slawen zogen darauf aus Böhmen nach Dalmas - 
tien, Kroatien, Slavonien und Serien, - | 

4. Die flawifchen Böhmen blieben als Heyden durch 
den ganzen erſten Zeitraum beſtaͤndig in ihrer Re⸗ 


| | ligion; fie waren unter. einander verträglich, liebten 


Das. Vaterland, forgten lobwürdig für die Aufrechte 
haltung der Sprache ihrer. Väter , und waren fehr 
eifrig in. Verherrlichung des Anfehens ihrer Nation, 
—— Nobilitas ſola eſt atque unica virtus: 
qQuvenal, 
Alterthum des Namens Boͤhmen. 
1. Der Name Boͤhmens iſt, laut r. Abtheilung, nicht 
erft bei der Ankunft der Slawen entflanden ; weil 


“er. fehon vorher den äftern SBriftftellern bekaunt 
wor; denn er koͤmmt fchon bei dem Vellejus Paters. 


culnd Kap. e vor, welcher das Land, welches Mar 


roboduus bewohnte, ausdrüdlichBejobemum nens 
net; und Tacitus fagt in feinen Annalen : daß der _ 

Same Boͤhmens (Boiemi) noch vorhanden fen, pb> 
. gleich die Einwohner ſich verändert haben ; und dag 
er noch das alte Andenken des Ortes erhalte, näms 
Zn) deöjenigen, der von den Don kan? Namen be⸗ J 


u 5 . — - “ 
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Tommen hat: welches, wie Balbinus fchreibt, ein 
Volk aus dem celtifchen Gallien geivefen fey, und. 
die alte teutonifche Sprache geredet hat; auf welche 
- aber, als fie ungefähr unter bem Kaifer Auguſt bers 
trieben worden find, die Markomannen, unter Ans 
führung des Marobodui, folgten. Balbin. Decad, . 
.LL2Crn 
a, A. Es läßt fich aber unter bem Ramen Vojohemnm 


‚nicht leicht Bayern (Bavaria), oder wie es bevr 


genannt wurde, Bojoaria, verftehen ; denn ein 
anderes war Bejeuria, welches fpäter den Namen 
Bayern erhalten hat; und ein anderes War wie⸗ 
der Bejohemum, weldyes fehr deutlich aus dem 
Ptiolomeo erwieſen werden kann; denn die Bo⸗ 
jer erhielten den Namen Bojoarier erſt, da die 
Boji von den Markomannen aus Bojohemum 
vertrieben worden find, | 
B. Es koͤmmt alfo der Name Bojohemurum oder 
Bojemorum von den alten Bojis her, und ‚bes 
deutet auf deutſch Wojoheim oder Bojeheim, das 

iſt Die Heimaghb oder der Wohnplatz; woraus - 
dann durch eine Zufammenziehung Boiheim oder 

— Boͤheim, und endlich gar Böhmen: geworden ifk, 
3. Die Urfachen der Sprachveraͤnderungen und eine 
kurze Erklärung der teutonifch - celtifchen Sprache, 
welches die Mutter aller deutfchen Sprachen iſt; 
die aber durch eine lange Reihe der Jahre fo ſehr 


*, verändert worden ift, daß weder die Mutter Die Kinn . 


Ber, noch die Finder die Mutter mehr kennen, folgen 


erte 80. 
Prafatio in Grammaiica Latino- Celtica. 


6. ı. Ea eft in rebus humanis inconftans . 
fortunz rota, ut nihil fub fole ftabile, nil foli- 


J 
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dum & firmum permittat; quin verſatilis, cui 
innititur ſphæræ volubilitate jam ex alto in 


imum, modo ex imo in ſummum, paulo poſt 


ex dextro in ſiniſtrum, & ex ſiniſtro in dextrum, 


usque deque verfet omnia; quod & in lingua- 


rum varietate & interitu, maxime ex ingenti ſe- 
culorum viciſſitudine accidiſſe, non ſine maximo 
admirationis ſenſu legimus, & prefenti tempo- 
re adhuc animad vertimus. — 

. 2. Linguarum corruptionis oblivionis- 
que caufas demonftrare nonaggredior :iftz enim 
docto cuilibet patent cauſæ, quæ, ni fallor; cen- 
feri poflunt: ı) Diverfarum gentium populo- 
rumque commixtio 3 2) imperiorum monarchia- 
rumque mütationesz; 3) ingentes quarumdam 
hatisnum calamitates, quarum evitandarum cau- 


‚&, mifere ad felices emigrarunt nationes ; 4) 


varia in varias terras colonierum introdudio; 
5) laudabilis regum dodorumque virorum lin- 
gum patrie fuse perficiendi eupiditas. 

.$. 3. Quinque funtlingux matres, feu pri- 
migeniæ, quæ illibate ad noftram memoriam 


manſerunt, videlicet hebræa, graeta, latina, teu- 


tonica & slavonicaz ex quibus quæcunque in 
univerfa Europa, Aſia & Africa (exceptis bar- 
baris idiomatibus) veluti dx fonte prodiere, mun« 


- 


dumgue linguarum dialeterumque varietate re- 


plevere. Ä | Ä 
$. 4. Ex lingüs hebrea natæ ſunt: Chal- 
daica, arabica fen madianitica, famaritana, ethio-. 


pier & partim fyriaca. \ 


— 
* 


Lingua græca vel pelasga, atticam, jonicam, 


eolicam & doricam dialectum peperit. 


— 


\_ 
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Lingua latine italicæ, gallice, hispanic® 8 
luſitanicæ ortum ddt,. U 
Teutonica lingua, hodie germanica, quee 
quarto loco numerari folet, varias ſilias, videli- 
cet: belgicam feu hollandicam ſeu flandricam, 
danicam, ſuecicam, & ultimo loco anglicam & 
ſcoticam linguas peperit. 
Tandem ex vetuſtiſſima lingua. slavonica 
prodiit lingua bulgarica. Cæterum innumeras 
domplectitur dialectos; hujusmodi numerantur 
Servi, Dalmatæ, Bosni, Croatæ, Raſci, Valdari, 
Podoli, Daciæ & coloniæ Bohemorum, Polo- 
norum & Moscovitarum, Ä | 
De indieis, americanis & de pluribus af- | 
ricanis linguis.non necefle videtur dicere; iſte 
enim funt totidem barbar& lingu&, nec ullam 
cum ſupradictis affınitatem-habent. Noftrum eſt 
hic perpendere,.ex qua lingua oriatur iftud idio- 
‘ma, quod.vulgo dicitur. ce/ticum:: quin. ex teu- 
. tonica lingua defluat, nullum accidit dubium. 
$ 5. Teutonice linguaa Tuifon No& pr&- , . 
nepote, nomen obtinet:.regio qua dicitur ho- 
die Germanig, primis.appellabatur teınporibus 
Zuisconia_feu Teutonia ; fucceflu vero temporis 
germanica dicta eſt. Unde Germaniæ habitatores 
germans beutones, Allemanni appellatifuere;quod 
nomen a robore & martio fpiritu inditum vi- 
Nota. Ad.fequentemannotationem fedu- 
Hus attendas lector benevole ;. illamque fidel , 
mandes.memori&: ex eaenim tpta pendet quæ- 





ſRionis noſtræ folutia, | 


1 ’ - 


len. 
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$. 6. Antiquiflimis retro feculis, regio- 
aum occidentalium incole a Gr&cis nomina- 
',; bantur, Celtæ: hinc totius Germaniz incolas Ce). _ 
tas appellabant greeci, & Germanorum idioma 
celticam linzuam vocs bant: Celticam igitur lin- 
uam nullam aliam efle, quam teutonicam liguido 
patet ; quapropter omnium totius germanise 
- diomatum(prater slavonicum)Celticam linguam 
ſeu Teutonicam efle matrem aflırmare aufim, 
- 1 4, Germanica lingua tantam ubertatem, co- 
piam & elegantiam, taritam in rebus ge- 
nuine exprimendis aptitudinem habet, ut 
nulli alteri linguæ cedere videstur: qumm 
quidem perfeäionem, regum ejus docto- 
- zumque virorum laboris & cure fru&um 
merito appellaverim.- Sed-tot ac tantas ab 
: origine mutationes fubivit, ut vix ullam 
cum primitive teutonice ſeu celtic® lin- 
guz limilitudinem habeat 5 ur 
B. Ad. diale@os quod attinet, in Germania 
tanta earum diverfites efl, quanta regno- 
rum & provinciarum oflenditur. 
2.4. Teutonicam igitur, feu fecundum Græ- 
cos, Celticam linguam omnium acciden- 
talium linguarum fed imprimis hodierne 
Germanic® linguz= fontem ac matrem elle 
merito aflırmaverim; unde, quod Germa- 
na natio [cientiarum, imprimis vero lingua- 
rum..ftudiofiffing & gnara, ne minimam 
quiden Celtic linguse notitiam habeat, 
mirum mihi videtur : -fexcentos in Germä- 


nia viros reperias, qui linguas omnesori- 


entales & eccidentales apprime callent, 
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dum feutönicee- feu celtic® lingus pforfus 

. jgnorant princjpia; quod inde fa&um efle 

- : eziftimo. - | ’ Er 
B. Dum gentis germanæ doda pars in di- 
tanda & perficienda lingua füa erat oceu- 
pata, alia Bars primifivam {oem linguam, 
. videlicet teutonıcam feu celticam, ad oc- 
cidentales regiones fecum detulit: Germa- 
norum litterati lingue ſuæ perfe&ionem: 
chris füis & laboribus affeeuti funt, nimie 
vero mutstione a celtica lingua fuam toto 
..eweld difcrepare fecerumt. J 

S. A. Vbi hodiedum vigeut celtiea lingua fcire 
operæ pretium eſt; hoc cuique anglicæ 
hiſtoriæ non ignaro in promtu efle debet. 
B. Exiftit dhue teutonica feu celtica lingua 
: » in. quodam Anglie principatu, gui dicitur 
Wallia (de Geles), idque nulla cum angli- 
ca lingus confufisme. Exftitit olim ın Hy- 
bernia; ibt vero falem zc tantam palla. eft 
corruptionem, ut nullam cum. zegionis, 
hujus idiomate 'hodierno habere videatur- 
fimilitedinem ; tandem exiftit adhue im 
Galli, videlicet in parte inferiori Brittan- 
4. Saxones olim Anglians armis ocoupavere, ut 

nemo neſcit, pulfis. Pifronibus feu Walliis 
- umiverfis: infulis potitt funt, & linguam 
{uam tentonicami few calticam vetert wallicae 
- fobftituerunt. Unde Angli poſtea dicti ſunt 
Anglo-Sauones. Ibr fixa ſode fua Saxones nec 
de ſinguæ fuer. ruditate emendanda cogitan- 
. tes, primeipia celtica lingus pura fervaverunt? . 


J 
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: infuper majorem inter & minorem Brittanni- 


io, A 


| g__ +» 


nr ggg en -u—.-—_. { 


’ı 


am maximum &’antiquifimum commercium 
extitiffle conftat, ita, ut quotiescungue una in 


periculo verfaretur provineia, alia periclitanti 


pre&beret fublidium; hoc ampliori & clariori 
modo pateret legenti equitis anglici Temple 
librum cui titulus; Introduction a Pbifoire 
d’Angleterre. Hinc, quod ex majoriBrittannig 
in minorem tranfieritteutonica feu celtica lin- 
gus, nemini mirum efle debet. u | 
Quin imo, longe ante Julii Cæſaris feculum, 


‚in Britannia minori vigebat celtica lingua; 


cum enim Julius Cæſar quumdam urbem Bri- 
tannie minoris nomine: Venetenfem, (gallice 
Vaänes) obfidiene teneret, Gepe fe audiviffe 


teftatur. Celtarum olamorem iftum : zorr e - 


Benn da Cofar ; quæ verba fignificant : frange 


 Cafaris caput; ea de re ipfe Julius Cxfar in 


am minorem, migrafle ante Julii Cafaris fe- 


6 


N 


- fuiffez quod inde eveniſſe exiftimo, quianem- 


libro fun de bello gallice fie feribit: guam 


zereibiles Junt Brisones, quande dirunt: „torr 
e Benn da Ceſar.“ Inde-Gelticem linguam ex 
Germania in Angliam, ex Anglia in Britanni- 
eulum, concludere pronum eſt. 


. 


Hoc Görmenis odnoedimus, in Anglia ner 


pe: & in Britannia. minori a longo. tempore 
caradteres teutonicos feu celticas perditos 


pe exercitus Romanus- diu permanfit in An- 


glia, & diutius in Britannia minori: unde re- 


gionum illarum insoles latiais- Charadteribus 
affuelcentes, fnos: fenfim obliti funt, & tandem 
fucceffu temporis ‚penitns perdiderunt; opi- 


nionem iftam probabilem eſſe affırmare fas eſt. 


_ 


c 


ME _ 20 


txxx | "Sinteitung , 


A. Die Urlachen der Veraͤnderungen der Enge 

‚find wahrſcheinlich folgende: 

. Die Bernifchung der verfchiedenen Voͤlker. 

b. Die Veraͤnderung der monaichiſchen Regie⸗ 
rung 

c. Die Auswanderung elender Scler i in beffere 

- Zänder. 

4. Die Einführung der Kolonien in verſchiede⸗ 
ne Erdtheile. | 

| e. Der lobwuͤrdige Eifer gelehrter Männer, die 
Sprache ihres Waterlandes zu verbeſſen. 
B. Man zähle. überhaupt fünf Stammfprachen, - 
nämlich :°a) die hebraͤiſche, b) griechiſche, c) las 
teinifche, A) teutonifche odet deutfche, und e) die _ 
ſlawiſche. (Der aſtatiſchen, afrikaniſchen, ameri⸗ 
kaniſchen und andern wilden Sprachen will'man, 
+ der Kürze wegen, gar nicht gedenken.) 

a. Aus der hebraͤiſchen Sprache find entflanden : 
‚die chaldäifche, die arabifche oder madianiti⸗ 
ſche, die fainaritanifche, die aͤthippiſche und 

auch theils die ſyriſche. | 

b. Die griechifche oder pelasgifche Shrache hat 
die attiſche, joniſch, aͤoliſche und die doriſche 
erzeugt. 

°C, Die lateiniſche Sprache iſt der Urſprung der | 

“ italiänifchen, frangoſtſchen, ſpaniſchen und der 
portügefifchen. 

d. Die teutoniſche Sprache, welche man ist die 
deutſche nennt, bat verfchiedene Kinder, als: 
die hollaͤndiſche, flanderiſche, dänifche, ſchwe⸗ 
diſche, engliſche und ſchottiſche. | 

e. Endlich ift aus der uralten‘ flavonifchen Sprar 

che die bulgarifche entſtanden. Zu diefer Spra⸗ 

1 — 7. 
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che gehören nun fehr viele, als: Die fernifche, 
dalmatiſche, bosuifche, kroatiſche, rasciſche, 
valdariſche, podoliſche, daciſche und uͤberhaupt 
| die meiften Bewohner Böpmens, Dotens und 

_ Moskaud, 

C, Run wollen wir unterfachen, aus. welcher Spras 
che die celtifche entfprungen iſt? Ohne Zweifel, 
aus.der teutonifchen. 

a. Inrden älteflen Zeiten wurden die Völker, 
welche die Länder gegen lintergang der Gons 
ne bewohnten, von den Griechen Eelten (Cel- 
tæ) genannt, ® g 

b. Hieraus exhellet alſo, bag die celtifehe Spra⸗ 
che die Mutter aller deutfchen Sprachen iſt. 

:_D. a. Die deutfche Sprache ift fo fruchtbar , fo 

swortreich, zierlich und geſchickt zu allen gruͤnd⸗ 
lichen Ausdrüden, daß fie feiner andern Spra⸗ 
che weicht ; weiche Bolllommenheit wir unfern 
gelehrten Männern zu verdanken haben. 

b. Die deutfche Sprache hat aber fo viele Vers - 
änderungen durch die Länge der Zeit leiden 
müffen , daß fie der urfpränglich teutonifchre 
oder celtifchen. Sprache nicht mehr ahnlich iſt, 
"und man, findet auch in Deutfchland dermal 
ſo vielerleg deutfche Spracharten, als Länder 

J und Provinzen find, 
-E. Run wollen wir einige celtifche Woͤrter mit (as 
- teinifchen Buchſtaben zum Beifpiele anführen, 
- am den Unterfchied zwifchen der celtifchen und 
uuſerer dermaligen deurfchen Sprache zu zeigen; 
die alten Eelten hatten aber urſpruͤnglich keine la⸗ 
teiniſche, ſondern eine eigene lenloniſche Schrift 

und Druckerey. | 
Geſch. Böhm. SC T. 


— 


ex "Sinleitung , 


A. Die Urfachen. der Veränderungen. der Suchen 
‚ find währfcheinlich folgende: 
a. Die Vermifchung der verfchiedenen Biker, 
b. Die Veränderung der monarchifchen Regie⸗ 
rung. 
c. Die Auswanderung elender Volleri in beſſere 
Laͤnder. | 
4. Die Einführung der Kolonien in verfchicher 
ne Erdtheile. | 
E. Der lobwärdige Eifer gelehrter Männer, die 
- Sprache ihres Vaterlandes zu verbeſſen. 
B. Man zahlt überhaupt fünf Staminſprachen, , 
nämlich ;-a) die hebraͤiſche, b) griechifche,@) las 
teinifche, d) teutonifche oder deutfche, und e) die J 
ſlawiſche. (Der aſtatiſchen, afrikaniſchen, ameri⸗ 
kaniſchen und andern wilden Sprachen will man, 
„der Kürje wegen, gar nicht gedenken.) 


a. Aus der hebräifchen Sprache find entflanden: . 


die chaldaͤiſche, die arabiſche oder madianiti⸗ 
ſche, die ſamaritaniſche, die ‚arhippifihe und | 
auch theils. die ſyriſche. 
bs Die griechiſche oder pelasgifche Sprache hat E 
die aftifche, joniſch, aͤoliſche und die doriſche 
erzeugt. 

C. Die lateinifche Sprache iſt der Urſprung der 
i itgliänifchen, franzäfifchen, fpanifchen‘ und der | 

portügefifchen. 

d. Die teutonifche Sprache, welche man ist die 
deultſche nennt, hat verfchiedene Kinder, als: 
die hollaͤndiſche, flanderiſche, daͤniſche, ſchwe⸗ 
diſche, engliſche und ſchottiſche. | 
©. Endlich ift aus der uralten flavonifchen Spra⸗ 

che die bulgariſcht e eniflanden, Zu diefer Sera⸗ 


\ 
I. 


. 
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- de gehören nun fehr viele, als: Die fetvifche, 
dalmatiſche, bosnifche, kroatiſche, rasciſche, 
valdariſche, podoliſche, daciſche und uͤberhaupt 

die meiſten Bewohner Boͤhmens, Poteng und 
Moskaus u 
C, Run wollen wir unterfachen, aus. welcher Spras 


che die celtifche entfprungen iſt? Ohne Zweifel. 


aus der teutonifchen. 
‘a. Inden älteften Seiten wurden Die Völker, 
welche die Eänder gegen lntergang der Gone 


ne bewohnten, von den Griechen Eelten (Cel- 


tæ) genannt, ® ': 
b. Hieraus erhellet alſo, Daß die celtifche Spra⸗ 
che die Mutser aller deutfchen Sprachen iſt. 


-D, a. Die deutſche Sprache iſt fo fruchtbar , fo 


wortreich, zierlich and gefchict zu allen gründe 
lichen Ausdruͤcken, daß fie feiner andern Spra⸗ 
che weicht ; weiche Vollkommenheit wir unfern 
gelehrten Männern zu verdanken haben, - 


‚b. Die deutfche Sprache hat aber fo viele Vers 


änderungen durch Die Länge der. Zeit leiden 
mäfjen , daß fie der urfpränglich. teutoniſchen 
oder celtifchen Sprache nicht mehr ähnlich iſt, 


"und man. findet auch in Deutſchland dermaf 
fo vielerley deutfche Spracherten, als Länder _. 


und Provinzen find, J 
E. Run wollen wir einige celtifche Woͤrter mit Tas 
teinifchen Buchſtaben zum Beifpiele anführen, 
- am den Unterfchied zwifchen der celtifchen und 
unferer dermaligen deurfchen Sprache zu zrigen ; 
die alten Eelten hatten aber urfprünglich Leine la⸗ 
: teinifche, ſondern eine eigene teutoniſche Schrift 
und Druderey, | Ze 


Geſch. Bshm. LT,  ; 
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ua 0 einbeleung 


“Mein Gott! heißt auf celtiſch: Oma huet 


Ach niein Vater! Ach ma Zad! Weh mir! 


Malur din! Bruder, Breer, Schmerz oder Pein, 
Poan. Sebe wohl, Kenavezo. Peter, Per. Soel- 
dat, Sudardet. König, Rue. Kirche, His. Sohn, 
Map: Tochter, Merch, Das Buch, al leorkc. 


‚ Herr Alanus Dümoulin, ein frangöfi ſcher ausgewander⸗ 


"er Pfarrer bes celtiſchen Volkes unweit Breſt in Frankreich, 


Hat im Jahre 1800 eine lateiniſche celtiſche Grammatik in 


MVkẽag kwucken laſſen, die bel dom Buchbandler, dern Widt⸗ 
"mann, um. fl. verfauft wird. 


4. In der celtifchen Suche Andet man viel Doppel⸗ 


® 


f “ $ 


lauter: (Diphtongos)‘, welche durch ‚die Gurgel : 
oder durch den Hals ausgefprochen werden müffen; | 
8: ach, ech; ich, och, uch. 3. 3. wie im 
Deutſchen: Ach, Nacht, Pracht, rechts x. 


8. Die Celten haben in der teutoniſchen oder uralten 


? 


deutſchen Sprache nur einen Accent, und zwar mei⸗ 
ſtens nurbei jenen Woͤrtern, wo das ch durch die 
»BGurgel ausgeſprochen werden ſoll. ‚Eine Phrafis zum 
Beiſpiele: 


‚Sex filiæ virgines ſuper ſex equis albis. u | 


u = Sechs Jungfern auf ſechs weißen Pferden. 


<hueth plach queröh var chuech march quen, 


16. A. Da tif. Here Hauptmann Bercaduc, von dem 


q 


€. k. Regiment Erzherzog Rainer , ein geborner 


Celter bei Breſt in Kleinbretagne, fagte mir: 
daß feine Bandesleute Hein von Stat, aber doch 
ſtark and tapfer find, Sie bewohnen den ſchlech⸗ 


teſten Theil Frankreichs am Meere, wo kein Wein, 
ſondern nur Getraide waͤchſt, von welchem fie 
ſich ernähren. Ihre Sprache nennt man insge⸗ 
mein Linqua armorica oder Fir Meerſprache. 


) 
1 


— — - 
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B. Mu den Franzoſen und Franſtunen wallen fie 
ſich gar nicht vermaͤhlen; daher. bleiben fe auch 
immer bei: ihrer Sprache, und bei dem Stage | 

- ihrer Eleinen, Statur, . | 

C. Bei der Irten-Kevolution Ftankteiche wo man 
den König Ludwig den 16ten, feine Gemahlin, 
von Oeſterreich, und des Königs Schweſter ſo 

\ ſchaͤndlich ermordete, thaten die Celten, auch j je⸗ 

“ae in der Vendee, (die ihre Benennung von eis 
nem Eleinen Fluſſe, Vendee genannt‘, befamen) 
den Außerfien Widerſtand; fie wurden aber ende 
ld) doch gezwungen, 50,000 Matrofen zu der 


bvreſter Zlone zu ftellen, welches fie aber, als ges 


treue Unterthanen ihres Könige, nicht gern thaten. 
D. In den aͤltern Zeiten waren aber die aus dem 
innern Theile. Galliens vertriebenen Kelten ein. 
gonz freyes Volk, welches ſeinen eigenen Regen⸗ 
ten hatte ; da aber eine. celtifche Pringeffin fi. 
mit einem Könige von Frankreich vermählte, dann 
wurden die Celten mit der Zeit dabiugebracht, ein 


nige Gelder an den König von. Frankreich, nach 


Zeit upd Umſtaͤnden, zu zahlen. 


,. Um nun auch zu zeigen, Daß die celtiſche oder teu⸗ 


toniſche Sprache die aͤlteſte deutſche Sprache war, 
fo wird erfordert, einige neue deutſche mit den alten 


. teutonifchen Wörtern zu vergleichen. 3.8. Küche 
heißt eeltiſch Kigin; Koch, Kiginger; Müller, 
. Miliner; Vater, Dad; Mutter, Man ; Bruder, 


Breer ; Rofe, Rosen; Kage, Kas; lieben der 
gern haben, gar; Bir, Pegren ; Sterne, Steret; 


Nadel, Nado x. Diefe und andere celsifchen Wörs 

ter find zwar von der teutoniſchen Sprache, die übrie 

gen find aber größtentheild von der lateiniſchen, fran⸗ 
| 0... fa a 


/ 


. 
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nn 


zoͤſſſchen und andern Sprachen mit der Sit En 
ſtalt entlehnt worden, daß die teutonifche in-det derma⸗ 
ligen celtifchen Sprache beinahe ganz vermißt wird, 
und wovon in Böhmen fein Dentmal mehr iſt. — 
. Hier wollen wir abbrechen, um. wieder auf die Sla⸗ 
wen, au den Hauptzweck, a kommen. | | 


- G. 8. 


Die Stawen find ſchon vordem Ende des fuͤnf⸗ = 
tten Sahrbunderts nach Deutſchland 
gekommen. 


2. Ks dem Prokopins trhellet, daß die ſawiſchen Bl 


fer fhon vor 494 in den Gegenden: zwifchen der 
Donau, der Theiß und Dänemark gewohnt habenz 
obgleich nicht in dem heutigen Mähren, weaigſtens 

wicht : in demjenigen: Theile: deffelben, welcher der .- 
. Donau näher liegt, als weichen nicht allem: im 3. 
&..494 , fondern auch 520 die Eongobarden noch 
im Beſitze hatten ;. welche aus dem Vaterlande der 
Ruzgier (das. ii derjenigen Gegend, welche dem Nor 

riko gegenüberlag, und das heutige jenfeitige, in 
Aunſehung Muͤhrens aber das dieſſeitige Oeſterreich 
iſt) mit der Heruler Bewilligung um das J. 494 

dahingezogen waren. 


2. Es wird auch niemand mit Grunde tadeln konnen, J 


‚wenn Man behauptet, daß die Slawen um das J. 
420 von den Laͤndern jenfeits der Weichſel aus, weſt⸗ 
woͤrts gezogen; um das J. C. 480 aber nach Boh⸗ 
men gefommen find; denn 
A, Es if fehr glaublich, daß die Slawen bei ihrer 
Wanderung indie benachbarten mitternöchtlichen 
‚Länder (welche die Heruler auf ihrem Zuge . | 
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 Dinemat i im Jahre 494 noch ganz entvolkert 


and wuͤſt antrafen) weit leichter haben dringen | 


. koͤnnen ald in die mittägigen Zander, .. 
B. Vermuthlich find. auch. die Slawen vorſichtig in 
ihren duͤgen zu Werke gegangen, damit fie nicht 
Durch einen Bug nach Süden die: in diefen Bes 
‚genden wohnenden Voͤlker wider ſich aufbringen 
möchten. 
€ Ohne Zweifel find fie auch nur ſamilien⸗ oder 
hordenweife ohne Heerfuͤhrer nach Böhmen ge⸗ 
| : Bommen; wie ſolches Jornandes ſchon von den 
= Glawen, die. damals noch au.dir Weichfel wohne 
| sei nansemerket hat. 
D.,. Prokopius fchreibtzu feiner Zeit im J. €. 520. 
Br bis :530, daß die Slawen und Anten von Alters 
| ver in. einer natärlichen. Gleichheit (populari 
u imperio) gelebt, in einzelnen Hütten, und nur 
ſelten in. großen. Haufen bei einander gewohnt 
Ieben. | 
= Anmerkung. . 
‚Ale Sarmaten. waren. berheupt Slawen, | 
die, ihre Könige hattew; es waren aber nicht 
‚. alle Slawen Sarmaten, fonft müßte man ihnen 
auch Könige zutbeilen, die fie. nicht hatten, | 
Sarmatæ, vel Sauromater, populs Scy- 
Ä fhize fuerant juxta Danubiuna. in.Meoticam 
paludem vergentes, 5 ' 


IR IE Se . 

Bir erſten und älteften- Bewohner Vzhmens wa⸗ 
ale, kurz gefaßt, die Bajj Bohemi oder Böhmen, 
velche, wie gefagt, Celten, Celtæ, aus Oallien was 
sen, und die teutoniſche oder eine alte deuiſcht Sprach \ 
Ä tmebet haben, r 


% J 
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| % A. Puffendorf fehreibt i in feiner Univerfalgefähihte, 


dag Gallien ein volfreiches, mächtiges Land, in 


. Heine Staaten eingrtheilt, war ; und Daß die als 
‘ten: Gallier einen großen Sheil FJuiens erober⸗ 
ten, and lange beſeſſen haben, Dieſe Ration war 


den alten Aoͤmern ſehr fuͤrchlkrlich; endtich hat 
fie aber doch der tapfere Julius Caͤſar mach ei⸗ 
nem zehnaͤhrigen Kriege überwunden und gaͤnz⸗ 
lich unterjocht, 


a ® Hs —** (Galle) ‚beinahe (yon 500 Jahre 


J 
C. 


nater der vömuifchen Regierung geſtanden war, 
Dane Fam. dickes Band, unter. dem Kaiſer Hono⸗ 
rius, in die Haͤnde der wilden Gothen, welche 
ou broor Italien verwuͤſtet hatten. 
Endlich iſt Gallien von den Franken, die ein 


ſdeutſches Boll waren, welches zwifchen den Flüfe 
fen Main, Rhein, Weſer und an den Ufern des 


V 


Meeres wohnte, mit den Waffen bezwungen wor⸗ 
den, welche das Land ſodann Frankreich nannten. 


D. Der koͤniglich⸗ ſtanzoͤſtſche Geſchichtſchreiber 
Andreas de Cheine meidet folgendes: Das 


roͤmiſche Volk, weiches viele Länder und Voͤlker 
bezwungen, hatte eine lange Zeit in der Welt die 


 Oberhauib; nachdem aber bei den Bornehimfien 


deſſelben der Brig and drr Hochmuth eingeſchli⸗ 
chen, dann Haben Die Wäkler ſich zu empoͤren ans 
gefangen: theils weil fie das Joch der Dienfis 
barkeit fürchteten, t lg aber aus Begierde, ihre 
vorige Freyheit wider gu erlangen, Um das J. 
€, 420, nach Erhauung der Stadt Kom aber 


3170, zur Zeit des Kaiſers Honorifind Arkadit 


= 


ift num das fo maͤchtige und beinahe allen Voͤl⸗ 
kern vormals ſchrrckliche tdiniſche Reich, welches 
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Äh vom Haube vieter Volker bereichert halte, 
wieder andern zum Haube geworden; denn es 
ünd aus dieſem zrsliederten Kodeye viele an⸗ 
dere Reiche entftanden. 
a. Die Vandalen, die Alanen Schwehen und 
>... Sothen, wilde und barbatiſche Völker, findin - 
." Spanien eingefällen, und haben, mit Hilfe 
‚ ber Hunnen. oder Ungarn und Lombarden, 
‚ganz Stalien , das edelſte Land unser allen, 
7; asögepbinders und zerflört: 
9— i. Gaule oder. Gallia, heutiges Sages Zrank⸗ 
. reich, iſt nicht weniger von allen Seiten an⸗ 
gefochten worden, indem die: Gothen fich dies⸗ 
feit3 Narbone (anfangs Gothen, hernach Lan⸗ 
- quedoc genannt) bemaͤchtiget; die Burgunder 
abber den andern Theil, P man igt Ober und 
+ Unterburgund nennt, eingenemmen, und ein 
Reich daſelbſt aufgerichtet haben, welches zus . 
dem / noch Lion, das Herzogthum Delphinat, 
Savoyen. und die Provinz in ſich begriffen hat. 
Arles machten. fie zur Hauptfladt. 
1 . Hierauf iſt der Bretonier, Normander und 
der Poeten Wuͤtterey gefolgt, von welcher Eu⸗ 
- zopa eine lauge Zeit unterdruͤckt worden iſt. 
d. Unter allen dieſen Empoͤruͤngen hat fich end» 


lich auch ein Volk in Allemanien, namlich die . 


Franken erhoben; diefe haben nun, nachdem 
ſie die barbariſchen Voͤlker, auch die Roͤmer 
felbſt gefchlagen:;, (die unser fo vinlerlei Auf⸗ 
Baden nur noch ein Merkmal ihres. Reiches 

: : behalten hatten). eine herzliche Monarchie un⸗ 

Mer Pharamundo gegründet, den man fürden | 
den König | in Se Din ae Vater 
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Markomir ein tapferet fraͤnkiſcher Feldobriſter 
geweſen iſt, der ſeinem Sohne den Weg zum 


koͤniglichen Throne gebahnt hat, welcher ſo⸗ 


e. 


x 
t 


f. 


8 . 


⸗ 


dann zu Trier im J. C. 420 gekroͤnt wurde. 
Dieſer Pharamundus ließ ſich nun alle kriege⸗ 
riſchen Anſchlaͤge der Seinigen gefallen, that 
ſodann einen denkwuͤrdigen Einfall in Gaule, 
igt Frankreich, ſchlug die Vandalen, und jagte 


e nach Spanien. . 
Unter den. Geſetzen, welche der König-Phas 


von der Regierung ausfchließt. u 
Nachdem aber Pharamundus fein Reich durch 
gute Geſetze in Ruheſtand gebracht hatte, dann 
farb er im Jahre Chriſti 490, als Celeſtinus 
Papfi zu Rom war, Valentinianus und Theo⸗ 


dorius aber das Kaiferthun im Beſttze hatten. 
— E. Zweyter franzoͤſtſcher König, Clodio, Phara⸗ 


mundi Sohn, im Jahre 430. 


bb 


‘ 


Diefer has die Allemanen , mit welchen fein 
Bater einen Vertrag gemacht hatte, den fie 
nicht hielten, in einer Schlacht fo uͤberwun⸗ 
den, daß der Flug Esko in Blut verwandelt 
worden iſt. en Be . 
Als nun Kaifer Thesdoſtus und Valentianus 
mit Johann Patritio Krieg führten, weil letz⸗ 


vere ſich unbilliger Weife des ganzen Welfche 7. 
lands bemächtiget hatten; ba fick Clodio mit 
einem großen Kriegsheere in Braband ein, 


eroberte, die Grädte Tangern, Torneck und 
Kammerich, verfolgte die Zeinde bis an den _ 
Scheldfluß, wolle auch ut feinen Kriegern 


sa 
.. 
Br I He 2 


ramundus gegeben hat, iſt das vornehmſte 
das ſaliſche, Lex ſalica, welches die Weiber 
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jenſeits Rammerich gehen, und in Wante eins 
ruͤcken, wurde aber vom Stilico, Kaiſers Ho⸗ 
norii Generale, geſchlagen und maßte fich zus 
ruckziehen. | 
e; Elodio machte aber noch einen Berfuch, mußte 
aber auch dem Aetio, der an Stiliconis Stelle 
gekommen war, wieder mit großem Verluſte 
das Feld räumen, | 
- d. Clodio brachte nun neuerdings friſches Volk 
zuſammen, und wollte da3 drittemal angreifen, 
er ftarb aber im J. C. 450, als Leo Magnus 
Papſt, und Balentinianus III, Kaifer war. 


F. Merovens, der dritte frongdffhe König, im I. 
€. 450... 


a. Meroveus bat nach dem rTode des Kaiſers 
Honorii, da in dem roͤmiſchen Reiche große 
3 Unordnung war, über den Ahein geſetzt, Tryer, 
Köln, Met, Speyer und Straßburg wegge⸗ 
nommen, und in Champagnien bewächtigte er. 

fich gleichfalls der beflen Derter. . - 
b. Um -diefen Eroberungen Einheit zu than, 
| - wurde der. römifche-Feldherr Aetius geſchickt; 
dieſer verglich fich aber mit dem Könige Me⸗ 
20089 und-dem Könige in Burgund, und. giens 
gen zufammen auf den Attila los, der mit fünfe 
hunderttauſend Hungarn das römifche: Reich 
angegriffen, und bereits Orbean belagert hatte, 
Bon da trieben fie Attilam bis Chalon im 
Ehampagnien, wo ed: zur Schlacht kam, in 
welcher 150,000 Hungarn tod blieben. Hiers 
auf zog Attila wieder vo. Ungarn oder ie 

. nonien iotüd. . 


[4 
« 
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e. a. iſer Valentinianus ließ ſodann den roͤmi⸗ 
ſchen Feldherrn Aetius hinrichten. Hierdurch 
wourde dem Koͤnige Meroveus der Weg mehr 
eroͤffuet, Eroberungen zu machen. Er bemäch⸗, 
uigte ſich nun der Staͤdte Orlean, Sens, Paris, 
und aller umliegenden Staͤdte und Plaͤtze. Una 

„ser Dieroven hat nochmals Gaule feinen Nas 
men verloren, und iſt Francio, grantreich/ ge⸗ 
uanut worden. 

Ir Mexoveuns ſtarb im J. C. 458, als Lea . 
Magnus Popſt, und Leo Kaiſer im Orient war. 
Hier wollen wir abbicdpen,, ı und wieder zu den 
alten Eelten ſchreiten. | 

8‘ Die alten Celten hatten ihren Haupiſttz in der Mitte 
Galliens, zwifchen den Fluͤſſen Garonue, lateiniſch 

“ Garauna, und der Beine,Sequane, in Dem fruchte - ⸗ 

- bauen Herzogihmme Berip, wo Die Haupıfladt Bour⸗ 
ges ik. Sie namen fich (Selten von: Celto, der ein. 
Sohn des. Polyphemi geiwefen ſeyn fol. 

3: Yuffendosf fchreibt. ferurn: daß die Celten fich in 
die naͤchſten Provingen Spaniens hegeben haben, 
und als fie ſich mit den Spaniarn vermengt, dann. 

nannte man. fie Coltebrier ‚weil fe 98. dem Zluße 

Ebro wohnten. - 

4 Bu Ein Theil der Celten pg auch Burg Bermanien 
oder: Deusfchland,. fe: ließen ſich in unſerm dere | 
möligen Vaterlende nieder, ‚und 5 fh, . 

“wie bereits gefagt worden, Boj, Das Kond aber, 

welches ſie in Beſitz nahmen, biegen, fie Boiland, 

»Bojemia, welches Juſtus Lipſius Boihemum, 

GStrabo Bojasmum, wie aber nun Boͤheim oder 


C 


7. 


Böhmen nehnen, " 
Celte emigrantes nomen furmplere boheinum. ’ 
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So andert man die Namen, weil 78 rinem jeden 
frey ſteht, zu reden, wie er will, 

Ge. ſylvæ folüs pronos mutantur in annos, 
Prima cadunt, ita verborurm vetus interit 

.. stas. „0 " 

Nam. penes arbitrium eft & jus·. & norma 

| ' loquendi.' a 

: Horatius, 

5- Dir Sehbiche hat und ı von den alten Eriegerifcßen 

Böhmen , Boi oder Eelten Fein weiteres. Dentinal 

dhinterlaffen; in Franktrich ıft aber, wie grfagt, bet 


Breſt in Kleindretagne och ein Volk, welches ſich | 


Ceiten nennt, und nicht. franzöftfch, fondern celtiſch 
ſpricht; wovon auch in England , in der Proving 
Cortwal, ſich noch ipt Vertriebene ceftifche Abſtaͤmm⸗ 

linge befinden, desgbeichrn in der Bender an der 

MWeftfeite. — Die Bayern, Die man auch vorhin 

Bojarier nannte, follen vom Bavaro abflammen, der . 
als ein Sohn: Teutvns, aus Dänemark angegeben 
wird, und ihr Land heißt auf bateiniſch Bavaria, 


S. 29: 


Von den Slawen oder Ezechen, als dent letzten 
Bewobnern Boͤhmens. 


1. A, Baffeudoef fchreibt, daß fich die Slauen, Sta- 
. Yigi, in den aͤlteſten Zeiten viele Hundert Jahre 
von dem Fluſſe Weichfel bis zur Elbe ausgebreim 

\ ‚tet Haben, und mit den Vandalen vermifcht was 
. an, die von den Wenden vertrieben ‚Wurden, 
welche fich fodann in Wandalien feflfegten. 
Gtiabo beſtimmt auch die Länge Deutſchlands 
vom Rheine bit an die Elbe; Ptolomaͤus aber 

Bis zur Weichel, 


k 


acn — anleitungs. 


B. Diele — Biker. handen. aber. nike 


unter einerlei Regierung,: fondern file uaterſchie⸗ 


:: den fich durch eine große Zahl der. Provinzen, 
. welche eben fo viel Fuͤrſtenthuͤner vorfteflten, dee 
sen Oberhäupter aber Peine unumfehräntte Macht 
hatten. 


haben Böhmen vom I. €, 480 beinahe 70 Jahre 


. bewohnt, ehe Czech, Czschus,: mit. feinem: Bruder 
Zeh, Lechus, im 3. €. 550 zu ihnen nach Boͤh⸗ 
‚ ‚men gefommen ſeyn follen „ welche Ankunft aber 


. einige. Ausländer für eine Fabel halten ,. Böhmen 
‚wird aber: doch von Czechen Czechenland genannt, 
Lechus ift aus Böhmen nach Polen gezogen‘, von 
‚deffen Namen ſich auch. fofort die Polen noch heute 
+ Zechi ſchreiben; das. Land aber, welches fie bewoh⸗ 


nen, nicht Lechia, ſondern von dem flawifchen Worte 


Pole, auf deutſch Feldpolonia nennen, 


4. A. Die Bei oder Böhmen kamen nun als ein altes 


| . Die, Slawen, welche ſih vom Ackerbaue. ernaͤhrten, 


celliſches Volk aus Dallien oder Frankreich, von: - 


dem Untergange der Sonne i in umfer dermaliges 


Vaterland; die- Slawen oder die letzten Bewoh⸗ 
ner kamen "hingegen. vom aufgange der Sonne 
nach Böhmen, 


Celtæ (Boi) fünt populi gallorum a vefpe.. | 


re Solis.” 


Slaviei aut Czechi populi fünt Solis ab 


ortu. en 
B Böhmen, Bohemie, iſt alfo die erfie Venen, 
nung. Czechia, das edifcheLand, Cʒechenland, 
die zwote, welche auch in der ſlawiſchen und la⸗ 


teiniſchen Sprache noch immer beibehalten wird, 


einleitung. Xcin 


evbgleich die Deuitfchen, germani, mit den ſla- 
wiſchen Egechen. dermal: ein gemeinſchaftliches 
Vaterland in Boͤhmen haben. 
Poatris germanis & czechis terra bohema. 
4. Diejenigen irren ſich alſo ſehr, welche glauben, daß 


die boͤhmiſche Sprache die ſlawiſch⸗ czechiſche ſey; | | 


denn. die urfprünglich ..böhmifche Sprache ift im 


Grunde die celtifch» boifche, nämlich die teutonifche 


oder eine uralte deutfche Sprache, weiche aber von 

unfrer .dermaligen deutſchen beinahe ganz unterfchies 
den iſt. Es wird alſo folgende Erklärung der Be⸗ 
wohner Böhmens oder des Ezechenlandes in une 
fern Zeiten erfordert 

- A.: Einen von. deutfchen Eltern gebornen Böhmen 
nennt man einen Deutſchboͤhmen. 

B. Ein von ſlawiſchen Eltern geborner Boͤhme wird 
‚ein Czech genannt, der nur die ſlawiſche Sprache 
ſpricht, folglich ein flawifcher Böhme iſt. u 
G. Wer aber in Böhmen deutfch und ſlamiſch oder 
 sgechifch volllommen redet, den heißt man:in dem 
Sinne der Sprache einen Utraquiſten. 

5. Man ift der Meinung, Daß diefe Erinnerungen aus 
folgenden Urfachen nicht überflüßig feyn werden ; denn 
A, wenn man ja Böhmen einen Deutfchgebornen 

fragt: ob er «in Böhme ſey, und boͤhmiſch ſpre⸗ 
che? dann antwortet derfelbe: nein, ich. bin kein 
Boͤhme, ich fpreche nicht boͤhmiſch, ſondern deutſch. 


B. Fragt man hingegen einen von ſlawiſchen EL 


- - tern Gebornen ; ob er ein Böhme Tey und boͤh⸗ 
miſch fpreche ? dann antwortet auch dieſer: nein, 
‚ich bin Fein Boͤhme, ich. bin ein Czrch, ich fpreche 
auch nicht boͤhmiſch, ſondern czechiſch oder ſla⸗ 
ZT 


% 


XCyI. ‚Einleitung. 


. Swepter Theit, 
"Vierter geitraum, Vom Raifer Karl. dem Vier⸗ 


gen, im Jahre ı 346, bis zum Tode Ludwigs, 


im Jahre 1526,-in 8 Abſchnitten. on 


Dritter Theil, 


Zaͤnfter geitraum. Von der Vereinigung des | 
- Königreiches Böhmen mit dem Haufe Defterreich, 
vom Jahre 1526, bis zum Ende der Regierung 
Marien Thereſiens, i im Jahre 1780, in 10 Ab⸗ 
ſchnitten. 


Fa 


gs" 


Werzeichniß etlicher bbhmiſcher maͤhriſcher, 
ſchleſiſcher und anderer Gefchichtfehreiber, weils 
he auf Böhmen Bezug baben, und in dieſer 
Geſchichte benügt worden find. 


1. Der älteſte Skribend in Boͤhmen war unffreitig 

Chriſtannus, ein Sohn Drahomiraͤ und Bruder Bor 
leslaws de3 Grimmigen. Laut Epitome rerum 

bo hemicarum, Bohuslavi Balbini, 

2. Rad) Ehriftannum folgte Cosmas, Dechant bei der 
prager Hauptlicche. Er fehrieb vom Anbeginn der 
Slawen in Böhmen, die ervon dem Namen des ans 

des Bohemos narinte, bis zu Ende der Regierung 
Wratislaws des Zweyten Königs in Söhnen, &r 
‚teilte feine lateinifche, geſchriebene Gefchichte in 3 

Buͤcher, die in der zweyten Auflage des Sreheri zu 
finden find, 

3. Man hat au) einen Fortfeper de Cosmos, dee 

°* ebenfalls ei Mani, | Be 


J 


‘ > 


| 


| eben, Spräche in die kateinifchr 


Gef. Bohm. . T. 8 


Linltitung. xcvu 


4. Die ſem kann man briftigen das Chkronieon Silo- 


neue; welches Herr Gelaſtus Dobner hat abdtucken 
laſſen. | 


5 Bar ſeige das Chiokteöir Fiancisch, des prager 


——— der änter His wen dem Zweyten 
Es 


7 


6. Hieher gehöet auch das Chronicon des Oppetowie 


“ Her Abtes;, Bifter hienferotdens, davon die Monumeii. 


ta in arte Gelafii Dohinesi konnen nachgeſehen 
wie N wu 


- 


7. Chronicon auiæ regiæ Petri, Abi⸗ zu Konigſaal, 


in zwey Buͤchern; das dritte Buch hat Herr Gels 
ſtus Dobner ausfiadig gemacht ,: und im Dre 
herausgrgeben. Er ſchreibt haupffächlich som oͤ⸗ 
nig Wenzel dem Breesten, wc Doch König Rann 
von Eigenburg. \ 2 


s. Pk Palkewa — ein Eurenide both Ye 


fünge der Slawen in’ Böhmen, bis gut König Karl 
dem Bierten, Her Gelaſtus hat bat I * der ſla⸗ 
berſetzen laffen. 

s Weitere geigt dit Preefati des Selaßi dar⸗ 
uͤber. Marignola ſchrieb zu oticher Zeit, den Ge⸗ 


tus auch, im Drucke herausgegeben | dar. 


[4 


XCHH - Kinleisung, 


9. Heu: von. Drahemig- hat. etwas von hoͤhmiſchen 
Werken geſchrieben, welches Gelaſius auch drucken 
ließ. en 


.4*. + 


“ 


30, Von Dalemit, der ſonderlich vom Könige Wladiglay 
dent Zweyten visl.in flawifchen Berfen. gefchrieben, 
ift noch ein Manuscript bei den baarfügfigen Aus. 
guſtinern in Prag auf der Neuftadtt, * 


24.: Bei den -prager Kreugberen mit dem tathien tere 

e ne befinden. fich zwo alte Chroniken ohne Namen in - 

flawifcher Sprache gefchrieben , welche big zum Koͤ⸗ 
nig Wladislaw den Polen binausreichen, 


22. Gommerbergs , eines fehlefifchen Gefchichtfchreis 
—F bers, Annoles Wratislavienfes, lateiniſch gefchries I 

“ben, welche in dem Scriptoribus Sileſiacis ſtehen, 

2) bis zu K. Rudolphs Gode reichen, enthalten 
vir⸗g, das zur ſlawiſchen Öefchichte gehoͤt. 


23. Une Koͤnig Karln iſt hauptſaͤchlich anzumerken, 
. Beneß og Weitmil, prager. Archidiakonus, welcher 
dom prage Kapitel, die Fortſetzung aber, die vieles 
+ von Wenzel em Faulen enthält, von Gelafius Dob⸗ 
u ner, beide latigiſch, herausgegeben worden find. 


24. In deng Scriptorbus Frecheri iff Aeneas Sole. 
vins, nachmals Pabfı Pins der Zweyte, der die der 


n.. - 


ne _.XCIK 
ſchichte Böhmens van Anbegiun bis auf K. Ludwig 
Ä sefchrieben hat. J el 


V 


‚25. Johann Dubraw;- olmiter Biſchof, ſchtieb latei⸗ 
niſch bis auf Ferdinand den Erſten. Da find auch 
. die Acta tempore Ludovici zu finden, Hagekfchrieb 


. auch..hig anf Ferdinand den. Erſten. 


y 
6 oa t - r 


36, Wilhelin Slawata von Chlum, Kanzler des Kb 
nigreichs Böhmen, bat die Ada fub Fernando IL, 

 Maxmiliano II., Rudolpho II. und Ferdinand 
U. gründlich und. weitläufig gefchrieben. _ _ .  , 


17. Balbini Epitame geht bis auf Zerdinand den . 
Sweyten, bei dem auch andere Seribenten angutiefe‘ 
fen find, die zur Geſchichte Boͤhmens dienen, Bal⸗ 


Pe .. 


bin war ein Jefüil, — 


238. Die Acta von der Geburt Ferdinand TE. bis zu 
deffen Tode befchrieb Khevenhiller im 42. Tomis, 
in welchen die Rechte Ferdinands zur Krone Boͤh⸗ 
mens angeführt werden, Eben diefes thut auch Wil 
helm Slawata in feiner gefchriebenen Geſchichte. 
Hieher gehören die Apologien der Stände, durch 
welche fie ihr Betragen zu rechtfertigen ſuchten. Fer⸗ 
ner die Widerlegung der Apologien, wozu auch vie⸗) 
les Claffey, und vor ihm Golddaft geleiftet haben, 

( Man kann auch die Ada Bohemorum in 4 Theis 
Ien Iefen, um den Zuſtand felbiger Zeit zu erkennen. 


[5 


ce Binteirunp. 


1 9. om: Brenßigjäßtigen Kriege Baidel raiæ- 
Brachelius und andere. 


1 


20, Menge Hajek ‚ von Libotzan, Prieſter, Hat 
auch eine böhmifche Geſchichte gefchrieben ;' die 
Sandel, Rotarius in ‘der Stadt Kaaden, in die 
Deutfche Sprach⸗ uͤberſetzt hat. Dieſes Werk iſt aber 
leider nur für ſolche Leute bearbeitet, die das 
Wunderbare lieben. Hajek iſt den 14. Moͤrz 1552 
unter der Argirruig derdinande d des Erſten in Prag 
geitorben, 


[3 
’ 


Uefprüngfiche , Sronstogifäe: 


Geſchichte 


Boͤhmens. 





Erſter Theil. 





Von 


der Ankunft der Slawen in Böhmen, 
im Jahre Chriſti 480, 
| bis u 
‚zur Regierung Kaifer Karls des Vierten 
1346. 
— ————— 
Res geſtæ regumque, dueumque, & triltia bella, 
‚Ardua xes [emper fuerat res ſeribere geſtas. 
| Horat. 


1806 Bu 
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Berzeichniß 
der 


bohmiſchen Landesfuͤrſten 


nm erfien Theile, 


von der Ankunft der Slawen in Bbhmen, 
im Jahre Chriſu 480, 


bis zur Regierung Kaiſer Karls des Vierten, 
im J. C. 1346, I 


im drey Beiträumen, - 
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Erſter Zeitraum. 


Das heduiſche Böhmen vom dabre Ebritu | 


430 bis 874 





⸗ 


Veinchniß der Regenten. 
. C 


im J. ne 
4. Tzechus ımd Lechus, zoom Brüder, Tommen 


nach Böhmen _ ... . Be 


3. Krokus, ſlawiſch Krof, den ae —2* in 
Böhmen . Br . . 


4. &buffe, Bandesfürfti N, Todter des Krokus 
4. Przemiſſ der Erſte, Herzog und Gemahl dep Die 
5 ee b 


up id . ? - . ⁊* 
5. Nezamifl, Sohn des Pramils . » 
1. Muata, Gopn des Rnfls 5 


8. Wogen pder, Wenn, Sohn das Muata F 
9. Weyſlaus, Weyſlaw e——— 
10. Arzezomiſt W 


v 


% Don - der ‚Falun Der Siemen in Böhmen, 


4Ao 


576. 
. 598 


‘609 
646 


684 
730 


737 
788 


v er ze ichniß 
Fan Neklan, Sohn des Krzezomiſls 6803 
12. Hoſtiwit, Neklans Sohn 3 | 339 
13. Borziwoius der Erſte, Borziwoi .869 


(Deffen Zaufe und Fortſetzung der Regies 
rung folgt im zweiten Zeitraume im Jahre 


Chriſti 87 4). 


. Omnium mores, tuos imprimis obleryatg. _. 


{ 


. 1 





Zweyter Zeittaum. 
Das chriſtliche Boͤhmen, von dem Herzoge Bor⸗ 


Kiwi, im $: €. 874, bis zum König Wratiss 
law dem Zwepten, im. dahre 1085. vn 





Verzeichniß der Regenten. | 
. Bon der Taufe Borjimo des Een im Inh 


re EHrifli .  -. - 878 
2. Gpifignäud der Erſte (Orion) So des | 
. Borjiwoi . . . 910 


8. Wratislaw der Erſte, Bruder des Soiignew⸗ 9183 
4.. Drahomira, Gemahlin des Wratislaws, ce 
gierte anſtatt ihres Sohnes Wenzel .g21 


5. Wenzel I. der Beige, Sohn Wratislaws des 
 &fen ., | » . 925 


4 


EEE on _ iu 


y. 


SC | 
%. Boleslato I., ‚der Graufame, weinis dae Er⸗ 


HEY Regenten. 
ſten Bruder 


7. Boleslaw II., der Fromme, Eohn des Craus 
ſamen 


6. Boleslaw IT, Sohn Boleslaws des From⸗ 


men, wird der Regierung entſetzt, die Boh- 


men wählen Wladiwog aus Polen. , 


Juaromir, Sohn Boleslaws des Srommen, ater 


Sohn ee . u 


ro. Udalrich, Bruder des Jaromire, zter Sonn 


Boleslaros des Zweyten 


i1. Brzetislaw der Erſte (Bractä), mwahe | 


| Sohn . - 


(Es wird feſtgeſetzt, daß der Aelteſte des her⸗ 
zoglichen Stammes regieren fol, wenn er 


aud) nicht der. Sohn des perſterbenen Her⸗ 


zoges iſt. 
12, Spitignem der Zweyte, Sohn Beine 
des Erften. — - er 


13. Wratislam der Zweyte, Bruder Spitgneros 


des Zweyten nn . 


{Er regierte bis 1085 ‚als Herzog. in Bsh⸗ 
men, im dtitten Zeitraume herrſchte er noch 
mehrere Jahre als der erſte König.) - 


Multi. multa fciunt,- e. aptem nemo. 


1053 


1061 . 


4 


verzetchniß 


Dritter Zeitraum. 


C. 1085, bis zur Diegierung Kaifer 
des Vierten, im $. C. 1346. 





Verzeichniß der Regenten. 
J VWratislaw der Zweyte, ‚ als erſter König in 
Böhmen . . .— 


3. Konrad der. Erſte, Wratis laws des Biweyten 


Bruder, flirbt nah 7 Monaten 
(Die Ehronfolger bedienten fi ch nicht des koſt— 
baren königlichen Titels.) 


3. Brzetislaw der Zweyte, Sohn des Koͤnigs Wra⸗ 


tislaws des Zweyten. 
‘  (Diefer iſt auf der Jagd toͤdtlich verwundet 
worden.) 
h. Borfimoi der Zweyte, Bruder Sihetelaw⸗ des 
Zweyten, Zter Sohn des K. Wratislams . 


S4. Swatopluck, ein Fürſt von Stmit, beſteigt de den 


Thron ohne Recht 


6. Wladislaw der Erſte, Bruder Borzimoi des 
Zweyten, hter Gohn des K. Wratislaws 


7. Sobieslaw der Erſte, Ster «Sohn des Eouig⸗ 
Wratislaws. 


8. Wladislam der ei, ‚ ältefter Sof Wla⸗ 


dislaws des Erſten, wird Koͤnig für ſeine 


Perſon.. 


Vom Koͤnig Wratislaw dem Zweyten, im J. 
Karls 


1092 


J. c. 
9. Sobieslais dei Zebayke, Der Sohn Gobibskaw 
des Erften, Bruder Wladislams des Iweyten 1174 


Friedrich, Sohn des Könige Bladislape de⸗ 


0. 


o 
88 
Fr 


16. 


17. 
18. 


19. 


29. 


Her Rregenten N 
Abſch. 


Zweyten W ·1176 J 


rn 


Konrad Füuͤrſt von Znaim . Er 1189 


. Benzel det Zweyte, ſtaͤwiſch Baztate), Bet 
der‘ GSobieslaws die‘ Fioegein Br .- 1193 


. Przemißl der grrenten Sohn König Wiadio⸗ 


lams des Iweyten Friedrichs Bruder „„ 1192 


⸗Bryetislam der’ Dritte, Heintich, praget 81: 
ſVoſ, wich Dig mn © 1198 


. Wiadislam der A Defense de gZweye 


ten Bruder, verläßt den Thron . . 1197 


Peremißl ‚der Zwehte oder Dtcorcic HER Ceſte, 


Wladislaws des Dritten Bruder 1198 
(Hat als Koͤnig, unter Bedingniß der Wahl, 
die Erfigeburt zu der Xhronfolge eingeführt.) 


Wenzel der Dritte, ältefter Sohn Ditolars des 
Erften, wird König. —— ..14331 


Przemißl der Dritte oder Dtiokar der Zweyte, 
Sohn Wenzels des Dritten, wird König . 1253 


Wenzel der Vierte, Sohn Przemißls des Drits 

ten oder Ottokar des Dritten König. . 1 183 
(Ein zwölfjähriges Prinz regierte ſodann auch 

als König.) | 


Wenzel der Bünfte, einziger Sohn Wenzels 
des Bierten, wird König in Böhmen, Ungarn 
und Polen. Er war der letzte des Przemiß⸗ 
Gfen männlichen Stszumes 3.77 


8 


vVerzeichniß· der Regenten. 


AUngekroͤnte Swifhenkönigealst ., 
Mg? xeſch. 


21. Rudolph der Erſte von Deſterreich und Hein 
rich von Räenthen H-- 2.00, "1306 


‘22. gohann von dubeburg, ‚Sohn des Raifers 
Is Heinrich - et. „DEI: un. Pan .2,:--1g Ey 
( Dieſer war ein: ‚gekrötiter ‚König in. Böhmen 
‚y, und Polen. Er regierte bi zum vierten Zeit⸗ 
raume im J. C. 1346. "Ihm folgte in der Re» 
. gierung fin älteftel"Soßin, König Karl,“ dee 2 
reſte diefes Namens, öber dar weltberühmte. 
Kasfer, Kal deu. Vierte; „ideffen Zaufnamenm, .' r 

e 0 Wenzel, der König pon’rankreei in Hark 
verivandelt hat, bei. melden, Namen es aud, ü 


r .- 7 
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Erfter Zeitraum, 


— Das 


beidniſche Böhmen 


vom 3 €. 420 Sie 874. 
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Erfter Abſchnitt. 


Bon ber Ankunft der Slawen im J. G, 480 
bis 550. 


x 





E Te Ä 
Die Giawen find aus Garmatien nad. Böhmen 


grlommen, 


Ua Geſchichtſchreiber nehmen bald ein fruheres, 
vbald ein ſpäteres Jahe det Ankunſt der Slawen in 


Böhmen an; nach den In der Einleitung angegebenen 
und andern Bründen, find die Glawen, ein farmatifches 
Volk, ungefähr im Jahre 4Bo nad Eprifti Beburt mit 
‚ Ihren. Weibern und, Kindern aus Sarmatien ohne 
, Heerführer na Böhmen gekommen; weil ihnen ent» 
- weder ihre Wohnpläge in Garmatien zu enge ges 

worden; oder weil fie bemerket haben, daß die Pro⸗ 


vinzen, die, in Anſehung ihrer, jenfſeits det Weichſel la⸗ 


gen, von Einwohnern groͤßtentheils entblöſt waren ; 
oder, weil fie von Gothen und andern ‚Völkern, als t 

- Yunnen ıc. beuntnhiget und verttieben worden find, 
8.A. Genug, die Slawen ließen fi) in Böhmen nieder, 
wobei fie die noch übrigen Markomannen entwe⸗ 

der vertrieben , oder unter fi) duldeten und Si 

mit ihnen verbanden ; denn die Markomannen und 
Duaden find gegen das Ende des fünften Jahr⸗ 

Geſch. vobm. T L ’ 
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hunderts aus ihren alten Wohnplätzen näher nach 
Jealien ‚gezogen, und ihnen find die Sueven aus 

* Böhmen und felben benachbarten Ländern gefolgt; 
mozu fie nicht nur von dem Könige Theodorik eins ' 
geladen,, fondern aud | dur die Streifereyen der 
Slawen gezwungen wurden. 

B. Sierauf zielet aud) vermuthlich Jornandes, da.er 
fagt, a) daß Iheodorik die Vandalen mehrmals | 
überwunden ‚babe ; b) daß Die Martomannen bei . 
ihm in Anſehen geflanden find ; und c) daß er fi 
die quadifchen Kürften unterwürfig gemacht babe. 

C. Mit diefem ftimmt auch Bonifazius überein, da er 

ſagt: daß in der ganzen weſtiſchen Begend keine 
Nation geweſen fey, welche auf des Theodors Wins 
ke nicht zur Freundſchaft und zum Bundniſſee oder 
zum @ehorfant bereit geweſen wäre. | 

‚ D. Hieraus erhellet alfo, daß die Slawen ſchon vor 
dem J. T96 nad)‘ Deutfehland ‚gekommen find. 

8 A. Die Heruler find im 9. €. 493 von den Longo⸗ 
barden überwunden worden, und fodann gtößtens 
theils von der Theys zu den Dänen und Varnern, 
und von da aud) nad) Thule gezogen; welches nichts 
anderes als Scandinavien feyn kann; und Prokopius 
fagt: ‚bei diefer Gelegenheit (de bello Goth. L. 2.) 
ausdrüdlid : daß fie zuvor durd) alle ſlawiſche Böl⸗ 
kerfchuften ziehen mußten, che fie in die WWüfleney 
en und zu den Dänen gelangen Eonnten. “ 

B. Hieraus läßt fich nun ſicher ſchließen, daß nicht nur 
‚ die mitternächtigen Gegenden von ihren alten Ein⸗ 
wohnern meifteng Teer geweſen find; ‚fondern daß 
aud) die Slawen, diefe volkreiche Nazion, (mie Jor⸗ 
nandes verfichert) die vorher in der Weichfel getvohnt 

hat, über diefen Fluß gegangen ift, und fi in 
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Drütfäland, ‚lange vor 430, in welchem Jahee be⸗ 
ſagter Schriftſteller ſchrieb, (Trithem. de Scriptor. 
‚eccles.) niedergelaſſen haben; und fie waren auch 

. den Deutſchen ſchon viel eher unter dem Namen 
Obotriten bekanat. 


"€ 2. 
Im Jehre; 500 verbreiteten fich die Slawen in Meißen, 
Bıandeburg, Sachſen und Lauſiß gegen Welten, 


1. Da Böhmen und Polen (don mit Slawen angefülk 
war, (ſchreibt Bohuslaus Balbinus) fingen die Slawen 
an, im J. E. 500, Kolonien in die Länder. der Bandalen, 
nad) Meißen, Brandeburg, Sachſen, Lauſitz, und in die 
übrigen an der Dfifee gelegenen Länder zu ſchicken ; 
welches folglich das 21ſte Jahr der Slawen⸗ in Boh⸗ 
men war. 

2. A. Im Jahre 587 wird unter dem Kaifer Juſtinian 

der Slawen häufig Meldung gethan. 

B. Aud) waren die Slawen im J. C. 530 Nachbarn 
von Thüringen, jedod) unter dem Namen, der Obotri⸗ 
‚ten; meldyes aus dem Einhardug, beim Adamus Dres . 
menſis und Philipp Labeus behauptet werden kann. 

C. Um diefe Zeit hatten die Slawen bereits eine or⸗ 
dentliche bürgerliche Einrichtung, und lebten mit ih⸗ 

oo ven ' benachbarten Völkern zu Haufe friedfam. 


j $ Pi * | | . 
Dir Gitten der er Stange im 3. €, 533. 


1.A. Prokopius ſchreibt: Die Slawen haben von Statur - 
-  8eine boshafte oder Betrügerifche Gemüthsart, und 
mit Des Ginfal behalten fie in vielen Gtüden Die 
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BGitten der Hunnen bei; welchen Rena an Ron 
mas den ‚Stamen: beigelegt hat. 
B. Sie waren überhaupt en furchtbares oft, welches: 
die Römer felbft, wegen ihrer Tapferkeit im Kriege, 
loben mußten, und welches Raifer- Jaſtinian als ſei⸗ 
ne Bundesgenoſſen aufnahm. . 
2. Die Slawen haben ſich, nach dem Zeugniffe des Pros - 
-,  Bopins, im J. 547 nicht ploß als herumftreifende Leute. . 
betragen, die nur auf Beute ausgehen ; fondern fie has 
ben ſchon damals in den Ktiegen mit den Römern, wels 
he fite Die Römer Keinen glädlichen Erfolg hatten, wie 
in ihrem Baterlande Winterlager gehalten; worin fi ſi e 
nichts Geindliches zu a befwören hatten. 


8 * 
Die Religion der alten Slawen, 


Protoptus ſchreibt von diefer Religion- alſor 

1. Die Slawen verehren die Wälder , die Nymphen 
und'andere untere Gottheiten. Gie opfern denfelben und 
: peiffagen während des Dpfers. 

2. Es iſt unter lhnen durch ein Geſetz und durch eine Uiber⸗ 
lieferung der Vorfahren beſtätiget, daß unter der Anzahl 
"der Oötter Einer fey, welcher die Blise hervorbringe. 
Dieſen halten fie für den Herrn aller Dinge, und für 
den einigen Gott, und opfern ihm Dhfen und andere 
“ dergleichen Thiere. 

:3.:Was aber das Glück fen, wiſſen fe nicht, und beken⸗ 
nen, daß es über die: nfchen Feine Gewalt babe. 
4. Wenn fie aber entwede Haufe an einer Kankheit dans 

nieder liegen, oder auswärts in einer Schlacht von der 
‚Gefahr des Todes bedrohet werden; fo Inffen fie zu 
"ihrer Sicherheit und Geſundheit Dpfer- veranftalten, 
“ und glauben, daß fie dadurch würden gerettet werden. 
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Aakunft der Slawen. ie) 


6, Unterdefen hatten nicht alle Slawen öinerleg Keligi 
„ oder (tie Helmoldus redet) nicht alle find einer⸗ 

3 ‚Bberglduben ergeben. 

A. Einige, fährt er fort, ſetzen die eingebildeten Be: 
flalteh dee Bilder nor die Tempel, als z. B. der pus 

nenſiſche Böse ift, welder Podagra heißt. 

B. Andere beischnen die Wälder und die Hanne, _ 
wie der- Bott Prove | in Altenburg, und dieſe haben 
keine Bilder. 

©. Viele ſchnitzen fle mit jiveen oder drey, oder noch 
mehreren Köpfen. Gleichwohl bekennen fie bei ihren - 
vielen Öottheiten, denen fie Felder und Wälder, Traus 

‚ tigkeit und Wolluft beilegen, daß. ein ‚Bott im Him⸗ 

‚mel fey, der die übrigen beherrſche; dieſer Dbergott 

, befümmere fi aber nur um. himmlifche Dinge, 
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„ gwester Bsfmift. 


-im 4 570. 


S. . 
m der —* des Cych in Blhn - 

| 8.550. = 

ı. Im J. €. 550 en Czech nad) Böhmen gekommen 

ſeyn. Es giebt Schriftſteller, welche behaupten wollen, 





daß es keinen Czech gegeben habe, welches fle aber | 


nicht ganz bemweifen. 

8. A. Serr Pubitſchka führt Beweiſe wider und für den 
Czech an, und überläßt es den Gelehrten, darüber 
zu urtheilen. 

B. Im Srunde hält er aber die Geſchichte des Czech 
für keine bloße Erdichtung oder fabelhafte Erzählung 
der Alten; denn da die Kunſtrichter zur Behauptung, 
daß eine Sache fabelhaft ſey, deutliche, hinlaͤngliche 
und gewiſſe Befbeife fordern; diejenigen aber, die 

- man wider den Czech anführt, noch nicht. als ſolche 
erkannt worden ; fo glaubt man mit Rechte leugnen 
zu Eönnen, daß Czech eine Gabel fey. 


— 8. 2. 
Verrichtungen, die man dem Cjzech beilegt. 


1. A. Der boͤhmiſche Geſchichtſchreiber Hayek ſagt: daß 
Czech viele wichtige Oeſchafte nach ſeiner Ankunft zu 
beſocgene gehabt babe. u 
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B. Er mußte ein Exiegerifches Volk, das leicht aufzu⸗ 
Bringen war, anhalten, vor allen · Dingen die Wäls 
der auszuhauen, das Feld zu bauen, Wayerhöfe und 
. Schtöffer anzulegen, ja Bergwerke zu Öffnena. ſ. w. 
fo, Daß erdiefen- Slawen: fon damale eine gerffe 
wpublikaniſche Geſtalt gegeben: bat. 

& Bobusinne Balbinus ‚der den Czech am partnädfige 
ften. behauptet, berichtet: dag die Slawen in Böhmen, 
@nfie.narher mis allen Slawen die. gemeinfchaftlichen 
. Ramen :- Bindi, Vendi, Slawi oder Slavini geführt) 
aus Liebe zu ihrem Anführer Czech, fi. den Namen 

a Edeqhen Beigelegt Bätten, Dee. 1.1.2.0. 7: | 
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Die Slawen füllen im ‚I, €. 55% in Macedonien ein, 


‚1A. Germanus zog in Sandica, eine Stadt in JUyrien, 
ein Kriegsheer zuſammen, da die Slawen mit grös 
feren Haufen, als vorher nie geſchehen war, in die 
Gränzen des römiſchen Reiches einfielen, über den 
Iſter giengen, und bei Naiſſus, dem heutigen Nizza, 
ankamen. 

B, Ms der Kaiſer Juſtinian im aöften Jahre feiner 
‚Regierung -diefes hörte,.gaB er dem Germano Bes 
. fehl, daß er Stalien, in welches er reifen twollt2,vers 
laſſen, und Theſſalonich ‚zu Hilfe kommen ſollte. 

2. Dieſer Befehlshaber. jagte den Slawen durch feine Ans 

- Eunfe sine guoße Bucht ein, und da es zur Shladt 

Kam, warf es. ihre Völker. über dem Haufen, und hieb 
a ſehr. viele nieder. 
Die Samen, melde fahen, dub Germanus das aus⸗ 
— Lriegsheer hatte, kahrten aufden Wege nad 
Theſſalonich zu, giengen über die ae Peg“ und 
kamen nad Dalmatien. 


. 
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y | Eifer Beitiaum. 


4. A. Sa’ fie äber nicht nur Dalmatien, wo ſie Übelvin« 


terten, fondern auch "andern Doten” vielen: Schaden 
zufugten, und Bin und ber berunffreiften ; ſo ſchickte 
der, Kttiſer ein auserlefenes Kriegsheer, unter Anfüh⸗ 
tung des Konſtantians und Johannes, gegen fie. 
B. Diefe trafen dir Glawen. bei Adrianopel am, mo 
: ‚fie einsifo ‚große. Menge, Eeſangene und Vieh kei 
ſich Hatten, daß fie niäht: weiter fortgehen konnten. 
‚ ©, Die Römer, fehreibt Prokopins, hielten’ alſo bei 


[4 


dieſem Dete ſtill, und’ madyten fi) zur‘ Schlacht ſo 


gefaßt, daß die Feinde niches davon -merkten.: ', 


D. Allein die.Römer wurden durch die Metige übern 
wunden, nachdem viele und die tapferften derfelben 


gefallen waren. 
E Hierauf erbeuteten fi fie de Bapne des Konflantian, 
rückten weiter port, ı und vermületen die Sandpäalt 
Aka E 
J J Bu . . RE 
Im J. 54 erliti das rönlifche Reich von den Slauren 
| 7 "einen anerfelichen Schaden. 


x. Profopius fagt , daß das römifhe Reh tm J. 552 
von den Glawen einen fehr großen. Verluſt gelitten 


> habe, welche die Provinzen durchſtreiften, dabei: ein fole 


des Würgen und Morden berübten, des alle Genf 
ſen mit Godten bedeit tödren. 
8. A. Dernad) raubten fie überall, und gietigen mit eie 
0 ner Menge Gefangenen, webſt aller Bente wigebin: 
bet nad) Haufe. 


B. Es verfolgten fie zwar die Römer‘ bi fe aber . 


"weit ſchwaͤcher weren, wollten fie run in Beine nl 
einlaſſen. 
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O. Die Bepiden führten die Slawen über den Fluß 
Iſter, die für jeden Mann einen goldenen Gtater 
oder zween Dukaten zur Velohnumg -eeßiekten. | 
ee S $. 5 2 er rn 
Die Slawen fallen im J. 558 mit den Hunnen in 
' hracien ein. 


ae ne 


r. Theophanes beeidet: daß ſich die Slawen am Jahre 
558, im 32ſten Jahre des Kaiſers Yuftinian, mit den 
Hunnen yerbunden haben, und wit einer ſtarken Macht 
in Thracien eingefallen ſind, welches Land ſie verwũ⸗ 
fleten, die Einwohner theils tödteten, theils aber in die 

Gefangenſchaft führten, Unter den. letztern waren auch 

der Leicspoberſte Sergi und der, Heesführer Eder⸗ 
an . 
. Die Schlacht war bei der ı vom Kaifer Aneſteſius er⸗ 
— Mauer, wopon ein Theil im Jahre 557 dur 
ein. Erdbeben eingefallen war ; wodurch ſie den Weg 
nahmen, und ſich der Derter bemächtigten, die bei Dep 
pia, Nymphas und dem Dorfe Chittus Ingen. 

8. A. Als .die Slawen und Qunnen fahen, daß die Rös 
“mer ſich flarf rüſteten, da [hielten fie Geſandte zum 
Kaifer, und baten um einen fichern Nücweg, über 

die ,Donan. zu geben:  : 

B. Der Kaifer ſchickte Juſtinum , ſeinen Meffen, und 
“urmpalaten, der fü f e ohne Schaden abziehen bep. 


ven 6 6. 1% oo. - 
80. Bruberteh Geb , gieng hun Jahre 459 weiter | 
„gegen Morgen. I 

Ben erzahle? Daß Lech im 10. Jahre feiner Ati 
-  tunft in: Böhmen unter allen. zuerſt gezogen ſey, und 
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| ‚de er feinem Bruder Czech, „der mit den Seintgen 
- auf dem Berge Rzip zurüdblieb-, durch seinen Rauch 
‚ein, Zeichen gegeben habe, wo er ſich Ist aufhielte. 


2. A. Ein preußiſcher neuer Geſchichtſchreiber hat den 


Czech und Lech ohne ainlanglichen Beweis vers 
morfen. 


B. Die Polen werden auch Lechi genannt. und fi ie be 


haupten, deß dieſer Rame ı vom m Foo. herfomme. 
u } nur 


ee 8. PR sl 
x des Su im 3. 567, das erſte Jahr des Käifes 
Juſtin, und das g8ſte der Slawen in Böhmen. 


„u Hayek (reißt : daß“ diefes Yabı für Sie Glawen im 


"Böhmen oder für’ die Czechen fehr nachtheilig geweſen 


ey, da Czech im 7 zten Jahre nad) feiner Antanſt. 


ſtatb. 
2. A. Wenn jemals ein Ce gelebt Hat, fo wird fein 
Ableben mur mit’ dem:linterfdjiede eines Jahres rich⸗ 
tig ſeyn; denn er regierte achtzehn Jahre. 


B.: Befagter böhmifcher Geſchichtſchreiber (breit fr 


ner: daß er in dem Dorfe Etinowes fen begraben 
> worden; er ſagt aber‘ micht, vdi weni er dieſe Nach⸗ 
richt Babe: 

9. Nad) dem Tode des‘ Czech folten die: chechen Jahre 
ohne Vorſteher oder Seren, dem bie: übrigen gehorcht 
"hätten, gelebt haben. 

4. Wenn man nicht alles für ganz. wahr Balten fol, 
ſchreibt Puffendorf, tvas die Wöfker zum Beweiſe ih⸗ 
res Alterthums anführen; fo ſoll man aber aud) nicht 
alled verwerfen, welches nicht auf authentifchen Jeug⸗ 


niſſen gegründet ift; denn dev. Maugeb der Beweiſe 


"ft nicht immer ein Zeichen der Falſchheit; weil felbft 
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die Fabeln fidy ſehr oft‘ auf Thatſachen gründen, deren 
. Defenpei dog gememniguch wahr‘ WM Zu 
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Johann. Sandel, ein Kotarius zu Raden ip seb⸗ 
men, welcher im “jahre 1718 des Hayeks Chronik aus der 
flawifchen in die deutſche Sprache überſetzt hut, meldet: 
daß uralte Ehroniker, als Philippus: Calimachus, Ma⸗ 
thias Miechowsky und noch andere, folgendes von der 
Ankunft des’ Ezechl und Lechi m Böhmen’ gefchrieben be u 
ben, weldyes ich hier auszugstweife anführer 
:2.. Zu jener Zeit waren zween fürſtliche Brüder in en 
krabatiſchen Landfchaft, Czech und Ledh. 

; 4 Czech war der ältere, und hatte, feinen Sigjn dem 

Schloſſe Pfary, an dem Fluße Rrupa. 
B. Lech, der jüngere, mohnte i in dem Schloſſe Krapina. 
». Diefe zween Brüder hatten nun mit ihren Anverwand⸗ 
ten fo große Stritigkeiten wegen der Feldgränzen, wo⸗ 
bei aud) viele Mordthaten begangen wurden, daß ſie 
ihr Vaterland verließen, mit ihren Weibern, Kindern, 

Dienern und Anbängern, 600 an, der Zahl, ſammt 

ihrem Viehe und Fahrniſſen in die mitternächtigen 
Länder durch die Wälder zogen, um ſich einen ruhi⸗ 
gen, fruchtbaren Wohnfis zu ſuchen; den fie endlich . 
in dem Sande fanden, wo die Boj oder Sojemt vor: 
Bin gewohnt haben. | 

9. Ce) und Led): follen bei dent Zuge auf ſchoͤnen pfer 
den mitten unter ihren -Beuten geritten ſeyn, und vor 

J ihnen wurde ein: gelbes. Panier getragen, worauf fi 
ein weißer Schild mit einem ſchwarzen Adler befand: 
Dieses. Schildes ſoll man ſich noch zu Bi des. Beil. 
Wenzdg bedienet haben. » 
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* gegebene Erklärung befſelben eben pP leicht 


auf diejenige Perſon, die als Fürſt einen Theil 
der wandernden Slawen vorwärts führte, als auf 
die Kolonie der vorgedrungenen Slawen ſelbſt 
anwenden; welche, Indem fie weſilich vorrückten, 


eine fBihe Lage bekamen, daß fig nothwendig in 


ücdkfſicht der ſchleſiſchen, mährifchen und poliſchen 
Slawen die. erflen oder vordern waren, welche 
den Grund zu einem großen Reihe gelegt. haben. ? 
) Die Schleſier, nach der alten richtigen Drtogras - 
phie Sleſier, ſlawiſch Slezy, find die'hintern, die 
nachfolgenden. — Man vergleiche die Wörter - 
led, die Folge, poſlednj, der letzte, naſſedowati, 
folgen, ſequi. — Denn weil der Zug der Glas 
. sven von den karpatiſchen Gebirgen gegen Deutſch⸗ 
land gieng, fd waren die, welche in Böhmen ein» 
“ "drangen, die vordern, und die fie hinter. fid) lies 
$en, die Hintern. Daß Schleſien in. ältern Seiten .. 
bis an die Dder ganz von. Slawen beipohnt war, 


braucht wohl keine Erinnerung. 


10. Herleitung der Mlonatsbenennungen in der flawifäe 


czechiſchen und ſflavoniſch⸗ Eroatifchen Sprade, zum Be⸗ 


‚ weife der utfprünglidhen Abftammung diefer , dermal 
ſehr meit non einander entfernten ſarmatiſchen Völker. 
A. Januarius , heißt czechiſch Leden , von Led, Eis; 


. Troatifd) aber Profinecz oder Maliboficpnygk, von _ 
dem Feſte der Beſchneidung Chriſti, welche Mali 
Bozicz heißt. 

B. Februarius, Hornung, nennen die Czechen Unor, J 
vielleicht von Urus, Auerochs, weil die Kühe in die⸗ 
ſem Monate meiſtens kalben; die Kroaten Swicſen, 


von > Swechoa Bam 


i 
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MD. Martius Heißt: czechiſch Siem, von n Biene, Ale; 
kroatiſch Suſſecz, von fuffot, trockn 

D. Aprili nennen die Czechen Duben, von Zub, die 
Eiche, die in diefem. Monate Gproffen gewinnt; 
kroatiſch heißt er Mali Teaben, Eleiner Graemonat, 
von Traba, Oras. 

E. Majus wird in allen ſlawiſchen Spraden May 
genannt; die Kroaten nennen ihn aber weil Tra⸗ 
"ben:,:der große Gamonat. 

F. Junius heißt auf ezechiſch Ejertven, von Eier, ein 
Wurm oder Raupe; die Kroaten nennen ihn aber 
‚Klagen, von Klaß, zine Betraidähre; weil in Kroa⸗ 
tien das ®etraide früher. [hoffet. 

G. Julius nennt man czechiſch Cjerwenic, der ‚Meine‘ 
WBurmmonat ; die. Kroaten nerinen ihn aber Scer⸗ 
pen, von Scerp, eine Sichel; weil in Kroatien die 
Getraiderndte ſchon im July iſt. 

H. Auguftus nennen die Czechen auch GSrpen, weil in 
Böhmen erſt in dieſem Monate die Getraiderndte 
anfängt; kroatiſch heißt ar aber welika Meſſa, die 
‚große Neffe am Befte Maria Himmelfahrt. 

{1 September heißt ezechiſch Zdrj, von Hate, More 
genröthe; die Kroaten nennen'diefen Ilonat aber 
Malomeſſnyak, von: malı Meſſa, die Eleine e Mei 
an Marja Beburt. 

"X. OMober nenntinan czechiſch Rzigen, von zihat, 
Dias Schreien ober Melden der Dirfche ; die Kroaten 
“ heißen ihn aber Butormefet, vom Tage des Enange- 

Uiſten Rulas. | 
L, November: beißen die Wzechen Liſtopad, weil die 

Blaͤtter von Bäumen fallen; die Krouten nennen 
ihn aber Vßeßweſchab, som Tate Wierpeiligen, Bei 

Szʒwoti. 


/ 
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18 Eefier Beitranm. 


_ M. December, egechifäh Piofünee, von profot Dilfen, 
von den Adventsfrühandachten hergeleitet ; kroatiſch 
. "nennt man diefen Monat Gruden, auch Belitobos 
ſteſnyak, von Boſics, Weihuarhtem | 
Aus der ſlawiſch⸗ szechifhen und Eronsifchen 
Benennung der zwölf Wionate ift ſchon zu erfeben, 
" Daß diefe zwo Sprachen einen gemeinſchaftlichen Ur 
ſprung en der bulgariſchen haben, die.von der ure 
alten flawonifchen abflammet. Die Slawen in Böh⸗ 
mer haben die Monate nach der abwechſelnden 
Beit und wach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde benen⸗ 
net; die Kronten Haben hingegen die Benennungen 
. größten Theils nad) den chriſtlichen Feſttagen ges 
x ‚geben; den Sullus nennen, aber die Kroaten Seera 
. pen, und: die Slawen in Böhmen heiſſen den Aus 
« guft Grpen (von Grp).eine Sichel; weil: die Aernd⸗ 
“ te in Böhaten um einen Ulonat ſpocer if als in 
Ktoatien. 


11. Hert ‚Abbe Andre fagt in ehe in ſranzöfiſther 
GSprache geſchriebener Geſchichte Böhmen Fi , 


A. Die etſten Satmaten oder Slawen ‚hatten {ren | 
Wohnfis an den Ufern des ſchwarzen Meeres, na⸗ 
be bei Phrygien, in dem Lande, welchrs nachher 
unter dem Namen Paphlagonig bekannt war. Gie 
verbreiteten ſich nad und, nad) in ainem' großen 
Theile Mediens; mesmwegen fie Plinius, ‚ale Abs 
fiammende von Mebiern, Garmaten oder. Nord⸗ 
Medier nennet. Gie waren [don 1900. Jahre por . 
Chriſti Geburt megen ihrer Weisheit in den Cwil⸗ 
und Militär» Regierungen berühmt und leiſteten dem 

‘ Prigm bei Teoja Hülfe, ale er von den, Bricgen 
angefallen wurde. | 


7 BR SRG WERE VOR 


Sieh. und Led . 7 
-B. As Thierri, König von Naftraflen, die Länder 
: Thüringen, Böhnten und Mähren scobert hatte, 
, Darin kamen verfchiedene fawiſche Bölker nad, Mäh⸗ 
vn und Böhmen, welche Länder. durch beftändige 
"Rriege und Auswanderungen ſehr entvölkert waren. 
. Ca. Gene Slawen, welche Böhmen besogen, nann⸗ 
"ten ſich Czechen, welchen Namen ihnen. alle oris 
entalifhen Nationen von jeher gaben, und den 
ſflawiſchen Bewohnern Böpmens bisher noch ges 

ben. 


b. Die deutfehen oreidentalifchen Wökker Eennen hinge⸗ 

gen Boͤhmens Bewohner unter keinem andern Ras 

. men, als unter dem Namen des Landes, tvels 
bes fie im Befige haben; und nennen fie folg» 

lich durchaus. Böhmen. 

D. Die Eriftenz eines Volkes dann nit von der Kennt 

'niß feines Namens abhängen. - 

a.. Daß Czech ein kroatiſcher Prinz geweſen ſeyn | 
fol, fagt Andre, ift wahrſcheinlich eine Gabel, 
die in fpätern Zeiten erdichtet worden; Denn die 

" Slawen, die ihte Freyheit über alles liebten und 
eine demokratiſche Regierung hatten, wollten in 
jenen Zeiten feinen Monarchen untertporfen feyn. 
Mer ſich Hätte-gelüften laſſen, fi zu ihrem un⸗ 
uniſchränkten Oberhaupte aufzuwerfen, ber’ wür⸗ 
de man um das Leben gebracht haben. | 

. B Der Uefprung der Czechen, ſchreibt ferner An- 

' dre, Laßt ſich auf eine wahrſcheinlichere Urt er 
Elären, als die erdichtete, Eriftenz des Czechs. Es 

iſt bekannt, daß die meiften flawifhen Bölker, 

die: aus Garmatien sogen, als. die Dalmazier, 
Polen, Preußen, Ruffen u.a. m. die Namen ib: 

rer alten Wohnfige bei ihren neuen Anſi iedelun⸗ 

B 


Geſch. Böhm, T. 


Build 
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[4 


Eefier Zeitraum. 


M. Decemher, czechiſch Proſonee, von profi, bitten, 
on den Adventsfrühandachten hergeleitet; kroatiſch 


nennt man dieſen Monat Oruden, auch Velibobo⸗ 


ſteſnyak, von Boſics, Beihnachten | 
Aus der ſluwiſch⸗ «zeihifchen und kroeriſchen 
Benennung der zwölf Monate iſt fehon:zu erſehen, 


. Daß diefe zwo Sprachen einen gemeinſchaftlichen Ur⸗ 
ſprung ‚an der bulgürifchen. haben, die von der ur⸗ 


alten ſtawoniſchen abſtammet. Die Slawen in Böh⸗ 


men haben die Monate nach der abwechſelnden 


Beit und nach Berfhhiedenheit der Umftähde benen⸗ 


‚netz die Kroaten Haben Hingegen die Benennungen 


gröoßten Theils nad) den chriſtlichen Befltagen ges 


‚geben; den Sulius nennen aber die Kroaten Scer⸗ 
"pen, und: die Slawen in Böhmen heiſſen den Aus 


guſt Grpen (von Stp).eine Sichel; meil: die Aernd⸗ 
te in Ööhnten um einem. Monat fpätee ih als in 


‚ Keoatien. 


11. Herr ‚Abbe Andrs ſagt in feiner in ſanröſlſer 
Gpraihe geſchriebener Geſchichte Böhmenst . 


A. Die etſten Satmaten oder Slawen Hatten ihren . 


Wohnſitz an den ‚Ufern des ſchwarzen Meeres, na⸗ 
de. bei Phrygien, in dem Lande, weldes: nachher 


unter dem Namen Paphlagonig bekanut war Sie 


verbreiteten ſich nach und nad, in einen‘ ‘großen 


Theile Mediens; meswegen fie Plinius, ‚ale Ab⸗ 
ſtammende von Mebiern, Sarmaten oder. Nord⸗ 
Medier nennet. Sie waren ſchon 1200. Jahre vor 


Chriſti Geburt wegen ihrer Weisheit in. den Cwil⸗ 


und NMilitär⸗ Regierungen berühmt und leiſteten dem 
Priam bei Teoja Hülfe, ale a von den, Beicgen 
angefallen wurde. Ä tn 
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8, Als Lhiteri, König Yon Nafraflen, die Bänder 


Ihüringen, Böhmen und Mähren erobert hatte, 
darin kamen verfchiedene fawiſche Bölker nad) Nähe 
ven uhd Böhmen, welche Länder Durd) beftändige 
"Rriege und Auswanderungen fehr entwößert waren. 
C,a. Jene Slawen, melhr Böhmen bezogen, nann« 
“ten ſich Czechen, welchen Namen ihnen alle oris 
:  entalifhen Nationen von jeher gaben, und den 
flatoifyen Betuohnern Bohmen⸗ bisher noch ges 

ben. 


b. Die deutfehen oreidentalifdhen Ber kennen Binges 
gen Boͤhmens Bewohner unter Beimem andern Na⸗ 
. men, als unfer dem Namen des Landes, wel⸗ 
ches fie im Befige haben; und nennen fie folgs 
lich durchaus Böhmen. . 


D. Die Eriftenzeines Bolten kann nicht von der Kennt 


'miß feines Namens abhängen. - . 

a. Daß Czech ein kroatiſcher Prinz gemefen ſeyn 
ſoll, ſagt Andre, iſt wahrſcheinlich eine Gabel, 
die in fpätern Zeiten erdichtet tworden; denn die 

ESlawen, die ihre Freyheit über alles liebten und 

“eine demokratifhe Regierung hatten, wollten in 
jenen Zeiten keinem Monarchen untertporfen feyn. | 
Wer ſich hätte:gelüften laſſen, ſich zu ihrem uns 
umſchrankten Oberhaupte aufzumerfen, den’ würe 
de man um das Leben gebradit haben. . 

B. Der Urſprung der Czechen, ſchreibt ferner An- 
‚dre, lüßt fi) auf eine wahrſcheinlichere Urt ers 
Plären, als die erdichtete. Eriftenz des Czechs. Es 

iſt bekannt, daß die meiften ſlawiſchen Völker, ' 

die aus Garmatien zogen, als die Dalmazier, 

Dolen, Preußen, Ruffen u.a. m. die Namen ih: 

ser alten Wohnſitze bei ihren neuen Unfiedeluns 
Geſch. Böhm. J. T. B | 





18 


xvxcachten im vierten und fünften Jahrhunderte 
ihre Namen mit in andere Länder, welche fie be⸗ 
zogen. Warum follten diefes die Glawen nidt . 


B.-a 


. | I 
Eefter Beltraum. 


gen beibehalten haben; auch die bentſchen Ver 


gethan haben, als fie ihren neuen Wohnſitz in 


Böhmen nahmen ? Ptolomäus und andete, als 


Protop von Caefäarea and Kaifer Konſtantin Por- 


gewohnt hat, und welches unter dem: Eroberer 
Attila mit feinem Heere nach Panonien, Deutſch⸗ 
Iand, Gallien, Stalien ziehen mußte, und daß fie 


mach zerſtörtem hunniſchen Reiche ihre Freyheit 
wieder erhielten, und ſich in Boͤhmen mit andern 
ſtawiſchen Voͤlkern niederließen. 
. Alle Geſchichtſchreiber kommen in diefem übers, 


.. phyrogenitus bezeugen, daß die Czechen ein ſar⸗ 5 
smatifches Bolt waren, welches an dem Palus- 
_Maeotis und in dafiger Nachbarſchaft vor Zeiten 


N 


ein, fagt Bert Andre, daß die Slawen ,.als fie 


wid) Böhmen kamen, entweder ſchon in Kleine 
Volkerſchaften getheilt waren , oder ſich damals 


in ‚foldye getheilt haben, die aud) ihre verſchiede⸗ 
nen Benennungen hatten. 


BD. Mit der Zeit iſt das czechiſche Volk da⸗ ceichfte 
. ‚und ſtärkſte getworden ; und deffen Macht wuchs 


noch mehr, da es von ‚Herzogen regiert wurde. 


c. Die Ezechen zwangen theils die andern Kleinen 
Völker mit den Waffen, um ihnen einen Tribut 


zu zahlen; theils machten fie mit denfeiben Lrat⸗ 
taten. 


d. Mit der Zeit nahmen alle Slawen in Böhmen 


den <zehifchen Samen unvermerkt an, und fie 
fianden endlich unter der” Regierung eines einzi? 


‚gen Oberhauptes; es hatte aber doch eine jede 


‘ ⸗ 


⸗0 


Abtheilung des Volkes ſeinen Herrn oder Ric» 
ter, Wladik genannt, der von den übrigen Bes 
„nachbarten unabhängig war. . 

F. a. Böhmen war zu der Zeit, als die Slawen dahin 
 . Eamen, kein ödes Land, es wohnte da noch ein 
Theil der Markomannen, Thüringer, und wahre 
ſcheialich aud) ‚einige andere. deutiche Völker. 


1 b. Die Czechen fanden Böhmen angebauet und mit 


Städten und Dörfern beſetzt. Die beften Erdbe⸗ 
ſchreiber melden, dag Marobodum die Haupts 
fladt in Böhmen war, und fie nennen auch noch 
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andere Detſchaften, welchen die Czechen fodana 


ſlawiſche Namen gaben. 


G. a. Die Uvaren, ein Volk aus dei Tartarey, wur⸗ 


den den Böhmen gefährlich, als fie von den Türe 
‚Een verjagt wurden. Sie machten einen Einfall in 
Zbüringen, und nahmen einige Propinzen von 
Böhmen und Mähren in Befis, von welchen fie 
Beld auspreßten, und mit den nämlidyen Bewoh⸗ 
nern ihr Kriegsheer verftärkten, ihre Weiber und 

Töchter aber mit ſich fortſchleppten. 
b. Sodann verloren die Avaren ſechs Schlachten 
hintereinander, und die Böhmen, jagten hernach 

| die übrigen aus ihrem Lande. 

. H.a. Sobald ſich aber das Oberhaupt der Avaren, 
Khan ‚genannt, wieder verftärkt hatte, dann griff 
er die Böhmen neuerdings mit einem großen 

Kriegsheere an , und er würde fie unterjocht has 
ben, wenn fie nicht den tapfern Kaufmann Bas 
mo zu ihrem @eneral gewählt hätten, der diefe 
‚geaufamen Seinde flug, fie zerfprengte und ‚die 
Glamwen von der Dienftbarkeit gänzlid) befreyte; 


worauf fie fi) aus Dankbarkeit unter feinen Schut 


32. 


N 


as 


* 


Grfter geitraum 


gaben, und ihn für ihr Oberhaupt eifannten ; 3 


der auch mit den böhmiſchen und poliſchen Sla⸗ 
men fpäter das franzoͤſiſche Kriegsheer des Königs 


. Dagobert J., der vom 9. €. 632 durd) vierzehn 
-- Sabre regierte, liſtig und tapfer gefhlägen Bat; 


endlich aber doch mit den Slawen aus Böhmen 


- und Polen. wieder über die Elbe zurügetrieben 


worden iſt. 


3. Da nun Samo durch da⸗ Kerlegegluck hoffaärtig 


war, ſo mißbrauchte er die ihm gegebene Ge 
wait, warf fid) gleihfam zu einem König der 
Slawen auf, die aber nicht gewohnt waren, ihn - 
dafür zu erkennen, und ſich als Untertanen bes 


haridfen zu laffen. 
IL. a. Eine anfehnliche ſlawiſche Familie, ſchreibt Gere 


Andre, madte im J. €. 640 nun 'den Plan, 


ſich de DOberherrſchaft des Samo zu entziehen. 


Diefe beftand aus 5 Brüdern, melde der oriens 
taliſche Kaiſer Ronftahtin VII: Porphyrogenitus 
im Jahre 959 in einem Ttaktat von Reichsſa⸗ 
Sen: Klubas, Lobel, Kofenz, Mudjlon und Chro⸗ 


wat nennet.Die Shfveftern biegen Tuga und 
Pouga. 


b. Ihre Bereinigung war aber mit allen ihren Ab⸗ 


ſtammenden nicht hinlaͤnglich, ihren Vorfettz auss . 
zuführen ; daher verſammelten fie nod) den größ⸗ 
ten Theil der Slawen, welche in den Gebirgen 


Böhmens wohnten, uhd ſich Chorwaten nann⸗ 


ten, die man zu unfern Seiten Kroaten nennt: - 


. Diefes Volk der Chorwaten gieng über die Donau | 


nad) Dalmatien, welches die Avaren bewohnten, 
wo fie fi) niederlaffen wollten. Gie konnten fie 


aber nad; Verlauf mehrerer Jahre nit aus ber 


Czech und Led. 8 


5 fagtem Lande mit den Waffen vertreiben ; da Ges 
raklins mit den Türken Krieg führte, und Dals 
matien nicht befchügen Eonnte, ſondern es den 

Chotwaten mit Vorbehaltung der Gesftädte, eis 
niger Inſeln und unser Bedingniß feiner Ober⸗ 
| herrſchaft überließ. 

"di? Befagte Nederlaſſung der Slawen in Kroatien 

im fiebenten Jahrhunderte fol .ein Beweis feyn, 

dasß Czech, welcher aus Kroatien nach Böhmen 

gekommen, eine bloße Erdichtung fey. | 

E. Ungeachtet diefer Auswanderung mußte Samo 

: Böhmen dergeſtalt zu vettheidigen, daß fid) kein 
Geind erfrechte, diefes Sand anzugreifen, welches 
duch) 18 Jahre bis zum Tode.des Gamo, der 

" in einem Hohen Alter ſtarb, im Frieden lebte. 
Samo zeugfe, mit zwölf Weibern 22 Söhne und 
ı5 Töchter, wovon aber die Geſchichte Keine weis 
tere Meldung macht. 

K.a. Bei dem Tode des berühmten Feldherrn Same 
beginnt die Geſchichte Böhmens fehr fabelhaft zu 
werden, welches auch Eosmas aufrichtig gefteht., 
Es find" weder getwiffe Thatſachen aufzumei In 
und die Drönung der Zeit ift auch nicht feſt 

b. Die Geſchichtſchreiber des vierzehnten Sob han 
derts und auch der noch fpätern Seiten haben 
gar Bein Bedenken getragen, das wenige, was in 
Erzählungen überliefert worden ifl, nach eigener 
Willkühr zu vermehren, nad) Belieben aufzupu⸗ 
Hen und das Erdichtete für gründliche Wahrhei⸗ 
ten auszugeben. 

e. Dieſe erdichteten Träumereien verdienen alſo auf 
keine Weiſe die Aufmerkſamkeit des vernünftigen 
Leſers. Dergleichen find zu Zeiten Ptzemiſls der 


a. ee vr Anita. | 
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\ —E Solimanus Sefinge den. Krok. 


Julius Solimanus, ein Jeſuit, der aus Italien, 


nach Prag geſchickt wurde, und da die Rhetorik und 
Weltweisheit lehrte, hat unter andern Denkmälern eine 
berühmte Rede im J. C. 1626 zurückgelaſſen, in welcher 


er, als Lehrer der Redekunſt, das Benie der Böhrhen in 
Anfehung der Beredſamkeit lobet. Diefer fingt vom Krok: 
- Te fceptro donat virtws; non fanguis in aulam, . 
Pracipitis vulgi, non levis aura vehit. | 
Auſpiciis accede bonis. Te principe regnum 
Crescet, & in mores discet abire tuos. 
Anne vides ? Aurum jam Lympha Bohemieo 
volvit: 


ia. monet, —2* +8 Principe, loc Auent, 


| | <£ 4. 
Im 3. €. 581 find 100,000 Slawen in Lprac 
| eingefallen. | .“ 


Im Sabre 881, das 68: der Slawen in Böhmen, 


und das 6. Jahr des Richters Krok, ſagt Menander, 


⸗ 


fielen beinahe 100,000 Slawen in Xhracien ein, und 
vermüflsten viele Landſchaften, unter andern Aud) ‚Orier 


thenland. 


dan. j J $ 8 Br ‘ 
InJ. 590 haben ſie ſich ſchon in Seythien aukgebrete, 
Im J. 5 90 haben ſich die Slawen ‚ie Theophi⸗ 
iain⸗ ſchreibt, ſchon ſo weit ausgebreitet, daß ſie in Scy⸗ 
ehlen und an den Ufern des Deeans wohnten; die der 


“ König Chaganus, der auf den Untergang der Roͤmer er; 


vier war, einlud, in Bündniffe mit ihm ih. treten, 


v / 


oT ie ü— — 


— —— —* 


. - . . 
si, ... ® 


Dritter Abſchnitt. 





Krob, erſter Richter, 
im I. C. 376, im 97. der Slawen in Boͤhmen, Bis 
zur Libuſſa, im J. 596. 





6. 1. 
aut war ein Ps ſcharffinniger Dann, 


1. Kosmas ſchreibt : Krok ſey ein Slawe geweſen, und 


das Wort Krok ſoll ein mit Bäumen unmgebenes La⸗ 
ger andeuten, welches in dem Walde war, der an das 
Dorf Ztibe ſtoͤßt. 

2. Dieſer Mann war in der Geſchichte ſeiner Bandes. 
leute fehr erfahren, und in gerichtlichen. Berathſchla⸗ 

gungen fo, ſcharfſinnig, daß aus allen Völkerfhaften 
der ganzen Provinz alle und jede,. twie die Bienen 
um den Weifel, zu ihm kamen, um ihre Streitigkeiten 
beizulegen. 


w 


se 


& hatte feinen männl den Erben, fendern nur w 


.' x 


Dieſer geoße Mann Hatte ke Feiner männlichen Beben, 

fonderh erzeugte nur drey Töchter, Nazi, Lethka und Lu⸗ 

* ‚boffa, ‘oder gemeindin Libuffa, denen die Natur nicht ges 

tingere Gaben der Weisheit gegeben Hatte, als fie den 
Männern zu geben pflegt: | 
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»4 oo. Eeſter Zeiseaum!. | 


= ur te 
Julius Solimanus befingt den Krok. 


Julius Solimanus, ein Jeſuit, der aus Italien, 
nach Prag geſchickt wurde, und da die Rhetorik und 
Weltweisheit lehrte, bat unter andern Dentmälern eine 
berühmte Rede im J. @. 1626 zurüdgelaffen, in twelcher 
er, als Lehrer der Redekunft, das Benie der Böhrhen in 
Anfehung der Beredfamkeit lobet. Diefer fingt vom Krok: 
- Te fceptro donat virtas; non fanguis in aulam, . 

Precipitis vulgi, non levis aura vehit. | 

Auſpiciis accede honis. Te principe regnum 
Crescet, & in mores discet abire tuos. 
Anne vides ? Aurum jam Lympha Bohemica 
ie. . volvit: 
N Die monet, que, %e prineipe, fecla a Auen 


$.4 


Im 3. €. 581 find r09,000 Slawen in Khrace 

eingefallen. | 

Im Jahre 581, das 68. der Slawen in Bohmen, 

und das 6. Jahr des Richters Krok, ſagt Menander, 

fielen beinahe 100,000 Slawen in Thracien ein, und 

vermüfteten viele Landſchaften, unter andern auch Grie— 
henland. 


m. $-5. nd 
InJ. 590 o haben fie ſich ſchon in Seythien ausgebreitet, 
Am I. 590 haben fi die Slawen, wie Theophi⸗ 
laciu⸗ fehteibt, ſchon fo weit: ausgebreitet, daß fie in Scy⸗ 
thien und an den Ufern des Deeans wohnten ; die der 
“ König Ehaganus, der aufden Untergang der Römer er» 
picht war, einlud, in Bündniffe mit ihm zu. treten 


Rent, erfife Ridlen os 


& 6. | . 5 
Saifer Mauritius läßt die Slawen aus dem Staaten 
der Kömer vertreiben. 


1. Im Jahre 595, tpelihes Das 106te der Slawen in 
Böhmen, und das 20. Jahr des Richters Krok ift, ſchick⸗ 
te Petrus, Bruder des Raifers Mauritius, 000 Mank 
nad Marcianopel gegen die Glamen, welche aus den 
‚ Staaten der Römer große Beute weggeführt hatten. 

a. Diefe Mannfdaft flug die Slawen in die Flucht, 
welche nad) getödteten Gefangenen, den größten Theil 
‚ der Beute mit ſich nahmen ; weßwegen ſ e Wweophe⸗ 
nes Barbaren ‚nannfer. » 


en 


De Kroks Tod folgi⸗ im J. € ..596, i im L17ten der 
Stawen in Böhmen, das erfie Jahr der Libuffa, 


4. A. Balbin legte dem Krok mehrere Jahre der Regie 
rung bei; weil er die Ankunft der Slawen weiter 
hinausgeſetzt hat. 

B. Hagek aber, der den Anfang: anſerer Eien. etwas 


- fpäter angegeben bat , mußte auch wenigere Jahre 


als andete feben. Medium tenuere beati, 
C. Die Thaten, welche Weleslaw diefern Krok beilegt, 
werden als offenbare Gabeln übergangen. 


‘ - 
+ s 1 


— N 


\ 


i n 


»8 . Erftet Zeitraum 
On ne perd les Etats, que par rimianer 
Tout pouvoir perit par l indulgenee, 
Et la feverite produit I. obeiſancoꝰ n. 
On meprife un Hol, qui n’ole commander. 
Volt. 


2. A Diefe Wahl traf nun Ptimizl, heut Przimiſt, auch 


4 
. 


| e Ptzemiſl, welches Wort überlegen bedeutet. 


B. In der weitern Geſchichte ſind viele Fabeln, die 


7 män -zu jenen Zeiten wehrſcheinlich nach und nach 


3 erlöst bet. 
\ € 5. 


Dis ort Bauer iſt bei dem LönftigenSergoge Prjemöft 


nicht nach dem Buchſtaben zu nehmen. 
1. Wenn Coerias ſagt, daß Przemißl ein Bauer gewe⸗ 
© fen, fo. muß man dieſes nidleiht nicht dem Buchſta⸗ 


venn nach nehmen. Wenn er es aber auch geweſen 
ware, fo wird dr dadurch, daß er feine Wräfte durch 


midhen übte, dem MdeL, den ec Bernd) erhalten Hat, 


" wenigfiens Beinen Abbruch gethein haben ; indem’ mir 


in der Geſchichte Roms Iefen : as Leute, die vom Pfluge 
zur Yöhhften Gewalt gelangten, die Feitide des tönik 
ſchen Namens eben fo glücklich unter das Joh, brach⸗ 

\. ten, als fie vorher mit ihren Ochſen geffen Hatten. 


.. ‚Mar kann auch die Rede bes Ticetö Für den Sextus 


Rösches Amerinus nochleſen, wo er welläuftig von 
den · Obhnen großer Römer Handelt, die befiniene wur. 
: Bet, den Uder zu bauen... 

. Gibuffi wird vermüthlich den Prjemißt er gewählt 


ı Buben, deifen gute. Eigenfchaften fie Bereits von ihrer 


Jugend Eanntes denn er war ein Miſchũler der Libuffe 
in der von ihrem Vater errichteten. Budeser Schule, 


m . 





— 


En en 


— L ag 
und ein bohmiſcher adelicher Herr, der in. Gang: am 

. Gluße Biela feinen Gig hatte. 
j. Die Einfesung des Przemißls wird Imfeigenben Jahr 


re und — angeführt. | EN 


N 








Fünfter Abſchnitt. 


Prjemißl der Erſte, 


Deffen Sofegung im 3 C. 609, bis zum mcmtt 
im J. 545. 


— S. 1. | 
Das Lob diefes Regenten. 
Ex agro ad Soliam rapitur ; ne despice: Romae 


Sic Cineinnatos arva dedere duces. . 
Nec minor huic virtus, ſeu ‚Prisca modelia morum, 


Seu placeat cordis fortis i in arına vigor. 
'Sofimanus. 
Pehemifl, fagt Salbın, wurde im $. €. 609 zum 
Gürfien in Böhmen eingefeßt, und unter. feiner Regierung 
boten Eintracht und Oluckſeligkeit einander die Hand. 
Libuffe gab ihrem Bemaple in Allen nd 


| $. 2. 

&ı war nach wahren Berdienfien ein Dann, 

t. Cosmas fhreibt öffenbar : Diefer Mann, Prfemißl, 
welcher mit Wahrheit und nad Berdienft ein Mann 


N 


30 J Erſter Yeitcaum., 


- zu nennen iſt, hat diefes wilde und unbändige Bol 
durch Geſetze gezähmt, worunter es itzt gedrüdt wird. 

2. Alle diefe Rechte, die in diefem Lande üblich find,. 
und wodurch es. regieret wird, hat er mit Libuffa ent 
morfen; mweldyes im %. €. 610 gefhehen ſeyn fol; . 
zu welder Yeit auch fein Sohn Nezamißl geboren- | 
wurde; und der heilige. Columbanus bemühete ſich 

damals, den Slawen das Age des Evangeliums auf 
zuſtecken. 


3. 
Die Stadt Prag ward im Jahre 6 11 erbauet. 


1. Im J. C. 611, das 132. der Glamen in Böhmen, 
"und das dritte Jahr des Priemißls und der Libuſſa, 
twurde die Stadt Prag erbaupt, . 

2. Cosmas fagt : daß diefe Stadt bei Gelegenheit der 
Schwelle eines Haufes, die man im Walde zimmerte, 
den böhmifhen Namen Praha (Schwelle) erhalten . 
Habe, welche ſpäter Praga gentinnt worden iſt: 
Lignea prima fuit, posuit cum limina Pragae Ä 

Jam tum furgenti prima Libufla fuae. Ä 

Marmorea inde ftetit, poſtquam [uper aethera | 

turtes * 
Eu, et magnas | luxuriofa domos. 
J. Scali ger. 


| $. 4 
Sofa farb: im $. 6a2, im 145. der Slwn in 
Böhmen, - | 


R . 


Libuſſa ſtarb wahrſcheinlich im 3.C. 622, im 1487 ' 
der Slawen in Böhmen, und-im 14. des Herzogs Prje 
mißl ; denn das eigentliche Jahr ihrer. Todes weiß man - 
nicht anzugeben. Ä | 


‚Pejemigt. 1. J 31. 
s . 5. 
Prhemißl 1: herrſchte num allein i in Bthmen. 


1. Eben im. J C. 622 hereſchte nun Przemißl. allein 
über die Böhnen. Pulkava, Hagek, Dubravius, Bals 
binus und die einheimifchen Geſchichtſchreiber erzählen, 
daß nad) dem Tode der Zibuffa ein Jungfrauenkrieg 
(glei den Amazonen) entftanden fey; und machen 

eine ſehr lebhafte Befchreibung davon. 

3. Cosmas ſcheint aber zu behaupten, daß dieſer Krieg 
u ſich noch bei Lebzeiten. der Libuſſa ereignet babe. 
' 3. Hagel’ nennt die vornehmfte diefer Jungfrauen Bias 
ſta; es’ ſcheint aber, daß der größte Theil diefer 11.20 
ſchichte ſabelhaft ſey 


Re 


. Die Slawen warfen im J. 623 das Joch der Hun⸗ 
nen oder Avaren ab, Diefe Freyheit hatten fie einem. 
-, Kaufmann, Samo zu verdanken. 


1. Im J. €. 633 warfen die Slawen das Joch 
der Hunnen oder fogenaäititen Avaren ab. 

a. Gie hätten die Freyheit dem Kaufmann Gamo, einen: 
Franken, ingleihen den Aparen, die von finwifchen - 
Wüttern geboren. waren,. zu. verdanken. _ 

3. Samp fHüszte ih) in dem Gefechte mitten in die Gr 
fahr und erlegte viele Feinde. 


4. Dieſer gluckliche Erfolg bewegte die Slawen, daß ſie 
ihn zu ihrem Könige wählten, welcher 36 Jahre in 


unzähligen Unruhen mit den Avaren lebte, vos aber 
ianner fiegreid) ʒerrſate. 


* 
/ 
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Sn 

St. Amandus ſuchte die Slawen zw befehren, 
- Im 3.6. 634 ſuchte St. Amandus die Glamen 


zum chriſtlichen Glauben zu bekehten; hat aber micht 
viel zu Gtande rät 
8.8. 


Priemißl ſtarb im J. €, 644, welches da⸗ 265, 2. 
. der Slawen in Böhmen war. 


Ze 9 , Pejemigl ftarb im J. €. 644, welches das rs aͤſte 
dahr der Slawen in Böhmen war, nad) einer 35jähe · 
, tigen Regierung in einem ſehr hoben Alter, .. 
2. Er hat feine Geinde mehr mit Getindigkit ‚als mit Dem 
. Degen überwunden. 

3. Die Kriege, melde er foll geführt haben, g cünden ſich 
auf Bsine gewiſſen Zeugniſſe; weßwegen man f e mi, 
Brei übergeßt 

8.9. 
Er ſoll drey Soͤhne hinterlaſſen haben, welches ab 
zweifelhaft iſt. 
Priemigt bat drey Soöhne Hinterlaffen, nal 
1. Den Radobeyl, welchem die Landfdaften Rurzane," 
Töplig und Lipa zufieten.. 
2. Den Lidomir, der Sirbien oder Gorabien erbiett, 
" weiches. den größten Theil des’ heutigen Meißens und 
der Laufl 6 in ſich begriff. . 
3. Nejamifl war. det alteſte, welcher Dberberr von‘ 
- gang Böhmen war. 
Kosmas macht aber von Prjemißle Sohnen keine 
Meldung; mithin find es nut zweifelhafte Erzählungen. _ 








Rezamifh . 33 


Sohter Ablcnitn. =. 
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| egamitt.. | 
trig im J. E 645 , das 68. Yahr der Slawen I in 
Boͤhmen, Bis zum Manic, un 684. 


—— —— 
. ’ . “ 2 


—— | \ . 
we⸗ de flatdiſche Wort —* bedeute. 


.t. Mezamifl bedeutet auf ſlawiſch einen Mann, der 
nichts Neues vornimmt; daher beſchreiben thn Dubra- 
vius und Prokopius als einen Mann von geringen 
Gaben und feihten Berftande. 

2. Diefen Urtheile ift auf) Golimanus- gefolgt, der ibn 
alfo befingt : | 

© patri abfimiiem protem! 'bunc nec bellica 

‚ laurus 
Ornat, nec ‚ placidum pacis, oliva, decus. 
Otia mollis amat; fortunae hoc munere laetus, 
Quod vacuum curis pectus habere licet. 

8. Balbin fagt aber doch, daß er einige nützliche Ge⸗ 
ſetze gegeben habe. 


| g. 2. u 
Er farb im Jahre 685. 
I. Nezamiſl ſtarb im 9. €. 683, im 85. Jahre feines“ 


Alters, nad) einer Regierung von 3g Jahren. ' 
Geſch. Böhm. LT, G | 


—* 


9— Erſter Zeitraum. 


#.Ä. Bagek legt ibm, als einem friedfamen Fürften, 
viele Lobfprühe bei. Er fagt: daß Böhmen’ feinen 

, Rathfchlägen den Anbau des Landes, die Vermeh⸗ 

_ zung der Landgüter und Städte zu verdanken habe. 
-R. Er fügt Hinzu: daß fein Sohn Manata mit all⸗ 
gemeinem Beifalle der®rofen und des Volkes, zu feis 

.. nem Nachfolger fen erwählt worden. — D, möch⸗ 
‚ten doch alle Regenten ein gleiches Lob verdienen ! 


"Vectigalis ager, fudans 'quem vertit arator, 
Nil fine fole tulit, nil fine ſole feret. 

Caelaris afpectu fic res agraria crescet: 
Herbae Borescent, mellificabit apis- 


u; 
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Siebenter Avbſwnitt 





Mnata, 


Cohn des Nezamiſl, Herzog in Böhmen im J. @ 68, 


das 240. Jahr der Slawen in Böhmen, bis zu 
Bogen, im Jahre 730. 





$: 1. 


Be rien geben verfchiebene Jahre feiner 
Regierungsanfretung an. 


t. A. Der dritte Fürft oder Herzog Böhmens, von 
Prjemißl anzufangen, war Mnata, der nad feis ” 
nem Vater Nezamifl im J. E. 684 in Bohmen 
regierte 
B. Dieſes ſchreibt Cosmas, der es entwedes aus einer 
beftändigen Uiberlieferung oder aus s einigen Denk⸗ 
mälern gelernt hat. 
2. A. Das Jahr ſeiner Regierung Ponte et aber nicht 
beſtimmen; ; weil er keine Zeugniſſe hatte. 
B. Eben aus dieſer Urſache haben die Geſchichtſchre⸗ 
ber Hagel, Stransky, Balbin x. ſehr verſchi iedene 


Jahre angenommen. 


d.2. 

Nuata Bati im J. C. 683 auf dem Wiffehrad gewohnt 
und auf dem Berge Hradezan ˖ ein ſteinernes 
Haus gebauet, 

1. Maata hat, wie Hagel f&reibt, aufdem Wiffehrad, 

dem Sie feine: Väter, im J. 688 gewohnt, v und auf ” 
. 6a 


. 
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dem Berge Snillo, der igt Hradezan heißt, ein nein 

‚nernes Haus gebaut. 

2. A. Diefes Haus folk da geflanden feyn, wo vor Bei 

ten das hölzerne Haus der Libuſſa mar. 

B. Rad) der genieinen Uliberlieferung fteht heut anf 
dieſer Ekel die. Kirche: der Bäter- Tpeatiner. 


3 


& erlaubte auch den n Sürgern. Hänfer zu bauen, und 
feste Stadtrichter ein. | 


s. Herzog Mnata gab im, J C. 688 den Bürgern die 
Erlaubniß, Käufer. Bin zu bauen, wo es ihnen gefäl 
‚ lig wäre; ugd ex. ſetzte auch Stadtrichter ein, die dag 
. sht verpalteten, J 
| 2. In dieſem Jahre fiezs man u an, e und Binn | 
zu graben, 
RE EEE 


"Böhmen fi dazumal an Goldadern ſehr roich geweſen 
und. Muata an. Dez Veſt Seforhen ſeyn; weiches aber 
| nicht: ganz ſicher ewirfen werden Tann, 


* Bahhin ſchreibte haß Bohinen danmalam Geldadem 

ſehr reich geweſen ſey. 
2. Stransky behauptet: da Mnata ho Jahre in Böh⸗ 
men geherrſcht habe. Sein Tod erfolgte im J. 730. 
3. Hagek ſagt: daß er an der. Peſt geſtorben ſey, viel⸗ 
leiche, weil damals die Peſt in Deutſchland gewüthet hat. 
4. Die Juhre der böhmiſihen Herzoge find überhaupt 

‚auf hin Wurhmeßungen gegründet, und man, Bann 
ni dewiſſe qauccimoen ⸗wmas für a mar 





= wer. 


\ ‘ 
: Wogen. ' oo 34 


ſich auch giebt. Diefes iſt aber gewiſſer, daß nad) dem 
Abfterben des Mnata fein Sohn Wogen, der unge 
führ .30 Jahre alt war , im 9. 730 zur bohmiſchen. | 
Regierung gefommen fer. 


- 





ware Abſonur 





E d ge n a 
eigene vom n Sabre 130, und foU tt Sahre 261 
| £ „gefforken kan 





Bogen, Herzog in Böhmen, ftarb ım Jahre 157, 
und ihm folgte in der Regierung (nad, der Verfiherung 
des Kosmas) Wenslaus. 


m. 


38° Erſter geitraum. 
Neunter Abſchnitt. 


\ 
»- 





Weyslaus 
regierte vom Jahre 157 , und ſtarb vermuthlich im 
Jahre 785. 


\ 





s. Balbin fagt : daß eyſlaus in den alten Handfärife 


ten der peager Kirche allzeit in der Reihe der Fürſten 
genannt worden ſey; und daß er eine (ange Regie, 
rung geführt babe. ; 

® "Er ftarb vermuthlich im dehre 785, und ihm folge 
—* 


⁊ 
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Zehnter Abſchnitt. 





K reſomieſi, 


Herzog in Böhmen, im Jahre .785, das 308. Jahr de 
Slawen in Böhmen ‚' bie ‚zum Detlan _ 


im Jahre 803. 





$. 1. 

Man lobt ihn als einen gütigen Seren. — valbia 
ſagt: daß dieſer Herzog als ein gütiger Herr gerühmt 
wurde; doch legen ihm andere einen ganz andern Cha⸗ 
rakter bei, und man weiß nicht, was wahr oder falſch ſey. 


ge. | | 
Er regierte.19 Sabre, fol Prag mit Privilegien vers 
fehen haben, und farb im Jahre 803, 


1. Rrjefomifl regierte bis zum Jahre 803, das 523ſte 
Jahr der Slawen in Böhmen, durch 19 Jahre. 
2. Er ſoll Prag mit Privilegien verſehen, und den her⸗ 
urmſchweifenden Moraviern Einhalt gethan ‚haben. 
3. Im folgte in der Regierung ſein Gohn Neklan. 


t 








qe Erſter Ziifcatm. 


Eilfter Abſchnitt. 





werten. 


og, rat die Repkerung afı im 3. E. Zoz / dae 33% 
‚gebe der Blawen in. Böhmen , bis. zum Hoſlivit, 
inm 3 89 | 





g Li . # 
" Diefer Herzog, mar einer verzagten Bemilhsart. 


2. Neklan ſoll eine verzagte Gemüuͤthsart gehabt Habeny 
weßivegen er auch von dem Volke verachtet wurde. 
2. Doch ließ er ſich von wadern Männern leiten, die 

in der Staats, und Kriegskunft erfahren waren, durch 
welche er auch Kriege fühßte. Ä 


ee 


Kaifer Karl der‘ Große verwuͤſtete im 3 30% “806 
ganz "8 Npinch, td legte biefem Lande einen Tribut ouf. 


‚Im Jahre 805 beilagten ſich die Abaren bei dem 
—— Reifer, Karl dem Grpßen, über die Bos⸗ 
‚heit der Böhmen ; welcher Raifer beinahe gen; Bohmen noch 

im beſagten Jahre verwüſtete; und im Jahre 306 den 
Krieg nod) fortfegte, die Böhmen überwand, und ihnen 
einen Tribut von 100 Ochfen und Seo Mark oder 200 
Nummos aufbürdete, den fie dem Keifer und feinen Ned 
folgern bezahlen follten. 


nn Netlan. | Te 


6% , 


Im Jahre 833 # Vorziwen geboren worden, der: ſo⸗ 
dann der erſte chriſtliche Fuͤrſt in Boͤhmen war. 


Im Jahre 824 iſt Maͤhren zum Ehriftenthume 
betehrt worden; und im Jahre 838 warde Ber 
‚geboren, welcher der reſte Sie Gärt nad) der Zeit 


‘in Böhmen mar. 


| so j 
aierian if im y €, 930 geſtorbin, wärs das 360. | 
Sn: Jahr der. Slawen m Vobmen iſt. 


* Derzog Neklan "2 im Sabre 839 aeftorben. , wel⸗ 
"bes, a eat, das ’ 360fi Jahr der Gleni. Bob⸗ 
men | 


} 
/ 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 





| Boſtivit/ 
Gene * Regierung vom Jahre 839, Bis om“ 
Dr Borziwog im Jahre 86. u 





6. I 


Hoſtivit wirb denogi in Böhmen, im Sapre 8 839. _ 


1. Hoſtivit wird aud) Milehoſt ‚genannt, welches Work 
gaſtfrey und Ieutfelig bedeutet. 


» ‚Er foU mit‘ feinem’ Dheime Celedrucho nach Frankfurt . 


zu dem Kaiſer Ludwig. gereifet feyn ; wo ihm der fair 


fer die oberfte Gewalt über feine Unterthanen beftäts Bu 


‚tigte; welche Beflättigung auch andere ſlawiſche Für⸗ 
ſten dazumal zu verlangen pflegten. 


$. Uiberdies haben auch die Böhmen mit den Franken 


damals freundſchaftlich gelebt. 


8. 2. 


Er hatte einen Verder, Mſtibog, welcher m mit Waffen 


die Öffentliche Ruhe flörte, den der Herzog aber 
bezwang. 

1. Hoſtwwit ſoll einen Bruder gehabt haben, Namens 
Mſtibog oder Gtibog, der hernach auch Diepold ges 
nannt. wurde ; welcher zuerft die öffentliche Ruhe 
flörte ; weil et (fagt Hagel) weder zum pragerifchen, 


noch zum Iucenifihen, mod) zum faager Fürſtenchume 


gelangen Eonnte; denn es mangelte ide der Beyaa 
der Aelteſten des Bolten. W 


e“ — 


⸗ 
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s. Mſtibog war Bierüber aufgebracht, und ergriff (nad 
_ dem Zeugniffe Hageks) die Waffen; Hoftivit trieb ihn 
aber hernach zu Paaren. 

3. Doch fagt Hagek auch: daß ihm Hoſtivit nad) Berges 
‚ flelltem Frieden, zu dem curimenifchen Derzogthume, 
welches nad) dem Tode bes Leslaus einen Herrn. hatte, 
verholfen habe ; ja er verfprady ihm fogar die Nach⸗ 


foolge in feiner Regierung, wenn er ihn überleben follte. 


— .. 
- J 
WRM 
» Ze. s r ⸗ 


Grohe Sungerknofß; in Tbuͤringen und in ganz Deuſb⸗ 


"land, im J. C. 850°, wegen 'vernachläßigten 
Aderbaucs. 


r. Im Jahre 850 wůthete (nad) dem Zeugniffe des Annas 
liſten von Gulda) eine große Sungersnoth in Thüringen 
und ganz Deutſchland. 

3. Vielleicht gehört hieher die Hungersnoth, welche Has 
‘get aber etwas eher, in das Jahr 486 fest, und ſchreibt: 


9 daß ſie dadurch entſtanden ſey; weil man ſo viele Berg⸗ 


leute ins Land wird, und den Atkerbau verabſau⸗ 
met hatte. 


. 
| 5 
vn 


Snilns and Methodins kamen ſchon im J. C. 862 | 


nah Mähren... 


Im Jahre 862 kamen Cyrillus und Methodius 
ne Möhren ; melde i im Jahre 867 nad Rom giens 
gen, 'wo Methodius im Jahre 868 zum Biſchofe ordi⸗ 
dirt wurde. 


PT — aeſtet geicte ew 


x €. 369; das 390. ar‘ der Slawen in äh. 
. men, und das go, des Herzogs Hoſtivit. Ä 


‘1. Bon den Böhmen und NMahrern vedet der Unnatift 


von Gußda alſo: Die Slaiven, welde Böhmen. ges 
nänht werden, beunruhigken die Sojarler durch häu⸗ 
fige Einfälle, zundeten einige Dörfer an, und führten 
die Weiber davon. 


2. König Ludwig der Zweyte ſchickte gegen fie die Auf⸗ 


feher diefer Bänder; bis er felbft zur gelegenen Jeit die 


äugefügte Beleidigung durch die Waffen rachen konnte. 


NK 


Den Sob Heflinits fetzt Pebiſchla in er 3. PR 


1. Bon dem Xbfterben ‚des Goflivie find die Weigicht⸗ 


” 


ſchreiber verſchiedener Meinung. Straũsk ſetzt ihn in 
das B5gte; Balbin ‚in das gäßte; Hagel aber gar 


in das 8gofte dabr. ‚Keiner ‚führt einen Beweis hier⸗ 


über an. 


. 9. Pubitſchka fegt den Tod des Hoſlivit in 1 das Jahr | 
869 ; weil er für gut befand, befagten Tod von der. - 
' Bermählung des Borziwog (die ungefaͤhr im Jahre 


874 geſchah) nicht weit zu entfernen ; wovon er in 
eben dieſem Jahre die Urſachen angiebt. Eine ganz 
gewiffe.Epodhe laßt fi aber nicht angeben; weil es an 
Geſchichtſchreibern fehlt. 


Nach dem Tode —* wählten die Bshmen den 


orziwog, einen mächtigen Fuürſten von Prag, zu ih⸗ 
rem Herzoge. Er war mit Ludmilla vermählt, die eine 


Tochter des Dynaſten von Melnik Glavibor geweſen iſt. 


—— — — — — — 


fi An 


| Borjimog on 4 


Dieſes bezeugen, Gpeiftionus und Cosmas, ale die äl 
teften, Geſchichtſchreibet · 

4. Des Urenkels Ehriffien; Ucgrofßpater war Borzimog, 
- und die Urgroßmutter die heilige Ludmilla, 


— — 00000 — 





Dreyjehnter Abſchnitt. 





Borziwog 


fieng an in Böhmen zu regieren im J C. 869, welches 
Bag 391. Jahr der Slampen in Böhmen war, bis zur 
Taufe des Borimog im. J. 874, odet bie sum 
zweyten heitraame 


“ . ‚ 
ULre . d— —8 2* —;Vxx— 


666. kn . 
—* vermoͤhlte Rip im Jahre 872 mit Eudmilla, 


1. A. Sm Jahee 872 hat Berfimog uümilla. zur Ehe 
genommen, die hernad) eine Heilige wurde. | 
— B. Die heilige Ludmilla war eine Toter Stavibors, 
des Örafen von dem Schloſſe Bſſow; an deffen 
Gtelle nahmals das heutige Melnik erbauet wor: 
den iſt. 
2. A. Cosmas und Ehriftianus Iegen ihm nur den gräf- 
fihen Namen bei. Der Berfaffer der bunzlauer Ge⸗ 
ſiqhts nennt die heilige Ludmilla Hiebienta; Pub 


un 
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kawa hingegen heißt ihren Vater einen Fürſten von 
Lezna, welchen Namen ehemals, dem Zeugniſſe des 
Cosmas zufolge das  Sölog Bfſow ſou geführt 
haben. 

B. Die Namen der Orafen waren zwar, von Karls | 
des Großen Zeiten, bei den Seanten ũblich aber | 
nicht erblid). 

C. Wie hat man alfo den Slavibor einen Grofen oder 
ı Gürften nennen können ? — 


2 - 


Im Fahre 873 wurden die Böhmen und Mähren bei 
dem Kaifer Ludwig wegen Käubereyen verklagt; welche 
Klage aber keine merkwuͤrdigen Folgen hatte. 


N 


1. Im Jahre 873 vernahm der abendlandiſche Laiſer⸗ 
Ludwig der Zweyte, daß die Böhmen und Mlährer 
Räuberegen begiengen, weßwegen er feinem Sohne 
KRarlmann Befehl gab, fhleunig gegen die Winidos 
aufzubredhen, dem er audy Hilfe fdidte. 

2. Er richtete aber nichts anderes aus, als daß er die 
Winidos durd) einen Befandten, fo.gut als er Bonnte, 
mieder uf feine Geite brachte. Diefes erzäplen die u 
> Bertinianifgen Jabrbüdher.. | F 
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Bon: deſſen Taufe, oder von dem J. C 874, das 305, 
Jahr ber Slawen in Böhmen, und das 5. Jahr des | 
Hderꝛos⸗ Bergung | 





— 


€ 1, Zu . . 
Dir kauſe des Hetzogt Borzitog. | 


ı. Es Hiebt fehe verfchiedene Meinungen über das Jahr 
der Taufe Borziwogs: Here Pubitſchka beweiſt hinge⸗ 
gen, daß er im Jahre 874 dem Sy der Kirche 
einverleibt worden ſey. 
. 2. In eben dieſem Jeihre iſt Borziwog zu dem Herʒoge 
oder Esnige Stbatbplud, auf deſſen Einladung ‚wegen 
. winzs getoiffen Geſchäftes, mit 30 feiner. vertrauteſten 
; Untertbanen gereiſet. Das Geſchäft beſtand darin, 
daß Swatopkuf mit dem Borziwog überlegen 
wollte, mie die höchſte Gewalt, welche er uͤnter den 
UÜbrigen ſtawiſchen Fürſten hatte, beſtimme werden, 
ſollte. Es iſt glaubwürdig, daß hauptſachlich ſolgen⸗ 
des in Erwägung gezogen worden fep: 
Geld. Boͤhm. 1. T. 98 
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9, Inter was für Bedingungen auch Boͤhhmtu vet Grin 
topluf unterworfen ſeyn follte. 
4. Da ihre Freyheit, deren Unterdrũckung die Deutſchen 
fo angelegentlich ſuchten, mehrmals in Gefahr gerathen 
war, auf was für Art ſolche kräftig behauptet und 
beſtimmt werden kõnnte. Diefe Angelegenheit des gan» 
zen Volkes ſtimmt auch mit dem Geſchichtſchreiber Chris 
flian überein 
5. Die alten Slawen pflegten nad) der Art der Türken 
und anderer heidnifhen Völker, deren Nachbarn fie 
waren, auf deni' Bußboden zu fi Ken, wenn fie ſpeiſten; 
die Chriſten faßen hingegen nad) der heutigen Art bei 
." Zifkhe. Als der heilige Methodius den Herzog. Boris 
wog auf den: Boden: fpeifen fah, zeigte er hierüber 
ein Mitleiden, und fol gefagt haben: „Ey dw, der 
„vu ein foldyer. Mann Bift, ſchämeſt du dich nicht, von 
„dem Sitze der Fürſten verftogen zu feyn ? Du, der 
„du felbft die herzogliche Würde bekleideft, willſt lieber, : 
„nach der, Art der Heiden, mit-den niedrigften unter ; 
„den ©ögendienern auf der Erde Liegen ?” — Diefes 
Verweis des Heiligen hatte die gemünfdhte Wirkung: 
6. Borziwog, der als :ein Abgötterer nad) Mähren ges | 
kommen war, Tieß: ſich nım taufen, Eehrte als. ein‘ 
Ehrift wieder zurüd, und bemühete fi), das Epris \ 
ſtenthum in Böhmen auszubreiten. 
1. Bei den Schloſſe Hrades, amderthalbe Meilen. von. 
Prag, Keß ar, auf der linken Geite. der Moldau, 
eine Kirche: zu Ehren des heil.. @lemens..bauen, und | 
eisen Prieftet, Namens Raup, aus Mäpren, ans 
‚ fielen... - - 
8. Diefer Det ‚Sradep hieß auch fonft Lewij Gradec,, 
oder das liuke Gradecz. Dieſes Schloſſes bediente ſih 
“ehemals Borziwog als eines Landgutes, wo eu zun 
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. jenen Seiten in. der. Stille lebte. if, bei anſern Zei⸗ 
. ten, gehört es. den Benediktinerflofterftauen bei St. 
Georgi in Prag, zur Pfarren Auneticz. 


9... Die heilge Ludmilla ſoll entweder in, eben befagtem _ 


. 87.,ten Jahre, ſcheinbarer Weiſe aber im folgenden 
Jahre, von.dem’heil. Methodius (nach der Befchreis 
bung des Balbin, nad) der erſten oder zweyten Zurük⸗ 


kunft des Borziwog) getauft werden ſeyn; denn die 


"Böhmen waren wider dieſe neue Religion ſehr erbit⸗ 
tert, und Borziwog mußte ſich wegen der chriſtlichen 
Taufe, zur Vermeidung der Lebensgefahr, im J. 
875 zum Könige Swatopluk, oder dielmehr zum mähs 


riſchen Bifhofe Methodius flüchten. Während diefem 


. Aufenthalte fegte er fi in "der Leheck Cpeifti vol 
lends fell. 

10. Die aufräßräcifäjen Böhmen wählten ſodann ftatt des 

. Borzimog einen gewiſſen Gürften Ztroymir, (nad Has 


get Breimir), der unter den Deutſchen als ein Slüchte 


- fing betumirrte, und. von Geburt ein "Böhme war. 
Da aber dieſer ſeine Mutterſprache vergeſſen hatte, 
fo verjagten fie ihn, und riefen ihren frommen Für—⸗ 
ſten im J. 877 wieder in fein Eigenthum nad gehn 

Monaten zurüd. 

11. Im 59.875 fol waheſcheinlicher Weiſe Spitignäus, 
das erſte Kind desBorzimogs, zur Welt gekommen ſeyn. 

12. Die Slawen ſollen den Swatovit abgötteriſch vers 
ehret haben. Der Bulauf'des Volkes zu dieſem Bilde 
war fehr zahlreich: man fragte, es um Rath, und 
viele flawifhe Provinzen überhäuften es mit jaͤhr⸗ 
Uchen Geſchenken. 

13. Swatovit (fagt Lomonoſſow in feiner ruffſchen Ge⸗ 
ſchichte) war ein aus Holz geſchnitztes Gößenbild mit 


⸗⸗⸗ 


vier Geſi iHtern und einem kurzen aleide. Et war in. 
| 8 


J * 
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einem Tempel dufgefteitt. In der lUnken vand hiele 


es einen Bögen, und fit der rechten ein Hotu Arie 
Bein gefüle. An der Geitt hirtte es ein großen . 
Schwert In einer filbernen Shader Steben Hönt hteng 


‘ eine GSatteldecke' und ein größer Pferdezaum. ‚De vier 


> 


Geſichter zeigen die vier Jahrszeiten an. 


ih. Im Sabre 879 wurde ein- gewiſſer Gaftißgr; on 


hannes, im Namen Swatopluks, Konigs itr Aahren, 
nach Rom geſendet, welchet dem Pabſte Johann dem 


Achten hinterbrachte, daß man bie Lehre des Metho⸗ 


dius im Zweifel ſtelle. Die ganze Anklage war äus 


den faͤlſchlichen Beſchuldigungen einiger ſalzburgiſchen 
Geiſtlichen efloſſen. Methodius reiſte alſo, dem päbft, 


lichen Ber angebrieſe sufefge, Mi in eben befägfeiti Yib» 


‚ve nad Rom. 


J 


8.4. 


Geſchichte Boͤhmens vom $. & 880, das 401. Jahr 


der Slawen in Böhmen, das 6, von der Tanfe 
. Borkimogs des, Erflen, . 


1 Meihodiue rechtfertiget ſich zu Rom, und wird &; 


biſchof in Mähren. . 


A. Der heil. Methodius, der im vorigen gahre vom 


Papſte nach Rom berufen wurde, erſchien alfı alſo in 
dieſem Jahre vor ſelbigein, und rechtfertigte ſich ſo, 
daß ihn der Pabſt in einem Briefe an Swatopluk 
(den er Spendopuferum nennt) voh aller Anklage 
frey, und dem Ginne der römiſchen Kirche vollkom⸗ 
men aleichſtimmig erklärte. 
B. Er meldete ihm zugleich, daß er ihn nun wirklich 
Kraft feines apoſtoliſchen Anſehens, als einen Erz⸗ 
biſchof auf lebenolang beſtatiget habe; denn bevor | 


4 
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hat man ihn nur aus Verehrung ſo genannt; weil 
bisher in Mähren Bein Biſchof geweſen war. 

2. Der Gebraud, der flawifchen Sprache wird bei.dem . 
Bottesdienfte zugelaffen. 

Die Coangelien, fagte der Pabft Johann der Achte, 
Eönnen zuerft in der lateiniſchen Sprache gelefen oder 
abgeſungen, fodann aber dem Volle, welches diefer Spra⸗ 

Se aicht kündig iſt, in einer guten flamifchen Liberfegung _ 
gleihfalls bekannt gemacht werden. Diefes kann die Uns 
ſchuld des Methodius hinlänglich beweifen; er mußte aber 
doch im J. 881, als in dem ı2ten Jahre des Herzogs 

Borjiong, weiches dag 7te nach feiner. Taufe iſt, viel 

Ungemad ausſtehen. 

3. Im Jahre 886 , welches das karte Jahr der. Slo⸗ 
wwen in Böhmen, das ı7te des Borziwog und das 12. ' 
nad deffen Taufe if, ‚unterrichtete ungefähr der heil. 
Methodius die Böhmen in der prager Teinkirche in 
der Lehre des Chriſtenthums; und das Gedächtniß Ida⸗ 
wi gehört auch füglich in diefe Zeit; in den .alten Ge⸗ 
ſchichtſchreibern geſchieht aber von dem heil. Ivan keine 
Meldung, doch kann das ehemalige Dafeyn deffelben 

nit geläugnet werden. 

k Im J. €. 887 ift vermuthlich Wratislaus, der Das 
‚ter des heil. Wenzel, geboren tmorden ; weil er, nad . 
dem Zeugniſſe des Chriſtian, faft zu (Ende feines 33. 
Lebens ghres die Welt wieder verlaffen bat; meldes 
beinahe das nämliche Jahr ifl, in weichem die heilige 
Ludmilla auf Befehl der Drahomira umgehracht 
wurde. 

65. Im J. E. 889 ſind die Ungarn zuerſt in Deutſch⸗ 
land berühmt geworden. Dieſes (ſagt H. Pubitſchka) 
wäre zur Einſicht der böhmifhen Geſchichte nöthig, 
in fo weit fie mit der ungarifchen zufammenhädge. 


Sn 
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8. 3. 


Geſchichte Bohmens vom J. €. 890 big 906, das 
411. Jahr der Slawen in Böhmen, das 21. des Het⸗ 
088 VBorziwog und —8 Jahr von deſſen 
Taufe 


1. Einige Schriftſteller ſagen, daß der deutſche Reife 
Arnulph dem Swatopluk, König oder Herzog in Mäh⸗ 
ren, Böhmen als ein Zehn geſchenkt habe; welches 

“ aber umgegründet ift; denn wie Eonnte der Kaiſer din 
Land verſchenken, welches ihm nicht eigen war, und. 

auf welches er meder einen Anfprud) hatte? — Ars 
nulph bat fi ch vielmehr im J. E. 892 entſchloſſen, 
den Gwatopluk zu befrjegen ; weil er ihm die ange 
Tobte Treue verläugnete, fr demfelben widerfegte und 

meineidig war, Er mar aud no im Jahre 893 
wider den Gmwatopluf aufgebradt. 

2. Die fuldifchen Jahrbücher melden ſogar, daß Swa⸗ | 
topluk die Böhmen mit Gewalt von der Gemeinſchaft I 
der Bayern, folglich aud) von dem Arnulph abiwens 

‚dig machen töollte. - 

3. Befagte Jahrbücher fesen auch hinzu: daß, - als‘ Ar⸗ 
nulpb zu ‚Regensburg i im July 895 in ©efchäfte vers 
widelt war, “die bößmifchen Fürſten, worunter Gpi⸗ 
tignew und Viutizia die vomehmſten waren, bet dem 
Reichstage mit Ehrenbezeugungen aufgenommen wur⸗ 
den; und (wie Jordan dieſe Stelle erklaͤret) daß ſie 
das’ ſeankiſche Reich nichk nur ihrer Verehrung verſi⸗ 
cherten, ſondern demſelben auch den Beiſtand ihrer 
"Baffen, und, wenn es zu feiner Erhaltung diente, 

auch einen Beitrag von Lebensmitteln verfpraden; 
indenr fie auch) im ©egenfalle ‚einer dringenden Noch 
von ſelbigem Hilfe erwarieten. 


U 
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bh. Ware Böhmen fo; mie Bayern oder Zhücingen zc. 
dem Arnulph unterworfen geweſen, dann hätte er ud 
einen Grafen‘ oder Gtatthalter über felbes ernannt; 
melches dod) | kein Geſchichtkündiger behaupten wird. 
8. Swatoplük flarb im J. €. 894 als König der mähs 
riſchen Slawen. Ex ſoll, nach den metenſiſchen Fahrs 
büchern der klügſte und liſtigſte Mann feiner Station“ 
geweſen ſeyn. Seine Göhne Haben deſſen Reith nur 
eine Eurze Zeit, und mit wenigerm Glücke befffen 
6. Im Jahre 897 bedienten fidy die Ungarn der Ln« 
‚einigleiten der Mährer zum Untergange derfelben. Es 
. mußten auch in folgenden Jahren die Bayern non 
den Ungarn piele.verdrügliche und empfindliche Zufälle 
. ertragen: Im Jahre go2 machten beide Theile Sries 
- ‚de, der aber von den Bayern anerft wieder aebrechen 
wurde. ER - _ 


' ‘ oo ' 4. 4. J 
Geſchichte Boͤhmens vom J. C. 906, das 427, Yahe 
der Slawen in Böhmen, das 37. von der Regierung 


des Herzegs Borjimog, und das 32. Jehr nach 
deſſen Saufe. 


1. Im geher gos verehligte ſich Wratislaus, der noch 
nicht Herzog war, der Vater des h. Wenzels als Chriſt 
mit Drahomira, einer Heidin aus Brandenburg, und 
zwar aus der Stotorer Provinz. In dieſem Sabre 

iſſt auch. der 5. Wenzel geboren worden. _ 

2. Die Ungarn haben ſich durch eine kurze Zeit zu 
Hauſe aufgehalten; im Jahre 906° fielen fie aber gar 
in Sachſen ein, und ließen überall! Beichen der Wild»: . 
beit hinter ſich. Diefe Unternehmung müßte nothwen⸗ 
dig auf) den Mlährern und Bohmen furchtbar und 
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nachtheilig feyn , de fie Die Länder. derſelben durh. 
.. zogen. oe . oo. .. 3 
8 . Dubravius ſchreibt, die Böhmen hätten ſich mit den. 
Mahrern geweinſchaftlich mit einem ſolchen Erfolge . 
. „widerfegt, daß die Ungarn um Frigden gebeten, und 
fi zur Erfegung ‚des verurſachten Schadens erhoten 
‚hätten. Uihrigens haben ſich die Böhmen in dieſem 
‚Jahre. wegen den Zoll⸗ und andern Strittigkeiten vers 
glihen. W 


8. 5. 


* a 
Muͤbhren iſt im J. €, 907 von den Ungarn gerflrt 
ln 2 worden, .. 

2. Es entſtand wegen den zween Söhnen Swatopluks 
ein Bürgerkrieg, welchen ſich die Ungarn zu Nutzen 
machten, in Mähren pinen Einfall wagten, und die 
fes Land bis auf den @rund vermüfteten. 

9. Wratislam wurde erfucht, den Mahrern beizuflchen, 
der. auf) im J. 907 mit eingm Heete dahinrkdiye,und 
die Ungarn nöthigta, einen friedlichen Vergleich eine ⸗· 
zugehen. ——— . 


_ 8. 6. en 
Dei Tod. des Borfiwog im I. C. 910, das 4gıfle 
Jahr der Slawen in Böhmen, das 41. der Regierung, 
des Herzogs Borfiwog, das 36. nach deffen Saufe 

und das. erfte des Spitignew. | 
> I. Diefes Jahr ift nach unferg meiſten Befdichtfehreibern 
(elbſt nad) denjenigen, die ſich überieden, Borziwog 
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habe. der. herzoglichen Würde entfagt, und fich in Tetin 
niedergelaffen) das letzte Jahr feines Lebens geivefen. 

3. Dubrapius verfichert, daß diefer Berzog im Tein fey 
beigefegt worden, welches. auch waährſcheinlich iſt; weil 
Borziwog durd) fein ganzes Leben auf alles bedadhe ' 
war, mas zur Verherrlichung ſeines Namens etivas 
beitragen konnte. 

8. Spitignew, ſein erſtgeborner Sohn, folge ihm ih 
obenbeſagtem Jahre in der Regierung. 


f 


% 
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ESyitignew der Cm, | 5 —* — 


derzog in Yöhmen im %. C. 910, das iaıpe a dee on. . 


wen in Bohmen. 





u 
Spitignew I. folgie dem Beiſpiele feines Baterh 
Borjimeg, 


, Nah dem ‚Begräbniffe des Borkimog (meldet de der alte 


Geſchichtſchreiber Chriſtian) übernahm Gpitignew 
die Regierung, da ihn, nebft andern Tugenden, feine 
Güte, ja fogar ein Ruf der Heiligkeit, berühmt mach— 

ten. Gein Blaube an Ehriftum mar volllommen. 


. Diefes Eommt aud) mit der Weiffagung des heiligen 


Methodius überein, daß Borziwog mit feinern ganzen ” 
Volke von Tag zu Tag im ®lauben ſtärker werden 
wird; da er einen Gohn hinterlaſſen, der eben durch 


die Erziehung, die ec ihm gegeben, fo herrlich an 


Zugenden, und felbft an Heiligkeit geweſen iſt. Spä⸗ 
tere Schriftſteller, welche vom Spitignew das Begen- 
theil behaupten wollen, verdienen alfo feinen Glauben. - 


6.2. | 
Begebenheiten der Ungarn im $. €, gıl. / 


. Na der, dem deutſchen Könige Ludivig fo unglüß, 


lichen Schlacht, war die Wuth der Ungarn noch nicht 


Spitignem.L.- Sg 


gedämpft, denn fie drangen im J. gır bis nad) Fran⸗ 
. Xen, und verheerten diefes Land, nachdem fie den Fran⸗ 
ten eine Schlacht geliefert hatten, auf eine unbarm⸗ 
herzige Urt. | 
2. Yu diefem kam aud) noch der Tod des onige Lud⸗ 
wig, der ſich vor dem Heumonate im a Jahre gır eu 


eignetr. , 
$. 3 ⸗* 
Die Böhmen werden in befagtem Jah von’ der 
Sinsbarkeit befreyt, on 
, Diefer Tod vertilgte den Karoliniſchen Stamm, der 
erft die Regierung in Bayern, und endlich in ganz Deutſch⸗ 


land befeffen hatte. Durch den Todesfall Ludwigs, als 


des Testen Zweiges des Karoliniſchen Stammes, find 
aud) die Böhmen von der Laft des Tribute befreyt wor⸗ 
den; in der Folge aber wurden fie- von Heinrich dem 
Vogler wieder damit beſchwert. 


sa 
Das Abfterben Spitignew⸗ J. im J. €, 91 5. 


1. Um dieſe Zeit, als Deutſchland von Ungarn im J. 
€. 913 und 914 beunzubiget wurde, flarb der Ders 
zog Spitignem. 

2. Die Ungarn haben aber nicht nur Deutſchland mit 
Feuer und Schwert verheeret; ſondern ſie durchſtreif⸗ 
ten im. zweyten Jahre auch Sachſen und Thüringen, 
und verwüſteten Fulda. Im dritten Jahre wütheten ſie 
wieder in Deutſchland, zerſtörten Baſel, giengen end⸗ 


! 


Iih gar in das angränzende Elſaß und Lothringen. - 
-3. Rad) dem Tode Spitignews folgte fein Bruder Wra⸗ 


tlolaw in der Regierung. | 





— 3..Beite- 8: air! 


‚Dritter er asfontet. . 





Wratislaw * Erſte, 


Herzog in in Böhmen im 9. € 915, das 436. Ei der 


Glamen in Böhmen. 





\ .. ® . 
8. 1. 


ration übernimmt Die Regierung yon Blhmm: im 


Jahre 915. 


"Das Gterbejahr des Spitignew war das el der - 


Regierung Wratislaws; denn er folgte feinem Bruder 
im 28. Jahre feines Alters im Herzogthüme, n 


8. 7 Ze 
Bm heilige Menzel war damals acht Jahre alt. 


ı. Wiatislam war ein südlicher Vater und au en 


glüdlicher Fürſt, unter deffen Regierung fein Sohn 
' Wenzel von feiner Großmuiter, der h. Ludmille , ans 
"geleitet, ſchon als achtjähriger Knabe fo viele Beweiſe 
feiner Gottſeligkeit gegeben hat. “ 
3. An Budecz ließ ihn fein Vater ſodann in den Anfangs: 
. gründen. der Wiſſenſchaften unseren. | 


| M 8. 3. 
Wialiblan I. lieg im 3.015 die ‚Kirche des h. On 
in Prag erbauen. 


Erifttan fihreibt, daß Bratislap die Gt. Orocze. 


kirche zu erbauen angeordnet babe, die aber erſt nach 


I. N. —— —— — — —— 


—* 
un 


Bratislam L - :. & 


feinen Tode ningeweihet worden Hi; vielleicht, weil Boh⸗ 
men zu jenet Hei no keinen Biſthof hatte; denn dar 
zumal hat ber Biſchof vor Regensburg, mit Namen Zuto, 
Das Fihemvefen in ‚Böhmen zugleich verwatt. 


* 


8. 4 * ——— LE . 


Die Ungarn verwuͤſten im Jahre 916 neuerdings 
Deutſchland, Thüringen und Sachſen. 


Nebſt der Vermäftung: beſagter Länder, deangen die 


Ungarn fogar bis übel $uld Hihaus , und verbrannten, 


die Öremenfer Kirche. Bei dem Einfalle in Sachſen follen 
die Böhmen mit den "ren bereinigt gewefen feyn. 


u 7 Ne 
Mratidtam der Eifie ibt im 5, ®. ‚930. 


2. Bratislam flarb im gaſten Jahre feines Alters, zu 


welcher Beit fein Sohn Wenzel 13 bis ı4 Jahre | 


alt war. — Chriftian ſchreibt: daß er nad, feines 
Vaters Tode von Budecz nad Prag aurüdbecufen 
wordeß fe: 


s. Trafisfeis wird von- allen vaterlandiſchen Geſchicht 


fhreibeen Höchgepriefen, und er würde auch viele Denk⸗ 
mãler ſeiner Regierungsforgen hinterlaſſen haben, wenn 
nicht der Vahnſi inn ſeiner heidniſchen Gemahlin Dra⸗ 


homira, ein oftmaliges Hinderniß feinek frommen Un: 


ternehmungen geweſen wäte. 
3. Julus Soltmanus hat den Charakter dleſes Fürſten 
det Nano ſehr ſchon und > sein angeruhmt: 


\ 


‘ 
. 
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‚ Ex. voti⸗ ‚tiht multa fluunt, te principe. ewat J 
Condida, cum pura religione, ſides. 
4 * Eaydia- fed.turbat vefanae. conjugis ira, . 
.. Et: dolus..et veris. mens inimica ſacris 
Vivitur hac lege: eft nulla hic fincera voluptas, 
Quae dwlci pascit mectäre, pungit apis. 


e.. 





Bierter Abſchnitt. 
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— Drabomira 


eegierte mährend der. Minderjährigkeit des Herzogs Wens | 
’ sel im S €. 921, das 437. Jahre der Slawen 
; ‚ in Böhmen. . 





Die Emiehung des b. —*8 und ſeines Bruders 

Boleslaw hat man der h. Ludmilla, ihrer Großmutter, 
anvertrauet, die aber fie ihrer Mutter \ 

a zuruͤckgab. mn 


1. Rudmilla. hatte die ihr zur Erziehung anverfraufen 
zween Enkel, Wenzel und Boleslaw, zur chriſtlichen 

Tugend und GSottſeligkeit angehalten, torüber. die, 
Heidin Drahomira.fo fehr aufgebracht war, daß fie 
an dem Ilntergange der Ludmilla arbeitete. 


2. Als Ludmilla diefes bemerkte, ließ fie der Draho⸗ 


J 


Ze 
: 4 


\ 
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wirn ſagen: „‚fie,äre gicht natß dem Reihe Begie 


rtig, deffen ſich Drahomira anmaßte; noch weniger 
—— ſie, über ſie ſelbſt zu herrſchen. Sie möchte 
‚ ;immger ‚ihre Kinder ‚.zutüdnehmen,, und -mit ihnen 

nad) ihrem Gefallen regieren. Sie wünfcte.fich nichts 

als die Freyheit, Chriſto zu dienen. Gie begab ſich 

fodann nady Tetin, ihren Wittwenfi ig, um den Verfol⸗ 
gungen auczeweihen. 


Klo. u 
| Sg Fr = 
Oottlofe Knföläge der Drapomire, 


bh Da "Drabomits ihre: Söhar- nun wieder in ide Ges 
‚. wält hatte, und. fid) -in der. Regierung Böhmens wies 


“ 
. 'yı 
. r 


‚Der :befefliget zu fepn, glaubte, *fo fteng fie un, an der 


Ausfuhnung ihrer gottloſen Anſchläge zu arbeiten. 


GSie ſuthte den h. Wenzel ſowohl felbft, ls.wud) duch 
andere Perführer von, der Dabı der Tugend wweggun 


. ‚leiten; : 


2. Ihre Schmeicheleien n wechfetten” mit Drohungen ab, um 
feine Beflandigfeit zu erſchüttern. Gie nerhinderte, daß. 


. mit Geiſtlichen keinen: Umgang; ‚bahen konnte; den 


1. s RK I. rd. 1er 


i Se EST 28 j J 
Die b. Codmie wei im- 3. €. gar ermordet, 


t, Rad) der Berathſchlagung mit ihrem Anhange, wie 


Drahomirg die. h. Ludmilla aus dem Wege räumen 
koͤnnte, ſchickte ſie einige der Bornehmfien (Zumia und 
'Gommo, die in der Folge die Namen. Waldet und 


Häfenburg befamen) nad) Tetin, um den Untergang 
ihrer frommen Schwiegermutzer gewaltihatlgerwaiſt 
| a beſchleunigen. | nn 


⸗ 


J 


er aber wit aber nug.-in ‚der ad beim genof. = 


ET 0. geitek Abſh. 


3: 


Eudrifki; Vie’ das auf fie wartende Cs fon. 


vorher tBüßfe, bereitete ſich als eine wahre Chriſtin 
"zum Tode; dei auch erfolgte, da fie mit’ einem Gtri⸗ 


de um den Hals, don befagten awein Mordern A: 


- 


‘ 
f f 


wurgt worden iſt. 
u $. 4 


Drahomira maß ſich nun der ganzen Kegierung 
Söpuiens an, 
, Drahomira war c Bei dee Nachricht⸗· von: der : Ermon 
dung ihrer Schwiegermmtter Zudmilla fehe vergnugt, 
Itzt war fie verſichert, Daß. die Hauptſtütze der chtiſt⸗ 


lichen Religion In Böhmen geſunken ſoh, ter welcher 


Verſichetung auch ihr Mibemarh; geweachſen iſt. 

. Die Moͤrder der Ludimilld ſchwungen ſich durch die 
Ganſi ber Drahomira faft-bie zum Fürſtenſtande am 
por; ihre Regierung war aber (fBreibe Eyriſtian) 
nicht aus Sott. 


A. Tumia merkte nad) der get, daß er auf EN) - 


der Drakomira' (deren ſchweeſten Haß er ſich durch 
feinen Hochmuth zugezogen hatte) in Verhuft ges 
nommen werden ſollte, entfloh, und verlor für ſich 
und die Seinigen alle ſeine Güter. 

B. Gommo, der gleichfalls: entfliehen wollte ,. ward 


angehalten, und das erlaſſene Todesurtheil an Sm, 


volſtreckt. 

8. "Dee Born’ der Diahomira gieng fo weit, daß ſie 
“ fogar” die ganze Familie dieſes Elenden ausrotten 
ließ. Hieraus erſieht man nun“ dd Stka fgericht 
Oottes wider die Mörder, Wegen i im’ % . € ‘932 

erfolge iſt. ” ... 
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8.5. 
Kriegeriſche Geſchichte der Ungarn vom J. C. 922, 
bis 8 924. 
1. Heinrich, Könfg von Deutſchland, wollte im J. * 
die Dalemincier, ein flawifches Volk, welches das heu⸗ 
tige Meißen bewohnte, durd) die Gewalt der Waffen 


unter das Joch bringen. Diefe ruften nun die Ungarn 


zu Hilfe, welche in der Hoffnung, Beute zu machen, 
diefem ſchwachen Volke Gehör gaben , und ihren 
Zug durd Böhmen ungehindert fortfessten; woraus 
abzuriehmen ift, daß Böhmen wit.den Ungurn in ein 
nem Greundfchaftsbunde gelebt haben müffe, 

a. Bon den übrigen Gterifereien. der Ungarn , die bis 


zum Jahre 924 gedauert haben, find die Meinungen J 


der Geſchichtſchreiber ſehr verſchieden, welche hier aber 
‚übergangen werden. 


Geſch. BT J— 


\ 


t- . / . Daun N 


“ 2. Beite 4. Abſch 


Fünfter Ab ſhnitt. 





I u Werzel der ern, 


der Seilige, deffen Regierung im J. C. 025, das Ah6. 
Jahr der Slawen in Böhmen, bis zur Regierung -feir 
aces Bruders Boleslar des Grauſamen. 


\ 





' 


| “ 8. 1. N. Ä 

. engel abernahm von feiner Mutter Drahomira im 

27. ‚oder 18. Sabre feines Alters die Regierung 
von Boͤhmen. 


‚2. Schon vier Jahre Hatte der eingewurzelte Haß der 
Drahomira gegen Die Chriſten gewüthet; als endlich 
der h. Wenzel, den ſowohl der legte Wille feines Bar 
ters als auch die Stimmen des Volkes berechtigten, 
allen bisher ausgeübten Graufamfeiten durch die Lie 

bernehmung der Regierung ein Ende zu machen. 

3. Andeffen, fehreibt Chriſtian, war diefer gottesfürchtige 

Süngling, unter der Regierung feiner Mutter, in Tus 
genden aufgewadhfen, und hatte ſchon oft über die 

Uibel gefeufzt, welche der wahren Religion und feinem. 

Baterlande den Untergang drohten. 


ge. Bu | 
Wenzel entfernte feine Mutter Drahomira von dan 
Ä Staatsruder und aus dem Lande. 


1. Gobald Wenzel zur Regierung kam, dachte er an 
nichis ſe ſehr als die oͤffentliche —* wieder herzu⸗ 


* 


t 


— 


. 
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a 


“Ptellen ; und wenn diefes geſchehen, ſelbe fodanı. gu 
erhalten... Er konnte aber nitöt hoffen, daß ſich der 
innere Friede wieder herſtellen ließe, wenn er nicht 
vorzüglich alle Quellen der Bosheit verffopfte. Er 


kündigte alfo feiner Mutter Drabomira und ihren An; 


w 


ER 


bängern an, fi) ganz aus den Gränzen feines‘ Reis 


‘ 


des zu (entfernen; verfprad) aber feiner Mutter zus 


glei), daß er fie nad) hergeſtellter Ordnung mit allen 
Ehrenbezeugungen zurückberufen werde. Gie fol das 
her in ihr Vaterland gereift feyn. 


. Gbdann ließ er die Leiche feiner Großmutter LZudmilla, | 
Die zu Zetin begraben lag, nach Prag bringen. Man 


foU den Garg beinahe vermodert, den Leichnam aber , 


noch unverfehrt" gefunden haben. Befagten Leichnam 


hat man, bis zur: Verfertigung des neuen Sarges, in 


der. Kiehe des h. Georg liegen laſſen. . 


8 3. 3— 
Krieg der Ungarn, Slawen und Söhmen, . 


x 


. Am %.€. 926 find die Ungarn ‚newerdings in Deutſch· 


land und Bayern eingefallen, und im Jahre 927 


überzoh der Kaiſer Heinrich die Slawen mit Krieg, 


der auch Böhmen betraf; weil er die Stadt Prag, 


wahrſcheinlich im Jahre 930, unter feine Botmäßigs 


keit brachte. 


cier. 


Heinrich der Vogler. hat die Bohmen im Sabre 980 
auch befriegt, welches das 6. Regierungsjahr des be. 
- Wenzels , und das 451. der Slawen in Böhmen ift. 
Die Urfache diefes Krieges war, meil das an die Frey⸗ 


Heinrich bekriegte im Jahre 928 auch die Dalemin⸗ 


heit gewöhnte xohmiſhhe Volk, dem Reifen | den vorhin 
‘€ u 


2 
\ 
\ , 


ben} 
- 


\ 
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gewöhnlichea Tribut nichtmehr. zahlen. wollte7 und 
zugleid) : des Kaifers -Befandten mißhandelte ,. mit 
Schmahworten überbäufte, und. fogar.mit Schlägen 
bedcoßte ; wozu aber. der: friedfame Herzog Wenzel 
keinen Befehl ertheilte, welches: alfor das. Volk auf 
Anſtiftung Boleslame, oder aus ‚eigenem Antriebe ge 
than bat 
4. Eben: im .E, 930 ſehte Heinrid die Stängen des 


‚ Reiches gegen. die Glamen in Sicherheit, und erbaute _ 


aud) die Stadt Meißen an dem Kluge Mißin, wider 
die Böhmen; der fid) im Jahre 93 1 auch mit. feinem 
Kriegsheere nah Dänemark gewendet hat, um Gach⸗ 
fen aud) an der Nordfeite in Sicherheit. zu fegen. 


| *. Kaiſer Heinrich hasim Jahre 933 den Ungarn, im 


- 9 Jahre der Regierung Wenzels, eine wichtige Schlacht 
geliefert, die von der Mittags » und Nordfeite in Sach⸗ 


fen eindringen wollten. Der Kaifer fiel die gegen: Abend . 


getvandten Ungarn muthig an, und ſchlug 36,000 
Mann todt, ohne diejenigen darunter zu zählen, wel: 
he ertrauken, oder vor Hunger und Kälte umkamen. 
6. Wenzel., Herzog in: Böhmen, fol unter den Fahnen 
des Herzogs: von Bayern, Heinrich. dazumal Beiftand 
geleifiet haben, 


s 4. 
Erieuung der St. Veitskirche. 


In Prag iſt im J. C. 934 die St. Weitekirche 


wahrſcheinlich erbauet worden, welches das 455. Jahr 
“der Slawen in Böhmen und das 10. Jahr der e Regie 
rung | des Herzogs Wenzel iſt. 


ee 





4 
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un 8. 5. 

Das J. €. 935, das 456. der Slawen in Boͤhmen, 

und das 11.und letzte Jahr des Herzogs Wenzel, 
oder das Jahr feinet Ermordung, ® 


1. In befagtem Jahre ſoll der h. Wenzel der. Erfurter 
_ , Reihsverfammlung beigemohnt,und nad) diefem Reichs: 
‚tage .foll ihn der. Rasfer mit ich nad, Merſeburg ge⸗ 

nommen und ibm .einige Heiligthümtt geſchenkt haben. 

2. Herzog Wenzel kehrte alfo reich am Ruhme und Trofl: 
gründen in die Hauptſtadt Prag zurüd..r - 

3. Sein- Bruder und feine. Landesleute hätten: ſowohl 
ihm als ihrem Vaterlande deswegen Glück münfhen 
follen ; fte ſchöpften aber vielmehr aus den ihm mis 
derfahrnen Ehrenbezeugungen % Urſache, ihn zu 
haſſen. 

h. Drahomira war vielleicht ſchon, gleich nach der Nie⸗ 
derlage der Ungarn, nad) Prag zurückberufen worden, 
und da fie ſich wahrf 
Sohne Boleslam aufhiel Mo hatte fie Zeit genug, eine 
Art zu erfinnen, einen frommen Fürſten, der einer befs 
feen Mutter werth war, aus dem Wege zu räumen. 
Ihre gottlofen Rathſchläge gelangen ihr um fo Teich» 
fer, da Heinrich der Vogler an einer Lähmung dar 
nieder lag, die ihm aud) im folgenden Jahre das Les 
ben raubte. Das Jahr 935 ift, nad) Pubitſchka, der 
wahrſcheinlichſte Zeitrechnungspunkt, in welhegg Bog 
leslaw feinen Bruder Wenzel, auf Anftiftung feiner 
Mutter Drabhomira, in ‚der bei Brandeis befindlichen 
bunzlauer Kirche, bei dem Gebete, meuchelmörderiſch 
erftochen hat; worauf die Wuth der Heiden neuerdings - 
rider den Namen und die ®emeinde Chriſti erwachte, 
da Boleslaw der Grauſame in der Regierung folgte. 


53 
i 










ich zu Bunzlau bei ihrem . 





| .. 
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13. Jullus Solimanus hat fidy in feinem Lobgedichte zur 


Ehre des heiligen Wenzels auch geäußert, daß Dra⸗ 


homira an dem Verbrechen ihres jüngern Sohnes. u 


Boleslaw Antheil gehabt habe, er ſagt: 


‚Te (Wenceslaum) Matris jubet'! ira mori , te 


. dextera fratris. 
Config a cunctis jam timuiffe licet. 
Nulla honfni parcit volucris; non beftia, terra 
Unda, aer, ignis, fiderg faepe nocent. , 
Si Genetrix odit natum, fi funera fratris u J 
Frater amat, nullo nomine tutus homo eſt. 


* 
N . / 
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© echſt er A bſchnoe t. 





Boleslaw der Erſte, 


der Srauſame, regierte bereits im vorigen g3öten, nun 


aber im 936. J. C., welches das 457. Jahr der Glas 
wen in Böhmen, und das :2. der Kegierung‘ des 


befagter berꝛege IE 





Ss 1. 
Tod des Kaifers Se 


Im Jahre 936 flarb der abendlandiſche Kaiſer Bein. 


rich, jener. große Verehrer der Tugenden des heil. Wen. 


ar melden in. der Eniferligen Regierung fein Bohn 


Dito folgte; der bereits bei Lebzeiten. feines- Vaters zum 
Thronfolger bẽſtimmt war. | 


gr 
Die Serfaffung- von Böhmen wird emeabig, 


4. Die Unruberr in. Böhmen hatten alle ihren Urfprung 
pow der Ermordung des 5.. Wenzels, womit Boleslam 
in Andenken verhaßt machte; denn de man nad) jes 
ner graufamen That: zu Prag aud) die Freunde des 
fcommen. Bürften, und. andere der chriſtlichen Religion 


ergebene Bürger, ohne KRüdfiche. auf den Unterſchied 


des. Alters zu. Haben, verfolgte; fo nahm fi) Boles- 
leslaw Me in Ad , jemanden ‚ der: mit 


1} 
u x. A ® 


. Beier 6 uBr5. 
Sachſen ei ‚etundfihaftliches Berfländnig unterbielf- 


oder zu unterhalten trachtete, oder auch fonft jemanden, 
von dem er etwas Nachtheiliges zu beforgen hatte, 
neben fi) zu mächtig werden zu Taffen. ' Man kann 
fogar vermuthen, Boleslam babe ſich jener Behutfams 
keit deswegen bedient, damit nicht jemand die Sachſen 
aureizen möge, jenen. örtlichen. Brudermord zu 


rächen. 


. Eben dieſes ar auch die Uſſache, warum Boleslaw 


dem benachbarten Fürſten Subregulus, deſſen Abhän⸗ 
gigkeit von dem Winke der Sachſen ihm bewußt war, 


‚den Krieg anfündigte. Defagter Sübregulus ſoll ent- 


. Als nun geda 


meder ein Herr von Jablon odet Babel, oder wenig⸗ 
fiens von einer Landſchaft in den dafigen benachbar⸗ 
ten Gegenden geppeſen feyn. -- 

E Subregufus fi zu chwah fühlte, 


dem Boleslaw, der ſich bereits des ganzen Herzog⸗ 
- thums Hößnien benächtiget hatte‘, fi} zu widerſetzen, 


fuchte er bei den Sachſen, unter der Regierung bes 
Kaifers Dito, Die nothniendige Unterftützung, die er 
auch wirklich, erhalten hat. Man ſchickte ihm den Fürs 
ſten von Aſtanien, Aeſtkk, mit einem Regimente Mer⸗ 
faburier oder Merſeburier und eine beträchtliche Zahl 


Haſſiganer oder Heſſen, wie auch ein anderes Heer, 


meld)es aus Thüringern befand. Diefe Völker theilte - 
Hefit in zwo Kolonnen, und fiel ſodann mit ihnen 
in Böhmen ein. Diefen Vorfall erfuhr Boleslaw ſehr 
zeitig, und da er ein ſcharfſinniget und in der Krieger 
kunſi wohl erfahrner Fürſt war, ſo gieng er den Beine 


den mit mehreren Heerzuͤgen entgegen. 


4. 


Es kam nun zur Gchlacht, in welcher Aefit anfänglich 
_ ffegte, und fodann ſich in ſein Lager zurückzog, wo fie ſich 
on fiher zu ſeyn glaubten; Boleslam überfiel fie 


\ 
\ 
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aber und richtete unter Ihnen eine fo.große Ttiederlgge 
an, daß der Feinde ganzes Heer, felbit mit ihrem 
Heerführer zu Orunde gieng. Die Mlanafelder Chto- 
nit, die den Weleslaw zum- Zeugen anführt, ſagt ſo⸗ 
gar: daß kein Mann davon gekommen fey. Hierauf 
zerftörte Boleslaw die Stadt des Gübregulus. r 

8. Bon jener Zeit an, ſagt Witihindus, ward zwar der 
Krieg nicht fortgefest, der Friede aber ift gleichwohl 
erft im vierzehnten , und nach dern Kontäd, der das 
gegentvärfige Jahr dazu zählt, im fünfzehnten Jahre 
gefchloffen worden; denn Kaiſer Dito der Große wasb 
nad) befagter unglüdliden Schkacht fo viel, Volt an, 
als er. nur aufbringen konnte, und 309 mit diefem 
Heere fodann nach Böhmer, um feine Beinde dur 
Verwüſtungen zu beftrafen. Worauf er die Eintmohs 
ner zinsbar machte. Uübrigens macht aber Fein Schrift, 
fteller eine Nleldung von befagtem ı Kjährigen Kriege. 


. 
. \ 

. 
8. 3. 


Die Ungarn verwuͤſten neuerdings Deutſchland und 
| andere Länder, 

Im Sahre €. 937 haben die Ungarn neuerdings 
Deutfchland und andere Länder verwüſtet. Gie wollten 
die Tapferkeit des neuen Kaifers auf die Probe ftellen, 
meichee fi dabei ‚den. Nachruhm erwarb : daß 
er ein Kaiſer gemefen , desgleichen Deutfihland ‚in Anz 
fehung feiner. Ktiegstugenden, nur fehe wenige aufzummeis 
fen Hatte; denn er hat die Ungarn, bei allen andern Un« 


xuben, föon in. diem Jahre I in die Flucht geſchlagen. 


8 


| . J 2. Zeitr. 6. asf5. 
| 54. 
Die, Yngern werden im 3. €. 938 aus Sachfen 


vertrieben. 


x. In dieſem Jahre drangen die Ungarn von der Weſt⸗ 
ſeite in Sachſen ein. Gie lagerten ſich zuerſt an dem 
Gluße Boda, der die halberftädtifche Provinz durchs 
ſſpühlt, und bei dem Kloſter Mangenauenbarg in die 
Saale fällt. 


Ps Hier verheerten fie die Landſchaft mit Feuer und. 
„Schwert; litten aber endlich eine ſolche Niederlage, 


daß fie in ihr Vaterland zurüdziehen mußten. . 
8. Ihr Heerführer wurde gefangen zum Rönige: geführt, 
und endlid um einen hohen Preis wieder ausgelöft« 


‚Seitdem. haben ſich die Ungarn durch veofie Sehre 


in Saäfen nicht. mehr [eben laſſen. 
8. 4. 


Die keiche des h. Menzel. wurde im J. C. 939 91h 
Prag geführt, 


, % 


2. Nah dem Zeugniſfe Ehriſtians bat, der Seinem d des | 


heil. Wengels 3 Jahre: in’ Bunzlau geruhet. Endlich 
giengen etliche Diener Gottes zum Boleslatd und ba- 
‚ten- ihn. um Erlaubniß ‚ bemelöte Leiche in der St. 
Beitstiche zu begraben; welches der Herzog um fe 


lieber. geflattete, weil er in Bunzlau feine Refideng . 


.- hatte, wo. eine große ‚Menge Volkes zulief, dieſen Leis 
AUigen zu verehren ; wodurch er ſich zugleich des began- 
genen Brudermordes erinnern mußte. 


— 
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2. In beſagtem Jahre wurde die hoͤlzerne prager Brücke 
von der Gewalt des Waſſers zum Theil weggeriſſen, ſo 
| dag Ehriftian fagen Eonnte, die :heilige Reiche fen auf 
eine wunderbare Art über die Moldau geführt wor: 
den ; vermutblich, weil fie ſchwer oder mit vieler Mir 
. ‚be über die Brüde zu bringen war. 

3. Die Befceyung der Gefangenen gefihab. aber nicht, 
als die Leiche worbeigeführt ward; fondern fpäter, als 
"* die Befangenen die Hilfe. des b. Wenzels anriefen. — 

Es ſoll fi die Gefängnißthüre von felbft eröffnet — 
| uund deren Bande follen ſich aud) von felbft gelöft has 
ben. Zum ewigen Bedähtniß diefes Wunders bat 
Boleslam, vermuthlich der Fromme, diefes Geſangans 
| in eine Kleine runde wire verwandelt. | 
8 56. 

Verſoͤhnung des Herzogs Boleslaw mit dem Kaifer 

Otto, im 3, C. 950, das 171. Jahr der Slawen in 

i Boͤbmen, und das 16. Boleslaws des 

| Grauſamen. 


T. Biete Geſchicheſthreiber melden ‚daß. der Kaifer Dito 
tm Jahre 950 mit einem ftarfen Kriegsheere in Böhs 
men eingerüdt, und die neuerbaute Stadt Altbunglau 

. belagert babe; aber feiner derfelben zeigte eine andere 

eo Utfadhe an, als die Ermordung des Herzogs Wenzel. 
Warum bat aber Dito den Boleslam von dem Jahre 
936 bis in dieſes 950ſte mit feinen Waffen verfchont ? 

2. Wlan vermuthet, daß die Wuth der Drahomira gegen ' 
die Chriften im Zaume zu balteh, den Kaifer Otto 

zum Stiege wider den graufamen Boleslow bewogen 


- 
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habr; damit die bohmiſche Kirche gleichſamn in ihree 


Kindheit ſchon wieder erſtickt werde. 
.Boleslaw verließ alſo (ſagt Witichindus) die Stadt, 


und näherte fi) mit feinem Heere ſo weit, daß fie 
beide :sinander verflehen Eonnten. Er erhielt auch end» 
lich Vergebung feines Verbrechens. Von den Beding- 


= niffen mai Diefer @efdiäniäreiber aber keine OEL 


dung. " - 
Ditö :Bebrte nach bieſem Siege nad Sacfen —* 


Dubravius giebt folgende Bedingniffe des erhaltenen 


Friedens an: 1) daß Boleslaw den Brudermord und 


alle Graͤuſamkelten büßen und vergüten ſolle. 2) Daß 
gr Pie Berttiebenen Epriften 3. 


rufe. 3) Daß er 
den, feinem Bruder erlaſſenen, Tribut neuerdings ent» 
richte, und 4) daß er den deutfchen Königen und Lei⸗ 


‚ fern die Treue angelobe... 


he} 


3 Altbunglau if Bor Zeiten, ; in Anfehung Re” Ciede | 


Daß Boleslarv diefen Vorſchriften wirklich nad; 
gelebt, und in der Folge ein befferes Leben: geführt 
babe,:erhellet auf der Helgung, die ec gegen die Res. 


Iigion au: den Tag gelegt hat; ferner aus feiner Ein, 
ladung des Bifchofs von Regensburg zur Einweihung 
der Gt. Veitskirche, und aus der Gorgfalt, mis wel 
Her er feine Kinder zur Frömmigkeit hat angehalten 


und erziehen laſſen, fo ſchr ra ur Drafomira das 
‚gegen widerfege. Ä Ä on 


mn J 57 7. | J J « 
Badge der Sıadt Shut. 


Prag, die neue Stadt genannt worden. Diefer, Dit 
fol im Mittelpunkte Böhmeng liegen. 


nt — —— — — 


— — — —— 
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“ J 
2. Dir Schönheit der umliegenden Gegend, die geſunde 
Luft derfelben, die bequeme Lage der-Eipe, die Frucht⸗ 
barkeit der Felder und die Annehmlichkeit der benach- 
barten Wälder, machten Diele Siadt zu einem febe 
teizenden Aufenthalte. F 
3. Den Brund zu dieſer Stadt legte. TWraßsiam, ‚ein 
Sohn des Borfimog ; Boleslaw der @reufame aber. 
erweiterte, verſchönerte und befefligte fie. Eben diefer 
Herzog legte aud) auf einer Anhöhe an Der Elbe dag 
Schoß Brandeis an, welches Brzetislaw im dritten 
gZeitraume zum zweptenmale bauen ließ, um dem Ver⸗ 
falle deſſelben vorzukommen. 


1. In Altbunzlau iſt der heilige Wenzel geboren wor⸗ 


den und hat auch daſelbſt die Marterkrone erhalten. 
"Außer dem Gtiftstollegio, einigen Kirchen und fehr 
wenigen Gebäuden, findet man heut zu Tage, und 
ſchon nad) dem Schwedenkriege, kaum noch die Spys 
ten von der ehemuligen Beſchaffenheit dieſes Dites. 


8. 8. 


Was von dem vede der Drahomira gi halten ſey/ 
welcher zum J. €, 950 gefept wird, 


1. Drahomira fol, nad) der Erzahlung, in dem vorigen 
Jahrhunderte lebendig von ber Erde verſchlungen wor» 
den feyn, wovon auch Pullawa und Kaifer Karl der 
Vierte geſchrieben haben ; die älteren Geſchehiſchreiber 

mielden aber nit? davon. 

9. Ehriftian fagt nur bei dem Tode der Drahomiga : 
„wie diefes alles geſchehen ift, wollen wir wegen der 
Schrecklichkeit übergehen ıc. ſed haec cuncta, quali- . 


N 
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ter facta funt, ob ſui enormitatem Praetereufteg, 
‘coeptu perfequamur.‘ 


U 


3. Einen ſchrecklichen Tod muß alfo Drahomira F 
gehabt haben, wenn ſie auch nicht von der Erde ver⸗ 
ſchlungen worden iſt. Vielleicht hat ſie der Schlag ge⸗ 
„ troffen, welchen Tod man bis ist ſhreeug nennt. 


4. Chriſtian ſagt ferner: daß Alle, die an der Mordthat 
des deiligen Wenzels Theil genommen hahen ein 
ſchlimmes Ende hatten. 


$. 9. 


Miecizlaw, Hetzog in ; Polen; nimmt die Dombronfe, 
des Herzogs Boleslam Tochter, im J. C. 965 zur Ehe, 
welches das 486. Jahr der Slawen in Böhmen, 
und das 32. Boleslaws des raus 
ſamen ift. 


1. Diefes war ein glüdTiches Jahr für die Polen; denn 
‚ In diefem fieng das evangelifche Licht an ihnen zu leuch⸗ 
ten, wie 100 Sabre zuvor den Böhmen. 


2. Polen bekam im Jahre 966, mie Böhmen , Si. 
ſchöfe. Uiber‘ die Vermählung der Dombromka ift 
ganz Polen bisher no froh, und Boleslam gab . 
dem Miecizlarm im folgenden jahre, da er von den 
Slawen aus der heutigen becifier Begeud bekriegt 


murde, boͤhmiſche Pilfevölker. ' 


m 


Boleslaw 5.. 1 
It 20, | 
LTod Boͤleslaws des Erften oder Sraufamen, im J. c. 


997 ‚das 488. Jahr der Slawen in Böhmen und | 


das 1. Boleslaws des Frommen. 

ı, In befagtem Sabre flarb Herzog Boleslam der Braun 
fame, der in der bunzlauer Kirche begraben wurde. 

Er wird von Cosmas wegen des begangenen Brus 
dermordes fehr getadelt; doch hat er wegen feiner 
zuc Srömmigfeit angehaltenen Kinder ein nicht gerins 
ges Lob verdient. 

3. Er bat, wie es ganz gfaubroücdig. ift, die Miffethat 


Bereuet, die er auf Anſtiftung feiner Mlutter. Drabos 


mira „begangen hat. — Julius Solimanus fagt von 
ihm :: 

Te Matris perdunt mores: age, defere Matrem. 
Saepe etiam matrem defernifle, pium ef etc. 


N 


— — — 
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Siebenter Abſchnitt. 





Boleslaw der Zweyte 


| auth der Fromme genannt, regierte im J. €. 967, das 
ſegſt Jahr Kaiſer Otto des Großen, das 488: 
der Slawen in Söhnen. — 


IL — .. 
TE nn . .. J a. 
Boleslaw der Zweyte als Rachfolgeri in dem Herjog⸗ | 
thume Böhmen, 


1. Boleslaw dem Graufamen folgte in der Regierung 
| fein tugendhafter Sobn Boleslaw der Stomme. : 

9. Diefem Gürften bringt es viele Ehre, daß er das 
prager Bisthum geftiftet; obſchon (nad) der Meinung 
des Peffina) Boleslam der Graufame ſchon darauf 

- bedacht war, und es vielleicht aud) ins Werk geftellt 
haben würde, wenn es nicht der Regensburger Biſchof 
Michael verhindert hätte; unter welchem dazumal das 
‚geiftlihe Wefen in Böhmen ftand, 


. 2. 

Bemuͤhung Boleslaws des Zweyten wegen Errichtung 
bes prager Bisthums im J. C. 970. Ditmar 
war der erſte Biſchof. 

1. Boleſſaw der 2. hielt bei dem regensburger Biſchof 

Michael im J. C. 970 um einen zu Prag zu beſtim⸗ 


— — — — * 


— — — — 


2 
/ 


| menden" Bifhof an, er wurde aber niche erhoͤrt; weil 


er feine Kirchenrechte,die zu dieſer Zeit' heftig beſtrit⸗ 


ten wurden, ſchuͤtzen mußte, und nicht geſtatten wol. 
te, daß fein weitläuftiger Sprengel, der über die boh⸗ 


miſchen Gränzen reichte, getheilt würde. 


w 


. Milada- war die Schweſter Boleflams des 2. weh Ä 


Ser ihr. fein Vorhaben entdedte, und auf Mittel dachte, 
die Sache eiligft an den Pabft Johann den XIII. zus 
bringen. Die Wahl des Mittels war leicht zu treffen; 


denn Milada, der es vor dem Weltſtande eckelte, hats. 


te ſchon lange im Sinne, in einem Kofler, welches fie 
ſelbſt ſtiften wollte, ihr Eben zu befchliefen. Da nun 
die Kirche des heiß Georg von ihren Großvater ers 


bauet, und er nebft ihrer Brogmutter£udmilla dort beers - 


diget worden iſt; fo. hatte fie Euft,. das Klofter bei dies, 
fer Kirche zu errichten. = 


Miada reiſte aiſo im J. €. 971 mit einem anfehn. 


lichen Geleite nach Rom, und erhielt von dem Pab⸗ 


ſie die Erlaubniß, ein vißthum und ein Kloſter in Prag, 


zu errichten, welches Bisthum aber erft im Jahre 973 
eingerichtet oder zu Gtand gebradt wurde, welches 


das te Jahr Boleslams des Srommen, das kaufte . . 


der Slawen in Böhmen und das erſte des prager Bi⸗ 
ſchofs Ditmar iſt. 

Die Hartnäckigkeit der heidniſchen Bshmen machte 
Boleslaw einen großen Widerftand, es kam fogar bei 


Stranko, zwo Meilen von Bunzlau, zu, einem blutis 


gen Treffen, in welchem die Heiden eine große Nies 

derlage erlitten. Diefer Verluſt benahm den heidnifchen 

Böhmen allen Muth, und Boleslam‘ baute, um fi 

gegen fie in Sicherheit zu fegen, eine Stadt und Shloß 

miteiner herrlichen Kirche. Die Stadt hieß Hrobka und 

dag Schloß führte von dem Fürſten Boleslaw den 
Gig. Böhm LT Zn 2 


Soleslam II. N 
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IN | 

0 Namen Jungboles law oder Jungbunzfau, um es Son 
| . Boleslam an der Elbe zu unterfpeiden | 


W 8.3. 
Me Lod des prager Bien Din. 


l Am J. C. 983 (das: 17. Jahr Bolsslams des Fron⸗ 
I men, das 504. der Slawen in Böhmen und das 1. des 
izweyten prager tugendhaften Biſchofs Adalbert) ſtarb 
Ditmar, ‚der I. prager Bifchof. Kosmas fehreibt zu feis 
nem großen Rubme : er habe das ihm. annertraufe Ta⸗ 


nn Ient mit Sundertfältigem ‚Gewinn J geftelt . 
_ Bolestam der Gwiyse aim Bieifien ein. 


1x Der fromme Boleſlaw hielt es im J. C. 964 mit de⸗ 
“nen, welche dem Heinrich (der des Herzogtbumes Bay 
ern entſetzt wurde) Beiſtand geleiftet Haben: 
2. Das Heer der Böhmen nahm ſodann Meiſſen ein, 
welches Boleslam. dem Markgrafen Ekkard im JE 
985 wieder Due 


1 
\ 
m ” x. ö 
eo . 
u | “ 5: 
Dr r . . 
er . 


Der h. Biſchof Adalbert verlaͤßt 37 der Ziẽgello⸗ 
ſelen des Volkes ſein Vaterland Boͤhmen, und reiſt 
im J. €. 989 nach Rom. 


4. Der Prager Biſchof Adalbert gab ſich beinahe durch7 
dJahre alle möglie Mühe, feinen Pfiäten Genüge zu 


($ 


J 
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leiſten, er konnte aber die eingewurzelten Laſter nicht. 
ausxotten; deswegen reiſte er mit Bewilligung des 
Papſtes nach Rom, um da zu verbleiben. 

2. Adalbert iſt im beſagten Jahre ein Moͤnch in dem 
Kloſter des heil Bonifacius und Alerius zu Rom ges 
worden, welchem Beifpiele auf fein Bruder Gauden⸗ 
tius in Rom folgte. \ 


ur 6. e 


| Boleslaw wird iur J. €. 990 mit den Polen i in einen 


Krieg verwickelt. 


1. Dr Böhmen feines: Hirten beraubt wär, if Boles⸗ 
law der Zweyte mit Mieceslam, Herzogen in Polen, 
feiner Schwefter Ehemanne „in einen Krieg verwitkelt 
worden, welchen Hagek auf vier Jahre hinausſchiebt, 


> > der aber ſicher im J. C. 990, nach dem Zeugniſſe der 


magdeburger Chronik zc., feinen Anfang genommen hat. 
2. In eben dieſem Jahre foll Boleslaw. eine Stadt in 
Polen eingenommen haben, melde vermuthlich Re, 
dau war 
9. Mieceslaw flach im IJ. c. 998- in einem bohen at 
ter an einem abgehrenden Bieber, Ä 


a , , Par‘ ’ 


u . , $ 7 a 2. 


Der h. Adalbert wurdei im J. €, 993 noch Böpinen 
| zutuͤckberufen. u 
1. In Abweſenheit des biſchoflichen Hihenis kam Die, 
chriſtliche Religion immer mehr in Verfall: jedermann 
—— J 52 ae 
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folgte feinen eigenen Lüſten, und es mar zu befürch⸗ 
..ten, daß das Bolt in das Heidenthum zurüdfalle. 


9. Um diefe Zeit ſoll Adalbert. Gtephanen, König vor 
- Ungarn, getauft haben ; der fodann ven Boleslaro 
. dern Grommen mit Bäufigen Ehtenbezeugungen. in 
Böhmen empfangen wurde. 
3. In Bezewnow wurde eine Kirche und ein Kloſter 
erbauet. u 
” \ .$ 8. 
"Die Veſchaffes heit Böpniend- im J. €, 998. 


:. -Yus- den Matpebriden Boleslams- des Seöepten- er⸗ 
belle, daß das Wort Villa vor Zeiten nicht einen 

ı Mayerhef, fondern tin Borfbebeute ; ſo wie das Wort 
. Pagus einen®au (wobon Die Baugrafen hergeleitet wer⸗ 
den) ecuria oder Curtis einen Mayerbof, und Prae- 
- dium ein gemeiges Bauerngut bedeutet bat. — 


2. Die "Einwohner: find dazunial in perſhicden ataſſen 
eingetheilt geweſen: einige nannte man Colonos oder 
Aufticos, Landleute. Dieſen wurden jene beigezählt, 

die wegen eines großen Verbrechens die Todesſtrafe 
zwar verdient, doch davon losgeſprochen ünd eben 
darum unter die *eibeigenen hernach gezählt wurden. 


3. Andere nannte man Hospites, Wirthe, die zwar ihre 
Freyheit genoſſen, denen man aber Häuſer und Gelder 
einräumte, von welchen fie Jins jahlen mußten. Ter- 
ra hospitalis ad aratrum, fonft terra ad aratrum. 


Du; 
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8.9. 
god der Aebtiſſin Milode ; im J. €. 994. 


Sa diefem Jahre hat Milada, Nebtiffin des Jung⸗ 
frauenklofters. bei St. Georg in Prag, die Schweſter Bon 
leslams des Stommen, im Rufe der Heiligkeit ihr Leben 
beföloffen ; nady welcher Elifabeth, eine adelihe Tochter 
Bruno’s und Ida's, zur Aebtiſſin gemaht warde. | 


$. 10, 


Der Biſchof Adalbert beeifert ſich vergebens im J. C. 
994 um dad Heil der Böhmen, | 


Die Bohmen erkalteten in ihrem Eifer Bald wieder, 
und giengen, ihres Verſprechens ungeachtet, dem voris 
gen Lebenswandel nad) , welches diefen heiligen. Mann 
ſehr ſchmerzte; daher er den Eutſchluß faßte, feine Kir⸗ 
che auf beftändig zu verlaffen, und wieder nad) Kom zu 
reifen, welche Rückreiſe er vorher fhon im Sinne gehabt 
haben mag, weil er: hiezu ſchon verſchiedene Beranflals 
tungen getroffen hatte, welche zur Bermeidung der Weit 


ſchichtigkeit übergangen werden. 


S. 11, 


De mainjer Er; biſchof-Wiligis betreibt die Ratkehr 
Adalberts im J. C. 996. | 


g. Unter der Laſt der Geſchäfte, die der Kaifer Dito IH. 
mit derm Pabfte wegen Reichsſachen abzubandeln hatte, 
vergaß er Adalberts nicht, der fi) nad) feiner zwo⸗ 
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ten Ankunft in Rom wieder in da⸗ Kloſter des heiligen | 
Bonifacius einſchloß. Er mußte täglich um den Kaiſer 
ſeyn, und ihn mit einem geiſtreichen Geſprache untere 
Halten. 

8. Willigis, Erzbiſchof in Mainz ‚ ergriff diefe Gelegen⸗ 
heit und ſuchte dem Biſchof Adalbert die Rükkehr nach 

Boöhmen einzureden, und er iſt auch wieder in ſein 
Bisthum, nad) vielen erhaltenen kaiſerlichen Ehrenbes 
zeugungen, nad) Böhmen zurüdgefchidt worden. Ehe 

er aber da eintraf, hörte er ſchon, daß ſeine Brüder, 
durch den Haß der Böhmen wider ihren Hirten Adal- 
bert, in Libicz, ihrer eigenthümlichen Stadt, unter dem ' 

- Gottesdienfte mit ihren Rindern vor dem Altare er⸗ 
mordet worden ſind. 

8. Adalbert weigerte fi & nun, fein Vaterland zu betres 
ten, er reifle daher erft nad Ungarn, und begab fi ch 
fodann in eben beſagtem Jahre nach Polen. 

b. Im 3. C. 997 reifte er mit Baudentius, feinem Bru⸗ 

der, nad) Preußen, wo er nicht weit. vom Dorfe Fiſch⸗ 
haufen und der Stadt Königsberg, von Giggo, An» 

führer einer Rotte Götzendiener, mit fieben Pfeilen 

— erfchoffen wurde, und die Krone der Märtyrer erhielt. 
Der. polniſche Herzog Boleslaw hat im %. €. 997 
deffen Leib ausgelöft,. der im dem Klofter Trzemesno, 

dann in der Stadt Genſen beigefegt worden if. 


 &ız 


Boleslaw der Fromme, Herzog in Boͤhmen, beſorgte | 
ſich im J. C. 997 um einen neuen Viſchoſ. 

1. Boleslaw der gweyte ſchickte nach dem Hintritte Adal⸗ 

berts Geſandte an Kaiſer Otto den Dritten, und bat 


* 
[4 


— — — —— — — 
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ib, (wie es Kosmas erzählt) er möchte einen ver⸗ 


dienſtvollen Mann der böhmiſchen Kirche vorſetzen; 
damit das neubekehrte Volk nicht zu feinem Aberglau⸗ 
ben und fündhaften Leben zurükkehre. Er bekannte 
zugleich, daß Eein einziger ®eiftlicher in Böhmen wäre, 
‚der die bifhöflihe Würde mit Ehren bekleiden könnte. 
2. Im 9%. €. 998 ward fodann Thiedagus (Deodatus) 
‚oder Buh dal zum Biſchofe in Böhmen erwählt. 


6. 13 ® 


Boleslam der Zweyte oder der Fromme flarb im J. 
€. 1000 , welches das 321. Jahr der Slawen in 
Boͤhmen und das erſte Boleslaws des 
| Dritten iſt. Ä 


1. Bolegları der Zweyt⸗ regierte 33 Jahre. Kosmos 
ſpricht ihm ein fehr‘ großes Lob zu,. da er ibn einen - 


‚gerechten Herrn und einen eifrigen Verehrer der chriſt- 
lichen Religion nennt. 

2. Boleslaw der Fromme hinterließ eine Gemahlin, Ras 
mens Hemna oder Hema, und drey Söhne, nämlich: 
Boleslar als Negfotger in der Regierung; doromir 
und Udalrich. 


x 


ss '2. Beittd Abſch. 


Adter Abſchnitt. 








Boleslaw der Dritte = u 


| wird vom bohmiſchen Throne verſtoßen. Wiadiwog be⸗ 
herrſcht Böhmen im J. E. 1002, welches das 523. 
Jahr der Slawen in Böhmen ift. > 
. ” “ 





j $. 1. , 
Boleslaw der Dritte if von den Böhmen der Kegies 
rung entfepf worden, 


3. Boleslam der Dritte, nit dem Beinamen der Rotbr 
härige, erhielt wenig Ruhm durdy feine Regierung ; 
er wurde, wegen feiner Hige und Graufamkeit, des 
Landes verwiefen,. und noch dazu von feinem Velterr 
geblendet, ohne jemals Hoffnung zu haben, den Thron | 
wieder zu befteigen : denri er begegnete feinen Brüs 

“ dern mit einem großen Hochmuthe und mit verädjtlis 
den Mienen, wodurd es fi) den Haß des Volkes 
zuzog. 

2. Endlich gab er gar Befehl, Jaromiren zu entmannen, 

und Udalrichen, feinen zweyten Bruder, in dem Bade 
zu erdroffeln. Udalrich entwiſchte „aber glüdlid den 
Händen der Mörder, und der entmannte Jaromir 
wurde mit ſeiner Mutter Hemma des Landes verwie⸗ 
ſen, welche ſich vos wer begaben. 


—— ——— ·— 
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. 2. 
Der vettriebene Boleslaw III. fiächtete ſich nach du 
ſterreich, und von: da nach. Polen. 


1. Boleslaw hatte zur Flucht keinen andern Weg offen, 
als nad) Defterreidh zum Markgrafen Heinrich, der 
ihn des von ihm erlittenen Unrechts wegen feſtſetzte, 
fodann aber wieder frey entließ. 


's. Bon da reifte er, um nur fein Leben zu friften, zum - 


polnifchen Herzog Boleslam , feiner Bafe Sohn, der 
ihm zwar an £aflern,, nicht aber an Ungtüdsfällen 
gleich war. ’ 


on 


. Der böhmifche Herzog Wladimog flirbt im J. 100 3, — 
| der polniſche Des Boleslaw herrfcher —8 


Boͤhmen. 


In beſagtem Jahre entſtanden in Böhmen wieder 
neue Unruhen, da Wladiwog (Wlademar), der kaum ein 
Jahr regieret hatte, wegen ſeiner Unmäßtgteit im Srunfe, 
vpn der Welt gefdjieden iſt. 


°. ’ 
Der verttiebene Jaromis und Udaltich werden mit ih⸗ 
ser Mutter im J. C. 1003 nach Böhmen 
zurücherufen, 


Nach dem Tode Wladiwogs wurden die Böhmen, 
um größeren Unruhen vorzubeugen, einig, Jaromiren 
und Udalrichen mit Hemma, ihrer Mutter zurückzurufen 
und ihnen die Regierung anzuvertrauen; weil fie befürch⸗ 


I. 
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teten, daß, wenn ſie nicht bald dazu thäten , der polnis 


ſche Herzog Boleslaw ſich in das Mittel legen, und die 


Regierung an— ſich ‚sieben würde. 


J 8.5. 


Der polniſche Herzog Voleslaw vertreibt im g 1008 


Jaromiren und Udalrichen, und ſetzt den vertriebenen 


Herzog Boleslaw aus Abſichten wieder in die 
Regierung ein. 


1. Der Herzog von Polen fiel wirklich mit inem deiege = 


heere in Böhmen ein, verjagte Jaromiren und Udals 
richen neuerdings, und feßte den böhmifchen Herzog 


Boleslaw ‚mieder auf den Thron; denn er fah es wor, 


daß er ſich an feinen Beinden rächen, und fi) dadurd 


noch mehr verhaßt maden folglich Gelegenheit bes ., 


tommen mürde, das böhmifche Herzogthum an ſich 


zu ziehen, welches auch geſchah. 

2. Sobald der polniſche Herzog zurüßßehrte, rief der wie⸗ 
der eingeſetzte Herzog die Fürſten des Landes zuſam⸗ 

men, um ſich an ihnen zu rächen. Sein Eidam wurde 
das erſte Opfer feiner Rache, dem er mit feinem Schwer: 


te den Kopf ſpaltete. Die übrigen ließ er entwaffnen, 
und in der Faſtenzeit durch Henkershände hinrichten. 


3: Die Böhmen, entfegten ſich über dieſe Grauſamkeit, 
und ſuchten bei dem polniſchen Herzoge Hilfe, welcher 
deſſen froh war. Er verlangte mit Boleslam dem Ill. 


unter dem Scheine der Landesgefchäfte in einem na= 


ben Schloſſe zu ſprechen, wo .er ihn nad) vielen fals 
ſchen Freundſchaftsbezeugungen blenden lieh, mige⸗ 
Adelbold unfländlig en | 0 
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hi. Hierauf entdedte der volniſche Herzog den Pragern 
feine Abſicht, welche ihn, durch Geld und Verheiſſun⸗ 
gen verleitet, nach Prag einluden; der ſodann von 
den Einwohnern mit. größter Freude als Herzog non 
Böhmen angenommen murde. Wo der vertriebene 
Boleslaw III. ſich fodann aufgehalten babe, kann 
man nicht mit Gewißheit ſagen. | 

5. Der. polnifhe Herzog Boleslaw ließ fih von. dem 
Kaiſer Heinrich II. nicht bereden, das böhmiſche Her⸗ 
zogthum den Brüdern des verwieſenen Herzogs zus 
rüdzuftellen. Der Kaifer wollte endlid das geraubte 
Böhmen Boleslam von Polen überlaffen,, wenn er 
es nur durch die Eaiferlihe Gnade, nad) dem alten. 

Gebrauche, beizubehalten verlangen wollte. Es fdyeint, 
der Kaifer habe dem Boleslam Böhmen mit eben fols 
chem Rechte angettagen, wie nachmals Heinrich IV. 

unſerm Wratislaw Polen geſchenkt hat. 

6. Boleslaw, der auf den glücklichen Ausgang ſeiner 

. _ unbilligen Unternehmungen pochte, ſchickte die kaiſer⸗ 

- lien Gefandten mit Unteillen zurüd, welches der 

- Kaifer durch eine Zeit gelaffen anſah, i im Jahre 100% 
zog er aber mit feinem Kriegsheere gegen Böhmen, 
und Boleslaw flüchtete fidy von Prag nad; Polen. 


98 . 


2. Beite. 9. Abſqh. 


MReunter Abſchnitt. 
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Saromir, 


Boleslaws des Frommen zweyter Sohn, wird Serzog 
in Böhmen, im J. €; 1004, das 525. Jahr der Glas 


wen in Böhmen. 





5. 1. 


König Heinrich als Kaifer, nachmals ber Zoehe, 
zieht mit ſeinem Kriegsheere nach Boͤhmen. 


Der Kaifer machte Anſtalten, als wollte er in Polen 
einfallen , um dadurch, den Boleslaw irce zu ınachen. 


Dieſer merkte aber die Abſicht des Kaiſers, und Tieß 


4 


alle Eingänge in Böhmen nach Möglichkeit ſchließen, 
und die wider die Sachſen gebauten Geflungen ſtark 
beſetzen. 


. Ditmar nennt den Wald, wodurch die Raiferlichen i in 


Böhmen einfielen, Nliriquidui, welches der fogenannte 


leipziger Weg feyn mag. 

. Um diefen Paß gefäßrlicher zu machen, ftellte Boles⸗ 
law von Polen auf einen Berg Bogenfhügen; die 
Kaiſerlichen, die wider die Pfeile mit Panzern ver 


wahrt waren, ließen fich aber keinen’ Einhak thun. 

Unter dem ©eleite Heinrichs befand fi auch Jare⸗ 
mie mit feinee Mannſchaft, die an der Eroberung der 
entgegengefesten Feſtung oder Verſchanzung, weil ihr 
die Wege und Derter wohl bekannt waren, großen 
Theil nahmen. . 


} 
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— Die Bayern konnten ſich wegen den deſchwerlihen 
Wegen, nicht gleich mit dem Kaiſer, der die Sadchſen 
und Franken anführte, vereinigen; da er alſo mit ſei⸗ 
ner Abſicht verweilen mußte, nahm er die Belagerung 
der Stadt Saas vor, um nicht an der Bränze ganz 
muſfis zu ſtehen. 


& 2. 


Voletlaw Nuͤchtet ſich ee Drag in in —2 
olen. 


1. Die prager Bürker, welche de⸗ peinſchen Bolerlaw 
auch ſchon ſatt waren, hieben die polniſche Beſatzung 
- "felbft nieder, öffneten die Thore freywillig, und be 
willkommten denKaiſer mit dem Jaromir fehr freundlich. 

s. Boleslam von Polen folte nun enttveder gefangen 
oder getödtet werden. Er befdm aber nod zu. rechter 
Zeit Nachricht, und entfloh in der Nacht, da’ die Bür- 
ger in Wiffebrad mit der Glocke zum Ureffen geweckt 
spurden,: mit der erſten Kette der polnifgen Soldaten, 
und eilee nad Polen. 


8. 3. 


Jaromir wird im J. C. 1004 in Prag feyerlich ein, | 
gef ührt, aud) der König Heincich mit Freuden 
| empfangen, " 


1. Den Tag darauf näherte. ſich Jaromir der Stadt, 
welchem die Bürger haufenweiſe entgegen giengen : 
fie baten um Vergebung, und führten iha unter häu⸗ 
figem Zutuf in die Gtadt Prag — Sobieslaw, ein 

6 —JF 
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Dr 2. 3eitt.· 9 Erw 


E Beuder des 5. Adalhert, der dem. Boleslam mehr aus 
Noth ale aus Zuneigung. anbieng, eilte feinem Herrn 
nad), fam,auf der Brüde den für Jaromir bewaff⸗ 

neten ‘Bürgern entgegen, die ihm eine Wunde verſeſ⸗ 

"ten, an welcher er ſtarb. 

9. Die Kriegsleute, welche den flüchtigen Polen nadhſet⸗ 
ten, trugen Jaromiren die erworbene Beute an, der 
dann nad) Wiffehrad, nah damaligen Gebraucheg gu 
führt wurde. 

3. Er übernahm fodann die Regierung, die Stände ge⸗ 

lobten ihm die Treue, und er verhieß allen eine ge⸗ 

naue Beobachtung ſeiner Pflichten; denen aber, die 
ihm in ſeinem Elende getreu blieben, den wärmſten 

Dank. 
4. Mit eben dieſen Freudenbezeugungen iſt auch hernach 

Heinrich zu. Prag aufgerfommen worden. Jaromir | 

ı ‚gieng ihn mit dem Biſchofe Deodat entgegen, und 

‚begleitete ihn, in, die Kirche des 5. Beorg, two der Kais | 

fer Yaromiren mit allen Würden, beebrte. _ 

N Db Udalrichen ein befonderer Theil Böhmens einges 

_ räumt worden fey, findet man nirgends. Vielleicht 
hatte er feinen Sitz mit feiner. Mutter Hemma in Mel: 
nit, welche Stadt, nach / dem Zeugniffe des Kosmas, 
aus dem Bſſower Säloffe entftanden ift. 0 


nn 8.4. 
Heinrich ſetzt den Krieg wider Boleslaw von * 
mit Jarpmiren fort, | | 


1. Boleelaw von Polen hatte noch einen, Theil der Saus 
fie feit .diefer Rriegszeit im. Befige. Um ihn daraus : 
zu verjagen, vereinigte fih Jaromir mit Heinrichen, 

"und rüdte, ungeachtet des rauhen Wetters und fleilen 

© Bebirges, bis nad) Bauen vor. 





— 
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2. Man belagerte die Siadt, und da ſich die Bürger 
nicht ergeben wollten ; warf, man brennende Kränze 
hinein. Die Slammen wurden aber durch gute Vers 
anftaltungen gleidy erftidt, und man wagte fogar eis ° 
nen Ausfall, der dem Kaiſer beinahe das Leben Eoftete, 
wenn ihn einer feiner Soldaten, mit Verluſte feines 
Lebens, nit gefhügt hätte. Boleslam ergab ſich end- 
lich —8 und zwar mit freyem Abzuge, und Heinrich 
gieng ſodann mit ſeinen Soldaten ins Winterquartier. 
3. Im J. C. 1005 bekriegte Heinrich wieder den Bo⸗ 
leslaw von Polen. Die Beſcheidenheit und die kluge 
Einſicht Heinrichs und Jaromirs brachten die Sache 
dahin, daß das Kriegsheer bis an die Oder fortrückte 
und ſich da lagerte. 
4. Nach dieſem Kriege ſcheint Jaromir feine Üegierungse 
. gefhäfte breforgt zu haben, obwohl n mit keinem gar 
gthzligen Erfolge W 


ee 5. 0: 

2 Sms first im J. €: 1006. at 

1. Semma, die Gemahlin Boleslaws des Zweyten oder 
des: Grommen , die Mutter Boleslams des Dritten, 
des Yaromirs und, Udalrichs, ſchied Als eine fehr ge, 

achtete alte-Grau im Befagten "Jahre aus.diefer Welt. 

>. Man vermuthet, fie habe in Melnik das Zeitliche 

verlaſſen, welche Stadt nad) ihrem Tode wahrſcheinlich 


. - den Herzogen von Böhmen zugefallen iſt 
3. In diefem Jahre‘ fol auch der h. Baudentius, Bru⸗ | 


> 


\ der ö des 2 Adalbert, geflorben ron. 


- 
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Zehnter Abſchnitt. 





uda Leid nn 
dertreibt feinen Bruder Jaromir von der Hegerung im 
Ss C. 1012, im 533.. Jahre der Slawen .. 
in Böhmen. oo. 
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3. Sin oben gemeldtem Jahre wurde. Jaromix man fe 
nem Bruder Udalrich van dem Throne geflaßen, wel . 
ches lediglich aus Regierſucht geſchehen ſeyn ſoll. 

3. Jaromir flehte die Hilfe des Königs Heinrich, feines. 

vormaligen Sreundes an, der ihn aber flatt der Hilfe 
feftfegen ließ, weil Jaromir feine Feinde, die Wrſſo⸗ 

- - weizer, die ihm nad) dem Leben geftrebt haben follen, 
ſehe grauſam hinrichten le. J 


.2. 


Udalrichen kommt in Böhmen im J. €. 101 3 g.dleh 
verdächtig vor, 


1. Herzog uUdelrich befürchtete, daß nid etwa die Bür⸗ 
ger ſich wieder nach Jaromiren ſehnen, und ihn ein 
gleicher Unfall, ig den er Im vorigen Jahre ſeinen 
Bruder geſtürzt hat, treffen mödte 

2. Bofio, ein vornehmer Hofsmann , war unter allen 
andern meiftens Jaromiren zugethan, welcher dal: 


—— 2 Udatci. 2 Er 


ßen bei jadex Delegenhei zu verringern de; dies 
fen ließ alfo Udalridy aus dem Wege räumen, u j 
‚ viele andere urſchulei hinrichten. 


I. 


m 


. 3.. J 
Sinig Heintich h inied im J. C. 101 14 mit Kunigunden = 
0.10 Rom gekroͤnt. 


Seinrichen ſtanden in Rom- viele Schwierigkeiten 
im Wege; er hob ſie aber alle, und Meekig hielt es 
mit dem Kaiſer. .. N 


sh 


| Im J. C. 1017 farb der prager Sihef Drobanus, 


Er. ſoll in der Arznenkanft.fehr erfahren : geivefen 
feyn, und die Böhmen liebten ihn ſehr. Unter. Dito dem 
Dritten mat er Kanzler ‚und bafte- bei der weil vor 
oben. ubrigen den Forms. 


$. 5. 


Yan 
⁊ 


| mie, der Sohn: dr3 polnifchen Voleslaw, pahn 


ret Boͤhmen. 


1. In oben beſagtem Jahre fiel Miesco, da: er denlldolech | 


im J. C. 1014 gefangen. und dem Kaifer auf fein 
Anſuchen überfehidt Hatte, In Böhmen ein, raubte und 
verheerte mit 10 Regimentern, was er nur konnte; 
weil Udalrich mit feinen Wolken den’ Kalſer begleitete. 

2. Er kehrte mis einer reichen Beute und i einer Menge 
Gefangenen zu feinem Vater zurück. 

3. Der Kaiſer belagerte die Stadt Nimtſch (don a Ta. 
ge. Udalrich wagte den Sturm, aber vergeblih. Die 
Kaiſerlichen zohen fi) dann nad Böhmen aurück. 

Veſch. Bohm. lJ. T. -® 


N 


Ci . a. Beite.. 10. te 

4. Die Polen Arften noch in Bobmen, aber mis threm 
Nachtheile. 

5. Am J. C. 1017 iſt Helikard oder. Gerard, als der _ 


vierte Biſchof, erwählt worden. 


6. 


T- 


Mit dem polnifhen Herzoge Boleslam wurde des 
Griede im 3. C. 1018 in Baugen gefäloffen. 


Im J. & 1023 iſt der Biſchof Ekkard, als ein ges 


treuer Haushalter der chriſtlichen Heerde, geſtorben; 


welchemn Izo oder Hyzo in dein Prager Bisthuime als 
fünfter Biſchof folgte. 
.Im J. C. 1028 find einige Völker Don Polen abs 


gefallen, worunter aud) Mährer waren ; worin ſowohl 


Rosmas als die polnifchen Schriftſteller einig find. 


Wie aber die Sache vorgegangen ift, wird man bei 


‚Rosmas vergebens aufſuchen; denn er meldet nichts 
anderes, als. Daß der. böhmiſche Herzog Udalrich Mäh⸗ 


- zen feinem Sohne Bretislaro eingeräumt babe, nad)» 


dem er die Polen verjagt, fie zu Bunderten in Ketten: . 


legen, und dann in Ungarn verkaufen ließ. — Kromer 


fhreibt, daß Miecislaw fid) im J. C. 1026 vergebens 
bemühete, Mähren twieder zu erobern ; weil die Städte 


von den Böhmen ſtark beſetzt waren, und die Maͤh⸗ 


rer, wegen ihres Abfalls, die Rache der Polen 


befürchteten. 


ws 


Im J. €. 1024 ſtarb Kaiſer Heinrich der Zweyte. 
welches das 13. des Herzogs Udalrich, und das 545. 


1: 


Jahr der Slawen in Böhmen ifl. 
Konrad, ein Franke, ift dazumial zum deutſchen Kö⸗ 


nige gewahlt worden, welcher Wahl Udalrich auch 


beiwohnte. 


= — ————* 
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2. gu’ eben dieſer Zeit maßte fi ſich der tapfere polniſche 
'Derzog des königlichen Titels nach dem Tode Hein⸗ 
richs an; er flarb aber im J. E. 1025, welchem fein 
Sohn. Miesko in der Regierung folgte, der aber feis ° 

nem Vater nicht ähnlich war. — Es fielen dann eis 

nige Völker von Polen’ ab, unter melden befonders 
die Mährer zu merken find, welche⸗ Miesko aicht 
wieder erobern konnte. 


87. 


Am J. C. 1030 ftarb der prager Siſchof So, der 
wegen feinen frommen Thaten ein berühmter Mann mar. 
hm, folgte Geverus; der ſechſte Biſchof in Böhmen, der | 
Im jahre 1031 eingeweihet wurde. 


a re . 8. 8. 


— 


ı Zalſer Konrad bekriegte im J. C. 1031 den Miesko, 


welcher ſich zu Udalrichen nad) Böhmen flüchtete, um’ 
"Hilfe zu fuchen; wodurch Udalrich die Gnade des Kai⸗ 
ſers ſich verſcherzte, die er aber im Jahre 1034 unter 
der Bedingniß, an Jaromiren einen Theil Böhmens 
_ abzugeben, wieder erhielt. 

s Sn diefem Jahre ift aud) Spitignem geboten worden. 


869 | 
Jaromit iſt im Jahre 1034 geblendet worden, 
. Eosmas verfidert, daß Jaromir von feinem Bruder 
—— in den Kerker zu Liſſa geworfen und Brze⸗ 
tislaw von Järomiren, nach dem Tode feines Vaters 
Udalrich dem Volke als Herzog ſey vorgeſtellt worden. 
\ ‘ 


— 


\ 


100 2 Beltr. 10. Abſch. 

2. Udaleich ik im Jahre 1034 nad Dflern wit Erlaufe 

niß des Raifers nad Böhmen zurückgekehrt, und. weis 
gerte fi fodenn, Saromiren einen Theil Böhmens 
abzutreten, unter- melcher Bedingniß ihn Keifer Rons 


rad entlaffen. hafte. 
3. Britislew. bemühete: fi, die Sache garomixs Bei feis | 


nem. Bater Udglrich zu befördern, wodurch er ihn aber 
fo fehr in Harniſch brachte, daß er Jaromiren blen⸗ 
den und ihn in Ketten legen ließ. 


8. 120. 


Adaltich ſtarb im J. €. ıo 297, nn 


.1. In dieſem Jahre ftarb der böhmifche Serzog Udals 


rich, und fein Sohn Brietislam gelangte zur Regierung. 


2. Den Hintritt Udalrichs beſchreibt Cosmas kurz, aber — 


zum Ruhme dieſes Herzogs." 


3. —* ließ ſich gleich nah dem Tode Udalrichs den 


Kerber Öffnen und nach Prag führen, Bei ſeiner Ans 
"Eunft mat ſchon die Leiche feines Bruders iu die Kir⸗ 
che des. h. Georg überfragen. Ex eilte dahin und. fagte: 


Dich hat, der Tod, gleich wie du mid, des Herzqg⸗ 


thums entſetzt. Du haft mid) geblender, ich ‚bin aber 


Herſichert, daß du mir itzt das Angeſicht zurügftellen. 
| mürdeft, menn du Eönniteft ; ih ergebe’ Bir ‘alleg aus 
ganzem Herzen. — Diefe Rede ſchildert Die gute Den, 
Eungsatt Jaromirs, der "des Herzogthums würdig ge⸗ 
weſen wärs, wenn ihm nicht die Bospeit for viele Sie 


Bucht a hate, 
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Eilfter Abſchnitt. 
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Seretiskom. 


% Sogn Udalrichs, wird Herzog in Böhmen, im J. C. 
1037, welches das 559. Jahr Ber Slanden 
“ in. Böhmen iſt. 


— 





Ku 


Yaromir ficlite Brietislawen Kim Voit⸗ ats bobmiſchen 
Herzog vor. 


ı. Nach dem. Beidjenbegängniffe bei Gt. Georg (ſchreibt 
Eosmas) feste Jaromir feinen Neffen Brzetislaw auf 
den berzoglichen Thron. Indeſſen ftreuete man 1000 
Denaren unter das Volk, Yin dadurch die Bubrängurg 

zium Throne zu verbinden: 

8. Jaromir faßte die Hand Srpeislang und ſchrie dem 
Volke zus „Sehet euern Herzog!“ welches dreymal 
Kytie eltiſon erwiedette. Hierauf hielt er. eine Rede 
folgendes Inhalts: „Wenl mich. mein Schickſal zur 
Aegietung unfähig gemacht hat, fe ftellen wie euch | 

„dtefeh als einen Richter vor : ihm föllt ihr ala einem . 
„Detzöge Gehorſam und als einem Landesfürſten Treue 
„eiſten.“ Dem Herzoge fügte er bei dem Schluſſe: er 
ſolle das gehäffige Geſchlecht der Weſchöweger nad) 
Moöglichkeit meiden. Dieſe Warnung verurſachte, daß 
Jeaeomit nach etlichen Tagen von einerh Diener Ro- 
Yans, "nem Weſchoweger, hit einem Dolche auf dem 


€ 
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Abtriete durchbohrt würde, Bon dem Ende Boleslams 
des Dritten machen die Oeſchihiſhreiber keine Mel⸗ 


duns. 
%.2. 


Das Lob des Briͤetislaw. | 
- Gosmas nennt ibn. einen: beherzten * kriegeriſchen 


Gürften und einen neuen Achill. Er vergleicht ihn bald 
wegen feiner Großmuth dem Gideon, bald wegen ſei⸗ 


ner Stärke dem Samſon, bald’ wegen feiner Weisheit 


dem Salomon. Cosmas läßt ihn inimer ‘im Triumphe 
hergehen, da er doch auch beſiegt und gezwungen wurde, 
dem Kaiſer den Eid der Treue abzulegen, welche⸗ man 
in der Zukunft ſehen wird. 


Im J. E. 1038 machte Srfetislam einen 1 Einfall in 
Dolen, 


1. Polen mar in diefem Jahre von den innerfichen Uns 
ruhen fon ermüdet, als Brzetislaw in dieſes Land 
einen Einfall machte; denn Miesko der Zweyte bin, 
terließ einen Sohn, Kaſimir genannt, welcher wegen 
ſeiner Jugend / zur Regierung. noch untüchtig war; 
weswegen Richſa, ſeine Mutter, indeſſen das Reich 
übernahm. Dieſe hatte aber, entweder wegen der uns 
‚ ‚gewöhnlichen Gelderpreffungen , oder weil fie ſich bei 
- ihrer Regierung deutſcher Leute bediente, die Gemüs 
ther der -Polen ‚fo fehr erbittert, daß ihre nebſt der 
Glucht nad) Sachſen kein Mittel, ihr Leben zu reiten, 
übrig blieb... Sie entwiſchte auch mit einigen Deutſchen 
und ihrem Sohne Kaſimir, der fpäter nad) Paris ge⸗ 
gangen iſt, um fi den Wiffenfhaften zu. wibmen. 


& 


N 
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Brietislam. . | 03 


Die Unruben wuchſen alfo in. Polen‘ immer. mehr an, 
mian’ hörte von nichts, als von: MWordthaten.: 
. Brzetislaw zog alfo aus ganz Böhmen (mit Bedros 
bung der Todesftrafe, wer fi). immer "zu erfcheinen | 
weigerte) die Soldater zufammen und fiel in Polen 
en weiches Land damals Eeinen Herrn: hatte. Ertob⸗ 
te,. plünderte die Dörfer, ſteckte fie: in Brand, hieb 
alles nieder, was ihm auffließ, und aus den vorneh⸗ 
men Gtädten Polens mußte Krakau zuerft die Kriegs⸗ 
wuth fühlen. Nach dem’ Berichte: des Cosmas wagten 
ſich die Böhmen aud) an‘Önsfen, um: fi; des.heiligen 
Leibes Adalberts zu bemächtigen, welchen; der Biſchof 
Geverus mit der Klerifey in Anweſenheit des: Herzogs 
aus dem Grabe nahm und. auf den Altar legen Tief. 
Diefer Wdte Körper fol noch ganz lebhaft. geweſen 
ſeyn, und einen :angenehmen Geruch gegeben haben. 
Eben dieſes unternahm man aud) mit dem 5. Gauden⸗ 
tius, einem Bruder des h. Adalberts , mit tweldyen 5. - 
Rörpern: fodenn. Brjetislam ſiegreich nad. Böhmen 
zurükkehrte. Befagte h. Leiber wurden in die Rice | 
des h. Beits gebracht. ab 
$. Den Polen gieng die Verheerung ihres Ueterlandes 
und dee Berluft der Kirchenſchätze immer näher ; fie 
befdyloffen daher, mit Genehmhaltung des Papftes, 
Raftıniren, der: zu Elugny ein Mönch geroorden , auf 
den: Thron zu. feßen:. Der Oneſer Erzbifhof Stephan . 
ſchickte auch Geſandte an Papft Benedikt IX., die ſich 


. in feinem Namen wegen des Kirchenraubes der Böhs 


- men beklagen follten.. Diefe Klage wurde bei dem 
päpftlidien Stuhle fo emfig. betrieben , daß Herzog 
Brietislam mit dem böhmiſchen Biſchofe Geverus, 
unter der Bedrohung des Kirchenbannes, nad) Rom 
vorgeladen, und die Beute aurüdtguftellen angehaltan 
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wurde. Sobald Brzetislaw won der G. andtſcheft Po⸗ 
lens Nachricht erhielt, fo ſchickte er auch feine Ge⸗ 
ſandte nach Rom, die im Namen des Herzogs und 
Biſchoſs um Wergebung baten, und ihr Vergehen wi⸗ 
der-die Kirchenſatzungen frey eingeflndden; doch fidy 
zugleich entichufdigten,, daß fie «a nicht aus Mluth: 
willen, fondern zum Bortheile der chriſtlichen Religion _ 
unternommen hatten. Uibrigens wären fit aber Bereit, 
ſich jeder Strafe. zu unterziehen. Dieſe reumütbigen 
-. Borftellungen ‚erweichten die Gemüther der Väter fo 
weit, daß fie die ganze Entſcheidung auf.den folgen - 
den Tag. verfchoben. Unterdeſſen beftrebten fi die.’ 
..  Gefandten , wie Cosmas fihreibt , die KRardinäle. mit 
. Belde zu beftechen, und den Entſcheidungsſpruch durch 
Gecſchenke zu Iindern, welches fie- auch wicklich erreich⸗ 
ten. Den. folgenden Tag verhörte der Papft ſelbſt die 
Böhmen, und ſchrieb ihre ganze Schuld ihrer Unmwifs 
fenheit zu. Ex legte ihnen auch Beine andere Strafe 
auf, als daß der Herzog mit dem. Bifhefe ein reiches 
MNloſter errichten, felbes mit. tanglidyen Leuten verfehen 
und für das Wohl der lebenden und verflorbenen 
"Gläubigen da beten laffen ſollten. — Die Gefandten , 
kehrten mit. Freuden nad) Böhmen zurück und entdeck⸗ 
ten dem Dergoge den päpfklichen Befehl, welcher ſo⸗ 
dann zu Altbunzlau ein Kloſter errichten ließ, welches 
‚Gebäude aber erft im 3. €. 1045 zu Stande ge» 
> bracht wurde; denn in diefem Jahre wurde die Lirche 
exft eingrweip: u u 
“ 8. 4 


Der deutſche König Heinrich forderte im J. € 1039 - 
von Brjetislawen die polnbiſche Beute, | 

1. Eosınas fhreibt, daß die Böhmen den kaiſerl. Cr 
 fandten folgende Antwort ertheilt haben: „Wir haben. 


u j ” — .. 2‘ . 2 sun 
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„immer: Karln dem König gehoecht, und uns nie wi⸗ 
„der feine Rachfolger empört; auch die find wir ims 
„inet freu geblieben ; wir find auch bereit, die duch 
„künftig fläte Treue zu Teiften; wenn du und nuc 
„Gerechtigkeit widerfahren läßt. Wir baben uns nie _ - 
„geweigert, jährlich 130 Ochſen und 500 Matten 
‚zu entrichten, werden es auch in Zukunft noch thun; 
„wenn du aber geſinnet bift, uns eine neue Bürde 
„aufzulegen, Bann find wir bereit, ‚eher zu fterben, als 
„ſie anzunehmen. 
2. Hermann berichtet, Heinrich fuäre durch die Antwort der 
Bbshmen ·ſo aufgebracht worden, daß er den Krieg 
zu beſchleunigen befohlen habe. Da aber Briefislaro 
nod) zur Zeit Nachricht davon erhielt, aud) ſich noch 
nicht dem Kaiſer gewachſfen fah, fo habe er feinen Sohn 
Spitignew, der acht Jahre alt, und der Erfigeborne 
gewefen ſeyn foll, als Geiſel überſchickt, mit der Vers 
heiffung : er würde felbft vor ihm erfcheinen, und ſich 
der Strafe gelaffen unterziehen. - Heinrid) erwartete, 
vermutblich zu Regensburg, Brjetislamen , aber ver- 
geblich, der böhmiſche Herzog faßte Muth, raffte in 
aller Eile dag Kriegsheer zufammen,madjte ein Buͤndniß 
mit dem ungariſchen Könige Peter, und verſprach ſich 
ganz ſicher den Sieg über denKaiſer. Dieſes letztere müßte 
um die Zeit geſchehen ſeyn, da Peter (mie Hermann 
ſchreibt) die Grenzen Deutſchlands beunruhigte; welche 
Feindſeligkeiten aber nicht lang gedauert haben mögen ; 
weil man nirgends von der Begenmweßr des Kaifers 
etwas lieſt. | 
§. 5. 


Kaiſer Heinrich faͤllt im J. C. 1040 in Boͤhmen ein. 


1. Da ſi ch nun den Kaiſer durch Brzetislawen befrogen 
[es dachte et ernſtlich auf Rege— und rückte mit eis 


\ 


* . Seit. xx. Abſq 


‚nem Reiegahesre gegen die böhmifchen Wälder. "Bas 
zweyte Rriegsheer, welches meiſtens mus Sachſen be: 
ſtand, ließ er, unter Anführung des Okard oder Ek⸗ 
kard, Meißner Markgrafens, durch Grbien oder Sor⸗ 


* 


bien in Böhmen einfallen. (Sorbien muß man, für 
dag heutige Meißen nehmen:)... 


, Da Brjetislarn merkte, daß der Raifer duch den Wald 
in Böhmen einfallen wolle, gab: er Befehl, die Bäu⸗ 
‚me umjuhauen, und die Wege zu verlegen oder Ber, 


baue zu maden. Die bunzlauer Geſchichte nennt dieſe 
Gegend Domajlicz oder. Tauß. 


Heinrich ließ ſich aber. dadurch nicht abſchreken; er 
munterte ſeine Soldaten zur Arbeit auf, ließ die We⸗ 


ge öffnen, und. rückte mit ſeinem Kriegsheere immer 


meiter vor, welches aber von der Arbeit und der Reife 
fo ermüßet war, daß fie. im flachen: Lande die Voſſen 


tbegtvarfen und: Ruhe [höpften. FB 
| $ 6. 
Die Miedelage der Deutſchen iĩ in Wahnen im 


J. €. r040, 


. Zu Befagte Zeit überfieken die Bohmen, weiche auf 


dieſe Gelegenheit ſchon gelauert hatten, das kaiſerliche 
Kriegsheer von. allen Seiten, und erregten eine ent⸗ 
ſetzliche Niederlage unter den Deutſchen. 

Viele nom Adel büßten auch bei diefer Schlacht ihr 
Leben ein, und die Gefangenen wurden gegen Rück⸗ 


ftellung feines Sohnes- Spitignew, der als Beifel bei - 


dem Laiſer war, ausgeliefert. 


J 
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. Elta ar aber bei feinem Einfade ; in Vihmen | 
\ ‚ glädlicher. 


Mit größerem Slide drang das ſachſ ſche Reieger 
heer durch Meißen in Böhmen ein. Es verheerte das 


‚um Bilin liegende. @ebigt, und würde weiter gorgebruns 


gen ſeyn, wenn Ekkarden die Nachticht von der Nies 
derlage des Kaifers nicht zurückgehalten. hätte. Gr ließ 
feine Beute bei Brig oder bei der vormals fogenannten 
gnever Brüde fliehen, und war unentſchloſſen, ob er ſich 
nach Sachſen zurückziehen, oder ſich noch weiter nach 
Böhmen wagen ſollte. Endlich, beſchloß er, Geſandte an 
Brzetislawen zu ſchicken, die ihm melden ſollten, Hein» 
rich babe nur Böhmen verlaffen, um mit einer gröffern 


Macht diefes Land zu überziehen. Er würde auch nicht 


eher Ruhe geben, bis er fi) ganz Böhmen würde unter, 
würfig gemacht haben. Wenn alfo Brzetislaw nicht aller 
feiner Länder verlufliget werden wollte, fo.foll er Tieber 
die Waffen ablegen, und die Gnade des Kaiſers mit 


Gelde erkaufen. Brzetislaw gerieth durch dieſes Anſuchen 


dermaßen in Harmifch, daß er Ekkarden in der erften Hitze 


zurüßfagen ließ: Er bedürfe nicht feines Rathes, und -- 


wenn er binnen drey Tagen das Land nicht räumen - 
würde, dann folle er feines Lebens nicht fiber ſeyn. Er 


befarchte nichts, fo lange das Schwert an feiner Seite, 
hienge; und er hoffe, daß der Kaiſer eben mil dieſen 


Schwerte fein Leben verlieren werde. — Ekkarden that 
dieſe Antwort fehr meh, weil er es. mit Brzetislawen red⸗ 
lich meinte; um ſich aber der Wuth des ſiegenden Für⸗ 
ſten nicht preis zu geben, zog er ſich nach Sachſen zurück. 

Nach der Zeit vernahm Brzetislaw, daß Prokop; de 


/ 
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Biliner Graf, dem er nebft den Böpmen eine Rotte Mah⸗ 


rer und die ungariſchen Regimenter zugegeben hatte, ſich 
Dingen ließ, dem. Einfalle der‘ Sachſen in Böhmen keine 


Begenmehr zu thun; um alfo diefe Untreue zu beftrafen, bes 
fabl er, ihm Arme und Beine abzunehmen, und den ges _ 


Aünirtielteh Körper in den Fluß Bilin zu:twerfen, tbelches 


TFoomus und. aridere Schriftfleller erzählen. Ini beſagtea 


Jahre 1040 iſt auch der ungazifehe König Petit Degen 
feinen Yusfehtoeifungen und megen dem ſpöttlichen Um⸗ 
gange mit dan Ungarn, welchen er die Geemdlinge : dor 
38. des. Ahranes wiſett worden. 


8.8. 


J Im 3. 6. 1041 machte ‚Kaifer Heinrich IH. einen 
; toten Einfall i in: Bögen! 


4. Baageer Einfall gefhah an Mariä Femmäfägrt mi 
drey Kriegehteren; zwey Heß.’ er vernnethlich durch 
Bayern, und dad dritte durch Meißen, wieder unter 
Anführung⸗ Ektards, einbringen. : - 
#. Balbin verfihert, Brzetislaw babe fidh. damals in 
- Mähren dufgebalten, und ſoll nur eine einzige Notte 


auf den Beinen gehabt Haben, welche die Päffein den. 


Wäldern befekt halten mußten, die aber gleich bei dem 
Eisfalle niedergehauen wurden. 


8:. Seiwrich plüngerte viele ‚Gtädte und Flece, und mi 
herte ſich, dad) einer großen Verheerimg, ungebinbed 
der Stadt Prag, Imgerte ſich auf dem weißen Berge, 


ohne jedoch etwas Geindlnhen wider ide Siade vor: 


.zunebmen. : 


. &.. Brzetis law eilte nad). erhaltenen Berihee 20 Prag, 


konnte fi) aber bei dieſen veränderten Limflanden nicht 


nicht, ob er fi mit feiner geringen Mannfhaft auf 
"den Rampfplas wagen , oder ob er ſch dee Gnade 
"das Raifers ergeben folle. 
. Der prager Bifchof Severus ante. indeffen zue 
Nachtzeit in das Zelt des Kaiſers, um ſich ficher zu 
ftellen; damit er bei der: Uibergabe der Stadt feines 
Bishums aicht entfegt werde. 


‘ 


_ 8.9 9 
Viietihlaw nie fi) dem Kaifrt Heinrich. 
ꝛ. Da fi GSewecns in: dem Zelte den KNaiſer⸗ aufhielt, 


entſchloß ſich Brzetislaw, die Waffen niederzulegen, 


und zum Frisden zu bitten. Er. begab ſich in das kai⸗ 
fſerliche Lager, und nerſprach den desyjahrigen Jins von 
.. 1500 Marken zu ztihlon: woraun erhellt, dab Dale» 


2 


tislerw von dem Kaiſer mit dem Herzogthume weder 


belehnt, noch darin befkgtigt worden ift. 
. Eosmäs fchreibt: der Kaifer habe fid) ducd) das Weld 
befänftigen lafſen, und: ſey nach gefblöffenem Ftie⸗ 
‚den in fein Land zuräfgefehet. Der Kaiſer ſchien als 
fo dewuala. auf nichts auderes gedrungen zu haben, 
als dag ſich Brzetislam für feinen Wafaflen erkläre ; 
wozu er ihn vielleicht niche genäthiget hätte, menn er 
die Bnade des Reife eben 8 würde ꝛ anseſeht haben. 


4. 10, i 


— enelge —* bei dem Weistage u 


Goßlar große Ehre, im Jahre 1943. 
rt. Upter ‚den ‚Gürften, Die-i in. Bopkar bei den Beihstage 


—J bafand ſich der. Beraog Vezeiciam. dem der J 
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und fi) den Deutſchen fehr geneigt zeigte, in großen 
; Shreden. — | — 
2. Wratislaw flüchtete fi deswegen zu Andreas , dem 
: Könige von Ungarn , der vermuthlid fon mie dm 
» Böhmen alsgeföhnt war , der ihn fehr liebreich em» 
pfieng und herrlich bemwirthete. re | 
3. Indeſſen kam Spitignetv zu Olmütz an; da er fi 
nun feines Bruders nit bemächtigen Eonnte , mußte 
. des Wratislaws zurüdgelaffene ſchwangere Gemahlin 
das Dpfer feiner Wuth werden. Er übergab fie dem 
biliner Grafen Mytis Micislaw, der fie in dem Schloſſe 
Lescen (neu Oſſek) fo hart .Hielt, daß er-bei der Nadt 
die Kette, an welche die unfhuldige Fürſtin geſchmie 
det war, an feinem Fuße feft machte, um von ihrer 
BGBegenwart immer -verfichert, zu fen. 


$. 5- | 
Die hbrigen Brüder übergeben fi Spitignewen 
W freywillig. 
1. Konrad und Dtto übergaben ſich ihrem Bruder, dee 
fie aber doch des väterlichen Wrbtheils entfegte, und 
x beide mit nad) Prag nahm. Den erſtern machte er 
zu feinem Oberjäger, und den zweyten zum Truchfefs 
fen, nach Art der deutfchen Könige und Raifer. 
2. Faſt einen ganzen Monat dauerte die Raferey Spi⸗ 
tignews, bis der ‚prager Bischof -Geverus Much faßte, 
und dem Herzoge, im Geleite einiger großer Herren des 
Landes, feine Unbilligkeiten gelaffen vorrückte. Diefe 
"Rede brach das Herz Spitignews und leitete ihn da⸗ 
“ Bin, daß er den Befehl ertheilte, die Gemahlin feines 
' Bruders Wratislaw( die Hagek Arabona \nennt) 
" auffregen Buß’ zu ſetzen, und fie mit einem ſichern 


Y 
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s. Die übrige Geſchichte Spitignews enthält aber nicht 


viel Rubmmürdiges ; denn gleidy bei feiner Regierungs⸗ 
antretung verwies er alle Deutſche (ohne Ruͤckſicht auf 
ſeine eigene Mutter Judith) des Landes; weil er ih⸗ 
nen bon Kindpeit an wir Dubraw jagt) ſhon abge 
neigt war. 


$. 3. 


Syitiguen reift nad. Mähren, md läßt 300 edle mih— 
| ter in Ketten legen, 


1. Gpitignew reiſte aus Böhmen nad) Mähren, und 
- Binterlieg da gräulihe Denkmäler feines barbarifchen 
Gemũuthes. Er gab mit Drohung der. Todesfirafe Bee 
fehl, daß 300 edle Mäprer zu Ehrudim feiner wars 
‚ten follten. 

2. Man gehorchte; und um die Unterwuͤrfigkeit dem 


U neuen Herzoge noch mehr zu bezeugen, gieng man 


ihm bis an die grutauer Felder, welche Hagek die 
Lerchenfelder nennt, und alfo noch weiter entgegen. 
3. Bei dem erften Unblide ließ er fie alle, als Ungehors 


fame, entwaffnen, in Ketten Iegen und in böhmifde . 


Städte vertheilen; meil fie nit zu Chrudim felbft, 
wie er es befohlen, feiner gewartet hatten, 


. 4. 


Weatistan, ein Bruder Spitignews, flüchtete wi im 
J. C. 1055 nach Ungarn, 


1. Das Berücht von dem geivaltthätigen Verfahren Spi 
tignews verbreiteie ſich bald durd) ganz Mähren, und 
feßte deffen Brüder, meiftena aber Wratislawen, den 
Dlmüßer Heren, der unlängft fein Grbepei angetrelen 

Geſch. Böhm. 1. TE | 9 
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und fi 5 den Deufäen för. geneigt zeigte, in großen, 


Schrecken. 


2. Wratislaw flüchtete ſich deswegen zu Andreas, dem 


Konige von Ungarn, der vermuthlich ſchon mit den 


« Böhmen aüsgeſoͤhnt war, der ihn ſehr liebreich em⸗ 


pfieng und herrlich bewirthete. 


. Indeſſen kam Spitignew zu Dlmütz an; da er fi ich 


nun feines Bruders nit bemächtigen Eonnte , mußte 
des Wratislaws zurüdgelaffene ſchwangere Gemahlin 


"das Dpfer feiner Wuth werden. Er übergab fie dem 


biliner Grafen Mytis Mlicislam, der fie in dem Schloſſe 


Lescen (neu Diet) fo hart .hielt, daß er-bei der Nacht 
die Kette, an weldje die unfchuldige Fürftin geſchmie— 
det war, an feinem Fuße feft machte, um von ‚ihrer 
Begenwart immer. verſichert zu ſeyn. 


$. 5. 


E Die übrigen Brüder übergeben fi) Spitignewen 


ei 


freywillig. 


. Konrad und Dito übergaben ſich ihrem Bruder, der 


ſie aber doch des väterlichen Erbtheils entſetzte, und 


beide mit nach Prag nahm. Den erſtern machte er 


zu feinem’ Dberjäger, und den zweyten zum Truchfefs 
fen, nad) Art der deutfchen Könige und Raifer. 


. Baft einen ganzen Monat dauerte die Raferey Spi⸗ 


tignews, bis der prager Bifhof Severus Muth faßte,. 


und dem Herzoge, im Geleite einiger großer Herren des 
Landes, feine Unbilligkeiten gelaffen vorrüdte. Diefe 


“ Rede brach das Herz Spitignews und leitefe ihn da⸗ 


“ Bin, da er den: Befehl prtheilte, die Bemahlın feines 


Bruders Wratislar (die Hagek Arabona \nennt) 


"auf fregen Buß’ zu fegen,, und fie mit einem ſichern 


y 
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Geleite feinem Bruder auszuliefern. Gie mußte aber 
auf der beſchwerlichen Reife, die fis an der Beburk 
binderte, ihr Leben laſſen, welches Wratislamen ſehr 
fhmerzte. Der ungarifdhe König tröftete ihn aber, und 


. gab pm fodann feine Schweſter Adelheit zur ehe | 


§. 6. 


Epitignem ſtellt Wratislawen im J. C. 1056 fein vie 


terliched Erbtheil in Mähren zurück, 


Die Vermählung Wratislaws mit Adelbelten kam I 


dem Spitignew verdächtig vor; er befürchtete, Andreas, 


würde nun die Parthey feines Schwagers ergreifen, 


und ihm, nebſt dem Erbtheile Wratislaws, auch die 
übrigen Länder ſtreitig machen. 


. Er ſchickte, der Warnung Severi angedenk, Geſandte | 


an feinen Bruder nad) Ungarn , ließ ihm durch ſelbe 


- feine Reue bezeugen , feine friedfertigen .Befinnungen | 
entdecken, und das unbilligertveife an ſich gebrachte: - 


Stück Land zurüdftellen. Wratislarn Eehrte dann nach: 


. vielen zärtlihen Dankfagungen mit feiner zwoten Ges, 


t 


“ 


mablin, nad) hinlänglicher Verſicherung, nad, Mäh⸗ 
ten zurück. Ob die übrigen Brüder zum Befiße ihres‘ 
väterlichen Grbtbeiles gelangt find, hat Eosmas nie © 
gends erwähnt. | 


. Uibrigens fpricht Cosmas dem Spitignew da⸗ Lob 


zu: daß er in der Faſtenzeit den Nachmittag ‚nad 


verrichteten Staatsgeſchäften, mit einem geiftichen Klee 
de angethan, zubrachtee. 


8.7. 
Im J. €. 1058 ſtarb die Gemahlin Wraristand, 


Wo ſich indeſſen Judith, Die Mutter Spitignews, 
Br SER 


_ 
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aufgehulsen Habe, iſt ungemif. Eosmas ſchreibt, daß fe 
den 2. Auguſt Biefes Jahres von der Welt geſchieden fr | 


$ 8. 
Dir Kollesiaklirche zu Leitmeritz wird im J. g. 1089 
- errichtet, auch die Domlische von St. Veit im 3, € 
1060 erweitert. _ 


Hieraus erhellet alfo, daß Spitignew aud) die Kir⸗ 
chenſachen in Böhmen zu verherrlidhen ſich angelegen 
fen ließ; weldhes man, zur Vermeidung der Weitſchich⸗ 
tigkeit, hier nur in der r Karte meldet. 


| . $. 9 Ä 
Unruhen in Ungarn ; Gpitignew hält es im J. c. 
2060 mit Andreas, dem Könige von Ungarn. 


"Spitignew hielt es zwar bei.diefen kriegeriſchen Uns 

. wuben mit dem Andreas, er verweilte fich aber fehr lang 

auf der Reife; vermutblich, weil er mit Unwillen, und 
nur auf die Bitte des Andreas die Waffen ergriff, oder 

meil er Die Vereinigung feines Kriegsheeres mit den 

Deutſchen verhindern wollte; denn Lambert von Aſchaf⸗ 
fenburg / verſichert, daß die Böhmen dem Treffen, welches 

Ekbert und Wilhelm geliefert, nicht beiwohnten. 


F. 10. 


Spitignew der Zweyte ſtarb im Jahre 1061. 


In diefem Jahre verließ Spitignew, nad) einer 
fehsjährigen Regierung, das Jeitliche. Cosmas rühmte 
ſeme Froͤmmigkeit ſehr hoch an. 


J ’ 
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Dreyʒehnter Abſchnitt. 
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Wratislaw der Zweytee 


als Herzog, folgte feinem Bruder Spitigaew it dee Re⸗ 


gierung, fm J. E. 1061, welches das 6. Jahr des 
deutſchen Königs Heinrich IV., das. 580. der Slawen in 
‚Böhmen, und das 21. Jehr des prager Biſchoſs 
Severi war. 
————— — 
&. Le ' 
Wratislaw TI wird Herzog in Bohmen. | 


. Cosıias ſchreibt, daß Wratislaw nach dem Hintritte 
feines Bruders Spitignew, mit Butßeiffung aller Böh⸗ 
men, die herzogliche Würde erhalten habe, welcher 
gleich im Anfange feiner Regierung die übrigen Län⸗ 


2* 


der unter feine Brüder vertheilte; und daß er das 


oſtwaris liegende Mähren dem Dite, das weftwärts 
liegende aber „ weldjes mit, Defterreih grünzt, dem 
Konrad mit diefem Bedingniffe eiträumte : ihn jeder 
zeit als ihren Oberherrn zu erkennen. J 
2. Jaromir eilte gleich nach dem Ableben feines Bru⸗ 


ders Spitignew vom Lüttich, wo er Ben geiſtlichen⸗ 


Wiffenfhaften. abgelegen haben ſoll, nach Prag, und 
da er mehr dem Goldatenleben als dern geiftlichen ges 
neigt mar, machte er auch Anſpruch auf das binter- 
laſſene Erbtheil feines Brüders , den er jederzeit als 
“einen Vater geehrt und geliebt hatte. . | 


{ 


m 
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8. Wretiolaw, ber · das ſchwache und veränderlihhe Ge⸗ 
müth feines Bruders gleich einſah, ſtellte ihm ernſt⸗ 
lich vor, wie ſchändlich es ſey, von ſeinem Vorhaben 
abzulaſſen, und in dem einmal feſtgeſetzten Entſchluſſe 

‚zu want Er Tieß ihn am zweyten ‚Sonntage der 
Saften zum Diakonus einweihen, ob ſich gleich 
Jaromir mit allen Kräften. widerſetzte. Doch alles 
dieſes fruchtete nichts bei Jaromiren, deun er legte 

.‘ nad) einer Eurzen Zeit die geiftliche Kleidung ab, wid⸗ 
mete fi dem Soldatenſtande, und nahm feine Zus 
flucht zum polniſchen Herzoge Boleslam, der ihn fehr 

. iebreid) empfieng , und bie adım Sinti Geveri uns , 
terhiele, u J 

$ 2 
Wretislau eniſetzt im enien Jahre der Regierung den 
Biliner Grafen Micislaw ſeiner Grafſchaft. 


EN Der Herzog dachte immer auf Gelegenheit, bie fe 
ner erften Gemahlin von Micislam zügefügte Unbild 
zu rächen; welcher ihm zu feingn größten Ungkücke 
Anlaß dazu gab, da er ihn. zur Einweihung der Kirs 
he, die er noch unter Spitigneiven it in der bifiner 
Vorſtadt erriditet hatte, einkud. g 

8.. Weatislaw nahm die Einladung an, und erividerte : 
er würde erſcheinen, feine Stadt mit feiner Osgenivatt . 
teöflen,. und was die Eerechtigkeit Beifchet, bewirken. 
Rad) vollbrashten Kirchengebräuchen ließ der Herzog 

"= den Grafen berichten: ex wäre feiner Grafſchaft ent. 
ep und Rogata, der bei. Hofe tvar, damit beſchenkt. 
Der Biſchof Severus rieth ihm Die Flucht, um weite⸗ 
ren Strafen auczuweihen, ae ec auch die. feste 
 Bile fand. — 2. ; 
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lin Wratislaws; fie hinterließ einen Gohn, Brzetis⸗ 
law, und zwo Töchter, Judith und Ludmilla. 
| 3 Der böhmiſche Herzog wählte ſich fodann die dritte 
| Gemahlin, Swatawa, eine. Lochter des polniſchen 


vürſten. Laßmit. 
ga. 


Im J. C. 7063-ift das mähriſche Bisthum von 
‚dem prager getrennt worden, und der mainzer Erzbi⸗ 
fehof Siegfried hat im Jahre 1064. Johannen zum er: 
fien ollinüger Bifchofe eingeweihet, morauf Siegfried in 
das selobte Land reifte.. | 2 


S. 5-: 
Tod des prager Biſchofs Severus. 

r Im J⸗ E. 1065 flarb. der. prager- Biſchof Geverus, 
durch deffen- Hintritt ganz; Böhmen, verwirret murde; 
denn fobald- Konrad und Dilo ,.die Brüder Wratiss 
Intvg, ‚die Nachricht von Geverus Tode erhielten, rie⸗ 


+. Im J. €. 1062: flarb Adelheit, die zweyte Gemab- : 


- fen: fie. Jaromiren aus. Polen. zurück, legten ihın-das 


geiftliche. Kleid an, und eilten. mit ihm nach Bößmen. 


zum Herzoge; um, ihm das prager Bigthum zu.ver= . 


fihern.. 


s. Wratislam, der Jaromiren wegen feines Wankelmu—⸗ 
"she für das Bisthum. nicht: tüchtig hielt, ſuchte die 
- ganze. Sache von ſich abzulehnen, und. gab vor, die 

fes gemeinnügige Geſchäft hienge zugleidy von den 
Landesſtänden und dem Volke ab. Da nun die Stän- 


J . . [2 ‘ U - 
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126 a. Seite. 73. Abſch. 
de ſich größtentheils in dem Lager bei Glatz an der 
böhmifcyen Schuggränge befanden, fo beredete Wratis⸗ 
law feine Brüder, daß diefer Ort der bequemfte wäre, 
Diefes Geſchaft zu betreiben. Des Herzogs Brüder nah» 
men feinen Vorſchlag an, teil fie nicht einfahen, daß 
Wratis law ihre Abficht auf eine vortheilhefte Weiſe 
durch den Beifland der Waffen zernichten, und das 
grager Bisthum gern Lankonen, feinem Hoflaplane, 

“einem. edlen Sachſen, der ein’ fehr gelehrtet Mann 
und Probft in Leitmerig war, in die Hände fpielen 
wollte. Man Fam in das Lager, und der Herzog vers 
fammelte fogleich in Dumina, nicht weit von Dpoczna, 

vo ſonſt der Weg nad Polen führte, die Stände und 
was Bolt. Ex ftellte ihnen, in Gegenwart feiner Brie - 
der und. der Geiftlichkeit, Lanlonen, unter häufigen Eos 
beserhebungen, als den tüchtigſten zum Bisthume vor, _ 
und übergab ihm endlid den bifhöflidden Ring mit - 
denr Hirtenftabe. Diefer unertvartete Auftritt betrübte 
Ale, und es war kein Einziger in der Berfammlung, 
der dem neuen Biſchofe Glül zugerufen bätte. Ein 
wildes Murren breitete ſich durch die ganze Verſamm⸗ 
lung aus, man ſuchte datauf Alles wider den Herzog 
"  aufzursiegeln ; das Kriegsheer, wovon ſchon ein Theil 
“ m. den. polnifhen Wald vorgerüdt war , ergriff die 
Parthey der dren Brüder, und man zwang den Ders 

"309, das. Bisthum wider feinen Willen Saromicen zu 
übergeben. | 


56 | 

In J C. 1667 eınpörten fich die Sachſen; bie Boͤh⸗ 
men und Polen lagen ſich auch in Haaren, 

2. Gachſen empörte ſich, weil der Kaifer Heinrich durch 

ihr ganzes Land Geflungen anlegen und mit Golda⸗ 


⸗ 
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tm beſehen ließ. Die Thüringee fiengen auch an, ſich 


zu rühren, die ft) geen der Pflicht des Zehntes ent - 


"binden spollten. 


u } "Böhmen war auch unrußig; dern umfonft würde. 
man ſich wohl nicht bei Ölas gefammelt und die Gran. 


zen Polens. beſetzt haben. Lambert ſagt, daß der Kai⸗ 
ſer Heinrich endlich dieſe letztern Zwiſtigkeiten beige⸗ 
legt habe, weiße bie Streifereyen der Polen engefar 
get hatten. 


gr. 


e wniffchreder Rice iſt vom Wratis law im 


€. 069, vermuthlich aus Dankburkeit, weil er feinem 


‚Bruder Spitignem glücklich entwifchte, erbauet worden. ' 


+8 


Braitum belommt * dimis das Land Men, 
md. 1073. 


. a Biefem Jahre war Deutfchland Heinrichen hehaſ⸗ 
ſig, welcher bei verſchiedenen Höfen, enduich auch bei 

Wratislawen Hilfe ſuchte. 

3. Bruno verſichert, daß ſodann Heinrich die Stadt Mei⸗ 

- Sen mit der ganzen Landſchaft Wratislatsen veyheiffen 

- babe. Diefes giebt einen neuen Beweis, daß Böhmen 

nicht fo, wie andere Fürſten, Grafen und Markgra⸗ 


fen mit dem Reiche verknüpft geweſen ſey, und daß 


Gemrich ein ſehr gutes Vertrauen auf die Boöhmen 

müſſe geſetzt haben; indem er andern nur feine Ges 

genhilfe verhieß, dieſem aber fogar eine ganze Linde 
Bett Gberlaflen wolle. | 


son 


122 8 Jeitr. 13.0678. 

9. Wratislaw war auch. der einzige, der ſich Heinrichens 
annahm, da die übrigen alle unter verſchiedenen Vor⸗ 

wänden ihm ihre Hilfe verſagten, ob er gleich erſt im 

. J. @ 1075 mit feinen Bölfern aus Böhmen rückte. 
Bielleiht mollte er das Land, wegen der Pacthes 
Jaromirs, des Volles nicht. entblößen.. 


N Eu. oo. Er G. 9. 
Im 3. €. 1079 wollte Karomir, der prager Biſchof, 
das maͤhriſche Bisthum an das prager bringen. 


ı. In Böhmen und Mlähren fieng Jaromir aud) Un: 
ruben an. Er hatte ſchon Tange ‚bei Wratislawen um 
die Bereinigung des mäbrifhen Bisthums mit- dem 
prager angehalten, der. ihm. aber ſtets ſeine Bitte vers 
fagte. 

®.. Er wurde endlich des, Bitsene überdrüffig und zeigte 
Ernſt; doch auch dieſer drang nicht in Wratislawen. 

3. Jaromir reiſte alſo unter dem Vorwande nad) Mah⸗ 

ren, als wollte er ſich auf dem Schloſſe Sekirkoſtel 

erluſtigen, welches Schloß Wratislaw dem prager Bi⸗ 
ſchoffe bei der Sönderung der Bisthümer überlaſſen 
hatte. Raum erreichte er aber die mährifchen: Bränzen, 
fo gab er Befehl, den Weg nad DUmüß zu nehmen. 
Bei feiner- Ankunft eilte er gerade zum Bifchofe, rückte 

. ibm. feine Sparſamkeit nor; weil feine Gerichte nur 

. aus Peterfil,. Zmwiebeln, Käs und gebadenem. Brode - 

beſtanden. Endlid, ergriff er ihn Bei den. Haaren, 

. warf ihn zu Boden, rief feine Gefährten, die demgus 
ten: Bifchofe mit häufigen Gpottreden. Eräftige Hiebe 
nerfeßten. Dubraw fest hinzu, Jaromir habe Johan 
sen, nöthigen mollen, das. Bisthun abzutreten; wo⸗ 
von aber Cosmas keine Meldung, macht. Diefes wa⸗ 

| 2 nn 
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ren alſo die erflen. Bunten | jener entſetzlichen unruhen, 
welche ſich bis in das dritte Jahr hinausgezogen ha⸗ 
ben; und kaum damals durch Zuthun des Papſtes 
Gregor beigelegt werden konnten; denn Wratislaw 

nahm das Vergehen Jaromirs ſehr übel auf, und be⸗ 
richtete es dem Papſte. Der Geſandte Wratislaws 
wurde auf der Reife gehindert und zur Rükkehr ge⸗ 
nöthiget. Er ſchickte einen andern Geſandten nach Rom. 
Der Papſt ſchrieb Wratislawen. Jaromir ſchrieb auch 
an den Papſt. Jaromir wurde nach Rom vorgeladen. 

Wratislaw ſollte mit feinen Geſandten den mähriſchen 
Biſchof mit nach Rom ſchicken. Der mainzet Erzbi⸗ 
ſchof Siegfried nahm ſich Jaromirs an, und 
ſuchte den ganzen Handel an ſich zu bringen. Jaro⸗ 
mir erfchien vor dem Kirchenrathe, und wurde unge- 
Bindert entlaffen, Wratislaw aber ſchriftlich vom Pap⸗ 
ſte erſucht: er möchte Jaromiren in ſeinem biſchöfli— 
chen Amte künftig nicht hinderlich ſeyn, welches Ja— 
romir nur fälſchlich erdichtet hatte. Von der Vereini⸗ 
gung der Bisthümer machte Jaromir in Rom keine 
Meldung, weil er befürchtete, man möchte ihn etwa 
gar des prager Bisthums entſetzen, welches er wegen 
_ feinen Ränken wohl verdient hätte. Geine Aufführung 
nach der Rükkehr von Rom war nicht viel beffer. 
Der- Papft beklagte fich felbft bei Wratislamen über 
die Tücke und Lügen: Jaromirs, derin eben dem J. 
E. ‚ort wieder nad) Rom berufen wurde. | 


$. 10. 


Dito, ein Bruder Wrotislawo, ſteht im J. E. 1074 
GSDeyſa wider den. König von Ungarn Salomon bei. 
Er führte die Mährer auf dem rechten Flügel an, fiegte 
und Eehrte mit häufigen. Geſchenken ‚nad: Mähren zurück, 


“ 


144: 2. Seite. 13. Abfe 


$& 1. 


Heinrich beſtimmte ım J. €. 1075 die Sachſen gu 
befriegen, und der böhmifche Herzog Wratislaw 
fieher dem Kaifer bei, 


1. Der Krieg gegen Sachſen brach auf Einrefhen Ru: 
dolphs, des Herzogen von Schwaben aus. Diefe fleh⸗ 
ten die Hilfe der Polen und Luticier an. 

8. Wratisla hielt die Parchey des Kaifers, und fließ 
mit einem zahlreichen Kriegsheere an die Kaiſerlichen. 


Rudolph wagte den Angriff, die Sachſen vertheidig⸗ 


ten ſich tapfer, mußten aber doch die Flucht ergreifen, 
als der Herzog von Böhmen mit dem Herzoge von 
Lothringen den Pferden die Sporn gaben, und in die 
Seinde einbauen Tiefen. Diefe Schlacht wurde bei Un⸗ 
firut, nicht weit von Hohenburg geliefert, und man 
brachte den ganzen Ing im Treffen zu. 

3. Man fdidte Geſandte ab, melde die Geiedensver- 
teäge ſchließen follten ; Heinrichen fühlen es aber nicht 


Ernft zu ſeyn; denn er reifte unter einem Vorwande 


wit den böhmifchen Völkern nad) Böhmen, wo Bra 


tislaw mit frifchen Reiegsleuten zu ihm gefloßen, und 


glücklich durch geheime , beſchwerliche Wege in Mei⸗ 
‘gen eingefallen iſt Der Kaiſer Heinrich räumte ſo⸗ 
dann Wratislawen für die geleiſtete ſeriegshilſe die 
. Mark ein, obgleich die Gemahlin des verſtorbenen 
Markgrafens, Adele, dem gemeinen Beſten flets treu 
war. Vermuthlich wird es die baugner Mark gewe⸗ 
fen feyn, wodurch er ſolglich auch die Würde eines 
Reihsfürften erhalten hat. 

4. Im 3. €. 1077 has Heinrich dem Wratislaw wegek 
feinen treuen Dienſten die meißner Mack anf beſtäan⸗ 


big überlaffen, die. er eber i ins folgenden Sabre ſcho⸗ 


wieder verlor. 


\ 
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£ Im J. €. 1080 iſt Wratislaw wieder mit dem ta⸗ | 
opferti Wipert in GSachſen eingefallen, fie mußten aber 
zurũktehten, weil ſie geſchlagen wurden. 


g 12, 
Des Helden Wiperts Herkunft, 


1. Wiperts Broßpater war Wolf, der veriwiefene Her, 
zog von Pommern, der Sohn eines deutſchen Königs, 

. und Delmreihe Enkel. Diefer nahm feine Zuflucht zu 
dem Könige der Dänen, bei dem er endlich fo ges 
liebt wurde, daß er des Könige Tochter zur Ehe 

> erhielt. 

2. Rach dem Hintcitte feines Schwiegervater⸗ gelüflete 
28 Wolfen nady der Rrone. Er bekriegte daher die. 

‚ zween binterlaffenen Eönigl. Söhne, erlegte beide in 

dem Treffen, und brachte auf diefe Weife Dänemark 
und Holfkein on fi 

9. Ms er von diefer Wel fihied, mußten feine drey 
Söhne, Dito, Hermann und Wipert (der Vater des 
Wipext, von dem die Rede if) Dänemark und Hol- 

. flein räumen. Dito flüchtete fi) nad) Griedyenland, - 
Dermann zu den Ruflen und Wipert zog in das 
Balfamerland , welches ihm als ein vaterliches Erb⸗ 
theil zugehoͤrte. Beſagtes Land foll in der heutigen 
Altmark Brandeburg ſeyn, und feinen Itamen von . 

dem Fluße Balfam erhalten haben, der ſich unter 
: Stendal is den UüUchtfluß ergießt 

h. Da brachte er fidh durch feine Tapferkeit die Buneio 

- gung Goßwins, des Grafen von der Zeige, zumege, 
der ihm feine Tochter Gigena zur Ehs gab, und mit 
ihr Morungen und Balersleben überließ, aus wel⸗ 
cher übe Wipert der Iweyte, non dem man Hier hans 
delt, gezeuget worden iſt. 


a. Beier 13. abfg. 


5. Nath dem Tode des Vaters wurde der⸗kleine ne Wipert 
dem Markgrafen Udo zur Erziehung überlaſſen, der 
ihn wegen ſeines tapfern Vaters mit Tangermunden 

- belebnte ; da aber dem Udo. die Nachbarſchaft ſpäter 

gefährlich ſchien: fo wies er ihm oſtwärts an dem Elſter⸗ 
fluße das Land Groiska (flatt des Balfamerlandes und 
Tangerwunden) an, welches nicht meit von der Nord⸗ 
mark liegt; und man nannte Wipertfodanı den Gra⸗ 

‚. fen von Grolcz. 

6. Doch aud) in diefer Oegend fa man feine Nachbar⸗ 
ſchaft nicht gern; er faßte alſo den Entſchluß, ſeine 
Länder andern abzutreten; und um der Gathe einen 
Anſtrich zu geben, fliftete er feine Hofleute Hartwigen 
und Petern an, fie follten unter dem Vorwande, als 
‚wollten fie ihm nicht Tänger gehorchen, fid; mit der 

- Stade Groiſta Peterihen von Tüchern unterterfen 5 
er aber begab fi) mit einem ©eleite von 100 Gols 
daten zu Wratislamen , dem Herzoge. von Böhmen, 
‘der ihn mit allen Großen des Landes, wegen feiner 
angenehmen Lebensart und Sapferkeit ‘fo einnahm, 
daß er ihm gar fein Kriegsheer anzuvertrauen dachte. 

F. 13. - 

Befagter- Mipert bewegt Wratislawen im J. C. 1081 
deorn koͤnigl. Titel von dem Kaifer Heinrich. 

zu verlangen, 


. Als Wipest den Zuftand Böhmens und den großen | 
Seit Wratislaws Eennen lernte, da lager dem Hers 
zoge immer in Öbren, er folle auf die Eönigliche Würs 
de Anſpruch machen. Er ftellte ihm vor, daß ihm viele 
böhmifche Grafen den Behorfam vertveigerten, den fie 
doch feinen Vorfahren geleiftet hätten. Er zeigte ihm, 


N 


— —— - on 


\ 
’ 


|  Wratislan L2 127 
daß in dieſen verwirrten Reidgsumftänden die beſte 
Gelegenheit wäre, diefe Abſicht zu erreichen. Er. ver 
hieß fogar Wratislawen, die ganze Sache zu Stande 

- zu Bringen, wenn er es ihm überlaffen wollte. 

2. Wratislarm. nahm den Antrag an, und Wipert fäumte 

nicht, mit feinen 60 ©oldaten (denn 40 waren. ver» 
muthlich in dem legten Feldzuge gegen die Sachſen 
geblieben) zu Heinrihen zu reifen und ihm feine Dien⸗ 
ſte anzutragen. * 

3. Nachdem er feine Gache Betrieben, und mit.dem Rui- 
ſer einen Vertrag geſchloſſen hatte, daß ihm der Scha⸗ 
den, den er neulid) in feinen Ländern erlitten, erſetzt, 

' and er für feine Dienfte belohnt werde, fieng er an; 

für Wratislawen zu arbeiten. Er ſtellte Heinrichen 
por, daß Wratislaw ihm ſo große Dienſte in den’ bes 

ſchwerlichſten Feldzügen geleiftet, und auch inf gensigt 
späre, hooo Talente oder Marken. in die: Eaiferlichen 
Renten zu liefern. Nebſt dieſem wollte er auch ſeinen 
Sohn Borziwog mit 300 Goldaten zum Dienſte des 
" Roifets ausrücken laſſen, wenn er ihn zum Wnige Erös 

. nen ließe. Die damaligen Umftände nötbigten Heinrie 
. en, auch diefes Geſuch zu bewilligen. Wipert eilte alſo 
getröſtet nach Böhmen zurück, und überredete den Her⸗ 
zog Wratislaw die verſprochenen 4000 Marken mit 

den Hufevolkern dem Kaiſer zu Überfenden. 

$ 1%. 

Wratislaw ſchickt 900 Böhmen, unter Anführung- 

Wiperts, mit feinem Sohne Borzimog dem Kaifer zu 
- Hilfe, und Heinrich zog fodann im 38 rogı 

na Welfchland. | 

r. Die Begauer Seſchichte meldet, daß Wrotialaw, nad 
oben arigeführten bewilligten Bedingniffen, feinen Sohn 


] 


a 8. Hritn, 13. EC 


. «ilends uch Ulm gefendet babe, mo fi ; das Krieges 
heer Heinrichs ſammelte, um von da nach Welſchland 
einzudringen. | 

2.:%m Mlärzmonate gab der Kaiſer Befehl aufzubrechen. 
Die Böhmen rüfteten ſich Unter Anführung Wiperts und 
im Beiſeyn Borziwogs, der nachmals auch zu Negens⸗ 
burg anlangte, zur Reife, und ſollen am erſten die Alpen 
.. : äberfliegen, die Lombardey nerheeret und die Inwohner 
Kriegsdienfte zu thun gezwungen haben ; welches wahre 
ſcheinlich von den Paduanern und Eremonefern zu vers 
- fiehenift. Gigonius erzäßltaber, daß fie ſ ch freywillig 

Heinrichen zugeſellet haben. 

3. Heinrich zog ſodann in das Fiorentiniſche, und da er 
die Stadt Florenz nicht einnehmen konnte, belagerte 
er die Gtadt Rom; wo ihm die Belagerten eine fo 
tapfere Gegeriiwehr leifteten, daß er unpereieter D Din 

ge nad Ravenna zurüdziehen mußte. i 


S. 15. 

Heinrich belagert Kom im 3, €. 1088 das zweytemal. 

Berthold ſchreibt: Heinrich habe um den päpſtlichen 
Pallaſt Feuer anlegen Iaffen, um fidy dadurch den Weg in 
die Stadt zu Öffnen ; denn er dachte, die Römer würden zue 
Dämpfung des Feuers gleid) von den Ringmauern laufen, 
und ihm dadurch den Einfall erleichtern. ®regorius merkte - 
aber die Hinterlift, fieß die Ringmauern flärker befegen, und 
dem euer wurde doch Einhalt gemadt. u 


E $. 16. | 
Heinrich belagert Rom im Jahre 1034 das drittemal, 


1. Bei diefer Belagerung litten die Raiferlichen großen 
Mangel an Lebensmitteln, Wipert ließ die Begend aus - 


er‘ 
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ſpähen, ‚ und man trafi in dem Gebirge ainm grohen Bor 
rath an, weldyen er, mit Hilfe der Raiferlichen und Yöpa 


“men, in das Lager bradite. 


Bei feiner Zurüllunft pagten die Römer einen Ausfall. 

Wipert rüftete ſich mit den Geinigen glei zum Treffen, 
eilte hinzu, und machte unter den Römern eine große 
Niederlage. Da er aber merkte, daß Heinrich yon Fein⸗ 


denr umrungen fen, ſchwenkte er ſich mit feinen Soldaten 


und eilte ihm zu Hilfe, gab ihm flatt des Degens, dev 
ihm in dern Gefechte entfallen. mar, fein eigenes Schwert 


. und fltitt mit der Gpitze feines Schildes fo tapfer, daß er 


die Römer in die Stadt zurückjagte. 


der Bewachung eines Theils der Ringmauern: Wir 


pert erhielt davon Nachricht, und eilte gleich mit den 


a 


Geinigen und,den.Böhmen dahin, ließ Leitern anlegen, 
und erftieg felbft als zweyter Die Mauer. Vierzehn Man⸗ 
ner waren (dom auf der Mauer, ehe es die Römer bes 
merkten, welche fid) vergebens bemübeten, ihre Feinde mit 


Steinen und Gpeeren zuruͤckzutreiben; weil Heinrich 


ſchon mit dem großen Kriegsheere in die Shore drang, 


weldyes fid) den 3. Brachmonat ereignete. 
Man rafete unmenſchlich bei demEinzuge wider die Rd. 


mer, und man ſchonte weder der Kirchen. Der Papft 


Gregor, der. Heinrichen von dem Kirchenbanne nicht 
losſprechen wollte, rettete ſi ich durch die Flucht, Guibert 
wurde von den Bifhöfen unter dem Namen Klemens 


der Dritte zum Papſte eingeweiht, und Heinrichen in 
Rom die kaiſerl. Krone aufgefegt. Auf diefe Weiſe er⸗ 
„reichte Heinrich feine Abficht. 


Diefen Gieg hatte der Kaifer größtentheils Wiperten 
und den tapfern Böhmen zu. verdanken; meldes ſich 


‚draus erweifen läßt, weil Wipert von feinen 60 Sol 
Gerd. Böhm, 1. ⁊. 


⸗ 


. In dieſem Jahre bemerkte man eine Bahrläßigkeit in 


« 


‚30 2. Zeitr. 5 avi Bratislamll. 


t 


- daten nur: 5, von 300 Böhmen aber nur 9 vicäge 
führet Hat. 


* 


§. 17. 


Wipert Fommt mit Borziwogen, dem Sohne des Her Ä 


3098 Wratislaw zu Prag ar. 


„31 


a. Gie uͤberbrachten ein Gchreiben des Raifers dem Gets 


. 30ge und die von, Heinrich ertheilten Geſchenke. Hierauf 


faßte Borziwog Wiperten bei der Hand und ſprach 


zu Wratislawen : Bater, diefen Helden empfiehlt dir der 
Kaifer; diefem follft du feine treu geleifteten Dienſte 
auf das möglichfte vergelten. 


. Weatislam ließ ihm glejch ein febr prächtig in Bold und 


Silber geſtochenes Schild, einen Bogen und Köcher und 
. «ine Menge Goldes und Gilbers antragen. Wipert 
‚ meigerte ſich aber außer dem Bogen und Köder was 
. anzunehmen, and erwiederte: Bold und Gilber könne 


er ſich felbft durch feine Tapferkeit erfechten. Der Her⸗ 


zog meinte, Wipert verlange, nod) herrlichere Geſchen⸗ 


>» 


ke ; er ließ alfo nod) ein prächtigeres und mit vornehmen. - 
Befhenten beladenes Schild herbeibringen : Wipert 
nahm aber nur ein Schachſpiel an, welches von Elfen⸗ 


bein und Kriſtall künſtlich ausgearbeitet und mit Gold 
‚ umfaßt mar. Endlich trug Wratislaw dem Wipert fos 
gar feine Tochter Judith zur Ehe an, welcher er einen 
; Theil Böhmens als Heirathsgut abtreten. wollte, 


.. welde Theilung Wipert aud) verweigerte. Endlich nahm 


. erüber doch die außer Böhmen ‚gelegenen Baue, Ni: 


“+ fie an. | 


fen und Sudefin zu feinem und d feiner Gemadtin Bohn: 


- Dritter Zeitraum. 
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Sets: Sie Böhmens 
von dem Herzoge Wratislaw 
| 0 Ä und. | 
erſtem Könige Voͤhmens, 


sis zum Raifer Kart den Bierten, | 
\ vom J. €, 1085. bis 1346. 
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Erſter Abſchnitt. 





Wratislaw der Zweyte 


regierte im zweyten Zeitraume 35 Jahre als Göhinifäpee 
derzog, nun aber im J. C. 1085 im dritten Zeitraume, 
als erſter König in Böhmen. | 


' 





$. 1. 
Deatislar war der 2ıfle Herzog Böhmens „der 
ſich aus dem Gtamme Prjemißls zu der Mari! Dirde 
emporgeſchwungen hat. 


gen c. | 
Kaifer Heintich führte Krieg wie den Sechſen and 
Wratislaw leiſtete ihm Hilfe, | 


t. Kaifer Heinrich machte bereits im J. C. 1083 einen 
Einfall in Sachſen; im Jahre 087 erneuerte erden 


—X 


Krieg wider befagtes Land, und Wratislew war da, 


mals dem Kaiſer behilflich, 
Er ſchickte zween Haufen außerlefüner. Geldaten mit | 


feinem Sohne Brjetislarm wider die Kyleber ab;um 


* v 
m meer ee 
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die Eemordung der anſehnlichen Bürger Jtademt und 

W;nata, Söhne des Örafen as, zu rächen. Die Böh- 

men mißhandelten die Kyleber fo übel, daß fie die 

Bürger und ihre Weiber bis auf die Schuhriemen 

eustaubten, die Gebäude niederrifien, euer anlegten 
und ohne ihren geringften Berluft alles verwũſteten. 
h. Dodh. die Nitkehr zu ihrem Könige ward für fie ge 
fährlicher ; denn da fie einft um Mittagszeit (tmieCosmas 
berichtet) bei einem.luße verbeizogen, reizte Brjetis- 
lawen die Annehmlichkeit der Gegend. Er ließ die 
ſchlechtere Mannſchaft mit der Beute voranziehen; 
die ſich aber in dem Kriege verdient gemacht hatten, 
lud er in’eben dieſer Gegend zum Mittagmahle. Nach 
dem Eſſen gefüftete es. ihm, wegen der Hitze im Flu⸗ 
‚Se zu baden. Alexius, ein anſehnlicher Böhme , wis 
derrieth dem Prinzen diefes Vorhaben. Er ftellte ihm 
die Gefahr vor, in Weldhe er frfy mit feiner Mann» 
ſchaft flürze; er fagte ihm, daß es nicht eins wäre, 
in der Moldau oder Eger, und in diefem Fluße zu 
"baden. Der junge Prinz vechöhnte aber die guten Er: 
mahnungen und nerfeßte ſpottweiſe: die Alten zitter:- 
ten bei der geringften Luftbewegung; fie fähen Ge- . 
fahren nor, weldye der Jugend gar nicht fürchterlich 
wären. Dem meifen Alten dauerte die Blindheit des 
Jünglürgs, ja fie wörtelten nody wirklich unfereinans- 
der als gegen 60 fädfe ſche Reiter ‘in Vorſchein kamen. 


Treffen der Bthenen mie den Gachfen im 3. €, 1087. 


z. Bei dem Anblike der, Feinde griffen: diefe unbeſchen 
denen Leute, die mehr Rühapeit. als Kingheit hatten, 


—— 
S 
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. eilends zu den Waffen, und ob fie glei; Alerius, der 


‚die Gefahr worherfah, zurüdhalten wollte, fa liefen fe 
| demungeachtet den Feinden entgegen. 


2. Da fie an die ſächſiſchen Reiter kamen, fo rückte ein. 
Saufen der Feinde aus dem Hinterhalte hervor , der 


fie. alle niederbieb. - 


3. Die ih im Lager vefanden, hondelten etwas klüger; 


man ſtritt beiderfeits ſehr eifrig; weil aber die Spieße 


gleich anfangs. aerschummert wurden, fü griff. man zum 


Degen. 
4. Die Sachſen zogen zwar das. Rürgere, doch endigte 
ſich das. Gefechte mit großem Berlufte. der Böhmen, 
. deren ſehr viele niedergehauen murden.. Unter diefen 
befand ſich auch Alexius mit feinem Schwiegerſohne 
= Narr Brat mit. feinem: Bruder Zlava. Graf Pre 


- ta, büßte. den Buß em und. enigieng, fehr hart dem . 
. Zode ja Brzetiolam wurde: felhft an dem rechten. 


Daume verwundet; er würde fiher die Hand verlos 
. xeu haben, wenn fie. nicht der Veſt. der Degens ge⸗ 
2; Bi 


ge. 


En Jahre ·oss iſ Wratislaw in. Meiten enge 


fallen. 


m beſagtem Jahre folt Hanich in Sachſen, 
"Bratislam aber in- Meißen emgefallen ſeym;, wovon 
über weder Cosmns noch amdere- Gefhichtfjreiber was 
anderes: melden, als daß Brzetislaw mit feinem. Vater, 
nad) vollzogenen Befhäften , wieder ned Söpmen zus 


gekehrt u — 
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$. 5. 
Uneinigkeiten des Koͤnigs Wratislaw mit ſeinem Yrus 
der Jaromir, dem prager Bifchofe, im. 1090. .. 


r. Eosmas fdhreibt: diefe zween Brüder konnten -fid) 
nicht länger vertragen. Einen nagte der Ehrgeiz, den 
andern der Hochmuth. Wratislaw tmollte als König 
herrſchen, Jaromit wollte nue den Kaifer, von dem 
er das Bisthum erhalten, für. feinen Herrn erfeunen, 
welche letztere Stelle aber nur von dem erweitssten, 
und mit dem mähriſchen Oprengel vereinigten Bide _ 
fhume zu verfiehen ifl; denn die Biſchofswahl ſtand 

- dem Könige und den Ständen zu, und wurde hernach | 

‚ von dem Raifer beftätiget. 

2: Wratislaw nahm diefe Hartnaͤckigkeit ſehr übel; um | 
fid) zu rädyen, hob er die Bereinigung der Bisthämer, 
die nach dem Tode des Biſchofs Johann von Seins 
rihen und dem mainzer Erzbiſchofe Guibert bawilligt 

wurde, wieder. auf, und übergab das mähriſche Bis 
chum dem Wecilo, feinem .Hoflaplane. 
3. Pullatva fagt: Wratislam habe auch die Wiffehras 

Ber Kirche geftiftet, um Jaromiren zu Eränken ; echas 

be darin feine Grabflätte gewählt, und den- Probft 

diefer Kirche zum böhmiſchen Kanzler gemacht; welcher 

Titel aber in fpäteren Diplomen, und zwar unter 

Wladislawen, Wratislams Steffen, das erftemal vor⸗ 

koͤmmt. 


4. Der Erzbiſchof Gebhard nahm dieſe Trennung der 


Bisthümer fehr-übel auf: Ex reifte deswegen nad) Rom 


dur) Ungarn, wo er aud) im Jahre 1090 nad) den 
empflndlichſten Schmerzen den Geiſt aufgab. Sein 
Lob iſt durch die Spaltung Heinrichs verdunkelt wor⸗ 
den. Seine Leiche ſoll nach Prag gebracht und in der 
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BGt. Bella (ns Reugers Berichte) beigefeßt‘ more 
deu. ſeyn. 


6. Im J. €. 1091 hat die: Lirche des h. Beite durch 
eine Geuersbrunft einen ſehr großen Schaden gelitten. 


E] 


8. 6. + " 


Roma Wratislams Bruder erregt innerliche Unrus 
| hen, im 3. &. 1091. , . 

1. Der Bintrite Ditos, des Könige Wrati⸗laws Bruder, 
welcher ſich bereits: im Jahre 1086 ereignet hat, ver⸗ 
urſachte einheimiſche Kriege: Diefer binterließ aus feis 
ner Ehe mit Euphemien, Gwatoplucken und Ortiken, 
oder Otto den Schwarzen genannt. 


4. Konrad, der dritte Bruder des Königs, dem der weſt⸗ 


liche Theil von Mähren oder das Zuaymer Gebiet 
zugefallen war, bemühete ſich, den öſtlichen Theil Mäh⸗ 
rens oder: das Olmuͤtzer Gebiet (welches Dito nur als 
sin Lehn-inne gehabt hatte) den hinterlaſſenen Göh.. 
nen als ein väterlihes Erbe in die Hände zu fpielen. 


: 8. Diefes verdroß Weatislawen, dee die Theilung der 


. Bänder nad) dein Willen feines Waters vorgenommen, - 
‘und. nut feinen Brüdern, mit nichten aber ihren Göhs 
nen. oder Enkeln bewilliget hat. Er entfegte daher 
gleich Smwatoplufen und Ortiken des Erbes, deſſen fie. 
fi) angemaft hatten, und befchentte mit Diefem Theile 

ı Mährens feinen Sohn Boleslam, als den Exftgebors 
nen aus der Ehe mit Swatawa. Da aber diefer (wie 
Lunacz ſchreibt) im folgenden Yahre das Zeitliche ver, 
Heß; fo beſchloß er, Konraden felbft, um allen neuen 
Unruhen vorzubeugen, in. die Enge zu treiben. - 

4 Weatislawo zog mit einem Heere, unter dem Geleite 

vielet von Adel, ſeines Sohnes Bezetislaw, und Ide⸗ 


J 188 J 3 gertes 1. —E 
rads, des tdaigl. Schatzneiſters, nich Säfte Wei 


. Brünn wies er jedem ſeine Stelle an : bei diefer Ge⸗ 
legenheit bat Zderad Ben König fpottweile er möhte 
Brzetislawen an’ dem vorbeifließenden Waſſer das: Las 
ger ſchlagen laffen ; weil es ihm zur Sommerszeit ſehr 
gelüftete, in dem Fluße zufpielen und zu baden. Je⸗ 

ı der bemerkte, daß Zderad auf die fähfifhe Begeben⸗ 
heit anfpielte, die bereits oben erzählt worden ift. Man 

| Tachte über diefen witzigen Einfall; der Prinz nahm 
aber dieſen Scherz fehr hoch ‚und dachte auf Rche 
Brzetislaw berathſchlagte ſich mit ſeinen Vertrauten 
ſobald er in fein:Zelt zurükkam. Unter der Hand’ bes 
fragteer- auch Ronreden, feinen Oheim. Endlich wurs 
de befchloffen, der Prinz folle Zöeraden bei anbredhen« 
‚dein Tage vor ſich laden, und durch einen Handſchuhs 

: sgpurf‘ dem übrigen: Verfehworiten das. Beichen zum An⸗ 
falle geben: %derad erſchien (ſchreibt Eosınasy mit’ dem 
Grafen Defimir, ohne was übles zu verinuthen. Der 
Prinz gieng ihnen vor das Sager entgegen, verwies 
dem Iderad feine geſtrige Biſſigkeit; und da er ihn 

- unmürdig ſchalt, daß er mit dem Fürſtenſchwerte daB 
Eeben einbüße; fo warf er ihm feinen Haudſchuh in 
das Angefiht: Eilig liefen auf diefes Jeichen die Der- 
ſchwornen herzu-, festen! dern: Flüchtigen nad), zogen 
ibn von dem Roffe,. und verſetzten ihm mit GBpiaßen 
ſo viele Wunden, bis er’ feinen ®eift aufgab. Deſtmir 
fuchte ſich gleich zu entfernen, und berichtete den ganz. 
jen Vorgang dem Könige Wentislar, welcher den To⸗ 
desfall feines einſichtsvollen und treuen Hofmanns bes 
dauerte, und über das: goauſame Verfahren feines Goh⸗ 
nes. ſehr zürute. Die übrigen von Adel, welche Zde⸗ 
"enden: wegen der Gewogenheit des Königs und wegeu 


feiner Geſchwaͤtzigkeit haßten, biligten Heimlich. Diefe 


. 


N 
\ 


0 
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Mordthat, und lobten die Orohmath des Prinzen, ob 
ſie gleich geſchandet und beſtraft zu werden verdiente 
Nach dieſer Mordthat zog ſich Bryzetislaw mit ſeiner 
Mannſchaft auf den nahe gelegenen Hügel, um nicht 
zu nabe bei-feinem Vater zu ſeyn, deffen Nache er bes 
fürchtete.. Ex hatte auf alle. Bewegungen ſeines Vaters 
‚ ein wachſames Auge, ob er gleich nicht viel zu bes 
forgen hatte ; denn der größte, Theil des Friegaheeres 
ift von Wratislawen .abgefallen und bat ſich zum 
Brzetislaw gelegen. ‚Wratislarm unterdrüdte feine 
achgier; und molke indeffen. die, Stadt einnehmen ; 
welches er aber nicht bewirkte, weil Webik, die Ges 
mablin Xonrads, Wratislawen zu befänftigen. ſuchte; 
welche auch für Brzetislawen gebeten, und nach vie⸗ 
lem nachdrücklichen Zureden erhört worden iſt. Auf 
dieſe Weiſe ſchien auch Wratislaw mis feinem Bruder: , 
verſöhnt zu ſeyn; ob es gleid) mit feinem Bohne noch 
lange dauerte. Brjetislam traute feinem Vater nice. 
Endlich verſoͤhnte ſich der König mit feinem Bruder 
zum Nachtheile feines Sohnes; da er den Ständen: 


den Eid auflegfe, nad) feinem Tode keinen andern ale ' 


feinen-Öruder Konrad auf den böhmiſchen Thron zu 
fegen, wozu fid) die Stände aud) verbindlid, machten. 
Tun’ dachte der König das’ Verbrechen feines Sohnes 
zu ahnden. Brzetislaw Bam ihm Aber zuvor; er ver— 
ftärkte fein Heer mit 3000 Soldaten, und ſchlag fein 
Lager bei dem Bache Rokitinka, eine Meile von Prag. 
Der König wollte ihm ein Treffen liefern , ee verzieh 
aber feinem Bohne auf die Vorbitte. feines Bruders 
Konrad._ Brjetislarn gieng. fodann zu Wladislawen, 
feinem Dbeime, Könige in Ungarn, mit 2000 Goh 
daten, und wurde ı von Ka | upfangen. t - 


h 
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Wiher ſtiftet im J. €, 1097 ein Kiofier zu Pegau. 


Da das vorhin. beſagte in Böhmen Borgieng , flife | 
tete Wipeot mit Judithen zu Pegau ein Kloſter an dem 


Elſterfluße in dem alten Oſterlande, welches ein Theil 


vom ‚Weißen war. Wie es an Wiperten gekommen, iſt 
bereits von Jahre ro84 geſagt worden. 


8. Bun . 
Im Jahre 1092 enden die Bſſchoͤfe, Eosmas von 


Prag, und Andreas von Olmuͤtß von dein Ktifer 
beſtaiget. 


1. Sie wurden unter dem Geleite des Grafen Hapoto, 


‚eines Deuiſchen, dein Keifer zu Mantua vorgeſtellt, 


wo er in feinem Palaſte, in Gegenwart vieler Biſchoöfe 

und Grafen folgende Anrede hielt: Diefe beide hat 
: uns unfer freue Greund. Wratislaw, der König. vow 
Böhmen zugeſchickt, damit wir, nad) den Bananifcyen 
und apoftglifchen Verordnungen: mit unſerm Anſehn 


a 


| flimmung nicht unternehmen mollen. 
. 2. Der Lefer wird hier Teiche einfehen . daß der Laiſer 


von Wratislawen nicht fo geſprochen babe, wie man 


von einem eigentlichen Vaſallen zu ſprechen pflegt. 
Kurz, der Kaifer erteilte. ihnen den: Ring und den 


s Biſheſſiab. 4 
8 %- - 
König Wrailslaw I. ſtarb im Jahre 1092,. 


"2: Ehe beſagee Bifhöfe ande Melfäkend zueifkehtten, 


\ 
N 


ihre Wahl beflätigen; weldies wir ohne eurer Bei⸗ 


Hatte man ſchon die Nachricht von dem unangenche 


, 
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Bretisten m. a = 


men SHintritte des böhniifhen Königs Bratielm, der 
‚die Stadt Prag und. ganz Böhmen in ‚die äußerfte 
Betrübniß ſetzte. 


9. Die Schriftſteller überhäufen ihn. mit Sobfprüden. 


Wiperts Lebensverfaffer nennt Wratislawen einen über 


. alle feine Borfahren an Würde, Macht und Reich 


Ahum -erhabenen, dem Raifer und allen deutſchen Für⸗ 
‚fen, furchtbaren Mann ;"dod) aber einen ſehr treuen 


. Mithelfer der deutſchen Regierung, deffen Treue Kais 
fer Heinridy in vielen Nöthen erfahren, und aud) dee 
wegen mit der Eönigl. Würde und Verflattung des 


rönigl. Eirkels und. Speres vergolten hat. Eben Rd 
nig Wratislaw II. ift es, welcher der Erfte durch eig 
nen Freyheitsbrief den Deutſchen erlaubt bat, in dee 
prager Vorſtadt Porzicz ſich niederzulaſſen, und nach 
ihren deutſchen Geſetzen zu leben; woraus man ſehen 
kann, wie fehr jene Schriftſteller ſicaugeia ‚ die den 


. Böhmen gleiche Befege mit den Deutſchen zumuthen. 


Geine Grabſtätte (fepreibt Hagel) fey in Wiffehrad, 
" feinem Lieblingsorte. Er hinterließ nebft Judithen, der 
Gemahlin Wiperts, fünf Göhne, als: 1) Brietisla 
gen aus der erften Ehe mit Adleyta, der fi in Uns 
garn aufhielt. 2) Boleslaw, dem Wratislaw den DE 
müger Bezirk eingeräumt, nachdem er. den Otto und 
GSwatopluken daraus verjagt hatte. 3) Borkitvog, 4) 
Wladislaw und 5) Gabieslam, die in der Geſchichte 
noch vorkommen werden. — Wratislawen folgte ſein ur 
_ Bruder Konrad als zafler böhmifcher Herzog in dee. 
Regierung; weil Wrgtislam den Eönigl. Titel nur für 
feine Perfon von dem Kalfer deinrich holen haben 
(el Ä 
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| Zweyt er Abſ chnitt. 


W Konrad der Erſte, | 
Bruder des Königs Wratislatv, 22. Herzog in Böhmen, 
im 5. @. 1092, weldhes das 37. Jahr Heinrichs IV., 
als Kaifer aber nur das gte, und das 611 Jahr 
der Slawen in Böhmen if. 
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Konrad folgte feinem khnigt. "Bruder Wratislaw als 
Herzog in der Regierung. | 


1. Die Böhmifchen Stände hatten nach dem Tode Wra⸗ 
tislaws nicht ſehr um den Thronfolger zu ſorgen; 
weil ſie ſchon bei Lebzeiten Wratislaws verſprochen ur 
hatten, Eeinen andern alg Kontaden für ihren Landes» | 
fürften zu erkennen. 

3. Konrad wurde alfo den ſechſten Tag nach dem Be 

gräbniſſe Woatislaws zum boͤhmiſchen Herzoge aus⸗ 

* gerufen. nn . | 


8. 2. 121 
f ‚„. 


Die Urſache, wegen welcher Konrad und feine Drache 
‚ folger bis auf Wladislawen II. ſich des koͤnigl. Litels 
nicht bedienen wollte. | 


ı. Einige vermuthen, daß die koönigliche Würde nur für - 
Wratislaws Eigene, Petfon geweſen fey ; weil ſich | 


Er | Konrad L ’ 


5 de Nachfolger nit des königlichen, foren 
herzoglichen Titels bis zur Regierung Wladmov⸗ des 
Zitveyten bedienten ; allein . 

9. die_ wahre Urſache der Berabfäumung des Eönigliden 
Titels ſcheint vielmehr in der Erfparung der Koſten 
gegründet zu ſeyn; welche ſehr hoch in der Folge an⸗ 
gewachſen ſeyn würden; wenn man die königl. Würde 
immer von dem Kaifer hätte erbitten und erlaufen 

müſſen. 


3. Es iſt folglich viel wahrſcheinlicher , daß die boͤhmi⸗ 


ſchen Thronfolger Wratislams von dem koniglichen 
Titel freywillig abgelaſſen, auch beſorgt haben, 


daß fie ſich mit der Beibehaltung des königl. Titels 


dem Kaiſer immer mehr verpflichten müßten; folglich 
ift zu vermuthen, daß man zu jenen Seiten mehr auf 
die Mittel, als auf die eitlen Titel gehalten habe, wo⸗ 
durch fie aber ihr erworbenes Recht auf keine Weiſe 
offenbar vergeben haben. Daher iſt auch der gegrün⸗ 
dete Rechtsſpruch entftanden: Qui tacet, nom con- 
fentire, led nihil dixiſſe videtur. 


‚3 


Konrad ſucht die Kpeilung der Bisıhämer zu Bier 
treiben, 


1. Raum Hatte Konrad die böhmifche Degen ange 


treten, fo war er [don beforgt, die Theilung des pras 
ger und mährifhen Bisthums zu binfertreiben. Er 
fhiete einen edlen Böhmen, Wicin mit Namen, an 


den Kaifer, der duch) Vorftelungen und reiche, Ge⸗ 


ſchenke ihn bewegen follte, die bereits erlaſſene Beftäs 
‚ügung des olmüget Bisthums ‚wieder aufzuheben. 


Que ven - 


i66 s. 8tite. > us 


| .g > Ve Zu 
Brieislah n. pländerte im $. €. 10099: Schlefien, | 


(welches damals zu Polen‘ gehörte) wegen des unhde 
gehaltenen Zinſes. 


8. Brzetislaw Hätte zwar Urfache gehabt, fi ich an feinen 
einheimiſchen Feinden megen vormals zugefügten Uns 
. bilden zu rächen; diefer Eluge Sandesfürft ſuchte aber 
(nad) den für feinen Staat und die Kirche getroffenen 
nügliden ‚Anftalten) lieber Seinde fremder Länder auf. 
3. Brzetislaw farnmelte ein Kriegsheer , welches in Por 
Ien wider den König Wladisfaw rüden follte ; iveil 
diefer den fehuldigen Zins, welcher fi) auf 60 Mark 
Boldes und 1000 Mark Gilbers belief, bereits duch 
zwey Jahre nicht entrichtet hatte. 
83. Bei Hraderz an der Elbe (heut. Röniggras) wurde 
das Kriegsheer gerüſtet; von da zog er nach Schle⸗ 
ſien, welches damals zu Polen gehörte‘, oder wenig⸗ 
ſtens noch diefen Nameg führte, an das Schloß Beczen. 
Man plünderte den. Ganzen. Strich Landes an der 
Dder bis Blogau ſo ſehr, daß in den verlaffenen Dre 
ten weder Vieh noch Menfden anzutreffen waren. ° 
6. Zween Monate ftand man bei Blogau, um. mit je⸗ 
nen, melde vielleicht dieſen Schaden rächen wollten, 
zu kämpfen Da ſich aber keiner blicken ließ, ſo kehrte 
‚man mit größerer Beute, als der verfeffene "Bins bes 
tragen hatte, wieder nad Böhmen zurück. Diefes ift 
beiläufig die Erzähleng Dubraws, melde von Eos 
mas kin — viel abweicht. 


nn ’ 8 3» _ 
| Im J 3 1004 ift Cosmas der‘ prager, und Ans 
dreas der olmüger viſheß be bei dem Kirchenrathe zu Mainz 
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Brjetislam der Zweyte, 


ber 23ſte Herzog in Böhmen, im Jahre Chriſti 1090. 





. . 
$ 1, . ⸗ x 


Bijetislaw n. wird nach Konraden Herzog in 
hmen. 


1. Oleich nad dem Begräbniffe Konrads ruften die böhs 


miſchen Stände Örjetislatven :aus Ungern zurüd. Has 
gek ſchreibt: er fey durch das Zuthun des ungarifden 
: Königs Ladislaws zur böhmiſchen Krone gelangt. 


s. Dubraw fagt: Brjetislam habe, auf Einrathen des - 


Biſchofs Eosmas, verordnd: daß Die Pfarrer in den 
"Städten und Dörfern nor dem Beburtstege Ehriſti, 
ja auch nad). felbem unter Gefängen jedes Haus bes 

—* und wohl Acht haben ſollten, welche die ge 
hörige Ehrerbietung dem heiligen Kreuze erweiſen, und 
welche ſich dieſer Andacht entziehen würden; welche 
letztere der Herzog oder der Biſchof zur Strafe 309. - 
Die Koleda (auf flawifh ; kolem gdu, welches einen | 
Umgang bedeutet, oder vielleicht: Collige, quöd.dant) 
iſt bis zum Kaifer Joſeph U. beibehalten worden ; es 
fhreibt aber auch Balbin, daß man ſchon zu je 
nen Seiten, nad) erfaltetem Religionseifer, ein Befpötte 

- daraus gemacht habe. 


Geſch. Böhm, l, T, E x | 2. 


16: $. Bee 3. Abſch. 


Brjetislav u. plünderte im J. C. 1093: Schlefien, 


g 2, E 


(welches damals zu Polen’ gehötle) wegen des * 


gehaltenen Zinſes. 


8. Brzetislaw hätte zwar Urſache gehabt, ſich an ſeinen 


einheimiſchen Feiaden wegen vormals zugefügten Uns 
bilden zu rächen; dieſer kluge Landesfürſt ſuchte aber 


(nach den für feinen Gtaat und die Kirche getroffenen 


nützlichen ‚Anftalten) Lieber Feinde fremder Länder auf. 


. Brietislaw farnmelte ein Kriegsheer, welches in Por 


len wider den König Wladisfaw rüden follte; weil 
diefer den fehuldigen Zins, welder fi) auf 60 Mark 
Goldes und 1000 Mark Gilbers belief, bereits dur 


zwey Jahre nicht entrichtet hatte. N 


. Bei Hraderz an 'der Elbe (heut. Koͤniggratz) warde 


das Kriegsheer gerüſtet; von da zog er nad) Edles 


4. Pan plünderte den. 


x 
 . 


fien ‚ weldes damals zu Polen gehörte ; oder ' wenige 
ſtens noch diefen Namep führte, an das Schloß Beczen. 

—* Gtrich Landes an .dee 
Der bis Blogau fo fehr, daß in den verlaffenen Die 
ten weder Bieh no Menſchen anzutreffen waren. 


.Zween Monate ſtand man bei Glogau, um. mik jee 
nen, melde vielleiht diefen Schaden rächen wollten, 
zu Tämpfen. Da ſich aber feiner blicken lieg, fo kehrte 
man mit größerer Beute, als der verfeflene Zins bes 


tragen hatte, wieder nad) Böhmen zurüd. Diefes ift 


beiläufig die Erzähleng Dubrams, melde von Goss 
Ä mas feiner naht: viel abweicht. 


83. 


- 


Im J. K. * iſt Cosmas, der prager, und An⸗ 
dreas der olmüger Viſchof, bei dem Kirchenrathe zu Mainz | 


\ 


u a. 


on J | Brzetis law N. | ' 147 

ingeweihet worden. Brzetislaw vermaͤhlie fi nö mit. Lu⸗ 
Barden, welche eine Bayerin, vermuthlich vom herzogli⸗ 

chen Stamme war. 


§. 4. 


Kreugug wider die — im J. C. 1095. Die du 
den werden mit Gewalt getauft. 


1. Im beſagten Jahre verlangte der Kaiſer Alerius von 


Konſtantinopel bei dem Papſte Hilfe wider die Türken. 
Er echielt ſie, und Ladislaw, König von Ungarn, lud 
Brzetislaiben im J. C. 1096 zum Kreuzzuge ein; 
er hatte aber dazumal noch mit Polen zu thun: «e 
ſchleifte das Schloß Byrde, und erbaute Kamenetz. 
2. Ih eben angezeigtem Jahre wurden die Juden in 
Deufſchland und Böhmen mit- Gewalt getauft. 


| —. 5. | J 
Sm J. €. 1097 ie Brjetislaw Udalrichen, des ver⸗ 
ſtorbenen boͤhmiſchen Herzogs Konrad ültefien Sohn, 
feftfeßen. Ze 
i. Als Brjetislam aus Polen zurükkam, und die Untreue 
der Wrſſowetzer geahndet hatte, ſuchte er den wider⸗ | 
fpenftigen Udalrich zu demüthigen. 
2. Udalrich dachte ſich ein größeres Reiht auf die Lrone | 
Böhmens als Brjetislam zu haben ; deffen Bater aber 
Thon por Konraden das Land als Herzog und Kö⸗ 
nig regierte. 
3. Er verweigerte daher die ſchuldigen Dienſte; fieng 
an, das Anſehen Brzetislaws de zu machen 
und zu unterdrücken. 


8a 


! 
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boͤhmiſchen Herzog mit dem Schwerte zu nertheidigen, 
welches einem nod) nicht tegierenden Prinzen nicht 
ſchimpflich ſeyn konnte. 


.9. 
| Im J. C. 1100 heirathete Borziwog, Fürſt von 
Dimüß, Helbirgen, die dritte Tochter Leopolds des Schö- 


nen, und Schweſter Leopolds des Frommen. Das Beis 
lager wurde zu Inaym in Mähren gehalten. ‘ 


$. 10. 


| Luitold beunzubigte Borziwogen, Brzetislaw kam 

ihm zu Hilfe, verjagte Luitolden aus dem Schloſſe Ra⸗ 
‚taus, wo er die Belagerung 6 Mochen, tapfer auapielt, 
fi) aber endlich Heimlid) flüchtete, woraüf ſich die Beſa⸗ 
Yung ergab. 


| 8. 1 kl, 
Brirtislow II. wird auf der Jagd ermordet. 


1. Brzetislaw kehrte ſodann wieder nach Böhmen zurück, 
gieng mit feinem gewöhnlichen Geleite nad; dem Dorfe 
Stebna auf die Jagd, und wurde won einem Mör, 
der mit einem Jägerſpieße im Eingeweide ködtlich vera 
wundet. lan feste dem Mörder nad), und hieb ihn 
nieder, der fich bereits felbft eine Wunde in dent Uns 
terteib ans Furcht derſetzt hatte. 

®. Der Herzog bewies bei. diefem Unfalle Earee und 
Tugend. Die ganze Nacht und den ganzen folgendem 
Tag heachte er mit Gebete zu: bald Rose gr feinen 


Pd 


und LEnitolden den Bnaymer , fo. ſehr jitern, daß fie 
ihm gleich alle Städte öffneten, und fi in einige, gut 
befeftigte Flecke zürückzogen. 


2. Dieſe Feindſeligkeit mag entflanden feyn, weil Udal. 


rich durch Zuthun Luicolds aus dem glatzer Kerker 


entwiſchte, wodurch ſich beide bei Brietielawen. ver⸗ 
dächtig machten. 


. Bozetialaw befriedigte ſich mit der Äibergabe dar 


. Städte, und räumte fie, nad) singelegter Beſatzung, 
feinem Bruder. Borkiwog ein.- 


&. Nun waren noch die zween Söhne Ditos, eben eines 


Vetters Brzetislaws Abrig, nämlich Swatopluk und 
Ottik mit ihrer Mutter Euphemia; da ſich dieſe aber 
immer dem böhmiſchen Herzoge, als ihrem Lehnsherrn 


‚gehorfam und treu. bezeugten, ſo wollte Bretislaw fie 
aicht beunruhigen. 


/ € g. 
Srijetiblac⸗ kehrte pa Böhmen zuruͤck. 


r. Ms Brzetislaw die Treue der olmüger Fürſten ge⸗ J 


prüft hatte, zog er nach Bohmen, und dachte fi) auch 


von Geiten Polens, wo noch Seindfeligfeiten zu bes 


fürchten waren, Rude. zu verſchaffen. 


r Aus diefer Abſicht lud ex.feiner Schiveflar Sohn, Bo⸗ 


t 


lealawen ans Polen nad) Satz zu. einem Baftmahle, 
wo er Diefen. vierjährigen Prinzeri auf das feyerlichſte 
empfing, zw feinem Schwertträger ernännte, und ihm 
. für die Dienſcleiſtung den gewöhnlichen Tribut der 
100 Mark Gilber und- 10 Marl ‚Geldes nachließ. 


28. Beleslam von Polen wurde alfe durch dieſe Wär⸗ 
de, walche nach der herzoglichen eine der erſten war, 
and, ur den ‚sedgelaffeuen Zribut u“ neigt, den 


. 
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Söhmifihen Herzog mit dem. Schwerte zu gertheldigen, 
welches einem nod) nicht regierenden Prinzen nie 
(chiwpflich ſeyn konnte. u 


8 .9. 


m J. C. 1100 heirathete Borziwog, gFuͤrſt von 
Dlmütz, Helbiegen, die dritte Tochter Leopolds des Sche> 
nen, und Schweſter Leopolds des Frommen. Das Beis 

‚ lager wurde zu Znaym in Mähren gehalten. . 


| $. 10; 


| Luitold beunzubigte Borziwogen, Brzetislaw kam 
ihm zu Hilfe, verjagte Luitolden aus dem Schloſſe Ra⸗ 

‚aus, wo er die Belagerung 6 Wochen, tapfer aushielt, 
fi) aber endlid) heimlich flüchtete, woraüf ſich die Befo- 
gung ergab. 


‘ 1 


| 8. 11. 
a Brjetislaw IL. wird auf der Jagd ermordet, 


3. Brzetislaw kehrte fodenn: wieder nach Böhmen zurück, 

u gieng mit feinem gewöhnlichen Geleite ned dem Dorfe 

Stebna auf. die Jagd, und wurde won einem Moͤr⸗ 

der mit’ einem Jägerſpieße i im Eingeweide tödtlich vera 

wundet. Man ſetzte dem Mörder nach, und hieb ihn 

, nieder, der ſich bereits ſelbſt eine Wunde in den Uns 
. terleib ans Furcht derſetzt hatte. 


2. Des Herzog beivies bei. Biefem Unfalle Siarte u 


Tugend. Die ganze Nacht und dem ganzen folgenden 
Sg heache er mit Oebete zu: bald Feb ge feinen J 


— 2 . \ \ 


: 
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Eriſer am Vereihung der Sünden an; bald ſuchte 
er fi bei Sermannen und andern Prieftern Troſt 
der Religion. 

3. Indeſſen verſtrich der Dıfle Tag des Epriftmonets, 
und es näherte ſich eine ſchreckliche Nacht, in welcher 
unfer teurer Sandesfürft in den Händen der Priefter 
feinen großen ®eift aufgab.. | 

. h. Die Leiche wurde nach Prag geführt, und da, wie 
es der Herzog angeordnet, neben der Gt. Veitskitche 
in dem Kirchhofe des h. Wenzels, vor der Thüre lin⸗ 
Ber Hand beigefetst ; mo Ludmilla, Schwerter Brietis« 
laws, fodann über die Leiche eine- Kapelle bauen: Tief. 

5. Er hinterließ, nebft feiner Gemahlin Lucretia, zween 
Söhne, Wladislawen der ältern, und. Bracdislamen 

den jüngern. 

6. Nach Brzetislawen dem Zweyten, gelangte n Ber⸗ 
der Borziwog zur Regierung 


\ . | « J 
152 3. Seite. 4. Abi. _ 


\ - Vierter Abſchnitt. 





Borjimog der Zweyte 


Bam im 3. €. 1101 zur Regierung , welches Heinrichs 
IV. als deutſchen Königs das 46te, als Kaifers aber das * 
ıöte, des. prager Bifchofs Hermann das Äte, und das 

623fte Jahr der Slawen in Böhmen if. 





2. — 
Borfinog, deitter Sohn des Königs Wratislaw, wird 
im 3. €, 1101 zur Regierung derufen. 


1: Nah dem Tode Brietislaros ließ der Biſchof Ser 
mann und. die übrigen böhmiſchen Herren Borziwogen 
‚(der nach dem Tode Boleslams, des olmüter Fürſten, 
der ältefte Bruder Bretislaws des Zweyten mar, und 
fhon von Kaiſer zum Thronfolger beflimmt wurde) 
nad) Böhmen zur Regierung laden. 


s. Er kam, und wurde an dem Tage der Geburt Chriſti j 


mit früherer Beiſtimmung des Volkes, auf den het⸗ 
zoglichen Thron erhoben. 


$. 2. 


7 


udalrich, ein Sohn Konrads, macht Anfrruch auf 


hmen. 


1. Udalrich, der am Alter Borziwogen überlegen war, 
eilte zur Behauptung ſeines Rechtes nach Regensburg 
zum Kaiſer, dem er mit Bitten, Geſchenken und neuen 


r 


. 
— 
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Verheißungen zuſetzte: er wollte ihm das böhmifhe 


Herzogthum zuerfennen, in deſſen Befißung ihm Bor | 


ziwog ungerechter Weiſe vorgegriffen hatte. 
Dem Kaifer war nichts angenehmer , als Gelegenheit 


ſich und dem "Reihe unterwürfig zu machen. 


. Er bemwilligte Daher fehr gern das Befuch, überrerhte 


Udalrichen die herzoglichen Ehrenzeichen, und wies ihn 
mit der Bahnein ein Herzogthum an, welches er niche 
zu vergeben hatte; doch mit diefem Beiſcitze? er folle 


nun trachten, daß er bie Bornehmen des Landes ge 


' „h 


winne, und von Ihnen zum Herzoge gewählt würde. 
Hieradis kann man fehen, wie unbedadıtfan das Bors 
nehmen Udalrihs geweſen, der ſich nicht weigerte, die 


‚Ammeifung des Raifers ınit Belde zu erkaufen, die ihm 


doch ohne die Wahl nichts nützte. Se ſah auch nicht 


aufs neue verkaufte. 


Demun genchtet befließ fr dech Udaleich die Bor. 
nehmen des Landes auf feine Beite zu bringen, obär _ 


"zu haben, fid) aufs neue zu bereichern, und Böhmen 


⸗ 


‚vorher, wie wenig er diesfalls auf das Anſehen des 
Kaiſers bauen dürfte, der ihm ein Bor verkauftes Land 


gleich die Sache nicht fo. betrieb, wie er ſollte; denn 


er wollte mit Shhaärfe durhötingen. Aus dieſer Abs 


ſicht ſchickte er einen berebfamen Mann, Neuſſe ges 


naunt, nach Bohinen, durch melden & Votziwogen 


die ungerechte Beſttznehmung, den böhmiſchen Herren 


aber ‚die ungerechte Zuerkenntnitg des Herzogthames 


verweiſen ließ. Da aber dieſes alles nichts fruchtete, 


bat er den Kaiſer, er möchte ihm geſtatten, fein Recht 


mit Waffen zu behaupten; dein er hatte ſich der mäh⸗ 


riſchen Länder ohne Gegenwehr ſchon bernädgi st de 


ihw vorher Deietielon eingeräumt Harte. 


ws 
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2 | 
Udalrich führt Krieg mit Borkiwogen, ini J. C. 1101, 
der aber für erſtern unglüdlich ausfiel, 


®. Nach der Bewilligung des Kaiſers ließ Udabeich durch 
feinen. Bruder Luitold ein zablreiches Kriegsheer ‚an; 
werben, und machte zugleich mit etiichen Reichefürſten 
‚in Buͤndniß. 

2. m Auguſtmonate. fiel Ubaleid, mit Finn Bruder 

. In Böhme em... 

' . Borziwag, dex fi ch indeſſen zur Gegenwehr geräftee 

hatte, und von der Treue des olmützer Fürſten Swa⸗ 


toplufe. verſichert. war, Tngerte fi) ‚bei: Malin, einem, , 
. Dorfe: im chrudimer Kreife, acht Meilen: non - Prag, 


so er beide feindliche Kriegeheere vor. Augen hatte. 
4 Jun ſahen ſich die. Deutſchen yon. Udalrichen binter- 


gangen, der ihnen vorgemalt hatte, else: wären alle 


bohmiſche Herren auf ſeiner Seite. Sie verwieſen ihm 
ſeinen Betrug; und da ſie keine Luſt zum Schlagen 
Baiten, kehtten. ſie meder nach Deutſchland zurüd.. : 


Pr Zum Unglücke ſtießen fie bai ihrer Rukkehr auf zween Hau⸗ 


fen Soldaten, melde Swatopluk und Otio aus Maãh⸗ 
ren Bochiwogen zur Hilſe ſchicken. Dieſen würden fie 
wohl. den Ginfall-in. Böhmen. theuer bezahlen haben. 
. . müffen, mena. fie. ſich nicht durch die hohlen. Wege und 


Wälder, die um Hebern liegen, zeitlich. geflüchtet. hät-⸗· 


‚wen: Demungeadiet mußten fie doc. alle. ihre Hab⸗ 
‚ (haften, mprunter: ſich auph.das. biſchoͤfliche Oeräth ber 
. fand, deffen ſich Heincid, Biſchof in Geayfing, beidem 
BSottesdienſte bediente, ihren Feinden preisgeben. 
© Udalrich und Luitold gaben: ſich vun auch zur Ruhe; 
entweder weil non. Geiten der Deutſchan Beine. Hilfe 
ehr zu boſſen. war, Gans Heinrich war dazumal im 


— __ Mi 
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- den flandriſchen Krieg verwickelt) oder weil ſie ſahen, 
daß Borziwog die Liebe der Böhmen gewonnen hatte. 
Sie kehrten alſo in ihre Fürſtenthümer zurück, die ſie 
Borziwog ungehindert beziehen ließ, ob er ſie gleich 
als Rebellen ihrer Länder hätte entſetzen können. Dieſe 
Nachricht verurſachte in ihnen eine große Hochſchätzung 
gegen Borziwogen. Da ſie nun ihre Fürſtenthümec 
wieder in Beſitz genommen, ſo fiengen ſie an, zu. 
Trebitſch in Mähren, unweit der böhmiſchen Graͤnze, 
den Benedittinern ein Kloſter zu bauen, 


S. 4. | 
Wiadisiaw, der Hering von Polen, ſtirbt im J. 1100. 


'r. Im beſagten Jahre ſtarb der polniſche Herzog Wla⸗ 
dislaw; ; ec hinterließ als ein Tojäbriger Greis zween 
Söhne, Sbignewen und Boleslawen, aus der Ehe 
mit Judith, einer Tochter Wratislaws und Adelheitens. 

2. Zwiſchen beſagten zween Brüdern entſtanden nun 

Grreitigkeiten, in welche ſich Borziwogi im Jahre 1103 
auch miſchte, fi) darauf wieder zur Ruhe begab, fi 1 

. aber neuerdings von Sbignewen⸗ aufhetzen ‚ließ, bis 
endlich der friedſame Boleslaw den böhmiſchen Herzog 
‚Borjimog von Sbignewen abmwendig, und im Jahre 
110% mit ihm ein Bündniß machte. . Cosmas muthet 

. „diefes Bündnig dem Geſchenke von 1000 Masken zu. 

3. So glüdlid) aber dieſes Bündnif: für Polen. war (da 

| Spignew, der im pommerſchen Kriege einer neuen Uns 

treue fi ſchuldig machte, des Landes auf immer ver,’ 
wieſen wurde) fo nachtheilig war es hingegen für 
| Böhmen, weil -alles künftige Unheil von. diefem Bünde 

‚niffe den’ Urfprung Batte; denn da’ Borzitepg bei feis 

ner Rükkehr Swatopluken, der es immer witgehalten, 
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. son dem. Geſchonke gar nichts mittbeilte, fo varärof 

Swoatopluken Diefe Kargheit, Imd er beſchloß, nicht 
- eher zu ruben, bis er Sorawogem vom Throne würde 
F aeehen haben. 


8. 5 
Euitoptut tradhtet i im Jahre 1104 nach dem bihen— 
ſchen Throne, faͤll im Jahre darauf in Boͤhmen ein, 
kehtt underrichteter Sache nach Mähren zuruͤck, und 
wird von Borziwogen verfolgt, 


1. Swatopluk, der nie ein Recht auf Böhmen hatte 
indem er von Otto abſtammte, der nie dem Herzog⸗ 
thume vorgeſtanden, chickte, um ſeine falſche Ehre und 

NMachgiet zu’ ſattigen, —— Leute nad Böhmen, _ 

0. 2ie mit Beide, Oeſchenken und DBerheiffungen die Ge⸗ 

‚ mäthes gewinnen follten ; vorzůglich aber gene , die 

ihrer Aeniter ntjeßt oder unzufrieden, weoren, Daß DBors 

ziwog mehr durch Zuthun des Kaiſers, als durch äie 

Gtumne der Lande⸗ſtande den bohmiſchen Ahron bes 
fliegen habe: 

Bi Ihre Arbeit war nicht ſehr mühſc⸗ denn die geld⸗ 
gierigen Base, obſchon fie nichts Tadelhaftes fanden, 
ließen fidh geiz Teiche durch das Geld Bewegen, Dinge 
auszudenten, welche nur ihren geblendeten Augen ta⸗ 
delhaft ſchienen Sie ließen daher Swatoplaken mel⸗ 
don: er ſolle nur mit einem zahlreichen Kriegsheeke, . 
doch ohne vielen Grräufch, nad; Böhmen eilen, wo 
fie ihm dann: mit Rath. und That unterflügen. würden. 

:$. Swatopkluk finımte nicht, ſein Kriegsheer aufbeechen _ 

gt laſſen, welches aus 6 Legionen oder Haufen bes 

fanden ſeyn foll, (Peffina rechnet die. Reiterep ohne 

Kußvall auf 500 Köpfe) Die. von einander abge[ön- 


— 


— 
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"dert nach Behmen zogen. In allen Soden, wo ec 
durchzog, fand er Freunde, die fein- Rrieguheer mie 
. Soldaten vermehrten, und ihn des Throries verfidhers 
ten. Er war noch nicht bei Prag angerüdt, wo ihr 


feine Sreunde zu erwatten Willens waren „ihm die | 


Thre zu Öffnen ; da befam aber Borzimog Nachriche u 


von diefem gähen Einfalle. Er eilte nah Prag, bes 
feste die Schanzen und Thöre, und brachte es durch 
feine Gegenwart dahin, duß felbft jene, die ihm untrem 
geivorden, ihre Untreue Bereuten und ihm mieder ans 

biengen. Die Beſchützung der Stadt Prag übergaber 
dem Bifchofe Hermann; er. aber begab ſich nad) Wiſ⸗ 


ſehrad, um auch da die nöthigen Anſtalten zu treffen. 


* 


Dieſe Eile war auch in der That nöthig; denn kaum 
erreichte Borziwog den Wiſſehrad, fo ſtand Swatopluk 
ſchon mit ſeiner Mannſchaft vor der Stadt Prag bei 
dem Dorfe Porzitz. Es. befremdete ihn ſehr, daß ihm 


‚niemand entgegenkam und die Ihöre der Stadt oͤffnete. 


Er meinte, man warte etwa feiner auf einer andern 
Geite, und ließ deswegen feine Mannfchaft die Mol 


dau durchwaden, um die Gtadt von der Geite des 
Dorfes Bubna anzugreifen.‘ Doch aud) da fand erdie 


Ihöre gefperrt und die Befasung zur Gegentpehr ges 
rüffet, Die ihm von den ‘Mauern mit Pfeilen zuſetzte. 


In feiner Hoffnung getäufcht, überfeßte er wieder die 


Moldau, und lagerte ſich zwiſchen Prag und Wiſſe- 


hräd, wo itzt die Neuſtadt iſt. Da brachte er die ganze 


Nacht zu, und ſchmeichelte ſich noch immer, aber vers 


J gebens, zur Nachtszeit von feinen Freunden in die 
Stadt eingelaflen zu werden. Um ſich alfo nicht ſelbſt 


mit den Seinigen einer Befahr auszuſetzen, Eehrte er 


nacth Mähren zurück. Borfämog verfolgte zwar feinen 


Feind Bis an die Bränzen Böhmens, wollteaber doh 
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- Bein Treffen wagen, obfchon er feinem Geinde aberl⸗⸗ 
gen war; vermuthüich, weil er ſeinen Leuten nicht 
ganz traute. 


4 


| $. 6. 
Borziwog fchenkt dem prager Domkapitel die Teinkire 
che mit allen Einkünften, im Jahre 1105, 


| Vermuthlich wird Borfimog nad) überftandener Be 
fahr die Treue und Tapferkeit feiner Unterthanen reichlich 
belohnt und Gott gedankt haben; vielleicht bewog ihn 
auch diefer Vorfall, der Kirche des heil., Beits den Tein 
mit allen zugehörigen Häufern und reyheiten zu 
ſchenken; welches Karl der Vierte durch feine erfolge 
Beflätigung ausdrüdlid) anzeigt. 


$ 7. 


Borziwog nimmt im J. C. 12105 die Parthey des 
Kaifers Heinrich, der " feinem Sohne Zwiſtigkeiten 
atte. 


1. In befageen Sabre hatte Raifer Heinrich mit feinem 
Sohne Ymieftigkeiten, bei welchen Borziwog die Pars 

- ‚they des Kaifers nahm, ihn aber doch, da es zum 
Treffen. Eommen follte, verließ ; worauf fi} der Raifer 
zu Borziwogen flüchtete, der ihn mit vielen Ehrenbe⸗ 
grugungen aufnahm, und ihn durch Böhmen zu Wie 
perten, den Grafen von Broitfh, feinem Schwager,‘ 
führte, 

2. Heinrich trat endlich im Jahre 1105 zu Ingelsheim 
‚ feinem Sohne Heinrih V. in Begenwart der Reichs» 
fürften das Reich ab; er- flarb. aber ſchon im J. €. 
1106 an siner Krankheit, Go endigte alſo Heinrid) 


rv 


- 
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J der Wierte, den. einige Geſchichtſchreiber den Drieten | 


nennen, da fie Heinrichen den Vogſer nit unter die 


Kaifer rechnen; weil er weder zu Rom gekwönt wurde, 


us 2 des keiſel Titels nie bediente, 


$9 
Borjimog, von Htycinen Bünfirgangen, firebt im Jahre 
11206 Boſey und Mutinen nach dem Leben; diefe hetzen 
Wladislamen, feinen Bruder, wider ihn auf, der Swa⸗ 
r topluken nach Boͤhmen rufte, welchem Vorziwog 
die Regierung uͤberlaͤßt. 


Indeſfen gieng Borkimogen in Böhmen. alles un» 
glũcklich· Swatopluk fuchte fid) nody immer auf den böhs 
miſchen Thron zu ſchwingen. Da er fi nun bei den 
Gerinigen deswegen Rathes erholte, fo machte Budiwoh, 


Vorſhlag, die Sache durch Liſt durchzufetzen. Er wählte 
zur Ausführung feines Vorſchlags einen zur Verſlellung 


fehe geſchickten Menſchen, welchen Hagel Hrjimin nennt. " 


Diefet mußte nad) Prag zu Borziwogen reifen , iſich zu 
das Herzogs Güffen werfen, und ihn durd) Thränen zum 
Mitleid bewegen. Da ihn der Herzog aufftehen hieß, 
begann er mit Mäglidier "und Jebrochener Stimme fi 
‚, Über die Tyranney Swatopluks zu beklagen, deffen uns 
. menfdlihen Händen er felbft Baum babe entwifchen kön⸗ 
nen. Dann bemühte ſich dieſer Schurke, die Vertrauteften 


bei Borziwogen verdädhtig zu machen, vorzüglid) aber den 
* Bofey und Mutinen (meifowesifhe Gprößlinge), deren 
% Liebe der Herzog durd) feine Freundlichkeit gewonnen 


hatte. Er fagte ganz frey: daß eben diefe der Würde 
und dem Leben des Herzogs am meiften nadjftellten, fi 


der 


- 
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sin zwar einſi ichtsvoller, doch ſehr argliſtiger Mann, den 


mit Swatopluken wider ihren Herzog verſchworen hätten; 


I — "UT Tu: 
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daß er ſig folgich nur vor ihnen fürediter follte. Bor⸗ 


Yimog gab ſich alle Mühe, diefe angegebenen Berfhmwors 
nen m Verbaft zu bringen ; da fie aber von ihren Vers . 


trauten, dem Graviſſa und Potimen, den Räthen Borzi⸗ 
wogs, noch zu rechter Zeit gewarnt wurden; fo entzogen 
fie fi) der Gefahr, und nahmen ihre Zuflucht zu Wla⸗ 
dislawen, dem Bruder des Herzogs, der fi damals in 


£iffa, unweit Altbunzlau, aufhielt. Diefen ſuchten fie wis 


der feinen Bruder aufzuhetzen, welcher ihm ſchon lange 
abgeneigt war. Der falfye Wladislaw ſäumte nicht, eis 
nen gewiffen Pulo. nad). Mähren an, Ematoplufen zu 


fenden, um diefen Feind des Vaterlands nad) Böhmen 
zur Uibernahme des Zepters einzuladen. Swetopluk eilte - 


Togleich mit feinem Kriegsheere nad) Böhmen, wurde übers 


al mit Freuden aufgenommen, ohne daß fi jemand - 


‚yur Gegenwehr ftellte; ſelbſt Borziwog, der ſich von allen 
verlaffen ſah, rettete ſich fieber durch die Flucht, und übers 
fieg Swatopluken die böhmifdye Regierung, 





! 
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Swatoptur, 


Farſt von Dimüg und Lehnträger des bohmiſchen Her⸗ 

zogs Borziwog, wird im J. €. 1107 Herzog in Böhs 

men, meldies das neunte Jahr des prager Biſchofs Her 

Bu , mann, und das 628fle Jahr der Slawen: ip 
Böhmen iſt. | 





8. 1. 


Borjimog I. flüchtete fi ſich mit feinem jüngfen Bruder | 


Sobieslam nach Polen, 


1. Ewateplut, um alle weitere Hoffnung Boriimogs‘ 
: (Ber fich. mit etlichen böhmifchen , adelihen Herren, zu 
- ftinem Schwager Boleslam, Herzogen von Polen, ges 
flüdtet Hatte) zu vernichten, brachte die böhmiſchen 
Sunde dabin, daß ſie ſich mit einem Eide verpflich⸗ 
teten, nach Swatopluks Tode, Üratislawen das dere 
_ ogihum zu überlaffen. 

2. Als Borjimeg U. von der Ankunft des Kaifers zu 
Goßlar hörte, begab er ſich zu Wiperten, feinem Schwa⸗ 
ger, der ſich zu Bautzen, oder in der Grafſchaft Groitſch 
aufpielt, von welchem er fodann nad) Boßlar reifte, 
um. dem Kaiſer (den er fi) in den festen Unruhen 
inigermaßen perbindlidy gemacht hatte, da er zu Res 
3 die Parthey Heinrichs, deſſen Vaters, ver⸗ 
laſſen) ſein Schickſal zu Page. (Er brachte es aud) 

ers. Böhm. LT, 2 
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mit Bitten und Verheiffungen großer Geldſummes 


dahin, daß der Kaiſer einen Befandten nach Prag abs 


DW 


ſchickte, Swatopluken vor ſich rufte, und falls er fid) 
zu erſcheinen weigern follte, ihm mit Krieg drohte. 
Swatopluk trug kein Bedenken, vor dem Kaiſer zu ers 
feinen, ob ihm gleidy die Stände diefes mögen wis 
derrathen haben. Er unterzog, fih dem Befehle des 
Kaifers, nicht aus der Meinung, als hätte er ein Recht 
ihn vorgurufen ; fondern, um nicht durch feine Weige⸗ 
rung das Land ins Unglück zu ſtürzen. Um ſich doch 
einigermaßen ſicher zu ſtellen, ſammelte er ein Kriegs⸗ 
heer, und ließ ſelbes, unter der Anführung ſeines Bru⸗ 

ders Dtto, bei Chlumetz im königgratzer Bezirke, zehn 
Meilen von Prag, das Lager ſchlagen; er ſelbſt aber 
hegab ſich mit einem geringen Geleite zum Kaiſer, des 
fi) vermuthlid noch in Boslar aufhielt. Gleich bei 
feiner Ankunft wurde er, ohne fi) vertheidigen zu 
önnen, in Berhaft genommen ; dein Geleite aber (mals 
chem der Kaiſer Wiperten, vermuthlich mit einemftriegs« 
beere, zugegeben hgf) wurde aufgetragen , Borziwo⸗ 
gen nah Böhmen zurüdzuführen, und ihm das Ber 
zogthum zurückzüſtellen. Den dritten Tag langte man 
bei dem Schloſſe Donin, an dem Fluffe Möglis an, 
weicher nicht weit von der Elbe liegt, und da-wurde 
das Lager gefhlagen. Dito, hievon benachrichtiget, 


gerieth in. Hitze, wählte ſechs Regimenter aus feinem 


Kriegsheere, zog mit ihnen‘ in der. Nacht über Berge . 
und duch Wälder Borziwogen entgegen; um mit 
den Eniferihen Soldaten ein Treffen zu wagen. Bei 
anbredendem Tage überfiel er Borziwogs Lager, hieb 
viele nieder, flug die meiften in die Flucht, ko 

fi, aber Borfimogs doch nit. bemächtigen, weil die⸗ 
fer von sinem Flüchtlinge von Zeit zu Zeit davon Nach⸗ 


 —.; 
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‚ 


richt erhielt, und fi mit Wiperten und andetn vor 


nehmen Herren in Sicherheit brachte. Hiedurch wurde | 


alſo die Abfiht Borziwogs vereitelt; doch zahlte er 


dem Kaiſer die zugefagte Summe Geldes; weil: er 


\ dachte, das Anfehen des Kaifers würde e ihm noch sei 


terbin ‚portpeilpaft ſeyn. 


ee 


Swatbpluk erkauft ſich vom Kaiſer im J. C. 1167. 


1. 


die Freyheit, und kehrt als Senꝛes nach Bohmen 


zur 


Indeſſen mußte Swatopluk die Zeit! elend im Kerter 


‚zubtingen. Er bereuete.es öfters, daß er fein Schickſal 


nicht lieber dem Kriegsglücke überlaſſen habe. Da end» 
id weder fein, nod) das Bitten anderer Fürſten ets 
was dermochteh, feine Freyheit zu erlangen ,. entfhlog 


er ſich, 1000 Mark Gilber, eine zu dieſer Zeit ans 
ſehnliche Summe, dem Kaifer zu zahlen, ‚der. das mit 
einem Eide befeſtigte Werfprechen audy annahm, ihn 


‚ auf freyen Buß feste, und das, Geld gläih nad) feiner 


Mülkkehr nach Böhmen darg einen kaiſerlichen Ver⸗ 


+. 


orönefen forderte, _ 


.Doch ungeachtet aller Erpreffungen brachte man niche 


mebr, als 700 Marken Silber zuſammen. Swatopluk 
bat daher feinen Bruder Otto, fo lang als Geifel bei 
dein Kaiſer zu verbleiben, bis er die übrigen Marken 

würde gefammelt haben. Otto nahm den Auftrag an, . 


nahm aber nad, einigen Tagen die Blut, und kehrte 


nach Prag zurück, ohne zu bedenken, daß er durch 


dieſen Schritt den Kaiſer beleidigen würde, 


Einige Schriftſteller vermutden ı die Kaiſer hätten bei 


dersleichen Gelderbreſſungen keine andere Abſigee ge⸗ 
—A 


J 
X 
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Habt, als Böhmen zu ſchwächen. -Diefes kann wohl. 
‚gewefen feyn ; in gegenmärtigen Sällen ziwang unfere 
Herzoge aber die Noth zw diefen Geldabgaben. Sie 
haben zwar dem Kaiſer immer ein Vorrecht zugeflans 
‘den, und ibm destvegen alle Ehrfurcht bezeugt; doch 
nit immer fo verſchwenderiſch, daß die Freyheit Boͤh⸗ 
mens dabei Gefahr lief. Im Jahre ı 10 8 wurde Swa⸗ 
toplut mit einem Sohne gefegnet, den der Kaifer Hein⸗ 
rich aus det Taufe hob, dem Neugebornen feinen Na 
‚men gab, und ‚feinem Gevatter die 300 Marten Sil 
Ber, die er noch zu zahlen batte, nachließ. 


8 3. . 


 Eratontt half fodann dem Kaifer im angariſchen 
Kriege. 


1. Der Koiſer belagerte Preßburg, indeſſen fiel Boles- 


law, der Herzog non Palen, mit Borjimogen in Boͤh⸗ 
men ein, verließen aber Böhmen-aus Furcht tDieder, 
teil man ihnen hinterbrachte, daß Swatopluk 
mit feinem Kriegsheere non Prefburg aufgebrochen 
„fen und gegen Böhmen vorrüde, welches fid) aber nicht 
beftäfigte ; denn Swatopluk vermüftete damals Ungarn, 
und ließ dahn, wegenüUntreue Mutinens, nice nur dieſen, 
fondern beinage die ganze weffoweser Familie aufıdie 
gtaufamfte Act, ohne Unterſchied des. Alters und. @e: 
fdylechts, umbringen ; nur einige entfloben nach Polen 
und Ungarn. 
2. AIndeffen hörte Swatopluk, der ungarifdye König &o- 
lomann fey in Mähren eingefallen ; er raffte eilig ein 
Kriegsheer zuſammen, vereinigte ſich mit den Mäh⸗ 
rern, und zog noch im Weinmonate wider Coloman⸗ 
nen. Da es aber fein Rriegsheer durch dicke Wälder 
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auffübrte, um unverfehens die Iingarn zu überfallen, 

flieg er mit einem Auge fo gewaltig an einen Aſt, 

Daß es ganz ausfloß. Diefes Unglück nöthigte ihn, 
den 12. Tag des Wintermonats underrichteter Sache 
| n. Böhmen auchdgugiehen. 


0) 6. a 
Swatopluk wird meuchelmörderifch erfchoffen. 


r. Am J. €. 1109 zog Swatopluk neuerdings nad) | 
Ungarn, verheerte 28 und rüdte hernach nad) Polen, 
um den Einfall der Ungarn in Böhmen zu rächen. 

2. Als Swatopluk nad) einer Unterredung mit dem. Rai: 
fer in fein Belt zurükkehrte, ſo wurde se von: einem 
euchelmörder mit einem Pfeile erſchoſſen, der von 
einem Wrſſowetzer, der fih mit Borjimogen in Polen 
aufbielt, dazu gedungen worden feyn foll. Man gab 
- fi) alle Mühe, den Verbrecher ausfindig. zu madıen, 
aber vergebens. 


4 3. 


Otto, Swatopluks Bruder, wird vom Kriegöheere i im 
Jahte 1109 zum Herzoge ernannt. 


1. In der außerſten Beſtarzung fand ſich voch dieſen 
Abend Burkhard, em vornehmer Herr des Kaiſers in 
dem böhmiſchen Lager ein, der den Betrübten im Na⸗ 
men des. Raifers Troſt zufptechen follte. Bei anbres 
chendem Tage begab fi der Kaiſer felbft zur den Böh⸗ 
men, bezeugte fein Beileid über den Tod Swatopluks, 
und flellte es ihnem frey, einen Herzog zu ernennen. 
Waczek, einer aus den böhmiſchen Ständen, erholte 
fid) von feinem Schmerje, und bat den Kaiſer: Diton, 
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Swatopluks Bruder, das Herzogthum zu ũberlaſſen. 
Der Kaiſer lobte die Geſinnung Waczeks, und das 
ganze Kriegsheer fiel Waczeken bei; ob man gleich 
(tie Cosmas fagt) fehr unklug und wider alld Ges 
fee handelte. Waczek hatte den Auftrag, Diton nad 
Böhmen zu bringen. Indeſſen Eehrte auch, das böh⸗ 
miſche Rriagsheer in fein Vaterland zurüd, und ließ ſich 
durd keine Vorftellung des Kaiſers langer aufhalten ; 
welche Rükkehr vielleicht die Urſache war, daß der 
Kaifer in dem Treffen bei Breslau (menn doc eines 
porgegangen) eine große Niederlage erlitten haben. 
 tonnte 
9. Als nun Dito in’ Prag ankam , wollten die Böhme 
ſchen Stände ihn nicht für ihren Herzog annehmen : 
theifs weil er ohne ihrer Stimme zum Herzog ausges 
eufen. worden war; theils aber, weil fir dem Kaifer 
kein Recht zugeftehen wollten, einen Herzog zu ernen> 
rien. Dazu kam nod) der Eid Swatopluks, wodurch 
ee Wladislawen, des Königs Wratislawa Gohn,. der 
Nachfolge verfihert hatte. Diefe Einwendungen der 
Stände, vorzüglich des prager Bifhofs Hermann, 


und des wiffehrader Vorſtehers Fabian, einen ſehr j 


anſehnlichen und Eugen Maunes, machten fo viel Ein⸗ 
druck, daß ſich das Volk gänzlich zur. Rube gab. Man, 
Heß füdann den Eid GSwatopluks gelten ‚gab die - 
Stimme Wladislawen, und fo erdielt Wladislaw der 
Erſte das Heczogthum Böhmer; meldjer der vierte. . 
Sohn des Kanigs Weatislaw und ein Bruder des 
derzoge Beciwos wer | 





V 
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Wiadislaw der Eee 


ein. Bruder Borziwogs des Zweyten, erhielt die herzog⸗ 
Bor. Würde in Böhmen, i im J. €. 120Q.. 








6, :. 
ipert ſacht Borfiwagen U. wieder auf: den boͤhmi⸗ 
ſchen Thron zu bringen. 


s. Als der Kaiſer Heinrich nach dem Wzuge der Böh⸗ 
men feine Gefahr fühlte, erſuchte er Wiperten, er möchte 


ihm die Mekehr aus Polen mit:feiner: Mannſchaft 


verſichern. Wipert verſprach dem Kaiſer ſeine Dienſte 
unter der Bedingnif : wenn er Borziwogen das Hew 
zogthum Böhmen: zuerlennen wollte, Der Kaiſer bes 


vwilligte dieſes Wefudh ‚und gab ihm die Erlaubniß, 


- Borjimogen: wieder in fein ‚Berzpgthum: einzufesen. 

2 Wieglücklich dieſes Unternehmen von-flatten gegangen, 
„wird man fpäter: erfibren. Sfndeffen flarb Judith, die 
Gemahlin des Laiſers, die zu. Pegau begraben. wurde. 


U g. —WM 

Voerliwog IT: zog im befägten Jahre mit Wiperts Sohne 

und mit Soldaten nach Boͤhmen, und nahm die Stadt 
Prag ein. 


t. VBorſiros— ſuchee gleich nad. Swatopkuks Tode und 
. Wladislares Waqhl die. anfehalidyern und mädhtigeen 


” N 
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Böhmen auf feine Geite zu bringen. Als ihm nun 
diefer Kunftgriff ziemlich gelang, audy Wipert für ihn 
ein hinlängliches Kriegsheer hergeftellt hatte, fo zog 
‘ee mit Wiperts Sohne nady Böhmen. 

s. Bei feinem Einzuge fand er nirgends Widerfland, 
und Prag felbft leiftete Beine Begenmehr. lim aber 
doch eine fo gefährliche Sache durchzuſetzen, ließ er 
Wiperten mit dem Kriegsbeere in einer Entfernuhg von 
Prag ſtillhalten, und-z0g fodann vor. Weihnachten, 
‚ohne Geräuſch der Waffen, um die ©emüther der Bür⸗ |! 
ger nicht zu erbittern, in Prag ein. 

g. Borkimog nahm gleich alle, die feine Parthey hielten, 

in ſeinen Schuß, und ließ fr den Eid der Treue abs 

legen. 





Wladielaw I. vertheidiget fein Recht. 


‚ Der Herzog Wladislaw befand ſich damals ni | in 
"Drag. Ge war auf der Reife nad; Gradetz, wohin 
er Warelen und Otton, des ermordeten Swatöplufs 
‚Bruder, vorausgefchickt hatte, um. da mit ihnen die 
Weihnachten zu feyern. Da et aber vom Kaiſer auf 
« den Reichstag nad) Regensburg geladen wurde, der 
zu Anfang Jäners follte geöffnet werden , fa mußte 
er die Reife nad) Grades unterlaffen,, und den Weg 
nach Pilfen nehmen, um von da zum Reidistage auf- 
brechen zu Bönnen. | 
3. Indeffen vernahm Dito und Bart das Unternehmen . 
Borziwogs; fie eilten gleich in der Nacht nad) Chriſti 
Geburt mit drey Haufen Soldaten nach Prag und 
lagerten ſich bei Brusnik. Den Tag darauf rückten 
fe weltet vör, ſhlogen das Lager zwiſchen Prag vnd 
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iſdend und ſbernen alle Wege, die nach Wiſſehrad 
fuͤhrten, wo Borjimog wegen ſemer Siherhait wohnte. 


8. 4. 


Wiedislaw I. ſchickt Geſandte an den Kaiſer und dere 
u langt von ihm Hilfe, Ä 


ı. Da Wladislaw von befagten Borfällen Nachricht er⸗ 
Bielt, ſchickte er glei die Grafen Hermann und Gezer 
mann an ben Kaifer, die theils fein Zurüdbleiben ents 
ſchuldigen, theils aber den Kaiſer, mit Verheiſſung 
S00 Marken Silbers, um Hilfe wider Borziwogen 
und Wiperten anflehen ſollten; er aber kehrte eilig 
nach Prag zurück. 
. Wie ſchmerzlich mußte es ihm da nice fallen, alle 
Thoͤre verfperrt zu finden, und von den Bürgern nicht 
mehr als Herzog und Herr erkannt zu werden. Bol - 
Unmuth und Grimm ſchwur er, fein Herzogthum mit 
» Waffen zu behaupten, und verließ fid) auf die Tapfer⸗ 
keit feiner Goleten, die Duo und Wacek mitgebracht 
hatten. 
——— , dem Dlsdislams Ankunft ſhaæsbar war, 
Hellte- gleich feine Leute in Schlachtordnung, und fprach 
ihren Muh zu: daß fie entweder flerhen oder ſiegen 
follten. Wladislaw aber wollte alles Blutvergießen 
aus Daterlaudsliebe vermeiden, und gab TWiperten 
Gelegenheit, die. Flucht zu ergreifen Als nun Wladia⸗ 
law nachdachte, daß man die Bermeigerung des Tref: 
fens feiner Zaghaftigkeit, nicht aber feiner Vaterlands⸗ 

Lebe: zuſchreiben konnte, ſo argriff er den Schild, drang 
eder erſte unter die Feinde, hieb alles nieder, was un: 

"ger fein. Schwert kam, fenrete die Seinigen durth fein 
Beiſpiel zu gleichen Thaten an, und kehrte, von feind⸗ 
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lichem Blute ganz benetzt, als Gieger in das Füger M 
zurüd, welches an dem. Fuße der. Stadt Wiffehrad 
gefhlagen war. Alles erflaunte über die Tapferkeit 
Wladislams, alles rufte ihm Glück und Heil zu. Wis 
pert aber, ganz befäubt von diefer Schlappe, warf 
fi mit feiner nod übrigen Mannſchaft in die Stadt 


Pras. 
5: 


Der Kaiſer nimmt hi im J. C. ı 109 Wladislaws en, 

und rüct mit feinem Kriegsheere nach Böhmen, läßt 

beide Parthegen nach Rokitzan berufen, Borziwogen 
und Wiperten fodann nach Hammerſtein 
gefangen ſetzen. 9— 

1. Als Kaiſer Heinrich von: den Geſandter Wladislawe 
erfuhr, daß Borziwog ‚mit Hilfe Wiperts Prag ein⸗ 
genommen habe; da nahm er die Gache fehr hoch, 
und ob er gleich Wiperten die Erlaubniß.ertheilt, Bor, 
jimogen im das Herzogthum tvitder. einzuführen: ‚fo 


: „hatten ‚dad, die von Wlndislamen verfprodenen 500 


Marten feine Öefinnung gänzlid geändert. 


9. Er hielt nun die’ Parthey Wladislaws, varfhob auf 


‚ . einige: Zeit. den nad Regensburg ausgefihtiebenen 


KReichatag, brach von. Bamberg miteinem Kriegsheere 


auf, Bam. den 30. des Eheifimonats n Böhmen an, . 
und ließ Borziwagen mit Wiperten, au; Wlndisl 
. wen. mit. dem Bifchofe Hermann: und andere boͤhmi⸗ 


| ſche. Herzen. nad) Roligan (weiches. damals noch ein 


bifhöflides Dorf mar). durch zween Markgrafen bes 
feheiden,. fodonn Borjiwogen. und Wiperten in Sams 
merſtein gefangen ſetzen Dann ſchriet der Kaiſer gur 


Beſtrafung der Günftlinge, Borfimogs;. und teiſte end⸗ 
e sand Regenaburg zum Rieichetagt ee 


N R \ 


86. 
Wiadislaw 1. sieht dem Kaifer 300 Mann zum Pin 
merzuge, und führt Krieg mit Polen. 


ge Im J. C. 1110 ſchickte Wladislaw dem Kaiſer Hein⸗ 
rich 300 Mann zum Nömerzuge, zu welcher Jeit es 
, in Böhmen, ungeadjtet der Gefangennehmung Borjis 
wogs, noch immer unruhig war, 
2. Gobieslam fiel wegen der Gefangennehmung Borji- 
wogs mit feinem polnifchen Kriegsheere in Böhmen 
ein, Wladislam zog ihm entgegen und wurde gefdjla« 
gen. Borjimog erhielt aber durd) diefen Gieg dennoch 
nieht feine Freyheit. | 


3. Endlich föhnte fi Wladislam im J. C. 1111 mie 


Sobieslawen aus, und trat ihm das ſaatzer Gebiet ab. 
Swatawa, die töniglidhe Wittine, trug zur Beylegung 
der Zwicluigkeiten dieſer zween Brüder vieles bei. 


gr | 
Die traurige Geſchichte Wiperts. 


Yo ı ; . 
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1. Nwrrt Löfte feinen Sohn durch Abtretung einer Band, R8* 


ſchaft aus der kaiſerlichen Gefangenſchaft, im J. 1112; 

 emempörte: fi ſodann nebſt Andern wider den Kai⸗ 
ſer, welcher Groitſch belagerte, wobei Wladislaw 500. 
Bohmen verlor. 

s. Im Jahre 1713 bekriegte der alte Wipert den Lal⸗ 
ſer, aber zu ſeinem Unglüde. Er gerieth in die Hän⸗ 
de der Keinde, wurde mit Ketten gefshloffen, dem Kai 
fer. zugeführt, der ihn zu Leisnik, in der nämlichen 
Stadt feſtſetzte, mit welcher. er: worden. die Freyheit feis 
nes. Sohnes vom Kaiſer erkauft hatte. Bon da brach⸗ 


te man ihn nach Würzburg, wo er am. Fode © verur⸗ 


—8— 


- 


’ 
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| tbeile wurde. Bein Sohn Erlaufte ihm zwwar mit Auf⸗ 
opferung der. Grafſchaft Groitſch das. Leben, nicht aber 

Die Freyheit; denn er wurde auf 3 Jahre nad) Drunts, 
einem ſehr feſten Drte, in Sicherheit gebracht, und feis 
ne Söhne, Wipert und Heinrich, befehuldigte man dei 
Hochverraths, weswegen fie , feit der Sefangenſchaft 
ihreg Vaters, um ficher zu ſeyn, in den dichteſten Wäl⸗ 
dern herumirren mußten. (Die weitere Geſchicht⸗ folge 
im . C. 1120. | 


$. 8. 
Sobieslaw J. pe Waceken aus Verdacht emerden, 


x. Im $.€ 1118 argwohnte Sobiesfam, daß ihn fein 
. Bruder Wladislatv auf Einrathen Waceks feftfegen 
Iaffen -wolle. Et verfügte. ſich, da er zum Landtage 
. geladen wurde, mit 300 Mann zu feinem Bruder. 
Wladislam , ließ die Maunſchaft zurüd, und begab 
. fid) nur mit, einem geringem Oeleite zum Herzoge, mit 
welchem er in Wiffehrad fpeifte. Nah dem Mittags 
‚. mable bat ſich Sobieslarv, untere dem Vorwande di- 
niger Gefchäfte, Maceken zum Geleitomann aus. Auf 
der Reife fielen Sobieslaws Goldaten von aAen Sei⸗ 
ten über Baceken, und sößteten ihn. | 
3. Gobieslam flüchtete ſich dann nad) Polen, wurde aber 
auf: der Neiſe nach Nteißen gefängen, nach einem es 
nate wieder befreyt und Bam nad: Polm. Im Jahre 
vurh fiedte Gobieslam Bias in Beand, und ih J. 
2115 ſuchte Bolsslam, Ber Herzog von Polen, Wia 
dislawen hit Sabesiawen auszufößnen. Sobieslam 
. echielt fodann das Braener Gebieee. 


. 
» — — — — An sun ee. 


⸗ 
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a 
Der: Hintritt Udalrichs und Luitolds, Söhne des boͤß⸗ 
miſchen Herzogs Konrad, erfolgte i im J.C.1115. 
1. Durdy den Tod dieſer zween Fürſten' verloren die 
Brünger uhd Znaymer ihre Herren, umd die Lander 
fielen als Lehne an den Herzog von Böhmen. 
s: Beide hinterließen zwar Söhne, Udalrich Wratisla⸗ 
wen und Spitignewen; Luitold Konraden und Otton; 





da aber dieſe noch alle unmündig waren, fo belehnte 


—— mit dieſen beiden Ländern Sobieslawen, 
der ihm dufür das Gradetzer, Gebiet abtreten mußte, 

welches vermög einer- alten Berorönung den Herzogen 

von Böhmen unmittelbar untertworfen ſeyn follte. 


8 10, 


In bben Befagtem Kahre fertigte Bindislam den 
—* achtirief für ‘das: Kladruurr Benediktinerkloſtet aus, 
velches im pilſner Rreife legt, und nach der Zeit ſehr 

bershmt wur, dermal aber aufgehoben iſt. | 


WU Sau | 


die Ungarn (un; im J. C. 1116 die Greundfaft | 
Wiadislaws. | 


u Solimann, König von Ungarn, hat im vorigen Jah⸗ 
re das Zeitliche geſegnet, nach ihm ttat fein Sohn 

_ Stephan der Zweyte, mit Genchmpaktung der Stän- 
dr, die Regierung. an. Ä 
2. In Dalmatien fah «es damals ſehr verwirrt aus, und 

da die Venetianer ſchon die meiſten Stadte an ſich ge⸗ 
bracht hatten, wollte ihnen der König Stephan Ein⸗ 


‚7 | 3. Beite. 6. ABTE. 


[5 


> 


halt hun. Um vom Rüden‘ ſicher zu ſeyn, ſchieee er 
Geſandte an Wladislawen, welche die Freundſchaft 


zwiſchen den Ungarn und Böhmen befeſtigen follten., 


Wladislaw fand an- diefer Geſandtſchaft ein großes 


Behagen, und beftimmte den Fluß Diesna , der in 


Mähren an den ungarifden- Gränzen in die March 
fällt, zur Aufammentretung. Da Wladislaw ‚mit feis 
nem Gefolge und einer geringen Mlannfchaft dort ans 
gelommen, war fon eine Menge Ungarn fammt dem 


_ Könige und den PVoraehmften. des Landes auf der 
„Aue Luczko :verfammelt. Wladislaw ließ den ungäris 


fhen König um die Zeit und.den Dre der Unteires - 


- dung ‚befcagen ; der ungariſche Adel fol aber auf diefe 


friedfertige Anfrage eine Biffige Antwort  ertbeilt 
haben, weswegen fid) der Herzog weigerte, an diefem 


Tage die Unterredung zu halten. Was die Ungarn 


dazu bervogen, hat Cosmas micht entdedt. Thworczi⸗ 


us, ein ungariſcher Schriftſteller, berichtet, die Gemü⸗ 
cher mären beiderſeits durch die. Lift eines gewiſſen 


Sokus aufgebracht worden, der von Geburt zwar ein 
Ungar geweſen, aber feiner Verbrechen wegen aus 
dem Vaterlande vertrieben worden war, und ſich dann 


in Böhmen aufbielt. Dieſer ‚babe unter den Ungarn 
‚ ausftreuen Iaffen, daß Wladislam bedacht wäre, den 


ungarifdyen König in Verhaft zu bringen; ; und den 
Böhmen babe er Vorgelogen ‚ der_ungarifche König 
wolle ſich Wladislaws verſichern. Aufdiefe Weife wä⸗ 


xre man beiderſeits in Argwohn und auf der Hut ge⸗ 


weſen. Die Ungarn, welde. Wladislaws Weigerung 
als eine Aeußerung der Feindſeligkeit anſahen, ließen 


drey Haufen von ihren Bundesgenoſſen vor das Las 
. ger rliden und auf die Bewegung: Wladislaws Abt 


baben. Wladislaw ließ hingegen, in der Meinung, 
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daß tie Ungarn ein Treffen liefern wollten, die Geis 
nigen zu, den TBaffen greifen, den Fluß überfegen 
und .den Angriff wagen, welcher aber für die Böhmen 
unglüdlid ausfiel. Als die mährifhen Fürſten, "Dito 
und Sobieslaw die Niederlage der Böhmen vernah⸗ 
men, überfielen ſie mit drey mähriſchen und drey böh⸗ 
miſchen Haufen das feindliche Lager, und machten viele 
Ungarn nieder, die übrigen aber jagten fie in die 
GFlucht. Auf diefe Weife wurde aus der gehofiten 
Greundſchaft, durch den Betrug eines boshaften Men⸗ 
fhen, eine beiden Theilen Marie Feindſchaft. 


8. 12, 
Bordiwog 11. fol wieder in Böhmen regiert. Gaben, 


2. Im 3. €. 1117 fol Borziwog durch ein nid eb⸗ 
mwiefenes Wunderwerk mieder in das böhmifche Bere 
zogthum eingefest worden feyn ; man weiß aber nicht, 
inie.er die Regierung nady: ſeiner Ankunft in Böhmen 

verwaltet, nod) mas für Maßregeln er genommen babe. 

»: Gosmas macht im 9. €. 1118 nur Meldung von 

einer ungewöhnlichen Uiberſchwemmung in Prag, die 
im Serbfimonate gefehen war, übrigens geſchieht 
‚von der Gedichte Bohmens in diefem Jahte nirgends 

- die getingfte Meldung. 

3. Im Sabre 1120 den 10. Auguft foll fi) Borziwog, 
noch nicht. im dritten Jahre feiner neuen Regierung, 

genöthiget gefehen haben, das Herzogthum zu meiden. 
'k. Der fähfifhe Annalift ſchreibt ausdrücklich: Borzi⸗ 

‚wog ſey von Wladislawen vertrieben worden. Eos 

fnas verſchwieg aber das Gange, wahrſcheinlich waren 

es die Ränke Wladislaws, zu defien-Beiten Cosmas 
gelebt und geſchtieben, folglich. Wladislawen ‚mit der 

Wahrheit nit hat beleidigen wollen. a 


/ 


N 
⸗ 
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§. 13. 
Sie Umſtaͤnde der Wiperte beſſern ſich, 
im J. C. 1120. 


2 Nun fiengen ſich die Umſtande der Wiperte, Grafen 
von Beoitfch, merklich zu beſſern an : Wipert der Jün⸗ 
gere, den Dedo von Großig ſchon zwey Jahre mit 
Mannſchaft unterftügte, hat nebft andern Drtfdhaften 
Devin erobert, und dur Zuthun Adelgots, Erzbi⸗ 

ſchofs von Magdeburg, feinegSchwagers, aud) Groitſch 

Ä an ſich gebracht. 

2. Wipert, der Water, der verftorbenen Judith Gemahl, 
Borziwogs Schwager, wurde das vorige Jahr vom 
Kaiſer, bei vorfallender Auswechslung, ungeadjtet die 
Bürger fi) widerfegten, nady Groitſch eingelaffen, 
und nach Eroberung der Stadt Leisnit von Adelges 

« ten zum Borggrafen von Magdeburg erhoben. 

3. Yls hernach der Kaiſer, der im vorigen Jahre im 
Rheimfer Kirchenrathe mit dem Banne belegt worden, 
neh Worms kam, und einen Landtag ausſchrieb, um 
die Liebe der fächfifchen Kürften zu getwinnen ; da ex 
ſchien auch der alte Held Wipers: er dankte dem Lai⸗ 

far für die Zurlickſtellung feiner -@üser, worauf er mi 


der. Mark Lauſitz beſchenkt wurde a 


. 1% 
Wiadislaw I. abermaliger Herzog in Böhmen, 
im J. C. 4121. 


1. Nachdem nun Wiadislaw das Herzogthum Behmen 
wieder überngmmen hatte, fo war er vorzüglich be⸗ | 
. dacht, die Bränzen twider die feindlichen Ökreiferegen - 
ſicher zu ſtellen. Er ließ alſo wider die Sachſen das 





> - 
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— Donin in Srbien oder Meißen, und wiber 
„die ‚Ungarn in ‚Mähren das ai Podiwin bon 
Grund auf wieder herftellen. , 


: Die Deutſchen ließen es ſich gelüften , , ebenfalls“ ein 


Schloß an ‚den böhmiſchen @ränzen. zu errichten z ' 


(Eosmas fagt, in einem Walde , unweit dem Dorfe 
Biela, zehn Meilen von Prag im pilfner Kreife) Wla⸗ 
dislaw berennte aber das Schloß mit einer in der Eile 
zuſammengerafften Mannſchaft, eroberte es, .und' die 
Beſatung— wurde zu Gefangenen gemagt 


“ “run i Fi 


. AS . 


Im Jahre 1122 farb der prager Viſchof Germain, 


1. Eosmas, ſpricht Hermannen, einem Lothringer, folgen⸗ 
den Lob zu. Hier find ſeine Worte AEr war ein ana. 
aſehnlicher, den Unbekannten furdhtbärer, feinen Haus 


. 


„leuten . aber ein. angenehmer, und in feinen Sitten - 


"yein unvergeßlicher Mann. Er war ein. leuchtendes 


„und. brennendes Licht, welches, auf den Vdeuchter ge⸗ 


„ſtellt, die Bläubigen mit feinen Lehre und ‚mit feinem 


Beiſpiele erleuchtete.“ 
8. Hermann fol bei überhandgenommnener Rranteit ge 


ſagt haben: Ja, ich Guͤnder habs, den Mitſündern 


ihre Uibelthaten nicht verwieſen; ih. habe dig Mach⸗ 
„tigen, ungeachtet ihrer Verbrechen, nicht nur geeh⸗ 
ret, ſondern gud) geliebet.“ (Dieſe ihm. 
wohl ein freyer Söriftfteller angedid 
ches leider öfterd in ‚der Welt, nah 

rühmteften und beften Männer, Ed 

8. Dem Biſchofe Hermann folgte M 

.böhmiſche Biſchof. Indeſſen wurd 
..„fahrten, yon. Zeutſhen und Bohnen - 


eh: Böhm, I. c. 
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G. 13. 0 
Die Umſtaͤnde der Wiperte beffern ſich, 
im J. C. 1120. 


Nun fiengen ſich die Umflände der Wiperte, ©rafen 
von Groitſch, merklich zu beffern an : Wipert der Jün⸗ 
gere,, den Dedo von Großig (dem zwey Jahre mit 
Mannſgchaft unterftüste, hat nebft andern Ortſchaften 
Devin eroberf, und durd Zuthun Adelgots‘, Erzbis 
fhofs von Magdeburg, ſeines Schwagers, auch Groitſch 
an ſich gebracht. 

. Wipert, der Vater, der verſtorbenen Judith Gemahl, 
Borziwogs Schwager, wurde das vorige Jahr vom 
Kaiſer, bei vorfallender Auswechslung, ungeachtet die 
Bürger ſich widerſetzten, nach Groitſch eingelaſſen, 
und nach Eroberung. der Stadt Leisnit von Adelga- 
« Men zum Barggrafen von Magdeburg erhoben. 

. Yls hernach der Kaiſer, der im vorigen Jahre im 
 Rheimfer Kirchenrathe mit dem Banne belegt worden, 
niach Worms kam, und einen Landtag ausſchrieb, um 
die Liebe der ſächſiſchen Bürften zu getwinnen ; da e% 
fhien aud) deu alte Held Wipers: er dankte dem Lai⸗ 
fer. für die Burhcftellung ſeiner Güter, worauf er mit 
der Mark Lauſitz beſchevtt w wurde. 


$& 1% 
Wiadislaw I. abermaliger Herzog in Böhmen, 
im 3. C. 4121. 


Nachdem nun Wiadisbaw das Herzogthum Böhmen 
wieder überngmmen hatte, fo war er vorzuglich be⸗ 
dacht, Die Bränzen wider die feindlihen Streifergen 
ſicher zu ſtellen. Er ließ alſo wider die Sachſen das 
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Im Jahre 1122 ſtarb der prager Biſchof German, 


‚'.BladislemL J. 17 
Echtoß Donin in Sepien oder Meißen, und wider 
‚die ‚Ungarn in ‚Mähren das Schloß Podiwin don 
Grund auf wieder herftellen. , - 


n Die Deutfchen. ließen es fi) gelüften , ebenfalls ein 


Schloß an den bohmiſchen Graͤnzen zu errichten ; 
(Cosmas fagt, in einem Walde, unweit dem Dorfe . 
Biela, zehn Meilen von Prag im pilfner Keeife) Wla⸗ 
dislaw berennte aber das Schloß mit einer in ‚der Eile 
- zufammengerafften Mannfdaft, eroberte es, und die 
Beſatzung wurde zu Oefangenen gemacht. 


S. 15. 


1. Eosmas ſpricht Hermannen, einem Lothringer, folgen⸗ 


r 


8. 


den Rob zu. Bier find feine-IWorte.: „Er war ein ans. 


- „fehnlicher, deri Unbekannten furchtharer, feinen Haus 
„leuten aber ein. angenehmer, und im feinen Gitten 
„ein unvergeßlicher Mann. Er war ein. leuchtendes 


„und brennendes Licht, welches, auf den Leuchter ge: 


| „ſtellt, die Gläubigen mit feiner Lehre und mit feinem 


„Beiſpiele erleuchtete.” 


"Hermann fol bei überhandgenommener Krankheit ge 


- fagt. haben: „Sa, ich Sünder habe. den Mitſündern 


| „Ahre Uibelthaten nicht vermwiefen ; ich babe dig Mach⸗ 


„tigen, ungeachtet ihrer Verbrechen, nicht nur greh⸗ 
ret, ſondern aud) geliebet.“ (Dieſe Wörter kann ihm 
wohl ein freyer Schriftſteller angedichtet ‚haben, wel⸗ 
ches leider öfterd in ‚det Welt, nad) dem. Tode der be⸗ 


‚ rübmteften und beften ‚Männer, zu geſchehen pflegt. 


8 Dem Biſchofe Hermann folgte Meindard, , der. pie 


. böhmiſche Bifhof. Indeſſen wurden. häufige Walls 
...fahrten ‚pon Deutſchen und Bobwen, auch, fen. von 
m 


ei; Bohm. J. X. 
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Leuirr def pörhehriften "Gänfer! nd Senelema an⸗ 
*heſteltt. Sieſes Jahr fo un Wein und 'Höntg ; Hiche 
aber am Getraide fruchtbar gewweſen ſeyn. Der Winter 
war ſo⸗ Bart, daß men kein Eis’ für den künftige 
‘ Bomiher‘ linlegen roniite. 
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Beindfeigeiten Wladislawẽ i. und Eobieslaws 1. 


2 NE im J. C. 1123. — 


1. Der Friede erhielt fi zwiſchen Wladislaw und 
ſeinem Bruder Gobiesläsd, dem Fürſten des weſtlichen 
Mahrens, ‚Pie in „das gesenmörtige. Jahr; er ſchien 
fi aber nur "darum fo ange erhälten zu haben, daß _ 
die Unkuhen "defto gewaltſamer ausbredjeri Konnten. 
2. Yin Mxurzymonate, ſchreibt Cobmas; drang Wladis⸗ 
ao / Liitiweder durch falſche Beſchutdigngen oßer durd 
. die — —— ſeines CrÖttträgers‘ aufgebrercht, mit. 
* Kriegeheere in Mahren Lin „ entjebte Gobiess 
a Feine Vehns, Und’ räumte das Znahmer Ge⸗ 
Her Kvnriden, Luiköldos! Sohne und des Herzogs Kon. 
rad Enkel, ein; das brünner Gebiet aber Dieon, dem 


>° ee — a 


— kr 


are a vr Sr re et "über —— an 
"Dell erſchien, [6° Eohnte er fi ch süß kelne Unterflügung, 

E fine Hfffe ’erbitten.‘.'_ 
4. & gierig dnn zu Wipertem. ſelnem GSthwäger, doch 
—5— —— ſich Soblestaros Gache mit · Waf⸗ 
i * ER BR, weil et ſich dr Gefahr , Teftier erſt 
born ker Berfüftigt zu werden, nie kirbfee 
dei wir" "oh pri ubkr "as ik det Atu⸗ 
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halt Sobieskums zur Laft gelegt würde, tieth er ihm: 
bei Boleslawen, ſtinem alten Böhner Ind Neffen, bef- 
fere Umftände zu erwarten; von welchem Gobieslam 
auch fehr Tiebreid) aufgenommen wurde; denn Sobies⸗ 
law war damals ſchon mit Adelheiten, des ungaris, 


[hen Königs Bela Il. Schweſter verheirathet. 


S. 7... 


Sm Jahre 1123 mußte Wladislaw I, mit feinem 
Better Dito auf Verlangen des Kaifers einen Feldzug 
nach Meißen unternehmen, um Wiperten in dem Befige 

der Meißner Mark zu Münden, Eehrte aber, unvereiäter 
ter Dinge aurüd. Ä 


Eu u gi, \ 
Sorziwog 11. flarb im Sabre 1124, 


1. Der zweyte Tag des Hornungs war der Sterbetag 
des verunglüdten Herzogs Borjimeg; nachdem er 
zweymal in das Herzogthum eingejeäk,. und zweymal 
deſſen entſetzt wurde. 

2. Cosmas enthält ſich aus Abſi hten aller. Lobſorůche | 
diefes Herzogs, welcher 15 Jahre im Elende, und 6 
Jahre im Kerker zugebracht hatte. 

3. Die Leiche Borziwogs, den man in Böhmen nicht le⸗ 

. bendig dulden mollte, wurde; entiveder auf Befehl oder 
. mit Genehmhaltung Wladislamg, nach Prag gebradit, 
‚ den 14. Tag des Märzes feyerlich in der se“ des 

2 Bien Martin m Beigefeh, 


m 
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DER 27 9. — 
gutabistem L. etfoheint bei dem Reichelage zu 
Bamberg. 


Iodeſen hatte der Kalſer mit den Holländern zu thun. 
Da er ſie nun ziemlich gebändiget hatte, begab er ſich 


mit einigen Gtoßen nach Worms, und ſchrieb den 2. 

März einen Reichstag nad) Bamberg aus, wozu , 
nebft den Herzogen von Bahern und Gadjfen, auch Wla⸗ 
dislam', der Herzog von Böhmen, geladen wurde. 


Vermathlich wollte ſich der Kaiſer mit‘ Wladislawen 


des ſachſiſchen Herzogs Lothar wegen befprechen, von 


. dem fi ſich Wladislaw im vorigen Jahre überreden ließ, 


Meißen zu verlaſſen und nach Böhmen zurückzukehren. 
Als Sobieslaw, der ſich in Polen aufhielt, vernahm, 
daß ſein Bruder Wladislaw von dem Kaiſer nach 
Bamberg berufen worden ſey, fo machte er ſich Hoffe 
nung, durch den ſächſiſchen Herzog Lothar wieder in 
den Beſitz feiner Lander angewieſen zu: werden. Er 


reiſte auch wirklich mit den Seinigen nad) Sachſen, 


und bat Lotharen um Rath und Hilfe. Diefer hieß 


ihm gutes Muthes zu ſeyn, und‘ fertigte gleich einen 


Geſandten an den Kaifer nady Bamberg ab, der ihm 
mehr befehl, als bittweife erinnern follte, daf es des . 
Kaiſers Pflicht wäre, dem Gedrückten unter die Arme 
gu greifen, und die Gerechtigkeit zu. unterftüßen. Nies 


durch wurde der Kaifer fo fehr aufgebradt, daß er 


- Lotharn mit Krieg überziehen wollte; er änderte aber 


. Zeitliche 


"feinen Entſchluß, und bekriegte die Ballier. 
. Da nun Sobieslaw I, alle Hoffnung verlor , begab 


er fin zu Heinrichen, dem zweyten Gohne Wiperts. 
Da kW über. den Tod feines Vaters, der dgs 
u 22. May verließ, fehr heſtürzt war, fo 


Über a ea. m 
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fand er ud meder Unterhaltung, noch weniger aber 
die erwünſchte Hilfe, und entſchloß ſich daher, idieder 
nad Polen aurüdgureifen. 


F. 20. Ä 

Heinrich, Wipmis jungfter Sohn, verkiest nach dem 

Tode feine? Vaters die Laufiß. 

1. Raum hatte Vater Wipert die Wigen heſchtoſſen, fo 
fiel man glei) über die Länder Heinrichs, Wiperts 
Sohns her. 

3. Albert und Konrad, ziweem Grafen, entriffen ihm die 
laufiger Mark, melde Wratislaw, der erfte-Kößmis 
ſche König, nody als Herzog von Böhmen Audithen, 
Heinrihs Mutter, mitgegeben hatte, die ihm auch nicht 
eher als unter der Regierung des Kaifers Lothar, im 
Jahre r131 zurückgeſtellt wurde. 


5. 21. 


. Wlabieian I. verheirathet leins 5* Seretawa, | 


wird krank, und flirhe i im 3. C. 1224. 


u. Indeſſen hat Wladislaw feine erſtgeborne Tochter 
Gwatama mit großer Pracht an Friedrichen, einen 
der vornehmſten Herren von Bayern verheirathet, der 
vermutblid) der Graf von Bogen, Veſchuber der Res 
gensburger Kirche war. 

æe. Obgleich dieſes Jahr wegen der Viehleuche und des 
Mißwachſes fehr elend mar; fo ließ fi} der Herzog 
ladielam doch nicht von der Jagd, ſeiner Lieblings⸗ 
ergötzung, abhalten. Da er aber meiſtens beddHt war, 
nad) der Jagd feine Kräfte zu erholen, fiel er in’eine * 

ſehr gefährliche Krankheit, die ihm den Tod zuzog 


\ \ 
⸗ * 


| = | f — J 
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Er ließ ſich daher von Stebna nach Wiſſehrad üher⸗ 


tragen, um feine Geſundheit beſſer pflegen zu können. 

Doch alle angewandten Mittel waren von ſchlechter 
Wirkung. 

3. Sobald Sobieslaw im Jahre 1125 (der ſich noch 
immer in Sachſen bei feinem Schwager aufgehalten 
hatte) von der Krankheit feines Bruders Nachricht ers 

_ hielt, begab er fid) mit feinem @efolge auf die Reife, 
„ und lagerte fid) in dem Walde, der damals das Brzew⸗ 
nower Kloſter umgab. = 

4. Cosmas vermuthet ganz gründlich, daß einige der 

vböhmiſchen Stände ihm. diefen Vorſchlag gegeben ba 
ben ; denn fonft-würde, er diefes ſchwerlich gewagt has 


‚ ben. Er äußerte auch gar feine Beindfeligkeit, um die 
Gemüther feiner Landesleute, denen er künftig vorſte⸗ 


hen wollte, nicht zu erbittern; er ſuchte vielmehr die 
Liebe der Edelleute in den umliegenden Mayerhöfen 
—zu gewinnen, um mit feinem äußerſt aufgebrachten 
Bruder ausgeföhnt zu werden. 
5. Und in der That, alle, die um den kranken Herzog 
waren, daten Sobieslawen das Herzogthum zu; 
nur Richinza, Wladislaws Gemahlin, war für Otton, 
dem mahriſchen Fürſten geſtimmt. Da nun Wladis⸗ 
law der Thronfolge wegen ebenfalls Otton mehr ans 
hieng, fo waren die Gemüther getheilt, zumal da we, 
nige Dion geneigt waren. ” 


6. Sehr gelegen traf damals Swatawa, die Königin, 


einer böhmifhen Stadt pder Schloſſe ihren Wittwen- 


j ſitz hatte. Nachdem fie nun von den Anhängern So⸗ 


bieslaws von allen Umſtänden "unterrichtet war, gab 
fie fi alle Mühe, Wladislawen dahin zu bringen, 


’ 
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- fingm. Bruder zu verzeihen: Sie warf fi ih zu den 


— — Zi 7 


Vüſſen ihres Sohnes, bat ihn, auf ihre Thräijen Rück 


ficht zu nehmen, und ihr Begehren auf feinem Ster— 


bebette nicht zu perweigern, was Gott und Pie Men⸗ 


ſchen von, ihm forderten. Man fordere aber nichts 


‚ anders, als daß er fi feines ganz bilflofen Bruders 


erheirme. Auf dieſe und mehrere . dergleichen Vorſtel⸗ 
lungen wurde fein Herz ſo erweicht, daß er freymü⸗ 
tbig verſprach, ſich mit feinem Bruder autzuſöhnen. 


. Diefes Geſchäft beförderte noch mehr der heil. Dito, 


Biſchof ven. Bamberg, der qus Pommern durch Boß⸗ 
men. feine ®; ickreiſe nabıy, und pon Wiadislawen mit 


größiex Freude qufgenommen wurde. Da nun der 


Sexzog feine Schwäche. immer. mehr und mehr fühlte, 
jp; ‚bat. er ‚ton. {hm die letzten geiftlichen. Dienfte zu 


arweiſen. Dieſer Aahım mit größtem Bergnügen dieſen 
Auftzag on. Da ihm aber -die Seindfeligkeiten mit 


BE feinem Bruder might, unbsfannt waren, ‚fo fagte dieſer 


rechtſchaffene Mann: er dürfe ihn weder ‚von „feinen 


| "Sünden Josfpreihen, n no -Eönne er. Bergebung feiner 
Sündem erhalten, mern ex ſich che bevor mif feinem 


x. . 


BrudenGobieslam qusföhnte. Wladislaw, der diefe 
Ausföhnugng bereits, feiner. Mutter verſprochen hatte, 
nabpe: gar. keinen Anſtand, felbe gud) Otton zu. vers 
beißen.” Dieſer trug alſo kein Bedenken „ dem fg, gut 
gefipnten Herzoge die. Sakramente zu ertheilen. Da 


.. aber fo aın grünen Donnerſtage fi icher in Bamberg. 
E inteefien wollte, fa konnte er Sobieslawen nicht er- 


warten. & überließ alfo das Verſöhnungsgeſchäft 
dem prager. Bifhofe Mleinhard, der nicht fäumte, den 
nad) der Ausſöhnung ſchmachtenden Sobieslaw nad) 


Prag zu bringen, welche zum Vergnügen des ganzen 


. , Randes den 25. März 1135 zu Stande Fam. 


FE PO u 
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B. So groß aber das Vergnügen er, das dem ganzen 
Lande hiedurch zufloß, ſo groß war auch der Schmerz, 
den Dito, Fürſt von. Mähren, dabei empfand; denn 
weil er ſich der, feinem Vetter Wladislam erwieſenen 
treuen Dienſte wegen, ſichere Hoffnung auf das Her⸗ 
zogthum machte, ſo zerrüttete dieſe Verſöhnung ſein 
Semüth fo ſehr, daß. er aus Furcht, etwa gar in Ver⸗ 
daft genommen zu werden, nad) Mahren zurüdteifte, 
um bei feinen Sreunden Rath einzuholen, was er in 
diefen Umftänden tun fole. - 
® Indeſſen ſtarb Wladislaiv den 12. April, am zwey⸗ 
ten. Sonntage nad) Dftern, als ein frommer Fürſt. 
Beine Leiche wurde nad Kladrau übertragen, und in 
der Kirche des dafigen von ihm geftifteten Benedikti⸗ 
nerkloſters, neben Swatopluten (nad Dubrawen) beis Ä 
geſetzt. Er hinterließ drey Söhne und drey Töchter; 
"feine Göhne waren: Wladjslaw, Heinrich und Theo⸗ 
bald. Wladislem trat nad feinem Vetter Gobieslam I. 
"die Regierung an, und erhielt die königlihe Würde. 
‚Beinrid) war der Vater Heinrich Brzetislaws, der her» M 
mad) prager Biſchof und Herzog in Böhmen ward. 
Sheobald verwaltete nad) der Beit in Abweſen heit 
- feines Bruders die Regierung. Die drey Töchter ma⸗ 
‚sen: Gwatawa, Amabilia und Eliſabeth. Swatawa 
wurde an Friedrichen, den bayerifehen Grafen ver⸗ 
mählt. Amabilia fell die erfte Aebtiffin in dem klat⸗ 
tauer Benediktiner⸗ Jungfrauenkloſter getvefen ſeyn. 


Eliſabech iſt zu Dozan in das + Prämonfiatenfertifter 
getreten. 
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Cosmas lobt Wladislawen I. und ‚feinen Nachfolger. .. 
a ‚Sobiedlawen I. | | 
1. Sehr ruhmwürdig ſprach Cosmas von dem Leichen⸗ 
begängniffe Wladislawo, und gleichwie er ihn mit 
pielen Lobſprüchen beehrte, ſo war er auch gegen 
Sobieslawen gar nicht ſparſam. Hier find feine Wors 
‚se: „Aus feinen Thaten könnt ihr abnehmen, was er. 
für ein Lob verdiene, und mas für Ehre ihr ihm ſchul⸗ 
dig ſeyd.“ Nach dem Hintritte Wladislaws, ſchreibt 
Cosmas ferner, beſtieg ſein Bruder Sobieslaw den 
16. April erbrechtlich den herzoglichen Thron, ein an 
Jahren zwar jüngerer, an Weisheit aber reiferer, frey⸗ 
gebiger, bei Allen beliebter Prinz, mit Beiſtimmung 
aller Böhmen. | - , 
8. Vorzüglich äußerte befagter Kosmas feine Freude, 
daß Sobieslaw, ohne innerlie Unruhen und Blut 
. vergiefen, das Serzogehum erhalten babe; denh er 
beforgte, daß nicht etwa Dito, der mahriſche Fürſt, 
aus Rachſucht das Herzogthum mit Waffen an fi 
reißen wolle, zumal, da Dito ſich verſchworen, Wiſſe⸗ 
hrad nicht zu verlaſſen, er mPge'nun der Sieger oder. 
Befiegte feyn. Was Eosmas beforgt hatte, geſchah 
dann wirklich; da aber Diefer Geſchichtſchreiber eher 
ftarb, ſo wußte er nichts von diefen erfolgten Uinrupen. _ 


en $. 23 
a  . Sosmas farb im Jahre 1125. 
ı. Das Metropolitanmanufeript belehrt uns ausdrüd, 
Iih, daß Cosmas den 21. des Weinmonats in Jahre 
1125 das Zeitliche. geſegnet babe. 


t 
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rich⸗ Sopne, und des Gerzoge Wonced- Enkel, ein⸗ 


räumte. 


u j . 8. 


Onuo nimmt feine Zuflucht zum Kaifer, diefer bekriegt 


\ 


Sodbieslawen, ber fi, dem Kaifer widerfegt und ein 


gluͤckliches Treffen lieſkri. 


1. De vertriebene Dito hatte die Berwegenbei, fi 
nad) Regensburg zum Saifer zw begeben , und 
ihm in Gegenwart der fähfifhen Bürften zu Elagen, 
Daß er ungerechter Weiſe feines ererbten Herzogthums 
entfegt worden fen; daß Sobieslaw fi) durch Ränke 
in Böhmen eingefchlichen, und das ihm (Otton) erb⸗ 
lid) sugefallene , von den bößmifchen Ständen beftät« 
tigte Herzogthum, getvaltfam au fid) gezogen habe. 
Dann ftellte er dem Kaifer vor, er wäre aus Gottes 
Verordnung zur Paiferl. Würde erhoben worden, um 


die Bedrängniffe zu unterflüßen und ihnen Gerechtig⸗ J 


Zeit wiederfahren zu laſſen. Er ſchmeichle ſich alſo, 
daß er auch dieſes Schutzes genießen werde; befon 
ders, da er wohl einfehe, daß er fi, in allen Dingen 
‚den kaiſerl. Befehlen unterziehen müffe. Um diefe Bor, 
ſtellung wirkfamer zu machen, verſprach er dem Kaiſer 
eine große Summe Geldes. Durch diefe ſchmeichelhaf⸗ 
ten Reden und goldenen Verheiſſungen dachte er den 
bohmiſchen Thron zu erfleihen, wozu er do vicht 
das geringfte Recht hatte; denn daß er älter als So⸗ 
bieslaw war, diefes konnte ihm kein Erbrecht einräus 
men ; weil er ein Sohn eines mahriſchen Fürſten, So⸗ 
riclan hingegen der jüngſtgeborne Sohn Wratisluvs, 
des Herzogs und Königs von Böhmen mar. 


2 2. Der beftodyene Kaifer Lothar billige Ottos Klagen, 


"and erklärte ihn als einen rechtmäßigen Erben v von 
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F 


. Böhmen. Bei diefer. Gelegenheit. eg er. ‚Vieles von | 


der Abhangigkeit Böhmens vom deutſchen Reiche ein« 


fließen, welche doch nicht gegründet war, obgleich Bizes 


tislato II, ein für Böhmen ſehr nachtheiliges Beiſpiel 


gegeben hat, da er den Kaiſer Heinrich angieng, ſei⸗ 


nen Bruder Botziwog mit Uwerreichung der Fahne 
in der Thronfolge zu beftätigen ; jo Eann doch nicht 
bewieſen werden, daß auch Brzetislaw, Swatopluk, 


Wladislaw ze. von den Kaifern in das derzogtbum 


mit der Sahne angemiefen worden fin®: 


Ungeadtst deffen beſchloß Lothar, Sobieslawen zu 


befriegen, und Böhmen fire Diton zu etobern. Dieſe 


Kriegsnachticht ſetzte Diton in keine Verwirrung ; ; ec 


w 


hoffte auf Gott, und Hatte Dreuftigkeit genug, fi 


dem Kaiſer zu widerfegen. Er fammelte ein Krieges 
‚Beer von 20000 Mann, lagerte ſich Bei Chlumetz, 
unweit Auſig, im leitmeritzer Kreiſe, und erwartete 


den Kaiſer, der mit feinem Kriegsheere durch Sachſen, 
den 12. März, bei häufigem Schnee, nach ausges 


hauten Wäldern, ganz ermattet in Böhmen eindrang. , 


Yls Sobieslaw inerkte, daß. das Waffer in dem Bas 


| he. welcher bei Ehfumeß vorüberfſießt und ſich dann 


in’ den Flug Bilm ergießt, durch das Durchwaden der 


| Menſchen und Pferde ſehr trübe war, ſtellte ex feine’ 
Mannſchaft in Schlachtordnung, und theilte ſi fü ein 
" Haufen. Um ſich aber nicht zu übereifen, ſchickte eg 

vorher Naceraten, Mirozlawen, Smilon:n und ans 
dere von feinen Staatsbedienten an den Raifer, die 


ihm melden folten, das Recht, Herzoge zu ernennen, 


wäre immer nad) dem alten Gebrauche bei' den Boh⸗ 
men geweſen; und dem Kaiſer ſtuͤnde nichts zu, uls 
die ernannten Herzoge zu beſtaͤtigen. Wenn alſo der 


Kaiſer dieſes Age gernigten wol, dann würde Bott 


x N 
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u bie gerechte Sache tchüben. Da man aber biner Vor⸗ 
ſtellungen nur höhnte, ließ Sobieslaw feine Soldaten 
aurücken und den Angriff wagen, welcher für die Böh⸗ 
men fo glücklich ausfiel, daß 500 von dem ſächſiſchen 
Abel niedergehauen und viele gefangen wurden. Un⸗ 
ter den Erlegten befand ſich Otto der Schwarze, der 
Urheber diefes Krieges; Harkung, Graf von Hoffteinz; 
Milo, Graf von Ammenesleve und ‚mehrere. andere. 
Nach dieſer Schlacht (ſchreibt der fazamer Fortſetzer | 
. des Eosmas) ſchickte der. Raifer Lothar | Beute an Goa 
bieslawen, die ihn erſuchen ſollten, zu ihm zu kom⸗ 
— nien’; toeldjer fi) aud) nicht weigerte, mit einem ges 
eihgen Gefolge vor dem Kaiſer zu erfeheinen. Gobiese 
“ Jans redete den Kaifer mit folgenden Morten an: Richt 
„Bermwegenbeit bat mich zu dieſem Schritte verleitet, 
„nicht Hochmuth und Slutvergießen der Deinigen bes 
„twogen. Ich wollte deiner Majeſtät weder einen 
" „Schaden, nod) eine Unbild zufügen. Wir weigerten 
„uns nur, uͤnter ein neues Joch, welchen fi fi ic) unfere 
| „Vorfahren nicht unterwerfen wollten. unſere —2 
un"! beugen, Gottes Berhängniß hat nun den Aus— 
. „ſchlag gegeben ‚ und biedurh alle. ‚Gelegenheit des- 
„unbilligen Zwietrachts gehoben. Es ſollen daher alle 
uellen der Uneinigkeiten verſi egen, und die vorige 
. „Sreundfchaft zurükkehren. Jene Unterwürfigkeit, die 
" ‚„unfere. Vorfahrer der kaiſerlichen Majeſiät erwieſen 
„haben, dieſe ſi fi nd aud) wir allet Orten und zu jeder 
Zeit zu erweiſen bereit.“ — Hierauf erwiderte der 
| Raifer.: „Wenn uns Dito mit feinee Bitte nicht zu ' 
„dieſem Kriege angetrieben hätte, würde ich nie zuges j 
„laffen haben, daß ein Fürſt weder einen Ginger wis 
„der dich, ausftredte. Benieße alfo, da dich Gott ‚begüns 
„ſtiget, deiner Würde und des väterlichen Throne, und 


. + 


| 
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; halte das Band unfgrer iebe und Freundſchaft zu 
Deinem und des ganzen Landes Beften unverfehrt.” 
ufſoch Weiſe wurde Gobieslaw Und init ihnt-alle ſeb 3J 
ne Nachfolger gerdihiget, mit, der Fahne, als eidemn 
“ unfeägfkhen. Eehns zeichen ⸗ das Hergogtbuitt von den 
 Raifern tils ein Lehn zu übeinebinen:, wözu Brzetis⸗ 
ren und Diko’der.' Cihivarge Borzüglich ·Oelegen⸗ 
heit gegeben haben; die fi) wegen der Thronfolge 
unbedachtſam an die Wiſer verivendet hatten. Dems‘ 


angeachtet ftand 89 den . Böhmen. nod); immer- freg, 


nad) ihren Rechten. und @rfegen zu Bandeln ; fie hate 
ten auch nur ganz geringe Dienfte den Kaifern zu 
'* Teiften‘ Au) Maren fie ni nicht verpflichtet um den RA 


x Itg obel Waifer zu feht, auer fietöutden Befonders: zu 


ihm geladen; Woraus man folglid) mit Grunde ſchlie⸗ 
rd kann; daß Bohmen damals‘ ziwur ein Echn, abrẽ 


Tee Bir: . heniteh, Ai rin Frauken⸗ 


„sn serie fen. | u 
ET zu 2 E* 3. ur 


Sobleslaw rt. ließ Vrfeiii Awen, eineh Biber des im 
Treffen erlegten Otto, feſtſetzen. 


1. Naqh geendigtem. Kriege ſuche ſich Sobieslam i in fie 
nem Herzogthume ‚Rube zu verſchaffen, weßwegen er 


£ Drzetislamen gefeffelt nad) Donin bringen, dann nach 


drey Monaten Th Jatbnur feftſetzen Yeeß, bämit ee 

hide ei die bffentliche Ruhe Tlöre 
2: Votzuglich ift hier its des erlegten Detos Schn, 
u bemerken, der ſich nd Rußland geflüchtet, ind 


a Srhee ae don bon, Wiahislawen IE. mit Olmüh 


Belehnt Krarde. alu Ines Ser. 
0. . . 
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1. Eben im Fahre. 1 1136 flarb der olmũ über "Eier 
Johann, melden ZIdik oder Heinrich folgte, - .. 
2. Es flarb. auch Smwatawa, die Königin ; ;s und Nepiacho 
meldet, daß in dieſem Jahre ein fo "häufiger Schnee 
gefallen ſey, der viele Wenſqhen und, bie ‚auftieb. 
Esictin J. hilft dem —* im Yopi 1187 or 
| — berg belagern; u 
3. In befagtem Jahre hatte Kaiſer Bothar mit den Ho⸗ | 
benftaufen zu thun, und Gobteglam balf ihm Nürns 
bercrg belagern. 

8. Es wurde, aud) Konrad von der @egenpactpeg "Bos 
thars zum Kaifer ‚ausgerufen,. Lothar enthielt ſich aber 
aller Geindfeligkeiten bis auf das Jahr 1128, zu wels 
cher Zeit Sobieslaw von Adelheiten einen Sohn ers 
hielt, den Lothar aus der Taufe hob. - 

$. Sodann belagerte der Kaiſer Speyer; Gobieslam lei« 
„fee dabei Hilfe, zog ſich aber bald wieder zurück. 


[en 
ee 1. ſucht die Unruhen in Maͤhren im Jahr⸗ 
“2209 zu flilen 


a Der brünner Fürft Wratislaw, Udalcichs Sohn, fuchte 
die öffentliche Nuhe zu untergraben, weswegen ihn 
Sobieslaw unvermuthet in Berhaft nehmen, fodann 

aber aller feiner Länder auf.immer entfehen. ließ. 

2. Er ſtellte auch in, dieſem Iqhre Zas glatzer Schloß 


wieder her, und bereicherte ben wiſſehrader Dom. 
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ESobiesiaw Ahr dem ungatifäen Könige Stephan 
in dem Kriege wider die Griechen bei, und ſchickte feinen 
Reffen Wenzel mit einem Kriegsheere nad) Ungarn, der 
aber an einem hartnäckigen Gieber im Jahre 1130 den 
aB. vernung ſtarb. 


— 


$.8. 

am Jahre 1190 endem⸗ Sobieslaw J. eine wider 

ihn gemachte Verſchwoͤrung, welche auf das Arena 
beftraft wurde, 


u 1 Auf der Reife von Glatz, wo Gobieslam zu weitern.. 


Baus und Seflungswerben Anflalten machte, und fo: 
dann nad) Mähren gieng, um den noch glimmenden 
Unruhen vorzubeugen, fledie man ihm, dag zween 
Meuchelmöröer, einer von Miroslawen, des Grafen 
Johann Sohn, der andere von Ötrzefimiren, Miross 
‚ Iaws Bruder, welche beide von der mütterlihen Geite 
(nad) Dubraw) Wrſſowetzer waren, auf Anftiftung 
Brzetislaws des Aeltern gedungen waren, den Her⸗ 
zog Sobieslaw aus dem Wege zu räumen. 


4. Man bemächtigte ſich der Meuchelmörder, welche 


ſogleich in Gegenwart des Herzogs und. der "Stände: 
verhört wurden, und ihre boshafte Abſi cht, auch die 
Anſtiftet ohne vieler Weigerung anzeigten, da man 
bei ihnen einen vergifteten Spieß und Dolch fand. 

8. Miroslam wurtde gleid) in Ketten gelegt. Gtrzefimir 
wurde auch gefangen , und beide nad) Wilfehrad in _ 
Verhaft gebradt. 

k. Sobieslam 1. reifte fodann nad). Prag, um Öott für 
feine- Errettung, zu danken. Er verfügte fi) mit blos 
Veſch. Böhm. B. |; 


. tr 
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ßen Fuſſen in einem ſchwarzen Kleide in die St. weie⸗⸗ 
kirche, um fein Dankgebet zu verrichten. Alles froh⸗ 
lockte über die Erhaltung des Landesfürſten, alles. 
ſcchhrie ihm Heil und Gegen za; man ſuchte fogar die 
Greude durch den Lauf aller. Glocken zu bezeugen. 
Bon da gieng; der Herzog nad dem Wiffehrad , wo 
ſich aud) die Stände in Begleitung einer Menge Vols 
Bes den Tag darauf verfammelten, worunter. fich auch 
die Domherrn der Gt. Veitskirche befanden. Der Her⸗ 
zog trat fodann. in die Mitte dieſer Berfammlung, 
‚und Elagte mit Thränen, daß ihm nun als Herzog 
ein härteres Schickſal verfolge als vormals, da er 
verwieſen herumſchweifen mußte. Er: bat endlich die 
Stände, fein 2eben wegen ihrer Ehre zu fehügen, und 
nach Unterfuhung diefer ſchändlichen That, nit aus 
Haß, fondern mitt Gerechtigkeit das Urtheil zu fällen. . 
Man ſchritt glei) zur abermialigen Unterfuchung ; da 
nun die Meuchelmörder bei ihrer erften Ausfage bes 
ftanden, fp wurde Miroslaw vor die Verfammlung 
gefordert und befragt, ob er aus eigenem Triebe, oder _ 
auf Einrathen eines andern die Mleuchelmörder ges 
dungen babe ? Miroslam. ermwiderte: er wäre von 
Boleslawen, einem Günſlling Brzetislaws, eine lan⸗ 
ge Zeit dazu vergebens angeſtiftet worden, dann habe 
er ſich durch die Vorſtellungen Bozieks, ſeines Kap⸗ 
lans, zu dieſer ſchändlichen That überreden laſſen. Er 
gab ſogar aus Haß den Biſchof Meinhard, der da⸗ 
zumal in Jeruſalem war, fälſchlich an, welcher deswe⸗ 
gen in der Folge eine ſcharfe Unterſuchung auszuſte⸗ 
hen hatte, ſi ic) aber zum Betveife feiner Unſchuld hin⸗ 
länglich verantwortete. Nebſt dieſen zeigte Miroslam 
noch feines Vaters Bruder Krjimofuden, aud) Ware 
milen und Veinrichen als Verſchworne an. Den fol. 
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genden Tag wurde Mevelaw mit ſeinem Bruder 
und einem Arzte, der afı der Verſchwoͤrung auch Theil - 
genommen hatte, auf den altſtädter Markt geführt, 
und an allen Gliedern geſtümmelt. Den zween ſeyn⸗ 
wollenden Mördern wurden die Augen ausgeſtochen, 
die Zunge ausgeriſſen, die Hände abgehauen, alle 
Beine gebrochen, und die Leiber endlich auf ein Rad 
geflochten. Krziwoſud, Warzemil und Heinrich, die 
ihre Verbrechen nicht eingeftehen wollten, wurden nach 
damaligem Bebraudje geheißen, auf glühendem Eifen 
zu gehen, und hiedurch ihre Unfhuld zu betveifen ; da 
fie aber diefe Schmerzen. nicht ertragen Eonnten, wur⸗ 
den fie entbauptet. Bozieß, der Kaplan, mußte Diefern 
Blutgerichte beiwohnen, und feine Miffethat in einem 
ervigen Kerker abbüßen. | 


9 


Im Jahre 1131 Baute Sobleslaw f. die Feſtung 
Tachau und Börlis, Der Biſchof Meinhard kam von 
Serufalem zurüd; er wurde wegen der Verſchwörung 
in Verhaft genommen; die weitere Unterſuchung aber 
dem mainzer Erzbifhofe und dem bamberger Bifchofe 
überlaffen, von welchen Meinhard für unſchuldig erklärt - 


wurde. 
8. 10. 


Sobieslaw 1. ſchickt dem Kaifer Lothar Sitfooötfe 
zum weljchen Feldzuge, im Jahre 1132. 

1. Am befagten Sabre rüftete fih Kaiſer Lothar zum 
mwelfchen Beldzuge; er fihrieb einen Reichstag nad 
Bamberg aus, welchem Gobieslam beimohnte, des 

Lytharn auch Sitfsoöfter ſchickte. 

Na 


⸗ 
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3. Lothar gieng ſodaün mad Augsburg, verheerte das 


Land, und ſteckte die Stadt in Brand. 
3. Sobieslaw "fol nad beftraften Meuthelmördern: zu 
Pomük'oder Nepomuk, auf det Herrſchaft Grünberg, ein 
" Klofter für die fogenanniten Örauen oder des Ciſterzien⸗ 
ſerordens geftiftet Haben ; man findet aber tveder&puren 
bon dein Gtifter, noch den Uttterhalter dep Kloſters. 


4. Im befagteri Jahre ift Sobieslaw dem Könige von 


* 


Ungarn, Belen, wider Borichen beigeſtanden, welcher 
die ungariſche Krone an ſich ziehen wollte. 

. Am Sabre 1 133 Eehrte Lothar mit den Böhmen aus 
Itaͤlien zürück, und hielt mit Gobieslawen im Jahre 
1134 in Pilfen eine Unterredung, in weichem Sabre 
aud) der prager Biſchef Meinhard finrb, welchem Jo⸗ 
benn, der wiſſehrader Probſt ‚als 11 Bifchof. folgte 


8. 11. n 
| Sobirslam 1. beftrebte fich, der Stadt, Prag e ein 2 
feres Anfehen zu geben. 


i. & gab im Jahre 1135 Befehl, die Häuſer in Be 
ſagter Hauptſtadt nach der welſchen Art aufzuführen, 


die er, nebſt vielen andern Böhmen, in Welſchland 


ſelbſt geſehen und bewundert hatte. — 
2. Zu dieſer Zeit hatten auch die Bohmen mir Polen Sei: 


' 
$: 12. | 


| Sm Sabre 1136 Teifteten die Böhmen dem Rain 


wieder Hilfe in Italien. 


1. In diefem Jahre unternahm Lothar abermal einen 


Feldzug nad) Italien, und die Bohmen leiſteten ihm 
wieder Bi | 


v \ m 


\ 
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e. Dann machten die Polen, Ungarn und Böhmen im 


Jahre 1137 unter einander Waffenſtillſtand, und man 


lieſt von keinen Feindſeligkeiten mehr. 


Er Adelheit, Sobieslaws Gemahlin, reifte ſodann nad , | 


Ungarn, und wohnte dem Begräbniſſe ihres königl. 
Vaters Stephaun bei. Auch ſtarb der Kaiſer Lothar 


in dieſem Jahre, und Konrad ‚wurde darauf im Jah; 
ze 1138 Reifer ‚ der ein Bruder des ramäbifden 


Herzegs wac a — 


— 


Sobi eslaw L laͤßt im Jahre 1138 feinem Sechae Wie⸗ 


⸗ 


dislaw die Thronfolge verſichern. 


1. Als Konrad zum Raifer gewählt war , fehrieb man 


einen Reichstag nad) Bomberg aus, um ihn in feiner 
- Würde zü befeftigen. Es erfhienen faſt Alle, und be» 
ſchloſſen einmüthig, die Parthey Konrads zu halten; 
wenn eg mit Deintichen, dem Herzpge . von Bayern, 
der fi) große Hoffnung zur Raiferrvürde- machte, zum 
Kriege Eommen follte. 


3. Unter ihnen befand fi) auch Sobieslaw, der böhmis 
ſche Herzog, welcher nad) dem- Reichstage noch einige 


Tage vermweilte, weil ihn Konrad gern um fid) hatte. 
Diefer Gelegenheit bediente fi) Gobieslam, Ronraden 
dahin zu bringen ‚daß .er feinem Sohne Wladislaw, 
den er mit ſich Hatte, durch Uiherreichung der Fahne, 


die böhmifhe Thronfolge verſicherte. Denn bewog 
er aud) die anmefenden. böhmiſchen Stände, fi init 


einem Eide zu verbinden, diefe Ernennung für giltig 


zu Balten. Rad; feiner Rükkehr fehrieb gr ‚gleich ginen 


Bandtag nach Saczka aus, mo.gr au von den übri⸗ 
gen Ständen den Eid der Beätigung der Shronfolge 
abforberte. | 


rn: 
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Sobieslaw 1. verheirathet ſeine Tochter Maria an Les⸗ 
pold, Markgrafen von Oeſterreich. 


| +. An Sabre Chriſti 11738 verheirathete Sobieslaw feine | 


Tochter Maria an Leopold, Markgrafen von Deftreidh. 
8. Das Beilnger hielt er zu Dimüß in Mähren aus, 

und gab feiner Tochter 300 Mark Silbers als Mugift. 
8. Lim diefe Zeit ift auch der Drden der Prämonſtratenſer in 

Böhmen bekannt worden, welche der olmüser Biſchof 

Henri) von Jerufalem foll mitgebradt haben. Die: 

fen hat Wladislaw, Sobisslams Neſfotger ein Kloſter 

geſtiftet. 

S. 5. 


Im Jahre 1139 ſiarb der prager Biſchof Johann, 
welcher ein Gönner der Kleriſey, der Moͤnche, ein Trö⸗ 
fler der Armen und der Bremdlinge geweſen feyn fol 
Diefem folgte Gilefter, der ſazawer Abt. 


$. 16. 


Sobieslam I. erkrankte am Vorabend der Weihnach⸗ 
ten im Jahre 1139 und ſtarb den 15. Hornung 
2140, 


2. Die Nachricht von der todtlichen Krankheit Gobies- 
laws, der ee ih in Chwoynow befand, und das nahe: 


gelegene Schloß Hoſtin (Grades) erneuern und befer 
ſtigen heß, om feinen ‚Böhmen einen fihern Aufent 
halt zu verſchaffen, wenn die Polen einbrechen foliten, 


feste in Prag alles in Verlegenheit. Die Stände fam: 


melten ſich auf dem Wiffehrad , und unterredeten fe 
wregen des *branfolgern 


24 


4 
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3. Dieſe waren : Kanrad, der znaymer, Wratielaw der | 


 Gobirslem J. 


Wledielaw, Sobieslaw⸗ Sohn der neulich vom Rais Ä 


up" Konrad mit dem Herzogthume belehnt wurde, wür⸗ 


de alle Sorgen erfpart haben, wenn er das gehörige 


‚Alter ſchon gehabt hätte. Da,er aber erſt ı2: Sabre 


olt war, mithin. zur. Regierung , noch untüchtig gewe⸗ 


ſen iſt; fo mar man auf die übrigen. Sprößlnge dee 
herzoglichen Stammes bedacht. 


brünner Fürſt, und der verwisfene Otto, ein Sohn 


Dttos des Schwarzen, dann Wladislaw, Wladislaws 


des Erſten Sohn, der ſich damals vermuthlich in Oe⸗ 


ſterreich aufhielt, um die Heirath mit Gertruden, des 


heiligen Leopolds Tochter und des regierenden Mark, 
gräfen Schweſter zu betreiben. ' 


h. Die Öefianungen waren daher fehr getheilt. Bei eis - 


nee ſolchen Borfhiedenheit der Meinungen: wartete 
men nur auf den. Ausſpruch Naczehrats, der bei den 


Böhmen in einem großen Anſehen war, ‚und überall | 


den Ausſchlag geben mußte. 


8. Indeffen nahm die Krankheit des Herzogs immer mehe 


zu. Da nun alle Hoffnung des Aufkommens verei⸗— 


telt war, fo wurde ar mit allen 5. Gakramenten vers 


fehen, und gab den 15. Hornung ſeinen Geift auf. 
Er wurde neben feinem Bater Wladislam in: dermife 


. fehrader Kirche beigeſetzt, gegen tweldhe er ßch immer 
ſehr gütig und freygebig bezeigte. 9F 
6. Alles gerieth bei der Nachricht ſeines Todes in die 


Außerfte Beftürzung.. Man bedauerte den Verluſt eis 


nes Herzogs, der ſchoͤn von Körper, keutfelig, im Krie⸗ 
ge tapfer, befcheiden, fromm, fteygebig gegen die Ars 
men, nüchtern, Eeufh, und für das Befle des Landes 
mehr beforgt war, als für fein eigenes Wohl In 


-_ 


der Tat war Sobieslaw J. einer der berũhmteſten 
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Serzoge in Böhmen; denn durch feine eeughei ſete 

er ſich in ein ſolches Anſehen, daß PA Lothar und 

Bela, König von Ungarn, Bein wichtiges Geſchaft, oh⸗ 

ne ihn darüber zu befragen, vornahmen. Dem Vater: 
lande Ruhe zu verſchaffen, verwies er die Unruhigen 

. aus dem Lande, und ſuchte ſich der Freundſchaft auss- 
wärtiger Gürften zu verſichern. Wider die feindlien . 
Einfälle lieg er an den böhmiſchen, mäbrifdyen und laus 

ſitzer ®ränzen Geftungen anlegen. Endlich war er er auch 
ſehr um ‚fein Grelenpeit beforgt. | 


\ 1m Zu 
Welpe, Sobieslaws I. Gemahlin, ſtarb auch i im J. | 


€, 1140. 


3. Rad heben Monaten, den 16. Tag ‚des Weiamo⸗ 
nats, ſtarb Adelheit, Sobieslaws Gemahlin, Toter 
des ungarifhen Königs Bela, aus Gram über den 
Tod ihres Gemahls. ’ 

9. Die Rinder, welche Gobieslato mit Adelheiten erzeugte, 
x find folgende: Wladislam, der vom Kaiſer der Thron 

_ folge verfichert wurde; Sobieslaw murde unter dem 

Kamen des Zweyten Berzog in Böhmen; Ulrich und 
. Wenzel, der nad Konrads Tode Böhmen an fih 
bringen wollte; Maria, die ſich mit Leopolden, Marke 

grafen won  Deflerei vermäßlt hatte. 


⸗ 


| ' Dledislam u.” | 20: 
Achter Abſchnitt. 


De 





— 


Wiadislaw der Zwehte/ Bu 


älteſter Sohn Wratislawa I., wird im Sabre 1140 
Hetzog in‘ Böhmen, welches das erfte Fahr des zwölf— 
u ‚fen ‚prager Biſchofs Otto, und dag 661. Jahr der 

Slawen ir Böhmen fe | 





in. 


| Wladislan II. wird Herzog, in Boͤhmen, und der prage 
. 0 ‚Domprobft Otto Bifchof. 


1. Als Sobieslam T. ktank war, batten fi 5 die bohm—. 
ſchen Stände ſchon auf dem Wiſſehrad eines Thron 
folgers wegen verfammelt. 

2. Der junge Wladislam, GSobieslaw⸗ J. Sohn, war 

zwar ſchon vom Kaiſer Konrad, auch von feinem Va⸗ 
ter‘, dem Derzoge Sobieslam felbft zum Thronfolger 

beſtimmt worden; da aber die Beſtimmung ohne freye 
Einwilligung der Staände: geſchehen, und wider die 


eingeführte Thronfolge war, ſo riefen die Setande Wla⸗ 


dislawen, den älteſten Sohn des Königs Bratidlam 
des Erften, zum Herzoge in Böhmen auß. 

8. Indeſſen Hatte unfer Herzog Wladislaw IL eine Reife 
zum Kaifer Konrad nad) Bamberg gethan, deſſen 
Ehtefter Gerteud er zur Gemahlin hatte. - Ä 

bh Nachdem er der Freundſchaft feines Schwagers ver 

fihert war, kehrte er nad) Böhmen zurüd, fand aber 


% 
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f 
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alles in m Gahtung Seine zween Staatsbedienten, We⸗ 


lislaw und Naczerat, maßten ſich zu viel Gewalt an, 
weßwegen viele ppm Adel mit einer Empörung droh⸗ 


ten. Der Herzog ließ einige derfelben am Leben bes | 


ſtrafen, andere aber aus dem Lande jagen, die ſich nun 


nad Mähren begaben, wo fie alle Prinzen wider 


Wladislawen aufwiegelten, und Konraden von Mähs 
ven zum Serzoge von Böhmen ausriefen. 


5. Der prager Domprobft Dito erhielt in diefem Jahre 
das Bischum;. da’ Sylveſter in fein Klofter aurũckzu—⸗ | 


kehren geheiſſen & wurde. 


u.» “= 


Ä $: 2. 
Wiadislaw, Sobieslaw 1. Sohn, flüchtete ich im g. 
| €. 1141 nad Ungarm | 
1. Der junge Wladislaw, welcher feinem Vater in der 
Regierung hätte folgen follen, traute nun feinem Bet 
ter Wladislaw nicht. Um fih alfo in Gicherheit zu 


ſetzen, nahm er die Zuflucht zu ſeinem Dheim Bela, Ko⸗ 


nig in Ungarn.. 

s. Da aber Bela. bald darauf ſein Beben. endigte, fe 
‚fing er an fein. Bornehmen: zu bereuen. Doch kann 
man nicht mit: Gewißheit beſtimmen, ob er mit den 
Seinigen. nach Böhmen: zurüdigelehrt, oder ſich noch 
Linger- in Ungarn aufgehalten babe, oder. non. da.uad> 
Mahren. gegangen ſey· — 


on un 


% beſegtem rıhr. Jahro ift das Prämonfiraten 


meſr m im, Stredoſe geſiſtet morden. J 


* 


®v ‘ 
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5.4 


Im Jahre 1.148 mar man mit dem Herzoge Wiadis. 
law in Boͤhmen unzufrieden. 


In beſagtem Jahre war man mit dem Herzoge Bla 
dislaw in Böhmen unzufrieden, weiler das Land nad, 
den Hugen Anſchlägen des olmüser Biſchofs Heinrich 
und Waczeslaws regierte, und fid) einigen Ebelleuten 
tmiderfeßte, die nicht nad) des Herzogs, fondern ledig 

lich nath ihrem. Gutdünken alles ſchlichten wollten. 

2. —* verwarf alſo die geſchehene Wahl, und begab 
ſich zum znaymer Fürſten Konrad, einen Sohn Luitolds 
und Enkel Konrads, und trug Ihm das bohmiſche 
Herzogthum an. 

3. Damit er aber ſeine Schwäche nicht vorfhügen konn⸗ 
te, hat man vorher Wratislawen den brünner, und 
Dtton, den olmützkt Gürften bewogen, Konraden zu 
unterflügen. 


i 


86.5. 


Herzog Wladislaw ſuchte der Gefahr vorzubeugen, 


1. Er ſchickte Daher Gefandte an KRonraden den znay⸗ 


mer, und Wratislawen den olmüger Fürſten, die ih⸗ 


nen vorftellen follten :. daß fie ihre Länder dem Herzo⸗ 
ge Wladislaw zu verdanken hätten; fie ſollten ſich 
alfo vor den Anſchlägen böfer Leute hüten, und wi» 


der ihren. rechtmäßigen Dberherrn nichts feindlichen 


unternehmen. Gie follten vielmehr bedacht ſeyn, die 
Aufisiegler auf einen beſſern Weg zu bringen, um 
ihre Zander in Ruhe befigen zu können. 

2. An Diton, den olmüßer ürften, einen Bohn Ditos 
des Schwarzen, der erft belehnt worden war‘, ſchickte 


‘ X 


— 
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Wladislaro Heinrichen, den olmüser Biſchof, einen klu⸗ 
gen und frommen Mann, der ihm die Größe der ers 
haltenen Gutthat vorftelleun, und ihn warnen follte, 
dem znaymer Bürften Konrad Eein Gehör zu geben, 
weltcher entweder pon den. unrubigen Böhmen: zur Bes 
fißnehmung des. Derzogthumg geladen worden, oder aus 
eigenem Triebe (indem er fi), des Alters wegen, eis 
: mid Necht auf Böhmen anmafte) nad der Krone 
. itehte.. Wenn er alfo feine Treue dem Herzoge be: 
geugen' würde , fo follte.er auch alles Schutzes, aller 
-, Unterflügung, und des fihern Beſitzes in feinem Für⸗ 
ſtenthume voerſichert fegn. Dit, der nur auf den Schein 
ſich für eiien Freund des. Herzogs Wladislaws aus- 
gegeben hatte, ließ ſich gar bald nerleiten ‚ Kontads 
Parthey zu ergreifen. | 
$. Berftärkt von feinen Bölkern , griff alfo Konrad zu 
den Waſſſen, und zog nad) Bßmen. 
h. Wladislaw, dem nichts fo fehr empfindlich mar „als 
daß Konrad eine GSache durdjfegen wollte, die feinem 
Vater Suitold gar nicht in den Sinn gekommen war; 
ſäumte ud Richt, ein LZriegsheer auf die Beine zu 
bringen, mit dem er, von feinen Brüdern Heinrich und 
Theobold begleitet, Ropraden entgegenzog. 


ge 
Konrad ſchlaͤgt ſichi im Jahre 1142 mit Wlabisla⸗ 
wen IE. und fieget; \ 


— Am #5. April fließen. ‚die Nriegeheere Bei. dem Ber» 
ge Wyſſoka (wie Pulkawa ſchreibt) zuſammen, und da 
ſich beide nad) einem Treffen ſehnten, griffen fie ſich auch 
gleich an. Der Sieg war anfünglich auf der Seite TBla- 
islaws, ale aber sinige boͤhmiſche Ger. Wladislawen 


— 


Wradisla d li 05 


unfren wurden, ihre Mannſchaft die Flucht ergreifen lie⸗ 
Ben und ein Geſchrey erregten: daß ſie die Beſiegten wä⸗ 
ren, überfiel das ganze Kriegsheer Wladislams ein fols 
her Schreien, daß fie, ungeachtet ihres tapfern Widers 
ftandes, den Anfall der Feinde, welche in die Lücken eins 
drangen, richt aushalten konnten, und fi) nad; Prag 
zu ziehen gehötbiget wurden. 


$. 7. 
Wladislaw II. fuchte Hilfe bri dem. Kaiſet. 


. Als Wladislam in Prag angekommen war, ließ er 
gleich die Stadt befeſtigen, and übergab’ fie feinem 
Bruder Theobald. Heinrichen ſchickte er nad) Bautzen 

unm Hilfsvölker; er aber begab ſich mit Beintichen, 
dem olmliser Biſchofe, und dem Grafen Warzislam, 
feinem getreuen ©efährten, dem er hernach das’ Schloß 
Wiffehrad einräumte, zum Kaifer- Konrad, den er durdy 

x Bitten und Berheißungen auch dahin bradite, daß- 
‘er ein anfehnlicyes Kriegsheer fammelte, melden er 
felbft nad) Böhmen führte. 

2. Sindeffen hatte der znaymer Fürſt Konrad die Stadt 
. Prag belagert, welchem abet durd) die tapfere Begen- 
wehr alle Bemühungen frudjtlos gemacht murden. 
$. Als Konrad benachrichtiget wurde, daß der Kaifer mit 
- feinem Kriegsheere anrüde, fo tvagte er das Aeußerſte; 
er ließ fogar die Spitzen der Pfeile mit einer bten» 
nenden Materie umgeben, und felbe auf die ®ebäude, 
vorzüglich auf die Georgskirche, abfchiegen. Hiedurd) 
entfiand aud) eine Beuersbrunft, welche die gemeldete 
Kirche fammt dem Kloſter, dann auch die anliegende 
Metropolitantirde fammt allen Schätzen, koſtbaren 
Kirchenkleidern, und, was am meiſten zu bedauern, 
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mit allen merttwürbigen Urkunden in die aſche tegt⸗ 
Demungeachtet konnte er aber die Stadt Prag doc 
‚nicht erobern. “ 

4. Er ſchickte ſodann Leute aus, welche die Macht des 
Kaiſers ausſpähen ſollten, teil et ‚gefinnt war, ein 
Treffen zu wagen; da man ihm aber die Nachricht 
brachte, daß das ganze Gebirg von Eaiferlihen GoL 
daten wimmle, gab er zwar den Befehl, nad) Pilfen 
aufzubrechen, ſuchte fid) aber bei anbredendem Tage 
mit feinem Rriegsheere und den abgefallenen Böhmen 
durch die Flucht in Sicherheit zu bringen. 

S. Der Raifer,zog fodann nad Prag, feyerte auf dem 
Wiſſehrad den 7. Byegchmonatstag, und kehrte nach em⸗ 
pfangenem Gelde wieder nach Deutſchland zurüd: 

6. An eben dieſem Einzugstage langte auch Heinrich, 
Wladislaws Bruder, aus Bautzen mit 2000 Mann 
an, vereinigte ſich mit der deutſchen Reiterey und ſetzte 
dem znaymer Fürſten Konrad nach, den er bei Stock an 

den mähriſchen Gränzen einholte, angriff und erbärmlich 

zurichtete. Konradſoll ſich hernach mit dem Reſte ſei⸗ 
nes Kriegsheeres auf die Berge gelagert haben. Nun 
wollte Heinrich den Feind weiter drücken, gerieth aber 

‚ in eine fo große Gefahr ,-daß er die Flucht ergriff, 
und den Mährern den Sieg überlaffen mußte. Kon⸗ 
rad zog dann nad) Iglau, einem damals feften Drte, 
Heinrich unternahm die Belagerung, von welder en 
aber bald ablle, und ſi $ nad) Bohmen zurückzog. 


8.3. nn I 


| Nach hergeſtelltem Frieden fr Wiadiclaw I. auf 

das Geſuch feiner Gemahlin Bertrud das Prämonfira- 
2 tenferjungfrauenElofter in Dolan im Jabre 1142 geſuiſtet 

baben. = 
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S. 9. 
a Jahre 143 föhnte. fich Wladislaw IL mit den 


mäbrifchen Fuͤrſten Wladislaw und Otto aus, nicht 


aber mit Konraden, . 


1. Wladislaw hatte die Empörung feiner Vetter noch 
nicht vergeſſen. Er ſammelte im beſagten Jahre ein 


beträchtliches Kriegsheer, drang in Mähren. ein, und 
ließ das znaymer und brünner Gebiet verwüften. 

2. Endlich gab er feinen Böhmen, um ihre Liebe noch 
mehr zu gewinnen, auch das olmützer Gebiet preis, 
welchem Otto vorſtand. 

3. Dieſes Elendbrachte Wladislawen und Diton zu ſich; 
| fie verwünfchten ihre Untreue ımd die Parthey Kon⸗ 
rads, und hatten das Glück, auf die Gürbitte des ols 


müger Bilhefs, vom Herzoge zu Enaden aufgenoms 


men, auch mit ihren Fürſtenthümern wieder belehne 

zu werden; da indeffen Konrad in feiner Empörung 
bartnädig verhatrte. Nach dem Abzuge Wladislaws 
bemäͤchtigte er ſich der Stadt Znaym und anderer Ders 
ter. Endlich firebte er auch mit bemaffneter Hand dem 
olmühzer Biſchofe im Jahre 1145 nad) dem Leben, 
welcher -fih aber in der Nacht mit Hinterlaffung feis 
nes ©efolges zu Fuße, bei der größten Kälte- rettete. 


Er verklagte ihn bei dem Papfı, und wurde in den 


| Bann gelegt. 


| j 8.10. . . 
Im Jahre 1146 bekriegte Wladislaw IT. neuerdings 
Konraden, worauf die Ausſoͤhnung folgte. 


1. Wladislaw war mit dem Bannſtrahle nicht zufrieden, 
welchen der olmützer Biſchof ‚zu Prag wider Konra⸗ 


l ’ 
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‚den verkündigen mußte, Er ſammelte ein Rriegsheer, 
mit welchem er in das znaymer Gebiet einfiel, alles 
verheerte, und endlid) das Schloß Znaym einnabm, 
ungeachtet die Befagung eine tapfere Gegenwehr Ieiftete. 
2. Diefe Unternefmung batte die gewünſchten $olgen : 
Konrad, dem auf allen Geiten Elend drobte, nahm 
feine Zufludt zum Kaifer Konrad, und bat ihn , das 
Geſchäft der Ausföhnung mit Wladislamen auf ſich 
zu nehmen. Eben diefes fuchte er.durdy die übrigen ' 
 , gegenwärtigen Gürften, vorzüglich dur) den päpftlis 
chen Gefandten, dann auch durch den Prager, ja fos 
gar durd) den’ von ihm fo ſehr beleidigten olmützer 
Bifchof, zu betreiben. Alle nahmen ſich Konrads an, 
und braditen es auch dahin, daß der Herzog Wla⸗ 
dislam Konraden mit dem znaymer Gebiete inieder bee 
lehnte. 


—F 11. 


Wladislaw n. macht mit dem Kaiſer einen Kreuzzug 
wider die Tuͤrken. 





1. Der Kaiſer hatte im Sabre 1146 den Gedanken, die 
Türken und Garacenen im Drient zu befriegen. Wlas 
dislam, der böhmifche Herzog , machte den Kreuzzug 
mit, und übergab die Verwaltung des Herzogthums 
feinem Bruder Theobald, einem Elugen und tapfern 

> Prinzen, auf deffen Treue fi ſich Wiadislaw verlaffen *® 
Eonnte.. 

2. Wladislaw mar im Jahte 148 in Ronftantinopel 
(deffen ans Pulkawa und Cinnamus, ein griechiſcher 
Schriftſteller verſichert) und in beſagtem Jahre kehrte 

‘er auch wieder nach Böhmen zurück, wo er von allen 

Etänden mit größter Greude empfangen wurde. 


._ [3 
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8. Er bezeigte bei dieſer Gelegenheit ein großes Vers 
. gnügen. über feine, Untergebene ;. vorzüglich aber über 
das. Eluge Betragen feines Bruders Iheobald, der in 
feiner Abtwefenheit die Regierung verwaltete, und das 

Land vor gefährlichen Unruhen ſchützte; denn außer ' 

dem, daß er die Räuber, Mörder und Unterdrüder 

der Armen zur gehörigen Strafe zog, hat er auch die 
Empötung Gobieslams, der ein Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Sobleslaw war, Zaum angelegt: Gos 
bieslaw hielt ſich aus Furcht vor dem Herzoge Wla⸗ 
dislaw unter den Deutfihen auf. Als er aber vernahm, 
daß ſich Wladislam ſehr weit von Böhmen entferne, 
vbekam er Luft, das Herzogthum an ſich zu bringen. 

Er rüdte in Böhmen ein, ſuchte die Freundſchaft eis 

niger Mächtigen zu gewinnen, und verficherte ſich 
auch durch Verheißungen ihrer Hilfe. Iheobald , der 
von feinen böfen Abfichten bald Nachricht erhielt, woll. 
te ihm kein Kriegsheer entgegen ftellen, fondern fuchte 
ſich feiner Perfon zu bemädtigen, in der Meinung, 

wenn ec den Urheber der Unruhen in Händen ‚babe, 
daß auch die übrigen Anhänger fi zur Ruhe beges 

ben würden. Er ließ ihm öfters vergebens nachſtellen, 
bis er endlid) das Glück hatte ‚ihn im Dorfe Uzdicz 

‚ aufzuheben, worauf er ihn zu Prag in dem größeren 

Thurme verhaften ließ Wladislaw billigte diefes Vers 
fahren, und um fid) Sicherheit zu verſchaffen, lieg ec 

Sobiealawen in das Schloß Prjimda (heut Grauens 

- berg) fperren, woraus er aber im zweyten Jahre ent⸗ 

wiſchte, nachdem feine: Anhänger den Kaftellan oder _ 

Schloßverwalter Bernard, ermordet hatten. Auch feie 
nen Vetter Gpitignew lieg Wladislaw in Ketten le⸗ 
gen, weil ec in dam Rreuzzuge etwas Großes verbro⸗ 

chen hatte. | 

nd d. 90 


⸗ 
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den verkündigen mußte. Er ſammelte ein Zrieseder, 
mit welchem er in das znaymer Gebiet einfiel, alles 

verheerte, und endlich das Schloß Znaym einnahm, 
ungeachtet die Beſatzung eine tapfere Gegenwehr leiſtete. 

2. Dieſe Unternehmung hatte die gewünſchten Folgen: 
Konrad, dem auf allen Seiten Elend drohte, nahm 
ſeine Zuflucht zum Kaiſer Konrad, und bat ihn, das | 
Gefhäft der Ausföhnung mit Wladislawen auf fi 
zu nehmen. Eben diefes fuchte er durch die übrigen " 
gegenwärtigen Fürſten, vorzüglich dur) den päpftlir 
&en Gefandten, dann ad) durch den prager, ja. ſo⸗ 
gar durch den’ von ihm fo ſehr beleidigten olmüger 
Biſchof, zu betreiben. Alle nahmen ſich Konrads an, 
und brachten es auch dahin, daß der Herzog Wla⸗ 
dislaw Konraden mit dem znaymer Gebiete wieder be⸗ 
lehnte. 


. il. 


Wiladislaw II. macht mit dem Kaifer einen Kreuzzug | 
wider die Türken, | 


1. Der Kaifer hatte im Fahre 1146 den’ Gedanken, die 
Türken und Garacenen im Orient zu befriegen. Wlas 
dislaw, der böhmifche Herzog , machte den Kreuzzug 
mit, und übergab die Verwaltung des Herzogthums | 
feinem Bruder Theobald, einem Elugen und. tapfern 
‘ Prinzen, auf deffen Treue ſich Wladislaw verlaſſen e 
konnte. > 

2. Wladislam mar im Jahre 1 148 in Ronftantinopel 
(deffen ans Pulkawa und Cinnamus, ein griechiſcher 
Schriftſteller verſichert) und in beſagtem Jahre kehrte 

ı er auch wieder nach Böhmen zurück, wo er von. allen 


- :, Etänden mit größter Greude empfangen wurde. 
. 4 
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8. Er bezeigte bei dieſer Gelegenheit ein , großes Vers 
gnügen über ſeine Untergebene; vorzüglich aber über 
das kluge Betragen ſeines Bruders Theobald, der in 
ſeiner Abweſenheit die Regierung verwaltete, und das 
Land vor gefährlichen Unruhen ſchützte; denn außet⸗ 
dein‘, daß er die Räuber, Mörder und Unterdrüdee 
... de Armen zur gehörigen Strafe zog, hat er aud) die 
Empörung Gobieslams, der ein Sohn des verftorber 
“ nen Herzogs Gobleslam war, Zaum angelegt. So⸗ 
bieslaw hielt ſich aus Furcht vor dem Herzoge Wla⸗ 
dislaw unter den Deutſchen auf. Als er aber vernahm, 
daß fi) Wladislam fehr weit von Böhmen entferne, 
 befam er Luft, das Herzogthum an fi) zu bringen. 
Er ruͤckte in Böhmen ein, ſuchte die Sreundfchaft eis 
—niger Mächtigen zu gewinnen, und verficherte ſich 
auch dur Verheißungen ihrer Hilfe. Theobald , der 
von feinen böfen Abſichten bald Nachricht erhielt, wol. 
| te ihm Bein Kriegsheer entgegen ftellen, fondern ſuchte 
ſich feiner Perfon zu bemächtigen, in der Meinung, 
‚ wenn er den Urheber der Unruhen in Händen ‚habe, 
daß auch die übrigen Anhänger fi) zur Ruhe beges 
ben würden. Er ließ ihm Öfters vergebens nachſtellen, 
bis er endlid) das Glück Hatte, ihn im Dorfe Uzdicz 
aufzuheben, worauf er ihn zu Prag in dem größeren 
Thurme verhaften ließ. Wladislaw billigte diefes Vers 
. fahren, und um ſich Sicherheit zu verſchaffen, lieg er 
Sobieslawen in das Schloß Przimda (heut Frauen⸗ 
- berg) fperren, woraus er aber im zweyten Jahre ent 
wiſchte, nachdem feine: Anhänger den Kaftellan oder 
‚ - . Ghloßvermwalter Bernard, ermordet hutten. Auch ſei⸗ 
nen Vetter Gpitignew lieg Wſadislaw in Ketten le⸗ 
gen, meil er in dem Kreuzzuge etwas Wroßes verbro⸗ 
chen hatte. 
Geſch. Böhm. J. T. we. DB 
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u J J . 12. = | Du - * 
Konad, der zwryte zaymer Fuͤrſt, farb; im Jahre 
Chriſti 1150. 


1. Rad dem Tode Kontade, der ohne männliche Erben 
ſtarb, räumte der Herzog Wladislaw das oaymer 
Fürſtenthum ſeinem Sohne Heinrich ein. 

2. Dem Peßina zufolge, ſoll auch Spitignew, dem dan ig> 
Sauer Gebiet gehörte, den 26. März 1151 geftorben, 
und famt Ronraden in der Kirche des Trebitſcher Kloſters 
begraben worden feyn , welches letztere aber nicht fie 
„het ift; denn Spitignew, welcher zu dieſer Zeit lebte, 
in, nad) Berficherung mehrerer. Geſchichtſchreiber ‚im 


= Sabre 1157, vermuthlich auf Gutheißen des Kaiſers, 
zu Wladislawen nach Böhmen rüdgekehet. der ihm 


| dann alle Gnaden angedeihen ließ. 


S. 13. 


1. Der Hintritt des olmützer Biſchofs Heinrich und d der 
berühmten Fürſtin Gertrud, der Gemahlin. Wladis⸗ 
laws, geſchah im Jahre 1151. 


2. Der Kaifer Konrad ftarb im. Sabre r 152 F welches 


das vierte Jahr des prager Bifchofs Daniel,'und das 
670. Jahr der Slawen in Böhmen iſt. Dem Kaiſer 
folgte in der Regierung Friedrich der Rothbärtige, des 
Kaifers Neffe, und ein Sohn des Herzogs Sieh | 
bon Schwaben. 


gr F. Id. 
wi. wician I. ſollte das boͤhmiſche Herzogthum i im 
| Jahre 1152 verlieren, 


I. Udalcich, der dritte Sohn des verftorbenen Hergogs. 
Sobieslaw, gerieth in dieſen Jahre auf den Gedan⸗ 


⸗ 


'0 
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een, fi) der böhmifchen Regierung, durch den neuen 
Kaiſer Friedrich, zu bemächtigen., 


. Er begab ſich nad) Merfeburg zum, Kaifer, wo auch | 


der prager Bifhof Daniel im Namen Wladislarg 


"(da er felbft dern Kaifer den Gehorfam nicht‘ bezeigen 


wollte) erſchien. Udalrich verſprach dem Kaiſer eine 
große SGumme Welbes, und hatte dus Glück, ihn’ da⸗ 
Auch fo zu gewinnen , daß er ihm wlle Hilfe zufagte. 
Friedrich würde die Sache auch gerriß mit Ernfte ans 


.: gegriffen habe, wenn Biſchof Daniel Udalrichen nicht 
 befänftiget, ihn der Gnade des Herzogs Wladilaw 
verſichert und zur Rükkehr nah) Böhmen üherredet 
hätte. Wladislam bezeigte ſich auch in der That ſehr 
gätig gegen Mdnliiden Um ihn nun verbindlich zu 


niacheri, belehate ar ihn mit dem über der Elbe ges 
Tegenen Schloſſe Bradlg, nebſt dem ganzen uniliegen: 


den Gebiete, Höalrich nahm das Zehn an ; da er aber 


Wladislawen nicht ganz traute, fo ſuchte er Tieber mit 


singen treuen Bohmen in Polen feine Gicherheit. 


g 15. 


made nu. verheirathete ſich im zehe 11 53 mit 


I. 
J N x 


Judithen. . 


Befeye von der Gefahr, des Herzogthums verluſtigt 
zu werden , dachte nun Wladislaw, ſich aufs neue zu 
"perbeirathen. R 

. Er berathſchlagte ſich mit dem Biſchofe Daniel und 
feinen Höflingen, und mählte fid endlich Judithen, 
eine Tochtes Ludwigs des written, Sandgrafen von 
Thüringen. | 


“u 


. . 
- 
. 
[2 
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Ä Ä % 16. 

Wladislaw IL. war im Jahre 1155 mit dem Kaifer 
im beften Einverfländniffe; er zog den Herzog in wich» 
‚tigen Geſchaͤften bei dem Keichstage zu Würzburg 

und Regensburg zu Rathe. 


3. Im Jahre 3154 unternahm Sriedrih den Kömere 
. 320g, legte verfdiedene Unruhen in Italien bei, wurs 
: de in Rom im. Jahre 1155 zum Kaifer gekrönt, kehrte 
- nad Deutſchland zurüd, worauf fi Wladislam zum 
« Kaifer begab, um ihm, als Herzog von Böhmen, 
- feine Breude über die erhaltene kaiſerliche Krone zu 
‚ ‚bezeigen. Er wurde von dem Raifer ſehr liebreich ems 
pfangen und feiner . Önade in die Zukunft verſichert. 
s. Von diefer Zeit an herrſchte zwifcheri dem Kaifer und 


Wladislawen ein fo gutes Einverfländniß, daß Frie⸗ 


. drei ohne Wladislamen an fein wichtiges Geſchäft 


Hand legen wollte. Deffen überführen uns die zween 


Reichstage, die der Kaifer im folgenden Jahre in Würze 
burg und Regensburg ausſchrieb; bei welchen Wla⸗ 
dislatv us erſhien. 


. 17. 

Der Kaiſer Be Mindislawen i im Sahre 11 156 um 
Hilfe an, wider. die Polen und Maplaͤnder, trug ihm 
zugleich die kͤnigl. Würde an ; welche Hilfe der Het⸗ 
zog verfprach, und dann nach "Söhnen zurüßfehrtr. 


1. Der Kaiſer wurde durch viele Klagen veranlaßt, zwey 


Rriegeheere wider die Polen und Staliäner ausrüden 
au, laffen: da er nun mußte, daß ihm die Hilfe der 
tapfern Böhmen ſehr nützlich wäre, beſprach er fi ch 


mit dem prager Biſchofe Daniel, und mit Gecvaſen, 


> t 


f 


— u m — — 
Ps 
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Mladielaws Kanzler, denen er mit einem: Eide das 

Wort gab: er wolle Wladislawen zur Eönigl. Würde 
erheben , wenn er ihm wider die Maylander beiſte⸗ 
hen würde. 


s. Sobald Wladislaw von den Geſinnungen des Kai⸗ 


ſers Nachricht erhielt, gieng er perſönlich zu ihm, nahm 
die Bedingniffe an, dankte. dem Kaifer für felbe, und 
verfprach ihm alle möglidhe Hilfe. Wladislaw kehrte 


fodann, nad) häufigen mit dem Raifer gehaltenen Une 


terredungen-, von welchen niemand als Daniel: und 
Gervas wußten, nach Bohmen arũe. 


Sir | 
Im Jahre 1156 ifk aud) des Maltheferorden in 
Prag eingeführt worden. | 


$ 19 
Im Sabre 1.157 rüflete ſich Wladislaw zum pob 
niſchen Feldzuge, fiel mit dem Kaiſer in Polen. ein, Bos 
leslaw machte Sieden mit dein Kaiſer, biele aber fein 
Dort nicht; mußte aber endlich doch auf Befehl des Kaia 


fers dem vertriebenen polniſchen Herzoge Wladislaw und 


fiinen Nachkömmlingen Schlefien. abtreten:. 


©. 20. 
Der Kaifer ruͤſtet fich zum mapländer Kriege, beehrt 
dem boͤhmiſchen Herzog Wladislaw U im Jahre 1158 


‚ mit: des koͤniglichen Würde, und Wladislam verfpricht 


| dem Kaifer Hilfe. | 
x. Der Kaifer Friedrich berief im beſagten Jahre die 
‚Reichsfürften nad) Regensburg und bat fie unter fehe 
“ wißtigen Docftellungen um Hilfsvölker. 


\ 
— 


a3. Zeitt. 8 Abſqh. 


a2. Um ihn aber mehr Muth zu machen, rufte er Wla⸗ 


— 


dielawen, dem er beteits im vorigen Jahre die königl. 


Würde zugefagt hatte, vor der öffentlichen Verfamm: . 
Tung,. den 11. Jäner zum. Konige'aus, um dadurch 
ſeine Tapferkeit, ſeine Großmuth, ſeinen "Eifer für dag 


Befte des Reiches, den er im polnifchen Riege. ge: 
äußert, hatte, einigesmaßen zu belohnen. 


, Alles billigte das Bornehmen des Kaiſers, alles Au: 


hßerte feine Freude über die mohlverdiente Ehre Wla⸗ 


dislaws, alles rufte ihm Olück und Heil zu. Wla— 


dislaw dankte dem Kaifer mit den ‚wäcmften Yusdrüs 
Een, und verfpradh ihm nicht nur eine, anfehnlidhe 
Mannfhaft, fondern verpflichtete ſich auch, in eigener 
Perſon den mapländer Seldzug mitzumadhen ; wodurch 
die übrigen Fürſten und ſelbſt das kaiſerliche Krieger 
heer größeren Muth befamen, 


8. 21. 5 i . 


Die Böhmen waren mit dem Verfprechen Wladislaws 
nicht zufrieden, griffen aber doch zu den Waffen, um 


Wiladislawen zu folgen. 


— 


1. So große Freude die Böhmen, melde Wladislamen 


nad) Regensburg begleiteten, über die neuerlangfe 


- Würde ihres Herzogs bewieſen, ein eben fo großes. 


Mißpergnügen äußerte man in Böhmen darüber bei 


Wladislaws ükkehr. Man widerſetzte ſich öffentlich 
bei dem Landtage wider den vom Herzoge verſproche— 
nen Beiſtaͤnd wider die Mayländet, und gab dem Bi: 


(hofe Daniel die Schuld , daß er den Herzog dazu 
beredet habe. . Der Herzog entfhnldigte erft den Bie 
ſchof, und geftand frey, daß, er ihm gar keine Box 
[läge der Hilfsvölker wegen gemacht Habe, fondern 


x 


{ \ 
X 
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daf —* iediglich die Dankbarkeit, die er dem Laiſer 
wegen ſo vielen erwieſenen Ehren ſchuldig wäre, das. 
zu verleitet habe. Er fagte ferner ; es ſtehet ja den ‚Böh. 
men frey; entweder mitzureifen, oder zu Haufe fih  - _ 
mit Beiberfpielen zu unterhalten. Diefe für die, Böhmen on 
etwas ſchimpfliche Rede fruchtete ſo viel, daß der ganze 
Adel, und die ganze boͤhmiſche Jugend ſich nad) Waf⸗ 
fen ſehnte, und daß man nichts anderes, als von dem 
mayländifchen Kriege [Prechen hörte. \ 
2. Wladislawen gefiel diefe Hige der böhmifhen Jugend, — 
er ſchrieb alſo einen neuen Landtag aus, bei. welchem 
- die nothwendige Mannfhaft follte ausgehoben wer: 
den. Indeſſen Fief eine folche Menge, Volk zufammen, 
‘ um Kriegsdienſte zu nehmen, daß felbft die Bauern 
ihren Pflug verliefen und Waffen ergreifen wollten. 
Es mußte daher eine Auswahl unter dieſer Menge ge⸗ U 
troffen werden, die unter der Fahne Wladislaws dies 
nen ſollten. Zu dieſem geſellte ſich auch die Mann⸗ 
ſchaft Theobalds, des Bruders Wladislaws, und an⸗ 
dere mächtige böhmiſche Edelleute. Otto Morena ſchrieb, 
das böhmiſche Kriegsheer wäre ſehr zahlreich geweſen. v 
3. Zu Anfange des Frühjahrs zog der König Wladiskaw 
» unter Begleitung feines Bruders Theobald und des 
Bifhofs Daniel, mit feiner Mannfhaft nad) Regenss 
burg, two der Gammelplag des ganzen Kriegsheeres 
"war; welches fidy auf. 100,000 Mann erſtreckte. 
4 Die Böhmen waren die erften, die mit ihrem Könige . 
die Alpen überſtiegen, und die Gegend um Brigen ° 
mit Ende May -befest Batten, weil die Brigner ‘mit 
den Matjländern hielten ; fie wagten auf die böhmi— 
ſchen Schildträger einen Angriff und ſchlugen fie. So⸗ 
bald Wladislaw von dieſer Schlappe Nachricht erhielt, 
ließ er ſein ganzes Kriegsheer aufbrechen, gegen Bri⸗ 


vom 





x 
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gen antüden, alles, was ihm in den Weg kam, nies 
dermaßen, und Die ganze ©egend plündern. "Die Brig 
ner giengen nad) dem Wunſche des Kaiſers in ſich, 


und nahmen zu dem prager Biſchofe Daniel ihre Zu⸗ 


flucht; ſie verſprachen dem Kaiſer und Wladislawen 
reiche Geſchenke, verpflichteten ſich, die Mayländer zu 
verlaſſen, und die Parthey des Kaiſers zu halten, wos 

durch fie fi) mit dem Kaiſer ausföhnten. | 

$. Der: Raifer rüdte fodann nah Manland ; die Bsh⸗ 
‘men fpäheten die Fahrt des Flußes Adda aus, wein 

den Wladislaw mit feiner Mannſchaft überſetzte, ſchlug 
die Mayländer, baute eine Brücke über beſagten Sluß, . 
“ über weldhe der Kaifer dann mit feinen Kriegsheere 
— zog und vor die Stadt Mayland rückte. .Die May» 
länder wagten bei anbreihendem Tage durch das Thor 
‚des. 5. Dionifius einen Ausfall, und griffen Ludigfgen, . 

- des. Raifers Bruder, an, der ſich ungeachtet feiner ‚fas . 
pfern Gegenwehr, zu ſchwach fand, die Mayländer. 
zuröckzutreiben. Er rief alfo Wladislawen zu Hilfe: 
dieſer ſetzte das Treffen fort, welches bis in die fpäte 
Nacht dauerte. Er tödtete mit eigener Hand den Für⸗ 
ſten und Fähndrich Dacius, und nöthigte endlich die 
GSeinde, in die Stadt zurückzukehren. Mon ſagt, die. 
Böhmen hätten damals. mit: den flühtigen Maylän⸗ 
dern in die Stadt rücken können, wenn die Nacht fie 
wicht gehindert hätte. Sodann rüftete fich der. Kaiſer 
zur Belagerung der Stadt Mayland.; die Maylän⸗« 
‚der. baten aber um Srieden, Den fie, unter vorgeſchrie⸗ 


benen Bedingniffen , welche ße beſchwoͤren muhter, 
ne} erhielten. 


— — 
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Wladislaw II. wurde ſodann im Jahre 11358 sum 


- Könige in Böhmen gefrönt. 


1. Der mayläander Erzbiſchof Ubert ſang nach ambroſi 


ſcher Art eine feyerliche Meſſe, über welche die Böh— 
men ein außerordentliches Vergnügen äußerten. 

2. Nach abgeſungener Meſſe wurde Wladislaw, dem der 
Kaiſer ſchon por dem mayländiſchen Kriege den gols 
denen Kirkel ertheilt hatte, zum Lohne ſeiner Helden⸗ 
thaten, im Angeſichte der maylaͤnder Kleriſey und des 
maylander Adels, feyerlich zum Könige gekrönt. 


§. 23. | 
Der Urfprung des böhmifchen Loͤwrns gehört. auch zu | 
dem mapländer Feldzuge i im Jahre 1158. 


1. Replacho, der oppatowitzer Abt, ein Chronikſchreiber, 
ſagt: Um eben dieſe Zeit wurde Wladislaw vom Kai⸗ 
ſer Friedrich zum König ernannt; der Löwe in die 
böhmifhen Wappen gefest, und. die ſich fonft verdient 
gemacht Hatten, zur adelichen Würde erhoben. u 

2. Die Böhmen bedienen ſich auch nöoch deut zu Tage 

in ihrem Wappen des weißen zweyſchwaͤnzigten Loͤwens 
im rothen Felde 


S. Wladislar wurde vom Reifer wegen feinen Helden⸗ 


thaten und wegen ſeiner vorzüglichen Tapferkeit zum 
Könige gekroͤnt. Vermuthlich wird Friedrich auch den 
böhmifchen Goldaten ein großes Lob zugeſprochen Bas. 
ben. Wie leicht Eonnte daher der Rolfer die Böhmen 
mit dem Löwen vergleichen‘, und fie im Vergleiche 
mit andern tapfern Bölkern, zweyfache oder doppelte 
Löwen genannt haben; ; Die eben deswegen verdienten 
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das Bild des Lömens als ein Kennzeichen, ihrer Tas 


pferkeit auf eines oder anderer Fahne vor der ganzen 
. Welt zu zeigen. 


h. Uibrigens hat fid) Adalbert, König Wladislaws Sohn, 


(fo viel,man weiß) der erſte eines zweyſchwänzigten 


2btvens in feinem Schilde bedient, als er das falzbur- J 


ger Erzbischum bekleidete. 


$. 24 


Kaifer Friedrich blieb i im $ahre 1158 mit dem prager 


Bifchofe Daniel in Italien, König Wladislaw kehrte 
| | aber nach Böhmen zuruͤck. 


1. Nady geſchloſſenem Frieden waren ſowohl die May: 


länder als das ganze kaiſerliche Kriegsheer im größten 


Vergnügen. Die Mayländer überreihten dem Kaifer 
eine große Summe Geldes, wovon er dem Könige: 


Wladislam für die freu und tapfer geleiflefen Dienfte 
10,000 Mark überlieg. Andere 10,000 Mark be- 


ww 


kam Wladislarn von den Mayländern, weil fie größ- 


‚ .tentheils auf fein Zuthun mit dem Kaifer auegeſohnt 
wurden. 
2. Der Kaiſer verweilte noch einige Beit i in Italien, um 
‚die Unruhen gänzlich beizulegen, und hielt den Biſchof 
Daniel mit Genehmhaltung Wladislaws zurück, um 
ſich feiner in. Ausführung wichtiger Geſchäfte, wozu 
„ee fehr fähig ıpar, bedienen zu können. Wladislaro 


. , erhielt aber, feiner mißlichen Gefundheit megen, vom. 


Kaiſer die Erlaubniß, nad) Böhmen zurüdzufehren, 


wo man ihn ſchon mit Freuden .ertvartete. Er langte 
‚ auch mit feinem. Bruder Iheobald und mit. dem übri⸗ 


sm Befolge in Böhmen glüdich an. 


I nem. 
- 
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7. Im Jahre 1759 empörten fich die Mayländer aufs 
neue ; Kaifer Sriedri mußte alfo wieder gegen Mayr 
Iand vorrüden, und die Böhmen leifteten im folgen 
den Sabre bei der Eroberung des Schloſſes Earcar 
treue Hilfe. J 
. 9. Endlich belagerte der Kaiſer im Jahte 1160 die Stadt 

Krema, die er. plündern, anzünden und gänzlich ders 

“+ heeren ließ. . | 

Ä $. 26. 


Dtto, Fuͤrſt von Olmuͤtz, ſtarb im Jahre 1160. En 

biestaw nahm ſodann Olmuͤtz mit 60 Mann ein, 

mußte aber die Stadt wieder übergeben, und wurde 
underſehens gefangen genommen. 


1. Die nad) Italien abgegangenen Truppen hatten kaum 
den Fuß über die Gränzen gefekt, fo- [oderten ſchon 
neue. Unruben in Mähren auf. 

2. Gobieslam (des verftorbenen Herzogs Gobieslams 
Sohn) ein ſehr herrſchſüchtiger Jüngling (der neulich 

aus dem frauenberger Kerker entwich) hörte, daß Di: 

to, der dritte. Fürſt von Olmütz, mit Tode abgegan- 

gen fey. Bon dem polniſchen Herzoge Niecislaw, def ° 

fen Tochter er zur Ehe hatte, unterflüßt ‚.erfühnte er 

fi, in Mähren mit 60 Mann einzufallen, und an - 
die Stadt Olmütz zu rücken; und nahm tud) wirk 

li zur Nachtzeit die Gtadt ein. | 

"3. Sobieslaw Eonnte aber nicht lange den Meifter (pies 
len: Wladislaw gieng mit feinem Rriegsheere eilends 
nad) Mähren und belagerte Olmütz. Gobieslam, der 
fh in die Enge getrieben und von feinen Hilfevöl: 


1 -.. — u Et — Par; 
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Bern verlaffen ſah, ergab Kö, dem Könige, bat ſich 

aber "tin Stüd Land in Böhmen aus; welches Wla⸗ 

dislaw verſprach; er follte ihm nad des Uibergabe 

nach Böhmen folgen. Gobieslat folgte ; als fie aber 

in Böhmen ankamen, und Sobieslamw bei dem obern N 

- Lpeile des biſchöflichen Pallaftes auf den Beſcheid 
Wladislaws wegen des einzuräumenden Stück Landes | 
wartete, wurde er unverſehens umrungen, in ders 
größern Thurm gefperrt, dann aber nad) Frauenberg 
geführt, und einem Unmenfgen, Konrad Sturm ,zut 
Bewachung übergeben. 





- . 27. 

Siadislaw übergab feinem Gohne Briedrid) im Jah⸗ 
re. 11632 das Herzogthum Dimüg als ein Zehn; Brje . 
tislamen und Wladzimiren, den von Dito dem Olmützer 
Bürften binterlaffenen Söhnen, murden indeffen andere 
Drtfchaften angewieſen, weil fle noch zu jung, ‚folglich . 
nie im Stande waren, einem ganzen Güfflensgume 
vorzuſtehen. | 

§. 28. 

Im Fahre ır63 wohnte Wladislaw IE. der Eins 
meihung der neuen Dpatowitzer Kicche bei, die: der pra⸗· 
a“ Sie Daniel bereitete 


Im Jehrẽ 1164 ſtellte MWo dielaw IT. den deichen 
in Ungarn her, 

1. Sn Ungarn entfland im befagten Sabre ein: Krieg we⸗ 

gen der Thronfolge. Die Eöniglihe Wittwe Ephronis 

fa, Stepbans Mutter, Leg den. König Wladislang ers 


L) 
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« füchen, er möchte feines‘ Verfprechens nicht weigefſen, 
: und ihren Sohn in feiner gerechten Sache unterſtützen. 
s. Wladislaw hielt ſogleich einen Landtag, und trug die 
Sache den Ständen vor. Einige billigten fein Bors 
ı haben; andere fagten aber: es wäre noch nie erhört 
x worden, daß der König non. Böhmen den König von 
* Ungarn in das Rei) eingefegt hätte.: Wladtslaro' ers 
3 widerte: 29 wäre feine Meinung gar nicht, einen 
König einzufegen, fondern nur den rechtmäßigen Kö⸗ 
nig in feinem Rechte zu ſchützen. em es alfo Beliebt, 
. feßte..er fort, der folle unter feine Sahne treten; deu 
ſich aber tweigere, Kriegsdienfte zu thun, der möchte 
ı müffig zu Hauſe figen, und mit Weibern fpielen. Diefe 
: Antwort des Königs (Die er bereits vorhin (dom gluͤck 
: Asch verfucht hatte) feierte die Bemüther der Böhmen 
fo fehr un, daß fie auf der Stelle fagten : fie wollten 
. auf den: Befehl ihres tapfern Königs die Außerften 
Theile der Welt durchdringen. Er fammelte daher ein 
- -Reiegebeer, ein gleiches ließ ee Don feinem: Sohne Frie⸗ 
drich in Mähren thun, und rikkte fodann mit beiden 
Kriegapeeren nath Ungarn. Mlan.fagt :die Ungarn wä⸗ 
ten bei dem Anmarſche der Böhmen fo fehr erfchroden, 
daß fie ihre Häufer und Höfe verliefen; wodurch da» 
ber die Böhmen Gelegenheit bekamen, fid) mit Beute 
zu bereichern. — Endlid) ſtellte Wladislaw in Ungarn 
‘den Frieden wieder her, und kehrte zu feinen Böhmen, 
die ihn fiebten und ſchatten, nach Prag zurück. 


S. 39. 
König, Wladislaw II. giebt dem Kaifer im Jahre 1166 
Hilfsvoͤlker wider den Papſt Alexander. 
1. In beſagtem Jahre rüſtete ſich der Kaiſer zum Kriege 
wider den Papſt Ulegander, und bat ſich vom Könige 


/ 
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, MBlabiskan. den proger Bichef Daniel zum Geleits⸗ 
mann aus; weil. er von deſſen Geſchiclichkeit und Be⸗ 
ſheidenheit bereits überzeugt war. 
2. Bladislaw bewilligte das Geſuch des Quſers und 
es iſt gar nicht zu zweifeln, daß er ihm air Hilfe. 
vpölker zuſchickte. Daniel flarb im Jahre 1167 im Ita⸗ 
lien ah der Peſt. 
8. Theobald verdiente den berühmteſten Helden, feiner 
Zeit angereihet zu werden. Vorzüglich muß man - 
ihn. benundern,, daß er bei fo vielen Belegenheiten, 
"die böhmiſche Krone an ſich zu bririgen, ſich doch nicht 
von der Herrſchſucht habe übeitnonuen taffen. Er bes 
gnuͤgte ſich mit den Ländern, die ihm Wladislaw übers 
Iaffen hatte; ‚die meiften lagen im heutigen prachiner 
. amd-Blattquer Bezirke. In Klattau hatte ex fid) einen 
Pallaft erbauet, nachdem er'Gpifignefoen, der das Reid) 
au · ſich reißen wollte, bezwingen. hatte. : Diefen Pals 
Iaft ſchuf er nad) der Zeit in ein Kloſter um, in wel⸗ 
ches. er Im Jahre 1258 Benediktinermöpde legte. — 
Theobalds Leiche wurde in der. Gt. Lorengliche des 
| gemeldeten Kloſters beitzeſeht. 


| S. gl. 
Am Fahre 1172 begleitete König Wladislaw den Kais 
fer nach Polen, und tratim Jahre 1173 feinem Soh⸗ 
ne Friedrich die Regierung Boͤhmens ab. 


i. Der Raifer und der König Wladislar zogen im be 
fagten Jahre mit einem zahlreichen Kriegsheere, wel⸗ 
ches meiftens aus Bayern, Schwaben, Franken und 

' Sachſen beſtand, nach Polen, um ſeinem Neffen, Wla⸗ 
dislaw, des verwieſenen Herzogs von Polen Sohne, 
Boleslaw, Herzog von Breslau, dag Herzogthum Pos 


R . 
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: Ien zurückzuſtellen. Meſiko, der Bruder des ſchon Ian» 


ge gektänkten Boleslaws, fol aus Furcht dem Kaiſer 


entgegen gegangen, und [sdänn mit einer Geldſtrafe 
von Sooo Mark belegt worden fegn. | 

2, Diefer Feldzug war der letzte, dem. DerböhmifiheKtös 

nig Wladislaw beimahnte; denn, Baer theils wegen 
feines Alters, theils aber wegen der zunehmenden Gors 

gen fi} nicht mehr für tauglich fand, dem böhmifchen 

Neiche vorzuftehen, fo war er bedacht, Die Regierung 
feinem Sohne Friedrich abzutreten, um feinem Gohne 
das Herzogthum zu verſichern, und Hierdurch dem Kai⸗ 
fer aus dem Wege zu geben, von welchem tr, wagen 
gewiſſen Gpaltungen, wider melde er A ich ertiart hats 
te, angefeindet · wurde. 

3. Wladislaw ſchrieb nun einen Bandıng aus, trug den 
Ständen fein ‚Berhaben vor‘, und. da. diefe ‘zufrieden 
waren, übergab er die Regierung Bähmens feinem 
Sohne Friedrich. Für ſich behielt er., nebft andern 
Drtſchaften, das budiner Gebiet, und-baute fidy in 

| dem, ftrahöfer Klofter eine Wohnung ‚ (tmoraus man 
ı fpäter die Prälatus gemache bat) um-da: fein übriges 
Leben zuzubringen. Er zmeifelte auch nicht, daß der 
Kaifer fein. DVorhaben.billigen würde, weil er bei ihm 
wegen feiner erwieſenen Tapferkeit jederzeit in ‚großen 
Onaden ſtand. 


(ne 
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$. 32. 
Die Boͤhmen find mit der Regierung Sriebrichs ums 
Ä zufrieden. Ä 


| 1. Diefes auf den Sein fo: Eluge Vorhaben Wiadis⸗ 
laws hatte nicht nur für ihn, ſondern auch für feinen 
Sohn die betrübteften Folgen, es möge (don die Uns 


— 
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freue der Bohmen, oder Friedrich⸗ Unverſohnlichteit, 
"den-Befnhren auszuweichen, daran Schuld geweſen 
feyn. So viel iſt gewiß, daß die Liebe des Volkes, 
die Anfangs gegen Briedrichen fehr groß war, alla 


. „nählih abnahm, und fi) nad) und nad) in Haß ver» 
wandelte, der.fo hoch flieg, daß man fogar feine Ents 


feßung wünſchte. 


. ‚Einige der Böhmen waren heimlich Udalrichen, des 
:in Stauenberg eingekerkerten Sobieslaws ‚Bruder, zus 


getban; den, fie anfeuerfen, das Herzogtum an ſich 
zu bringen. Udalrich, der ſich am Hofe des Kaiſers 
befand, machte ſich dieſe Gelegenheit zu Nutzen 3 er 


begab. fi) zum Kaiſer, bat ihn, ſich bei gegenwärti⸗ 


gen limftänden feiner, als eines Verwieſenen, und 
des. eingekerkerten Bruders zu erbarmen. 


.:Der Raifer, der von det Aenderung in Böhmen ſchon 


Nachricht hatte, erwiderte: es habe ihm nie beikom⸗ 
men können, einem aus beiden ſeine Silfe zu verſpre⸗ 
chen, fo lange Wladislaw, fein alter und um ihn ſehr 


verdienter Freund, dem Reiche vorgeſtanden, da er. 
ſich aber mın dev Regierung entledigt, und felbe mit 
. Kränkung der kaiſerlichen Rechte an feinen Gohn Frie⸗ 


drich übertragen Hat, fo wohe er fi) nun auch beis 


. der annehmen. Er fäumte ai nicht, einen Reichstag 
. nad) Nürnberg auszufäreiben , und die "böhmifchen 


Stände fammt dem Könige Wladislam und feinen 
Sohn Friedrich darauf zu befcheiden. Man kann fi 
leicht vorftellen , wie ſehr diefe Forderung Wladisla⸗ 
wen und Friedrichen möge befremdet haben. Gie hol⸗ 
ten gleich Rath bei ihren treuen Miniſtern, die es für 


gut befunden, daß keiner von beiden vor dem Koiſer 


| erſcheinen, fondern daß der Biſchof Friedrich und Graf 


Wicka, ein Sproſſe der Rofenberger , ein ſehr bered» 


A 
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Mann, mit einigen Andern ſich zum Walſer ver⸗ 
fügen, und fi bemühen follten , ihn mit Bitten und 


on - @efchenten on feinem, Vorhaben abwendig zu ma⸗ 


ben Gie kamen ihrem Auftrage nach, Eonnten dber 
den Ralfer nicht erweihen. Ä 
4. Wladisleow und fein Sohn Friedrich fahen ſich alſo 
nach der Rükkehr der Geſandten genöthigt, Sobieslä 
wen aus dem Kerker zu entlaſſen und nach Prag zu 
* Bringen, Sobald Sobieslaw (dem Friedrich bei ſeiner 
Ankunft ſelbſt entgegen gieng) zu Prag angelangt, 
gieng er blosfüſſig durch verſchiedene Kirchen, und 
dankte Bott für feine Befreyung. Dann begab et ſich 
zu Wladislawen und Friedrichen, die ihm in die Arme 


fielen, und durch Küffe ihre Ausföhnung zu erkennen ' ' 


gaben. Pon da führte man ibn in feine angewieſene 
" Wohnung, we man Sobieslawen beibraihte, Frie⸗ 
drich wolle ihn blenden. Er machte fi) alfo mit feinen 
Anhängern gleich auf, und eilte zum Kaiſer, der ſich 
zu Erndorf in der Oberpfalz befand, 

5. Als Friedrich fi verrathen ſah, wollte er auch das 
feßte wagen , faßte alfo den Entſchluß, fi) auch zum 
Koiſer zu begeben , um die drohende Gefahr von fidy 
abzumenden. Der Kaifer ließ fi aber nicht erbitten, 

ſondern entfeßte Sriedrichen des Herzogtums unter dem 
Bormande : fein Vater habe ohne Wiffen und Beifall 

. des böhmifchen Adels, und ohne Bewilligung des Kais 
ſers ihm die Regierung übergeben. 


6. Pultawa, fhteibt: es gäbe einige Schriftſteller, 


denen zufolge auch Wladislaw nad Erndorf zum 
Kaifer gereift ſeyn fol. Dem ſey aber wie: immer; fo 
kann dod) niemand leugnen daß Wladislaw feinem 
Sohne Friedrich mit Vormiſſen der. Stände die Re⸗ 


gierunug abgetreten habe, und daß Friedrich feet 
P 
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zum Herzogs, ohne Widerfegung der Stände, ausges 
J rufen worden ſey; ſonſt hätte ſich der Biſchof und Graf 
Witka zuverläſſig nicht überreden laſſen, zum Kaiſer 
nach Nürnberg: zu reifen, um die Sache Friedrichs 
' zu unterflügen, wenn fie die Abtrefung nicht ſelbſt be⸗ 
williget hätten. Was die Beflätigung des Kaiſers bes 
‚trifft, fo mag ſich Wladislam und Friedrich etwas 
langſamer dazu gehabt haben. Goll aber diefes ein 
hinlängliches Recht dem Kaifer eingeräunit haben, Gries 
drichen die Thronfolge abzufpredhen ? Wenn auch end» 
ld Wladislam -und Briedrid hierin etwas wider ih⸗ 
re Pfliht gehandelt hätten, fo wäre doch der Kaifer 
der Bersvandfchaft und der Verdienfte wegen, die bei» 
de um ihn hatten, ſchuldig geweſen, nachſichtiger und 
billiger mit ihmen zu Handeln. Zuverläſſig hat bei dem 
Saft der Haß gegen Adalberten, Erzbiſchofen von 
Salzburg, Wladislams Sohn, alle vorige Berdienfte 
aus feinem Gedächtniſſe gebracht, und ‚on zu einem 
fo ‚hatten Vorgange verleitet. 


N 


. 3%» 
Ulrich wurde im Jahre 1 174 vom Raifer sum Herzoge 


Boͤhmens ernannt, welcher aber die Regierung ſeinem 


Bruder Sobieslaw überließ. 


nannte der Kaifer Ulrichen, den Bruder Gobieslars, 
"und des verflorbenen Herzogs Gobieslamw jüngern 
Sohn, ohne die Böhmen zur Mahl ſchreiten zu la 
fen, zum Herzoge von Böhmen. 
2. Ulrich wollte fid) aber diefer Bürde nicht anterziehen, 
ſondern überließ, mit Bewilligung des Kaiſers, das 
“ Serzogthunt feinem ältern Bruder Sobieslaw, jedoch 


\ 


> 
* 


1. al⸗ Friedrich des Herzogthums entſett war, ſo er⸗ 


\ 
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mit Ausnahme des ober der Sazawa gelegenen hra⸗ 
deker Gebiets, welches er ſich vorbehielt. Sie verpflich⸗ 
teten ſich beide, dem Kaiſer Hilfsvölker wider die Lom⸗ 
barden zu ſtellen, und für das noch übrige Leben des 
alten verdienſtvollen wonige Wladislam ok zu 
ſorgen. | 
; 8. 34. | | 
Wladislaw IT. begab ſich im Jahre 1174 nach Dies 
ran, feiner Gemahlin Landgute. Ä 


1. Der alte, vormals fo tapfere Held Wladislam wollte 
-nun fein 2eben in Böhmen nicht fließen ; das Gis 
cherſte kam ihm jetzt verdächtig vor. Er begab ſich 
alfo, um Ruhe zu genießen, nad) Mer oder Meran, 
einem in Deutfchland gelegenen, feiner Bemahlin ges 
börigen Landgute, wo er mit feiner und feines Gohs 
nes Gemahlin Elifabeth ein befferes Schickſal erwartete. 
s. Indeſſen zog fein Sohn Kriedridy theils in Ungarn, 
theils aber am Hofe des Kaifers als ein Verwieſener 
fin elendes Leben fort. 


83: . 
wiedinian IL. bat inf Söhne mit feiner Gemablie 
erzeugt. 

Fredrich, der älteſte, wurde bei Lebzeiten ſeines Bas 
ters Herzog in Böhmen, den aber der Kaiſer gewaltthä⸗ 
tig‘ der Regierung entſetzte; Adalbert mar im Kloſter 
Strahof erzogen, und wurde dann Erzbiſchof in Galy 
burg; Priemigl Ditofar ward hernach König iu Boͤh⸗ 
men; Swatopluk und Wladislaw. 


Yo 
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- Sobieslaw der Zweyte, 
Herzog in Böhmen im Jahre 1174 das 2. Jaht des 


Saifers Friedrich, das 6. des Biſchofs Friedrich, und das. 
. 695. der Slawen in Böhmen. | 





5 sr 


Sbbieslaw 1. folgte dem Könige Wicdistem und dem 
Herzoge Friedrich in der Regierung, 


i. . Nuc einem balben Jahre trat Sobieslam, mit Bei⸗ 
ſtimmung de meiſten Böhmen, das Herzogthum fey⸗ 
erlich an. 

2. Kaum hatte er den Thron beſtiegen, ſo befleckte er 
ihn ſchon mit einer graufamen Handlung. Bei feiner 
Entlaſſung aus dem frauenberger Kerker verhieß er 

dem Kaſtellan Sturm, der ibn m ferner Orfangenfhaft 

ſehr hart gehalten hatte, bei günftigerem Blüde ſich an 
Abm zu rächen. Nun erfüllee er fein Verſprechen. Er 
: Tieß den Kaſtellan gefemgen nehmen, nad) Prag füh- 
een, au allen Öliedern ftümmeln, und erbärmlich hin⸗ 
richten, wofür er hernach 40 Tage büßte. 
3. Uibrigens ift er-aker dem Herzogthume mit aller Kluge Ä 
heit vorgeſtanden. Ex liebte die Armen und Bauern - 
fo fehr, daß man ihn den Armen «und Vauern herzes 
nannte. 


— 
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’ g. 2. 


Adalbert, des Königs Wladislaw IE. Soßn, wurde 


e 


im Sabre, 2174. fertig des ſalzburger Erdbiethuws 


antſetzt. 


83 


Der Kaiſer Friedrich zieht in die kombardeh und So 


bieslaw ſchickt ihm Hilfsvoͤlker. 


1. Der größte Theil Italiens ſchlug ſich zur Parthey 


des Papſtes Alexander, und die meiſten Gtähte verban⸗ 
den ſich wider den Kaiſer, die Lombardey zu verthei⸗ 
digen. Im Herbſte 1174 traf das. keiſerche Krieges. 
Heer ſchon ˖ in Italien ein. 


3: Nachdem er im Weinmonate Suſa und Aſti geplün- 


dert hatte, zog er vor Mlefandrien, eine neue, zu. Eh⸗ 
ren Papft Uleranders errichtete Stadt. 

3: -jn eben diefem Monate lieg auch GobiestatwIT., fein 
Kriegsheer, unter der Anführung feines Bruders Udal⸗ 
rich „antüden , den ee felbft bis nad) Tauß begleitete, 


4: Die. Böhmen trafen den. Raifer noch bei Gufe und. 


Aſtian, und zogen dann mit vor Alexandrien, melde 
Stadt nicht fo leicht zu enobern wer als man glaubte; 
‚denn fo oft der Kaiſer einen Anfall: wagte, ſo oft; lite 
es aud) eine Jtiederlage. Biezu Bam noch der Mangel 
an- Lebenamitteln und am Oelegenheiten, Beute zu 
machen. | 


$.. Die Böhmen waren hiedurch ſo ſehr niede ergeſchlagen, 


daß ſte öfters Udalrichen angiengen, entweder einen 
Sol beim Kaiſer zu erwirken, oder die Nükkehr nach 


“ Böhmen: zu geſtotten. Da fleniın Udalrichen beinahe 


durch drey Monate mit dieſer Forderung vergebens 
iv Ohren lagen, fo wurden viele won Ihnen euffäfig, 


“bh 
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und verließen den 23. Chriſtmonat ihr Lager, unter 
welchen ſich aud) viele Edelleute befanden. Hinter Pas 
via liefen fie große ©efahr, denn da die Mayländer . 
alle Wege beſetzt hatten, ſo geriethen diefe Böhmen. 


ihnen in die Hände, und wurden feflgemadht. Ends 


lich wurde ihnen aber doch, da man lange vergebens 


auf ihre Auslöfung wartete, die Freyheit geſtatiet, in 


Zucht zu balten 


ihr Vaterland zurückzugehen. 


Beſagte entwichene Böhmen kamen im Jahre 1 9— 


in ihrem Vaterlande an, mußten aber, ſo lange So⸗ 
bieslaw regierte, verborgen bleiben. Die übrigen Böh⸗ 
men blieben immer beim Kaiſer, und belagerten ſchon 
im vierten Monate Alexandrien, wo der Kaiſer end⸗ 
lich geſchlagen wurde, und dieſe Stadt verlaſſen muß⸗ 
te. Udalrich, der nur ſehr wenige von feinen Leuten 
übrig hatte, erhielt vom Kaifer die Entlaffung. Er ließ. 
fodenn feine Soldaten ftatt der Waffen Gteden tras 
gen, um nicht auf der. Reife für Feinde angefehen zu 
merden. Balbin ‚fchreibt : er ſey zu Anfange des Soms 
mers nur mit acht Reitern ohne Ruhm nad) Prag ge: 
tommen, und bat bemwiefen, welch Elend es fey, wenn 
ein Feldherr nicht im Stande iſt, feine Soldaten in 


v 
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Wladislaw II. fkarb im Fahre 1175. 


s. Nun verließ auch Wladislaw II. das Zeitliche, als 
ein wahres Dpfer jenes unberföhnten. Hofes; den der 


Kaiſer Friedrich auf alle jene warf, die an der Spal⸗ 


tung nicht viel Theil nehmen wollten; nachdem er fihim J 


fünften Monate zu Meran aufgehalten hatte. Der 


28. Ser die Jahres war fein Oirberag Geine 


| 


1) 
I „ 
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Gebeine wurden, mit Erlaubnig Gobieslams, nad; 
Prag gebradit, und in der Kirhe auf dem Berge : 
‚Sion, dem er fehr zugethan war, beigefeßt. . un 
‚9. Ein folhes Ende ‚nahm der ruhmmürdige König, den | 
der Kaifer, fo lange er die Spaltung unterhielt, vor 
allen andern ſchätzte und liebte; der’ allen Feldzügen 
beiwohnte, und alle Geheimniffe des Raifers wußte, 
von dem Kaifer den Zirkel und die königliche Krone 
erhielt, und den Kaiſer mit: feinen Vorſchlägen nad, 
| feinem Billen leiten konnte; der aber auch, ald® er 
auf das Jureden feines Sohnes Adalbert, Erzbifchofs 
: in Galzburg, die Parthey des rechtmäßigen Papftes 
ergriff, vom Kaifer auf das äußerſte verfolgt wurde. 
Ss. Bladislaw war zweymal vereheligt. Geine erſte Gen 
mahlin war Gertend, eine Tochter des h. Neopolds, - 
—muit der er Sriedrichen, Adalberten und Swatopkuten, N 
dann zwo Töchter, Agnes und Mlargareth, gezeuget 
Bat. Judith, Wladislams zweyte Gemahlin, fliftete 
das Benediktiner » Jungfrauenklofter in Zöplig, und 
" Bauete im Jahre 171771 eine fleinerne Brüde über die 
| Moldau, die binnen drey Jahren, noch vor dem frey⸗ 
' willigen Abzuge Wladislaws aus Böhmen, vollendet 
Ä ‘ war. Diefe Brücke litt im Jahre 1342 in der Nacht 
vor dem Tage des h. Blaſius durch die Schwellung 
der Moldau einen: fo großen: Schaden-, daß fie vom 
vier Geiten fprang, und Baum der vierte Theil davon 
ftehen blieb. Raul IV. baute dnber im Jahre 1358 
eine neue Drüde, die man noch heut zu Tage ſieht. 
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8. 5. J Fa — 
Sobieslaw U. laßt Pr vom .Kaifer iBerdeben, Heins 


richen, den Herzog von Oeſterreich im Jahre ı 176 


zu befriegen, 


4. Der unglückliche Adalbert, der feines Erzbiathumo zu 


Salzburg entſetzt war, konnte ſich nach dem Tode ſei⸗ 
nes Vaters Wladislaw, und nad). der Entſetzung feis 
nes Bruders Friedrich, fonft nirgends hin begehen, 


als zu feinem Oheim Heinrich, dem Herzoge von Des | 


fterteih ; denn dieſer mar der einzige, der fid) gewei⸗ 
gert batte, dem Entfegungaurtheile Adalberts auf dem 
Reichstage beizutreten ; wodurch er ſich bei dem Kais 
fer ſo fehr verfeindete, daß dieſer Sobieslawen, dem 


> 


Herzog von Böhmen, wider ihn aufpepte, welcher den 


Antrag aud) annahm und Urſachen zu Seindfeligeis 
ten ſuchte. 


- ®. Zur Erndtezeit fielen die Böhmen mit den Mährern, 


. denen. fih die Polen , Ungarn und Sachſen zugefells 


,. get, in Defterreich: ein, plünderten und varbeerten als 


. tes, auch felbft die Ootteshäuſer, und Behrten dann mit. 


ihrer. Beute wieder nad) Böhmen zurück. 


3. Der Herzog von Deſterreich wollte diefe Unbild: rä⸗ 
. ben; er fommelte ein Letegsheer, fiel in das znaymer 


Gebiet ein, welches Kouraden angehörte, und Gas ein 
Gleiches. 


Als GSobieslaw non dieſer Verheerung MRachrit er ⸗ 


hielt, rückte er mit einer noch größeren Macht den fol⸗ 
genden Winter nach Deſterreich, verheerte alles mit 
Feuer und Schwert bis an die Donau, und führte 
eine unzählige Mlenge Viehes und anderer Heute mit 
ſich noch Böhmen. — 
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8. Heinrich, Herzog von Deſterreich ſiel in diefem Jah⸗ 
‚xe vom Pferde über eine Brinte, brauch das Bein, und 


ſtarb darauf, · Konrad erhielt für feine geleiſteten Dien⸗ u 


fie von Sobieslamen das Brünner Gebiet, welches er 
ibm aber bald wieder zu. entceißen. trachtete. 


36. 
Zriedrich, der entſetzte Herzog, wird vom Kaiſer wieder 
mit Böhmen belehnt. 


13. Der Kaiſer war im Jahre 1177 mit Gobieslamen 
wegen der übertriebenen Berheerung Oeſterreichs uns 
zufrieden, und wurde noch mehr twider ihn aufgebracht, 

als er fid) in die ungarifheh Gahen: menge. 

5. Seopold, der neue Herzog von Deſterreich, beklagte 
fi) wider Sobieslawen beim Kaifer, zu welcher Zeit 


ſich der entſetzte böhmiſche Friedrich am katſerlichen 


Hofe aufhielt, und durch alle Mittel die Liebe des 
Kaiſers wieder zu gewinnen ſuchte. 
8. Sobieslaw ſollte bei dem Reichstage, zu welchem er 


vom Kaiſer beſchieden wurde, ecſcheinen, welcher ſich 


aber weigerte. Dieſe Weigerung brachte den Käiſer 


ſo ſehr auf, daß er ihn des Herzogthumg entſetzte. und 


Friedrichen mit it ſelbes belehntes 


Er 


Ontictun m. und Konrad führen im Jahre 1177 


mit einander Krieg. 


4. . Yubeffen geriechen die: zween Vettern., ‚dei . Greyog 
Sobieslaw, und der jüngere Furſt Konad inte eilan- 


 ; der im. Streit. Vermuthlich Hat Konrad Sobieslawen 


beſchuldige, daß er von, ihm zu Der ſchandlichen Ver⸗ 


v 
* a 
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E heerung Deſterreichs ſey verleitet worden. Es fey aber 
wie es wolle, fo ift doch dieſes ficher, daß Sobieslaw 
Konraden fo fehr angefeindet, daß er ihm das unlängſt 
geſchenkte brünner Gebiet wieder entriſſen, feinem Les 
ben nadjgeftellt, und mit einem Reisgebeere das znay⸗ 
‚mer Bürftentbum überfallen Babe. | | 
2. Konrad feste ſich zur Gegenwehr ,‚ und da er fhon - 
‚mit £eopolden don Deſterreich ausgeföhtt war, fo 
befam.er von ihm Hilfepölker, mit welchen er Sobies⸗ 
lawen in die Flucht ſchlug. 
8. Man ſetzte ihm nach: als er ſich nun zu ſeinem Bru⸗ 
der Udalrich, der unlängft das olmüßer Gebiet in Bes 
fiß genommen: hatte, fügtete, fo belagerte Konrad die 
Stadt Olmütz, verwüſtete einen großen Theil vom 
Lande, und nöthigte Sobierlawen, fi ſich nad) Böhmen 
zurüdgugiehen. 
A. Daß Sobieslaw fid) an, Konraden richt geracht hat, 
mag wohl der Ruf von dem Einfalle Friedrichs, des 
 neubelehnten 23096, gehindert baben. * 


8. 
Sobieslaw IT. wollte i im Jahre 1178 den Eingug Frie⸗ * 
drichs hindern, aber vergebens. Frirdrich belagerte 

Vrag „nahm es ein, und wurde zum Herzoge 
ausgerufen. 


x. Um. ‚den. Einfall: Griedriche. zu verhindern, fammelse 


Sobieslaw ein. zahlreichss Kriegsheer von GSoldaten 
und Bauern, und beſetzte damit die bayeriſchen Bräns 
zen. Du er aber von dem Einfalle nichts ſicheres wuß- _ 
‚te,. und fchon: fange vergebens getwartet hatte, begieng 
er den: Sehler,. und- entließ feine Mannſchaft mit. dem 
‚Befehle: bei einer newen: Aufforderung 5 gleich. wie⸗ 
der u ſichen. 


2. Indeſſen drang Friedrich eher, als es Sobieslaw ver⸗ 
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muthete, mit einem’ deutſchen Kriegsheere und einem. 


- zahlreihen Anhange der Böhmen ins Land, und rück⸗ 


te gegen Prag. R 


, Yun bereute Sobieslaw feine Unbeſonnenheit; da er 


ſich nun nicht anders zu helfen mußte, fo raffte er als 


-Ies zufammen, was ihm in den Weg Fam, und ſtellte 


ſich zur Gegenwehr; er wurde aber von Friedrichen, 


der ihm fehr überlegen war, nad) Skalka in die Flucht 
geſchlagen, wo er ſich doch noch eine lange Zeit ver⸗ 
theidigte. 


. Rad) diefer Niederlage eilte Ftiedrich nad) Prag, und 


verweilte einige Zeit im firahöfer Klofter, wo er, als 
ein Sohn Wiadislams des Stifters, fehr willkommen 


war; ob er ſich gleid) fpäter als keinen großen Out: 


thäter befagten Kiofters zeigte. 
Als die ganze Mannſchaft Beifammen war, (unter 


welcher fi) aud die Defterreidher ‚mit ihrem Herzöge 
Leopold ſollen befunden haben) dann belagerte Frie⸗ 


drich die Stadt Prag. Die Bürger, die theils obhn= . ° 


mädhtig zum Widerflande, theils auch wegen der Wuth 


des ſiegenden Herzogs in Furcht waren, zögerten nicht 


lange mit deg Uibergabe der Stadt, worm fi ſ Ö So⸗ 
bieslaws Oemahlin befand. 


.Nach eroberter Stadt Prag wurde Friedeich zum Her. 
zoge ausgerufen, und trat das zweytemal die Regie⸗ 


eung Boͤhmens an. 


\ 
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des verftorbenen Königs Wladislam Sohn, fritt im J 


€. 1178, nad) vertriebenem Gobieslard, neuerdings die- 
- Regierung des Herzogthums Böhmen. an, meiden | dor 


27. Jahr des Kaifers Sriedrih und das 697. _ 
der Glamen in Böhmen iſt. 





8. 1. 
Friedrich geht jun Reichstage nad) Werne. 


eich nach angetreferiet Kegierung berufte Friedrich 
‘Feine &emahlin Elifabeth von Altenburg aus Sachſen, 


too. fie fi) von Seit feiner: Verweiſung aufbielt, nad) 
Drag. Sie wurde von dem Bifchofe Friedrich und von 
den prager Domberren‘ unter häufigen Ehreribezeu- 
. gungen. empfangen. 


@. Hernach ward Friedrich vom Leiſer zum Reichs tage 


geladen, der in Worms ſeinen Anfang nahm, dann 


aber nach Magdeburg und. d endlich nad) Goslar vers 
legt wurde. — 
a 2. 


Sobieslaw IT. will im Jahre 1178 Prag einnehmen, 
wurde aber gefihlagen. - 


1. Gobiestam wollte ſich die Abweſenhen Friedrichs zu 
Nutzen machen, er fanımelte deswegen: ein. Kriegsheer 
von den. ihm noch günftigen Böhmen „ und dachte 


N 


% 
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Prag einjunebine; Seine Abſcht Dieb aber nicht ver⸗ 
ſchwiegen; die Prager ſetzten ſich daher sw Gegen⸗ 
mehr, amd vereitelten feine Abſich. 

Da es Gobieslawen vor diefer Geite nicht gelingen 
wolle, flellte er Griedrichen heimlich nad), um ihn auf 
dem Rückwege von Wermsrheimlih zu überfallen ; 
aber auch Diefes wurde entdeckt. Er gieng mit Bewils 
Tigung des Kaiſerg gegen die Gränzen Böhmens, und 


. bat feinen Vetter Konrad dur Eilboten ‚um ſchleini⸗ 


— 


ge Hilfe, die ar auch von Deutſchland und. Boͤhmen 
Declangte. Eilf Tage vermeilte er an den Gränzen, uns. 
ter weicher Zeit fo wiele Goldaten bei ihm ankamen, 


‚daß er nun ſicher feine Reife fortfesen konnte. 


8. Bei dem Fluße Mieß blieb er wieder ſieben Tage 


. fliehen ; von da zog er an den Bach Lodonitze, wo er 


unvermuthet von Gobiesiawen im Jahre 1179 übers 


fallen wurde. Die Vorpoften , Die wegen des harten 


‚ Winters, bei dem Feuer lagen, wurden ‚alle gefangen, 


und das Kriegeheer größtentheils. niedergernacht. Uns 


. tet andern verlge auch Graf Sezima, der. Water des 
‘ Sroznata, fein Leben, von: welchem in der Fortſetzung 


Erwähnung gemadt werden ſoll. Man erzählt auch, 
Sobieslaw habe einen gebarnifchten. deutfihen Dbris 
ſten bei Horjeliß gefangen genommen, und ihn lebens 


dig, auf dem Pferde figend, unter die Gteine vergra⸗ 


. ben laſſen. Un dem Darfe Duſſnik wird noch jetzt dieſer 
Dit gezeigt, wo eine Kapelle zu Ehren des h. Adal⸗ 


berts und Georgs ſteht. Friedrich hatte“ bei diefent 


‚ Treffen felbft zw thun, um fi in Sicherheit zu brin⸗ 


gen. Die, folgende Nacht traf er zu Prtzich ein, melden 


Drt im berauner reife, fieben deutſche Meilen von 


Prag liegt. Da traf er Konraden an, der mit feiner .. 
ganzen Mangſqhaft, des Voranges unten, da | 


4 


N 
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einruͤckte, welches Geiedeigen neuen Muth und ‚Hoffe 


‚nung madte. 


4. Als fienun einen Tag da ausgeraftet und fi id) bes 
rathſchlagt ‚hatten, zogen fie den >4. Jäner 1179 


pm den Flüũchtiggewordenen, die ſich indeſſen gefammelt 
hatten, gegen Zazow, wo fie auch übernachteten, um 
am Freytage da einen Raſttag zu halten. Da aber 
Griedrich von ſeiner Gemahlin GSiſabeth Nachricht ers 
hieli, daß Sobieslaw ihnen gerade entgegeneile, und 
geſi innt ſey, ſie in der Nacht vor dem Sonntage zu 
überfallen, ſo brachen ſie ohne Zeitverluſt das Lager 
ab, ſetzten ihren Marſch gegen Prag fort, der ſo ſtark 
war, daß fie Sonnabends früh bei Sonnenaufgange 
zwiſchen Wiffehrad und Prag ſchon das Lager gefchlas 
gen hatten. Gobieslaro, deffen Abſicht dadurch vereis 
- tele‘ wurde, feste ihnen nad), fand fie aber erfl auf 


‚den wiffehrader Feldern an dem Drte Boifftie zum Tref⸗ 
fen gerüſtet. Alles wartete, in Prag mit Sehnſucht auf 
. den Yusfall des Treffens. Elifabeth, eh die Gtöße 


der Oefahr wohl zinfah, nahm ihre ucht zum Ge⸗ 


bete, und verlobte ſich, eine Kirche in Boifftie zu baus : 


en, wenn ihr Gemahl da fiegen würde. . Am Sonn⸗ 


“tage, den 26.. Jäner, twurde das Treffen geliefert ;- 
_ Griedrich wagte den erften Angriff, dem Konrad folgte. . 


Beide ftritten fo tapfer, daß fie endlich Gobieslaren 


nöthigten, den Wahlplag zu verlaffen und die Flucht 


zu ergreifen. Man feste den Flüchtigen bis über Pros 
ßie nah, und es wäre eine noch größere Niederlage 
erfolgt, wenn nicht die Naht dem Schlagen ein Ende _ 
gemacht, und den Uiberwundenen ihre Flucht cleich⸗ 
tert hätte. 
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Sobiezlaw HI. ſperret ſich nach der Schlacht in Saite 


ein , wehret ſich, entwifcht und ſtirbt. 


i. Der überwundene Sobieslaw zog ſich nun nach dem J 
Schloſſe Skalka; Griedrich belagerte ihn, der ſich aber 


faſt bis zu Ende dieſes 1179. Jahres wehrte, um 
welche Zeit auch Skalka übergieng. 


‚9: Er für feine Perſon entwiſchte aber doch den Händen 
Friedrichs, und endigte fein kummervolles Leben zu 
Anfange des folgenden Jahres. Geine Leiche wurde 


nad) Prag gebracht, und in der miffehrader Kirche 


beigefegt. — Den Deutſchen war er ſehr günſtig; en | 


ertheilte jenen , die in der prager Vorſtadt Porficz, 
aud) denen, die in der Begend unter dem Berge Pes 
erzin (heut 2orenzenberg) die Plar hieß, ihre Woh⸗ 
nungen hatten, viele neue Freyheiten, und beftätigte 


ihnen aud) die von feinem Großvatet, dem böhmiſchen j 


Könige Wladislaw verliehenen. Gie konnten ihren eis 


genen Prieſier wählen, der am der St. Peterslicihe, - 

die ihnen zugebörte, den Gottesdienſt verrichtete; auch 
. für ſich einen Richter beſtimmen, um nicht von den 
. Böhmen abhängen zu müſſen. Kurz, die Deutfchen 


Hatten ihm zu verdanten, daß fie als freye Leute bes 
handelt wurden, und daß man ihr Verbreihen meder 


ihren Rindern, noch ihren Gemahlinnen zur Laſt legte. 
. In beſagtem Sabre ſtarb auch der prager Biſchof | 
Friedrich, deffen Nachfolger nad) vielen Hinderniffen 
. Valentin im Jahre 1180 war; der aud) ſchon im 
Jahre 1182 flarb, welchem ſodann Heinrich Brze⸗ 
tislaw, des böhmiſchen Herzogs ud Better, im 


Bisthume folgte. 


2 


s4a 8. Beltr. 10. a 


gi | 


Griebrich dog ſich im Zahte 1198 dem Gap der Bbb⸗ 
men zu, Die ihu des Landes verwiefen, und ‚Rontaden 
wäpiten, 


1. abe fieg ein neues Ungemitter in Böhmen auf. | 


:, Die Stände haften Friedrichen, enttveder wegen der 
häufigen Auflagen, um dem Kaiſer das verſprochene 
Geld erlegen zu Eönnen, oder wegen des gar zu groa 
- Ben Yutrauens gegen die. Deutfihen, denen er dig Kaſ⸗ 
- "fen und- andere wichtige Aemter, mit Zurückſetzung der 
Bohmen, überließ. 

s. Diefer Haß ſtieg ſo weit, daß fie im Sommer Frie⸗ 
drichen der Regierung entſetzten, des Landes verwie⸗ 
fen, und Konraden, den mähriſchen Fürſten (auch Otto 
genaunt) der, vor vier Jahren Friedrichen mit Waf⸗ 

fen zum döhmiſchen Throne half, das Herzogthum ans 
fragen. Konrad nahm den Antrag ar, und zog nach 
Böhmen, ſöhnte ſich aber bevor mit Wladomiren und 

. Brietislamen, Dito des Dritten Söhnen, aus, denen 

er ihr Fuͤrſtenthum in Mähren zurückſtellte. Dann 

unternahm Konrad it den ihm günſtigen Böhmen 


Die Belagerung der Stadt Prag, ‚die ie fi auf 4 Wos 


hen Hinanszog. Bu 


gs 


Lu verklagt die Böhmen im Sabre 1182 bei 


dem Kaifer, 


t. Der derwieſene Friedrich begab fi gleich zum Rais 
fer, klagte über die Uneinigkeit der Böhmen, und be> 
wog den Kaiſer durch ſein Bitten, daß er Otton von 
Virebahh den pfaligroſen, oder beſſe, den Herzog 
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von Bayern, einen Eidam des znaymer onrade, nach, 


Prag abſchickte, und die böhmiſchen Stände ſammt Kon⸗ 


raden zum Reichstage nach Regensburg vorladen ließ. 


.Die Böhmen weigerten fi aber zu erſcheinen, und 


. erklärten ſich g° ng dreift: daß die Macht, einen Her 


30g zu erwählen, nur ihnen, und keinem Fremden zus 
ſtehe. Der Geſandte brachte dieſe Erklärung an den 
Kaiſer. Indeſſen giengen die Böhmen in ſich, und bes 
dachten, mas. für Unheil durch ihre Weigerung dem 
Lande zugezogen werden könnte. Sie ‚entfchloffen ſich 
daher, dem Kaifer-zu millfahren. Es wurden einige 


vxom Adel nad) Regensburg abgeſchitkt. Diefe bemüs 


beten fi, ihr Recht in Gegenwart des Raifers zu ers 
weifen ;. der Kaifer ließ aber fiatt der Antwort viele 


Beile berbeibtingen, zum Beichen, daß allen Geſand⸗ 
ten die Köpfe follten abgefhlagen werden. Bon diefem 
Auftritte waren die Gefandten ganz betäubt; fie fielen- 


dem Kaifer zu Füſſen, baten ihn um Bergebung, und 


. Berfprachen, feinen Befehlen zu willfahren. Der Kaifer 
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einzufeßen, Konraden aber nf, Mähren zufriederk, 


fen. Dod eben diefe Anordnung des Kaiſers * 
hernach Konraden Gelegenheit, Friedrichen alles Recht 


auf Deſterreich abzuſprechen, welches im Jahre 1 185 
zu erfehen ſeyn wird, 


. Eben im Jahre 1182 ftellte der Kaiſer Adalbertan 


Rs ſalzburget Bisthum wieder zurück. 


—V 


befriedigte ſich mit dieſer Verheißung, und befahl, Frie⸗ 
drichen mit aller Ehrfurcht in das Herzogthum wieder 


l 


43. 8. Beit zo, aus. ur 

Wiatislaw, des verfiorbenen Hergoge Sobietlaw H. 

N Gohn,. wollte im Jahre 1184 ın Abweſenheit Frie⸗ 

| brichg Böhmen an fich reißen; e3 gelang " 
ihm aber nicht, 8J 


a. 


1. Berzpg Friedrich befand ſich im Jahre 1184 zu Maynz 


bei dem Reichstage, welchen der Kaiſer hielt, um ſeine 
zween, Göhne, Friedrichen und Heinrichen, mit dem 

Kriegsbande zu umgürten, und Heinrichen zum römi⸗ 
ſchen König zu machen. 

2. Diefe Abweſenheit des "Herzogs machte ſich Wratis⸗ 
law zu Nutzen; er raffte in der Eile ein Kriegsheer 

zuſammen, zog gegen Prag, und belagerte die Stadt. 
Er würde ſie auch leicht erobert haben, weil ihn die 
böhm. Stände günſtig geweſen find‘; wenn. nihtdie Bes 
ſatzung, welche Friedrichs Gemahlin 'anhieng, tapfere 
Gegenwehr geleiftet: hätte; die aber doch nicht ners 


—R 


mochte, Wratislawen zu zwingen, die Belagerung uf " 


zubeben. 


3. Elifabeth gab ihrem Gemahle hievon ſchleunige Stade 


richt, weldyer von feinem Bruder Adalbert, dem falz 
burger Bifhofe, und andern deutſchen Fürſten, vor— 
züglich von Leopolden, Herzogen bon Defterreiß, uns 
terſtützt, nach Böhmen zog. | 

4. Albert rückte der erfle nad) Böhmen, verheerte alles, 
verfchonte aud) die Kitchen night, eilte gegen Prag, und, 
feste alles in Schreden. Aus Furcht vor dem Rekfer 


entſchloſſen ſich die Böhmen, nad) lange unter einans 
der gehabten Ötreitigkeiten, Wratislawen zu verlaffen, , 
und fid) Friedrichen zu ergeben. Auf ſolche Weiſe fiegte. 


Friedrich, der die fremden Soldaten in aller Ruhe 
nad). Haufe ſchickte, Um Die Gemüthet der Böhmen 


+. 
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durch feindliche Verheerungen nicht neuerdinge zu ere j 


bittern. 


F. 7. 
Friedrich verheerte Mähren. 


Am Sabre 1185 lieg Friedrich Mähren verheeren, 


um fid) an Konraden zu rächen, der ihn’ nicht für feis 


n 


N 
na _ 


nen. Lehnherrn erkennen wollte Bei 2odonit kam 
es zum Treffen, Es blieben viele anſehnliche Maännet, 
und die Niederlage der Gemeinen twar.auf beiden Geis 


:_ ten groß; der Gieg blieb aber dod) bei den Böhmen; 


und Mähren mürde damals das unglüdlichfte Land 


geweſen ſeyn; ; wenn die Böhmen ihren Sieg hätten 


nüsen wollen, fie Eehrten aber mit Ruhme nad Böhtz⸗ 
men zurück. 


Nach dieſer Niederlage ließ Konrad den Muth ſi ine 
‘Een, und war auf nichts anderes bedacht, als ſich mit 


Friedrichen auszuföhnen. Diefer bezeugte ſich, obgleich 


er Gieger war, im Jahre 1186 fo biegfam gegen die . 


Anträge Konrads, daßer alle Seindfeligkeiten aufbob, 
und Konraden feine ganze Freundſchaft und Liebe 


ſchenkte. Bermuthlich ift ‚Mähren um diefe Yeit zum - 


Markgrafthum erhoben worden; denn bisher hatte 
fidy noch Bein mährifcher Fürſt den Titel eines Marks 
grafeng. beigelegt. . 


Nase . 8. 
Gelderpreſſungen Ziiedrichs. 


Nach der Zeit erpreßte Friedrich viel Geld; er ſchonte 


weder der Kircheriſchätze, noch des Kirchengeräthes. 


2. Der Biſchof Heinrich nahm ſich der Unterthanen an, 
verklagte den m Herzog beim taifer, welcher ihn im Sa 


Ds 
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shh 3. Zeit. 10. as[8 


1187 beim Neichstage befahl, die Getderpreffungen 
aufzuheben ; er ftellte fodann aud) der wiffehrader Kir⸗ 
che ein entzogenes Dorf, Sweczowitz zurück, welches 
er für 300 Mark Silber verpfandet hatte. 


8ss. 
Ob die Böhmen im Sabre 1188 bei dem Krap 
zuge waren, diefes kann man mit Gewißheit nicht bes " 
haupten; doch ift es ſicher, daß. der böhmifche Adel mit 
feines Mannſchaft in dieſem Jahre Hilfe geleiftet babe. 


— — 8, 10, 

| Tod des Herzogs Friedrich, 

I. Friedrich ſtarb im Jahre 1189 den 25. März, und 
iſt in der St. Veitskirche zu Prag begraben worden, 
» Er mar, fo lang er lebte, ein. Spiel das Glücks. Eli: 

. fabeth, des ungarifhen Königs Geyſen Tochser, brachte 
ihm zwo Pringeffinnen zur Welt. Helena oder Adela, 
die an Peter, des Eonflantinopolitanifden Kaifers 
Manuel Neffen , verheirathet wurde; und Sophie, 
melde fih mit Alberten, Markgrafen von Mean, | 
Lauſitz und Dfterland, vermaͤhlte. 

=> Griedrichen ‚folgte Konrad in der Regierung, 
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6 Konrad der Zweyte⸗ 


oder der zweyte zuaymer Fürſt, war im Jahre 1189 
Herzog in Böhmen, welches das 38. Jahr des Kaiſers 


Griedei des prager Bifchofs das. Bfe, und dag. 708 


. ber Slawen in.-Böhmen iſt. I. 


* 
v 





$: Le 
Konad ü. laͤßt fi vom Koiſer im Henesthuue 
brſtaͤtigen. 


1. Ne dern Tode Friedrichs Fam das böhmiſche Ber 
zogtchum an Könraden, Luitolds Sohn, der bald 
Friedeichs Feind, bald Freund war. 


2. Dieſes Herzogthum ‚hatte er Eliſabethen, Friedrichs 


hinterlaſſener Wittwe, zu verdanken, welche ihm das 
prager Schloß unter dem Bedingniſſe einräumte, daß 
ſie von ihm Olmuͤtz zum Wittwenſitze erhielt. Kon⸗ 
rad verſprach es, bekräftigte ſein Verſprechen mit ei⸗ 
nem Eide, hielt aber fein. Wort nicht, ala er- Prag 
"und Böhmen in- Befis 15 genommen hatte. Ä 
$ Um. ſich nun im: Herzogthume zu ‚befefligen, begab 
er fi) noch vor dem Kreuzzuge nach gensburg zum 
Raifer, der ihn mit Uiberreihung der Fahne in das 
Herzogthum anwies. Nach ſeiner Ruckehr in Böhmen 
ſchrieb er nach Satzka einen Landtag aus, wobei er 
verſchiedene Gefege zur Ruhe des Landes gab, und 
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belehnte Xheobalden. (Theobalds erſten Sohn) mit 
‚allen jenen Ländern wieder, deren er vom Herzoge 
Friedrich, aus Argwohn der Untreue, etitfegt wurde, 
und ſchickte ihn mit dem böhmiſchen Kriegsheere nach 
Aſien. Er ſelbſt aber reiſte nicht mit, ſondern blieb in 
Böhmen, weil ihm die Erfahrung gelehrt hatte, daß 
„die Regierungen der böhmiſchen Herzoge anfangs | ims. 
mer vielen Gefahren ausgeſetzt waren. 


, | $. 2? 
Der Kreuzzug im Jahre 1189. — 


Er Theobalb zog alfo auf Befehl des Herzogs Konrad 
mit den Hriftlihen Kriegsheeren durch Ungarn, — 
- rien nad) Lyraonien. 

3. Auf dem Wege hatten fie öfters mit den liſtigen Grie⸗ 

chen zu thun, die immer das Kürzere ziehen mußten. 
Dan Wincerquattier nahm der Kaiſer zu Adrianopel. 


8.3. N 


— Konrad IT.. muß ſtatt des rdmiſchen Koͤnigs Heiarich 
| Die meißner Untuben beilegen, 


2. Der neue Berzog Konrad. war in Bohmen auch nicht 
‚lange ruhig; er mußte (don im Jahre I189 in Meis 
. Ben einfallen, welches Land er größtentheils verheerte. 
2. In dieſen Unruhen giengen nebſt dem Schatze, wel 
chen Dito, Markgraf von Meißen, Alberts Vater, 
aus den freyberger Bergwerken gefammelt. Hatte, noch 
30,000 Mark Silber uf 


Li 
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Konrad I. au” 


DE 
» Sm Jahre 1190 zog Konrad IT. mit ‚dem Kaiſer 
Heinrich nach Sizilien. 


1. Der römiſche König Heinrich, der in Abweſenheit Pu 
nes Vaters das Kaiferthbum verwaltete, unternahm eis 


nen Feldzug nah Gizilien, um ſich ‚diefes Landes, zu 
verſichern. Der böhmiſche Herzog Konrad, der durch 
" den Einfall in Meißen Beintihs Vertrauen gewons 
nen batte, begleitete Heintichen um Cisitien e erobern 
zu helfen. 
23. Am Jahre 1291 ließ ſich Heinrich ih Kom als Rai 
fer. Erönen. Nach diefer Feyerlichkeit begab er ſich mif 


dem Herzoge Konrad, und dem köllner Erzbiſchofe 


Philipp nad: Neapel. Im Neapolitaniſchen lieg er 


. fi) von verſchiedenen Gtädten huldigen, und fieng an’ 
Necpel ſelbſt zu belagern.” Die Reapolitaner, welche 


Tankreden ſehr geneigt waren, hielten die Belagerung 
vom May bis im Auguſt aus, in welchem Monate 
ſich Heinrich der Seuche wegen, die fein: Kriegsheer 

hinriß, genöthiget ſah, die Belagerung aufzuhebemand 


Fi und. Deutſchland zurüdzuzieben: 
S5 . 5- J 
Konrad TI. ſtarb im Jahre 119 .. 
An dieſer Seuche ſtarb auch der Herzog Konrad den 


g.. des” Herbſtmonats; nachdem ee 2 Jahre und einige 
Monate regiert hatte. Gein Fleiſch wurde auf dem Berge 


\. 


Eaßino begraben, die Gebeine: aber nach, Prag gebracht. 


— Die Wahl des. neuen Herzogs fiel auf Wenzeln, eis 
wen Bruder Gobieslams des Zweyten. 
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Zwoͤlfter Abſchnitt 





Wenzel der Zweyte 


auch Wratislam genannt, wurde nad) dem Tode Bons 
rads im Jahre 11291 zum Herzoge erwählt. 


\ 





Die Regierung diefes Herzogs war von keiner Dau⸗ 
er; denn.er-trat nad) drey Monaten das Herzogthum 
Ptrzemiſtn (dee von den Deutſchen Ditofar genannt wurs 

de, und ſich dann diefen Namen beilegte) feinen Mitei⸗ 
ferer ab. 

Przemiſl hatte einen Moßen Anhang i in Böhmen; es 
war ibm alfo ſehr leicht, ein Rriegshrer zufaramen zu brin⸗ 
‚gen, mit welchem er die Stadt Prag drey ganze Ulonate 
belagerte. Als Wenzel ſich nicht länger halten Eonnte, auch 


theils vom Kaifer Heinrich und dem prager Bifchofe Hein. 


rich zur Abtretung der Regierung überredet wurde, fo flüch» 
tete er fich mit feinem Sohne Spitignew nad; Meißen. Hier 
- war er aber fo unglücklich, daß er vom Markgrafen Albert 
in den Kerker getoorfen wurde; fein Gohn Spitignew ent⸗ 
wiſchte aber doch Alberts Hander. 
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Dreyzehnter Abſchnitt. 





Prjemiſ der Zweyte, er 


VDetʒog Sahbrihe Bruder, -des Königs Wadiekim- Sohn 


aus der Ehe mit Judithen, wird im Jahre ı192 
Herzog In Böhmen. 
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Prjewiſl IL. zog ſich den Haß des Kaiſers zu, weil er 


das verſprochene Ge nicht gleich erlegte. 


rt. Przemiſl übernahm. alſo Die Regierumg Bohmens, 
und-Wladislaw fein Bruder über Mähren. Beide 
. wurden. unfer dem Bedingniffe, 6000 Mark.zu erle⸗ 


gen, vom Kaiſer in ihrer Regierung beftätiget. ' 


.Da aber die GSeldkaſſen alle ausgeleeret waren, fo 


‚trug, ſich der puager Biſchof Heinrich an, ſo lange als 


Geiſel beim Kaiſer zu verbleiben, bis das vetlangte 


Geld erlegt ſeyn würde. Priemifl zögerte aber: ein 


ganzes Jahr mit der Zahlung , ‚und. zog ſich daher 
. den Haß.des Kaifers. zu. Diefer Haß wuchs fodann 
. noch mehr, als. Przemiſt die Parihey Alberts von Bos - 


gen. ergriff, der Przemiſis Schwerter Ludmilla zur Ehe 


hatte. "Albert gerieth mit Rapotonen ‚und Heinrichen 
won: Drkenburg wegen des Schutzes der Klöſter und 


Gtänzen in Ötreitigkeit. Ludwig, der Hergog von Bay 


ern, hielt es mit den Drtenburgern;; und griff Albers 


ten an, murde aber von den Böhmen geſchlagen, die 
fodann Bayern mit Feuer und Schwert verheerten. 


⸗ 
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508. Zeit. 43. Abf 


. g& 2. 

Priemiſl II. wird im Jahre 1193 vom Kaifer des 
: ‚Herzogthums entfegt, welches ſodann dem prager Bi⸗ 

ſchofe Heinrich vom Kaiſer eingeraͤumt wurde. 


1. Albert, der Biſchof von Lüttich, wurbe auf Befehl des 
- Bapftes Cäleſtin, wider den Willen des Kaiſers, von 
dem rheimfer Bifchofe eingeweiht. Dieſes verdroß den 
Kaifer fo fehr, dag er Alperten meuchelmörderiſch hin⸗ 
richten ließ. 

2. Hiedurch wurde Heinrich, der Herzog von Lothringen, 
Heinrich, Herzog von Limburg, auch der köllner Erz⸗ | 
biſchof und uod) andere fo aufgebracht, daß fie fih 
wider den KRaifer verſchwuren, und zugleich, andere 
Fürſten, worunter auch Przemiſt war, zu dieſer Vers 
ſchwörung einluden. Ä 

3. Priemifl trug -gar Bein Bedenken, diefer Verſchwo⸗ 
rung beizutreten. Als aber der Kaiſer hievon Nachricht | 

. erhielt. ſuchte er die übrigen Fürſten durch Geſchenke 

“ und Verheißungen, theils aber auch durch Abſchaffung 

oo Der Meucpelmörder, die. er um: ſich hatte, zu Befünfti- 

‘ gen: Nur mit Priemifln verfuhr er fehe ſchärf; weil 
Seinrich, der prager Biſchof, ein: ſchändlicher Werräs | 
ther ſeines Landegfürſten, den Kaiſer von den üblen 
®efinnungen Prijemifls aus eigennügigen: Abſichten 
verſicherte; und diefer dem Raifer wegen vermeigerfer 
Zahlung und wegen- der unterhaltenen Untugen ſchon 
‚ norher verhaßt war. . . | 

4. Der Reifer- behandelte daher Premiffn als. einen des 
Hodperraths ſchuldigen Kürften:; er entfegte ihr fei- 
nes, Herzogthums, übergab folhes dem prager Bis 
Br Beinrich Brzetislaw, wies ihn mit der Fahne 


x 
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das -Herzogthum. an, und ließ ihm die aelegung des 

perfprochenen Geldes ganelich nad. 
5. Die böhmiſchen Gtände „verpflichteten fih zwar mit 

‚ einem Eide, Priemifln nicht zu ‚verlaffen ; ja fie 30» 

“gen fogar wider Heintichen mit ihm zu Belde, den fie 

bei Zditz mit feiner Mannfhaft antrafen. Die Scene 

veränderte ſich nun aber auf einmal, Es verließ einer 

nad), dem andern Prjemifla, und giengen zum Biſchef 

Heinrich über; bis endlich Prjemifl von allen verlaſ⸗ 

fen, fi) mit der Flucht rerten mußte. > 
"6. Heinrich 309 fodann mit Spitignewen gegen Prag, 
die Stadt war aber gefpegpt; er- mußte fie alfo belas 
gern, und die Belagerung dauerte vier Monate. Bei 
dem angehenden fünften NMöndte wurde die Gtadt 
Burz vor Weihnachten übergeben, und Heinrich Brze⸗ 
tislaro von allen Ständen als derzos von- Böhmen 
ausgerufen. 
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Vierz eb nter Abfchnitt. 





Beinrich Srjetistam, 


Silöef zu⸗ Prag, war im Jahte 1153 Ah zugleich 
—— won Biber, welches bas 712. Jahr. der Sia- 
Ze wen in Böhmen if. 


.7 3. ..0. 


. = 1. 
De. — nad, Heryon Heinrich Srjelistam Beachte 
MR Fehr 2.194.Möpten au ſich. 
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L. Nachdem Siſch⸗f Heintich ſeinen Thron befefliget hat⸗ u 


te, fuchte er aud) Mähren an ſich zu Bringen, welches 
Wiadislaw verwaltete. 


‚8. Wladislaw ſoll ſich nicht ſehr widerfetzt haben, Ne 


wegen ihn der Bifchof Heinrich fo lange am Hofe 
behielt, bis er ſich endlich wegen der Bewegungen 
feines Bruders Priemifl bemüffigetfah, Wladisiawen 


in Gicherheit zu. bringen. 


8. 2. 


Der Kaiſer trug dem Biſchofe Heinrich als Herzogen 
von Boͤhmen auf, Meißen zu verheeren. 


1. Der Kaiſer war wider Alberten, den Markgrafen von 
Meißen, ſehr aufgebracht, weil er Dietrichen-den Bes _ 


fig von Weißenfels ftreitig machte, und fid) destvegen 
dem. Kaifer wiberfegte, der ſich Dierichs annahm: 


— 
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. Heinrich Bristielam, , 5 


2. Da: mar der Kaifer nach dem Hinteitte Lankeede den . 
Krieg mit den Gfilianegn erneuerte, fo trug er dem 


u Biſchofe Heinrich auf, Ulbetten flatt feiner zu befies 


. gen. Heinrih nahm. den Auftrag an; rafete: aber fo 
ſehr im Meißen, daß er, als Viſchoft, leider I. weder 


der Gotteshäufer, nor) der Klöfter fchonee; welches 


graufamie Berfaßren er aber dead bereuate 


Ey 
Im Jahre 1195 fliftete der Biliner ref Zlawko 
das oſſeker Ciſterzienſerkloſter. 


| 84 | 
| Im Fahre 1197 wurde der Kardinal Peter nach 
Bohmen geſchickt, um, die Kleriſey in einer beſſere Drds 
aung zu bringen ; verließ: aber Wehmen. Roc. in dieſem 
Jahre. 
) S. 5. 


Heimich Brietistam, der biſchoͤfliche Herzog Voͤhmens, 
erkrankte; Przemiſl wollte ſich Der Thronfolge verſichern, 
wird aber in die Flucht gejagt,.und fein Bruder Wladis⸗ 
law in Verhaft genommen. 


1. Heinrich verfiel in obenbefngtem Jahrei in eine e Rranks | 


beit, die immer mehr zunahm. 

2. Ptiemifl, der fi) außer Landes befand, wollte die 
Krankheit des Herzogs benüsen. Er raffte ein Krieges 
heer zufammen, rüdte gegen Prag, in der Hoffnung, 
diefe Stadt einzunehmen, und von den Gtänden wies 

der als Herzog aufgenommen zu werden. Er fand fi 5 
aber betrogen; denn ei ſtieß b bei Prag auf ein zum 
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zu Detdanfen hat, den pri feiner Frommigkeit we⸗ 
gen itzt noch den Seligen nennt. Sein Vater war der 
vor Zeiten berühmte Gezima, non welchem ſchon Mel: 

dung gemacht worden iſt. 

2. Dem Beifpiele des Hroznata folgte auch ſeine Schwe⸗ 
ſter Woyſlawa, eine Wittwe, die an den krackauer Woys 
woden verheirathet geweſen war, und ſich ſodann in 
das Sotiefhauer Klofter begab. 


‘3 Ä 
Die Wahl des prager Biſchofs. 

1. Der Herzog Wladislaw verwaltete Böhmen und Mah—⸗ 
ren anfangs ſehr friedlih, Da nun das Rand durch 

ihn einen neuen Beherrſcher befam;, fo glaubte er 

auch für die Wiederbefegung des Iedigen prager Biss 
thums forgen zu müffen. 

2. In diefer Abſicht berief er die aleriſey und die Gros 
. „gen. des Reiche auf den. 30. des Weinmonats durch 
sinen ausdrücklichen Befehl nad, Prag.. —24 

8. Man ſchritt zur Wahl; der Herzog wußte aber die 
Freyheit der Stimmen ſo zu hemmen, daß man weder 
herren, Aebte und andere. Borfleher der- Beiftlichkeie 

geſtimmt waren. 

bh. Gewiß ſah Wladislaw auf Einrathen ſeiner Vertraus: | 

ten hauptſächlich darauf, daß nicht etwa ein Biſchof 
gewaͤhlt würde, der es wagen dürfte, ſein Anſehen 

vor dem Herzoge zu behaupten, oder ihn doch, nach 

dem Beiſpiele des Biſchofs Heinrich, ſonſt verſchiede⸗ 
nes in den Weg zu legen. 

$. Ohne daher auf’die Stimme der Klerifey zu ſehen, 
von weißer er wegen ‚den verſtorbenen Biſchof ohne: 


J 


Wiadistaw m. Tr 


bir abgeneigt tar, erhatinte er feinen Rapfan Milik 


u (fonft Daniel genannt) zum Biſchofe von Prag. Der 


neue Biſchof entſprach auch gänzlich dem Wunſche 
des Herzogs; denn er empfieng die Inveſtitur vom 


Herzoge knieend, welches die ganze Kleriſey ſehr ver⸗ 


droß; weil es zum Nachtheile der alten Freyheit und 
der Privilegien war. Er ließ auch den Fürſtentitel fah⸗ 


ren, den der Biſchof Heinrich, Brzetislaw zuvor mit 


eben fo viel Muth ale Glück behauptet Hatte. 


.Obſchon nun ein Theil der Kleriſey diefer Wahl Das 
niels beigepflichtet hatte, fo mußte er dennoch von feis 
nen Seinden vieles erttagen. Der vornehmfte war Ars _ 


nold, Probft von Saczka, welcher ihm gewaltig zu 
ſchaffen gab; denn er bradte es durch feine Klagen 


fo weit,.daß der Papft Danielen zur Berantworfung 


= por ſich forderte. Daniel entſchuldigte ſich; der Papft 


hielt feine Entfhuldigungen für unrichtig, und fegte 


ihm Erzbifchöfe und Bifhöfe zu Richtern in feiner-Gas - 


che, die ihn als hartnädig erklärten, morauf er vom 
Papſte aufs neue nad) Rom beruffen wurde. Kurz, 


mit diefen Drangfalen hatte Daniel fünf Fahre zu 


. 


kämpfen, und es mußte fehr viel Geld, zum größten 


Schaden des Bisthums, auf die Reifen verwendet wers _ 
den. Die Eintracht zwiſchen Daniglen und Xrnolden. 
wurde endli doch glücklich wieder hergeſtellt Wie 


müffen nun wieder zuin Herzoge Wladislaw zurüds 
‚ kehren. 


8. 4. 


Sefemift I., Wladislaws ill. Bruder, ſehnet ſich wie⸗ 


der nach der Beherrſchung Boͤhmens,i im J.1 197. 


— 
‘ 


1. Prjemifl H. hatte vernommen, daß ſein Feind, Kaifer 


Heinrich VI., der ihn an der. Wiedererlangung der 


Sa. Böhm... R 


— 
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herzoglichen Würde vorzuͤglich gehindert hatt, zu Hefe 
fir na in Sizilien den 28. Geptember mit Tode abges 
. gangen ſey Er ſchöpfte alſo neue Hoffnung, und nahm 
. fi vor, mit feinen getreuen Anhböngern , unter wel⸗ 
chen ſich ein Czernin befand, Bemalt zu brauchen. Gie 


waren auch alle entſchloſſen und hartnäckig genug, fi) - 


unter einandge zu verbinden, nicht eher zu ruhen, als 
bis fie felbft mig Gefahr ihres Lebens Przemifln das 


Herzogtbum, und ſich ein ftandesmäßiges Ausfommen | 


verfchafft hätten. 


. 3 Bladiglam mußte wohl, wt mas für Gef innungen 


ſein bewaffneter Bruder ankäme; und obſchon ihm 


ſeine viel zahlreichere Mannſchaft keine geringe Hoff⸗ 
nung zum Giege mashte; fo entſchloß er ſich do, aus 


Liebe. zu feinem Bruder, und um. dag Blut feiner Böhs 


men zu ſchonen, zu einem faſt unerhörten Beiſpiele 


der ma igung, das Peangäum abzutreten. 


8. 5. 


— 


grafthum Mähren, - 


1. Wladislaw II., der am 22. Brachmonatstag die Re⸗ 
gierung Böhmens antrat, trat fie nun den 6. De⸗ 


zember in.obenbefagtem. Jahre, feinem Bruder in eie 
ner fo kurzen Zeit wieder ab.- 

2., Der Herzog gieng Prienifln mit dem Biſchofe und 
andern Großen von Prag aus entgegen. Wladislam 

- "Te aber bevot feinen Bruder durch Abgeſandte erins 
nern, ſich der Feindſeligkeiten zu enthalten, da er nicht 
Willens wäre, den Beſitz des Herzogthums mit den 
Baffen zu behaupten; fondern es ihm unter. geniffen 
Bedingniffen abzutreten. 


nn 


Bu oh 


— 


| Wiladislaw III. tritt Prraefin II. im Jahre 1197 | 
Die Regierung ab, und befriedigt ſich mis dem Marl, 


— — — — — 
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8. Sriches Bonnte Prjemifln erwünſchter ſeyn; er nahm 
feinen Bruder mit Freuden auf, und gab ihm in als 
lem gern Gehör. Die Bedingniffe des Briedens Eamen 
zu Stande, daß Przemiſt Böhmen, Wladislam aber 
als Markgraf Mähren befisen folle. 

h- Den Bedingniffen wird vermuthlich jene beigefügt 

worden ſeyn, die den Herzog Przemiſl verband, allen 
zu vergeben, welche die Waffen wider ihn ergriffen 

hatten; denn eben diefe Furcht, ſich der Rache Prje 
mifls auszufegen, hatte die Großen bewogen , anftatt 
feiner feinen Bruder Wladislaw zum Throne zu vers 
helfen. Auf diefe Weije beftieg. alfo Priemifl II. wies 
der den Thron im folgenden Jahre. 


[4 











Schzehnter Abſchnitt. 
Priemifl der Zweyte, 


fonft auch Dttokar, wird Herzog im Jahre 1198, welches 
das 717. Jahr der Slawen in Böhmen ifl. 





$. 1. 
Philipp, Herzog von. Schwaben, febnet fich nach dem 
Kaiſerthume. 


1. Als Prjemifl im Begriff war, die nötbigen Anftalten 
in feinem Herzogthume zu machen, rückte das 1198. 
Jahr an, in welchem ihm zween Mitwerber um die 
Kaiferkrone ein weites Geld. zu wichtigen Geſchäften 
öffneten. R2 | 


% 





4 , 
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3. Kaifer Heinrich hatte einen drey⸗- oder vierjährigen 
Sohn’ Dinterlaffen, welcher bereits vor dem Tode feis 
nes Battrs von den deutſchen Reichsfürften zu feinem 

Nachfolger esnennet, und dem Papfte in diefer Ab« 
fit durch eine Geſandtſchaft empfohlen wurde. 

:° 5. Um die Öereshtfame des jungen Friedrichs zu untere 
flügen, Bam feines Vaters Bruder, Philipp , Herzog 
... von Schwaben, nad) vielen Überfliegenen Zinderniffen 
mit den Reichskleinodien nady Deutſchland; der dann 
‚bis zur Großjährigkeit Friedrichg zum Belhüger des 
Reihe ernannt tourde. Diefe Wahl fland ‘aber nick - 
allen an. Andere beriefen den Herzog Berthold von 
Hähringen zur Kaiferwürde. Diefes machte Philippen : 
Lufl, Hoffnung und Muth zur Kaiferfrone. Erle 
‘es daher an. nichts ermangeln, um fo viele Fürſten, l 
als er nur Eonnte auf feine Seite zu bringen. Diefes | 
gelang ihm auch fo, daß er den Herzog von Zährin, 
gen durch angebotene 11,000 Mark Silbers bewog, 
die ihm angetragene Würde auszufchlagen. 
h. Durd) Bermittlung Adalberts, Erzbiſchofen in Salze 
vburg, verfprad) auch Philipp dem böhmifchen Herzoge 
Przemiſl die königl. Würde, um ibn auch uuf feine 
Seite zu bringen. — Hierauf wurde alfo Philipp zu 
Müůhlhauſen wirklich zum roͤmiſchen König erwählt. 
6. Der Papſt wollte Philipps Wahl nicht billigen, und - 
.. man.teug die Raiferwürde Deton, dem Grafen Poin ° 
tou, einem Sohne Heinriche des Löwen auf. " 


8.2. | 
Prjemifl II. wurde im 3. 1198 um Könige geh, 


. Philipp, der bald den Beiftand Prjemifls nöthig-zu \ 
haben glaubte, fetzte ihm die" Eöniglihe Krone tuf, und 
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ließ ihn ſodann in Maynz, i in Abweſenheit. des daſigen, 
Erzbiſchofs, vom Erzbiſchofe von. Tarent krönen. Dtto, 
Philipps Gegner, hatte indeſſen die Kaiſerkrone, dem. als 
ten Herkommen nad), zu Achen empfangen. Das übrige 
übergeht man bier, weil eg nicht zur Geſchichte Böhmens 


gehört. 


v 
V \ . x 
- 3 


| Priemifl II. beleidiget Phitippen im Jahre r 109. durch 


die Verſtoßung feiner Gemahlin Adele. 


1. Philipps und Prjemifls Eintracht dauerte nicht. fange. . 


% 


Unſer böhmifcher König fand fi) zmar in Fülda mit 
“ein, wo fid Philipp mit Hermannen, Landgrafen von 


Thüringen, und verſchiedenen Andern berathfchlagte, 2 


wie die Kaifermürde wider Diton zu behaupten wäre; 
ec ‚beleidigte aber Philippen, weil er fidy von feiner 
_ Gemahlin Adela geſchieden hatte deſſen. Urſache aber 
nicht bekannt iſt. 

2. Adela trachtete den. Ausſpruch wider ſich zu verhin⸗ 
dern; ſie beſchwerte ſi ſich bei ihrem Bruder Dietrich, der 
nad) feinem Bruder Albrecht Meißen beherrſchte, wel⸗ 
Ser diefe Sache beim, Papfte anbrachte, der ſi 2 dars 

| über [ehr beforgfe. 


S. . 
Przemiſſl IE ſchreitet im Jahre ı 199 zur neuen Chr. 
2..Hiedurd) ließ fich aber Priemifl nicht irre machen, er 
ſchritt zur neuen Heirath, und vermählte-fih mit Con⸗ 
flantia, der Tochter des ungariſchen Königs Bela ;’ja 
er hatte fogar den Muth, einen’®efandten neh Rom 
zu (Biden, um dag, was er gethan, zu rechtfertigen. 
2. Der Papft vernahm. die Anflage mit Schmerzen ;da . 
er num auch hörte, dag Philipp, König von Grande 


% 
J 
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reich, gleichfalls feine Gemahlin perftoßen, und fi) mif. 
feiner Beifchläferin vermählt hatte ; dann fieng er an 
zu befürchten, daß nicht etwa durd) dergleiden Bei⸗ 
ſpiele die unter den Juden gewöhnlichen Eheſcheidun⸗ 
gen bei den chriſtlichen Fürſten gemein würden. Der 
Papſt ſchickte an Prjemifln Abgeſandte, welcher fie 
“aber ſehr übel aufnahm. Indeſſen betrieb Dietrich die 
Eheftreitigleit auch) beim Kaifer Philipp, welcher Prze⸗ 
mifln. ſeines Reichs verluſtigt erklärte, und es Theo⸗ 
balden dem Jüngern, einem Neffen Theobalds des 
Erſten, der in Magdeburg den Wiſſenſchaften oblag,“ 
zuſprach. Przemiſl hatte dieſes kaum vernommen, als 
er im Zorne beſchloß, den Kaiſer gänzlich zu— verlaſ⸗ 
I fen, und fid) an Dietriden zu rächen. 
BEE 7 SE 
Adalbert, Biſchof in Salzburg, farb imgahre 1200. 
Er war ein Sohn des Königs Wladislam, und unfers 
Przemiſls Bruder, wie es’ das dozaner Sterbebuch bes 


zeuget. u 
| 8. 6. 


Przemiſl IL. wendet ſich auf Einrathen des Papfles 
oänzlich an den Kaifer Otto, begehrt von ihm auch 
z._ die koͤnigl. Würde, — 
1. Im Jahre 1201 befahl der Papſt den deutſchen Bi- 
ſchöfen, Otton beizuſtehen; er mißbilligte ‚daß Prze⸗ 
miſl ſich habe von Philippen krönen laſſen, munterte 
zugleich Przemiſſn auf, die königl. Würde von Otton 
zu begehren, und ſchickte den Kardinal Ouido nach 
Böhmen; er dankte ſodann den böhmiſchen Herren 
wegen der dem Kardinal erwieſenen Ehre, machte aber 
keine Meldung mehr von der vorgegangenen Ehes 


En 1 


».. __ menu _ me a smile 
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2. Hierauf wendete ſich Przemiſl ganz an Din, | 
den der Papſt zum wahren König Deutſchlands ers 
Elärte; diejenigen aber, die fi) miderfesen mürden, 
‚mit dem Kirchenbanne belegte. Der Papft feste feinen” 


0 Drohungen noch folgendes bei: : deu König von Böbs . . | 


‚men, Przemiſl, der ſonſt Ppilipps größte Stütze war, 
hätte ſich nun auch zu Otton gewendet, weswegen 
mah man ihn dann den Beinamen Dttokar gab, den 
er u felbft annahm. 


88. 7. | 
\ Hermann von Thoͤringen ſprach Hrjemiflni im Jahre | 
1203 ım Hilfe wider Philippen an. : | 


. Prjemifl Ottokar hatte auf Zureden des Papftes dem, 
” Raifer Otto ohnehin ſchon feinen Beiſtand verfpros 
qen; nun fprad) Ihn aud) der Landgraf von Thü— 
. ringen um Hilfe an. Er marb Daher eilends Vole, 
und drang mit felbem in Thüringen ein. Andeffen war 
‘.. auch mit Kaifer Ottos Heere deffen Bruder, Pfalg 
graf Heinrich, Hermannen zu Hilfe gefommen. 
2. Diefe trieben Philipper von Schwaben bald in dir, 
Enge, und ſchloſſen ihn in der Stadt Erfurt ein, aus 
. melder er bei. der Naht heimlich entfloh. 
9. Hermann war zwar für diesmal feines Feindes los; 
aber ohne Vortheil; meil Philipps Heer die ganze 
. Gegend um Erfurt verwüſtete; auch felbft feine Freun⸗ 
de, die Böhmen, ſich die Freyheit zu rauben nicht neh⸗ 
men lliefzen. Es (dien aber doch dem Papſfie Inno⸗ 
zenz der Mühe werth zu feyn, ein Dantfaguhgsfihret- 
ben an die Böhmen zu.erlaffen, daß fie dem Kaifer 
Otto zu Hilfe geeilet waren. Er munterte fie aud) auf, 
Diton ferner beizuftehen und feine Abſi chten zu be⸗ 
fördern. 


En 
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Prjemifl IL. oder Ottokar I. wird auch vom Kaifer 
Otto im Jahre 1203 zum Könige gefrönt, und vom 
Kardinal Guido gefalbt, on 


Naqh der Flucht Kaiſer Philipps hatte Przemiſl die 


beſte Gelegenheit, die königl. Krone aud von dene . 
Kaifer Otto zu begehren, der auch dazu geneigt war, 


weil er den Wunſch des Papftes (yon wußte. 

8. Dito beſtimmte zur Krönung die Stadt Merſeburg, wo 
Przemiſt Dttokar mit einem prächtigen Gefolge der 
vornehmſten Böhmen erſchien, und als er dem Kaiſer 
Dtto eine beſtändige Tretie durch einen Eid angekobt 
batte, ſetzte ihm der Kaiſer die königl. Krone auf und 
„darauf wurde er feyerlich gefalbet. | 


| 9 


Priemifl Ditofar dankte dem’ Papfte wegen empfan- 


; 


gener Krone, und begehrte zugleich von ihm die Erlaub⸗ 
niß, zu Prag ein Erzbisthum errichten zu dürfen. Der 


Papſt machte aber im Jahre 1204. Anftand ‘darüber, 


. und verlangte darzuthun: ob die. Geiſtlichkeit und ihre 
Schaͤflein damit zufrieden wären; ob mehr: Bischümer, 
die unter dem Etzbifchofe zu fliehen hätten, füglich errich⸗ 


tet werden töonten, ı und ob die- Einkünfte dazu hinreichen ? 


io _ 


Im Jahre 1204 wurde Prolog, der 2 bon Sa. 


game, baus aeſprochen. 
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Przemiſl Ottokar koͤmmt Hermannen im Jahre ızog . 
zu Hilfe, wendet fich aber wieder zu Philippen, wels 


chem fich dann Hermann von Thüringen ergeben 
Ä ‚mußte, | 


| 1. Der Erfolg flimmte mit der Hoffnung nicht überein, 


den ſich der Papft und Kaifer Dito von Prjemifls 
Beiftande gemddt hatten. 


2. Philipp von Schwaben fiel nach Veriauf eines Jah⸗ 


res wieder in Thüringen ein, um ſich an Hermannen 
zu Fächen. Die Stadt Weiffenfee wurde mit einem ſtar⸗ 
ten Deere belagert, \ 


3. Ditofar eilte zwar dem beängfligten Landgrafen mit 


feinen Böhmen zu Hilfe, als er aber Nachricht von 


der Stärke des feindlichen Heeres erhielt, vergaß er der 
Treue, die er dem Kaifer Otto verfprocdhen hatte, und 
trachtete fi) mit dem Raifer Philipp wieder auszuföhs 


nen, indeffen entfloh er aber mit feinen PVertrauteften 


an die boͤhmiſchen Graänzwaldungen, welchem Beiſpiele 


auch ſein zurückgelaſſenes Kriegsheer folgte. 
h. Der von Ottokar verlaſſene Hermann ließ nun den 
‚Muth auf einmal finfen, und ergab fid) nad) verwüs 
ſtetem Lande dem Kaiſer Philipp, welchem Beiſpiele 
dann auch der böhmiſche König Ottokar folgte. 


verſtoßen, und feine erſte Gemahlin Adelheit zurückru⸗ 
fen, hielt aber fein Wort nicht. 


Sn. 


Ottofer fühnet fich im Fahre 2025 mil Philippen 


wieder aus, weiches der Papſt ſehr übel nahm, 
7: Difotar verfügte ſich ſodann zuält:@aifer Philipp, bat 


3. In eben diefem Jahre wollte Ottokar Conftantien 


um Vergebung, und erhielt fie auch, do unter der 


® — 


! 
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Bedingnif, 7000 Mark Silber zu zahlen, für mel- | 


che er aud) indeffen Bürgen ſtellen mußte. 

2. Der Papft Innozenz nahm aber den Uibergang Dis 
tofars zu Philippen ſehr übel auf ‚ und machte die 
Berftogung der Adelheit wieder rege; die ſich im Fahre 
‘1206 in ein Klofter begab, um da ihr übriges Le⸗ 
ben zuzubringen. 


F§. 13. J u 
Im Sabre ı20y verlobte Philipy ſeine Tochter wir 


Wenzein, Ottokars zweyjaͤhrigem Sohne, und Otto 
wird Kaiſer. 6 


. Diefe Berlobung geſchah zur Befefligung der Freund⸗ 
ſchaft Ottokars mit Philippen, welche Ehe, ungeachtet 


2 


des ftühzeitigen Abfterbens Philipps, dennoch zu Ötans 


ur 


j de Fam. 
2: Philipp farb aber nicht des natürlichen Todes, fon» 


dern wurde von dem Pfalzgrafen Dito in feihiem. Ge⸗ 


machẽe im Jahre 1208, als er.an beiden Ürmen, zur 
der Tieß, am Haupte auf eine meuchelmörderiſche Art 

tödtlich verwundet; der Mörder entfloh zwar, wurde 
aber bald. ‚darauf nicht weit von Regensburg pen 

Heinrich von Pappenheim umgebracht. 

. 3. Nah Philipps Tode ermahnte der Papft Dtiokarn, 


‚ dern Kaiſer Otto beizuſlehen, welcher auch duch Die 
tolars Verwendung im ‚Jahre 1209 anhelig zum 


Kaiſer ausgerufen wurde. 


Sı 14. ' 
Czernin, der Kaͤmmerer Ottokars wurde | im m Sehre 
| 1211 des Landes bertpiefen, - 
ı. Sn Böhmen hatte Eyenin, oder mie wir Seut ſpechen, 
Gzernin, ein Rümmerer Ditones und fein treuer -© en 


N ‘ i ' 4 


u zn 5 —— 
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führte im Ungfüde, den Much, feinen König tnegen j 
des -Abfalls vom Kaiſer Dito öffentlich einen Eidbrü⸗ 
chigen zu ſchelten, worauf er des Landes verwieſen 
wurde. - 

2. Adelheit, Otiokars berſtöſſene Gemahlin, ſtarb im bb» 
ſagten Jahre, wodurch die weitere Untetfuhung e ein 
- Ende hatte. 


6. 5. 
Im Jahre 1212 ſuchte Otto ſich des Reichs zu ver⸗ 


ſichern, er verwuͤſtete Thuͤringen „und wollte ſich auch 
am Koͤnige Ditokar rächen. 


1. Raifer Dito Eehrte nad) dem Kriege mit dem Papfte 
‚aus Sicilien und Welfchland zurüd, um fid) des 


Reis zu verfi chern , und die Ruhe in Deutſchland 
wieder berzuftellen. 


“2. Nach einer zu Nürnberg mit feinen Vertrauten ge⸗ 


pflogenen Unterredung, zog er auf Hermannen von 
Thüringen los, nahm einige Städte ein, und verwü⸗ 
ſtete das Land. 


3. Um ſich aber auch an dem böhmiſchen Koͤnige Otto⸗ 


kar zu rächen, ſprach er demſelben in der eben ers 


- mähnten Berfammlung zu Nürnberg das Königreich 
, ab, und wollte es Ottokars mit der Adelheit erzeug: 
tem Sohne, der vermuthlich Wratislaw hieß, abgetre⸗ 
ten wiſſen. 


h. Diefer Schritt ivar aber von feinen nachtheiligen Fol⸗ 


gen; denn Friedrich, der König von Sicilien, wurde 
von den Churfürſten zur Kaiſerwürde geladen, nach 

deſſen Ankunft in Deutſchland ſich die Page der Sa 
chen bald er änderte. \ 


\. 


- L} 
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Kaife Otto wird gezwungen, im Jahre 1212 fi rs J 
| nach Sachfen zu flüchten. u 


02. Friedrich, der König von Gizilien, wurde dom ſtraß⸗ 


. burger Biſchofe zu Bafel mit, 500 Geharniſchten ver⸗ 
ſtärket. | | 
3. Dito widerſetzte fi) umfonft ; fein Kriegsheer war auch 
duch den vom barer Bifchofe erfieuerten Bannflud) 
über- die Maffen gefhmolzen. Er felbft aber war zu. 
Breiſach auf das verächtlichfte gemißhandelt, und muße 
te, um der Gefahr zu entgehen, die ſogar ſeinem Les 
ben drohte, ns in’ 1" größter Eile nad. Saghſen flüchten. 


I, $. 17. , 


König Przemiſl IT. veifet im Jahre 1223 nach Augs⸗ 


‚ burg zu Friedrichen, und wird von ihm mit Privile⸗ 
gien begnadet. | 


x. .. Indeffen. war auch König. Oitokar Friedrichen bis 
nach Regensburg entgegen gegangen, zu welcher Reiſe 
ihm. die kladrauer Haudelsleute 50: Mark Silber ga⸗ 
ben ; wofur er ihnen die. Abgabe der. zweyfachen Fuchs⸗ 
. bälge nachließ, welche fie ihm und feinen Vorfahren. _ 
.. fonft entrichten mußten. Diefes kann zum Beweiſe des 


damaligen Reichthums unſers Vaterlandes dienen ; de 


ſelbſt Handelsleute eines ſo kleinen Drts. den ‚König: 


\ auf der Gtelle mit fo vielem. Belde verfehen: konnten. 
_ 2. In der Reichsſtadt Bafel bewillkommte endlich Dito» _ 


Ear Friedrichen, und münfchte ihm zu feiner Kaiſer⸗ 
wahl viel Blüd.. Er ward auf das huldreichſte empfan» 
gen, und mit den herrlichſten Freyheiten beſchenkt; 
denn Friedrich wußte, daß Ottokar das meiſte zu. ſei⸗ 


1 


\ 


— 
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ner Laiſerwahl beigeteagen hatte, wie —* au 5 dieſer 


Kaiſer in feinen Diplomen ſelbſt ausdrüdt : durch feine 


Beharrlichkeit den guten Erfolg vorzüglich befördert - 


"zu haben. Um ihm alfo feine Erfenntlichkeit dafür zu 
bezeigen, beftätigte er das Privilegium : wodurch fein 


— Oheim Philipp, den er allein für den rechtmäßigen 


Kaifee erkannte , Ottokarn die königl. Würde ertheile 
" Hatte; welches Privilegium ſich auch auf feine Nach⸗ 
folger erſtreckte. Dieſes beſtätiget, auch die Uiherein⸗ 
ſtimmung aller Schriftſteller, die allen Nachkommen 


ODttokars ‘den königl. Titel ohne Ausnahme beilegenz 


und die Dom diefer Zeit an befländige Gewohnheit als 
Ier, böhmiſchen Beherrſcher in zugleich ein Überfläfige 


Beweis. 
oo S. 18. 


Im Jahre 1215 iſt Andreas in Rom zum prager 


® 


Biſchofe geweihet worden, und im Jahre 1216 ftarb 
der Papft Innozenz, welchem Honorius folgte ‚der den 
Kreuzzug mit t gleichem Eifer, bettieb.. 


- $. 19. 

Im Sabre 1216 ſchlug Wladislaw nebft andern, 
mit, Genehmhaltung feines Bruders Przemiſl Ottokar, 
deſſen älteſten Sohn, aus feiner "Bemahlin Conſtantia, 
Wenzel genannt, als Nachfolger Ottokars vor, welche 
Wahl auch der Kaiſer Friedrich beſtätigte. 


8. 20. 


Anſtalten in Böhmen zum Kreuzzuge im Jahre 1217. 


1. Da in dieſem Jahre andere Länder viel Geld zu den 
Koſten des ſogenannten heiligen Krieges aufbrachten, 
gab ihnen Böhmen in dieſem Falle nichts nach; be⸗ 


— 





a "9. Beitr 16. Abfd., 


\ 


7 


. 
eo 


f ⸗ 


: fonbere- weil der König Ottokbar dazu wichtige Anſtal- 
ten machte, auch dem Papſte Honorius den 19. Jäner 
_ Bievon Nachricht gab. | 

Es gerieth aber. durch eine bald darauf entftandene 
- nrube alleg ins Gtoden. Theobald, des Königs 


=. Better, hatte mit febr vielen vom Adel ebenfalls das 
" Kreuz angenommen; und bemägjtigte fi (entweder 


nad) den DBeifpiele des. Königs, oder weil es ihm ar 


" @elde zu einer fo weiten Reife mangelte) durd) Lift 
. eines Schloſſes, welches fonft dem Könige. unterwors 


» 


‘2 


. fen war, und eignete fi) audy alle davon abhängen. 
de Befißungen zu 5 ja felbfl jene, die der Gerichts bar⸗ 


Reit. der. Kirche unterlagen. Der König, um diefe Ver—⸗ 


wegenheit zu beflrafen, wandte ſich an den  Papit, 


und beſchwerte fi) bei ihm über feines Vetters Kühn, 


‚beit, wegen melcher er in den angefangenen Anftalten 


3 ch dem Wunſche des Papſtes nicht fortfahren könnte. 


Der. Papſt ſäumte nicht, in der verwirrten Sache Rath 


zu ſchaffen. Er lobte in einem feiner Briefe den Eifer 


des Königs und in einem andern den Eifer der Böh⸗ 
men für den päpftlichen Stuhl. Endlich ſchrieb er auch 


n an den regensburger Probft und legte ihm auf, Theos 
balden durd) die gemöhnlidyen Kirchenftrafen zur Ruͤck⸗ 
gabe des ‚gewaltfam. Fneiffenen zu zwingen. 


4 


1 


' j ’ . F. 21. 


Der Tod des feeligen Hrognata erfolgte iĩ im J. 1087. | 


Hroznata Bat zwey Prũmonſtratenſerkloͤſter, Töpel und 
Chotieſchau, geftiftet, und ſich in Töpel durch die feys 
erlihen Gelübde dem Drden felbft geſchenkt. Er ſtarb 


eines gewaltſamen Todes. Geine Mörder waren aber 


keine Böhmen, fondern Deusfche, die ihn auf der Reife 


2 





Priemiſle ng. a69 


fiengen and in ‚einem nicht weit non Egar gelegenen 


Thurm ſperrten, in der Abſicht, das Kirhengeld von 


' ihm zu erzwingen. ı 
. Da. er. fid). aber weigerte das verlangte Geld. ihnen 


aus. dem Kloſter verabfolgen zu laſſen; fo. brachten 


. ihn, Piefe Unmenfchen durch Kälte, dung, Du 


und andere Martern um dag Leben. 


V.' 
§. 22. 


| unruhen in Bohmen mit dem Papſte wegen der 


Geiſtlichkeit. 


Ditofar forderte im fahre 1216 von jedem Geiſili— 


chen 30 Pfennige als Beiſteuer; von den Juden aber 
nur 20 Pfennige. Hierüber beſchwerte ſich die Kleri-⸗ 
ſey ſehr, aber vergebens. Der Biſchof unterſagte hier⸗ 
auf den Gottesdienſt, und als er damit nichts aus⸗ 
richtete, gieng er nad, Rom. 


. Der Papſt nahm diefeg Verfahren des Könige im 


. Sabre 1217 übel auf, welcher ſich aber eutſchuldigte, 


@& 


und, den Papft bat, feine Geſandten darüber zu hö⸗ 
ren, welches ihm auch bewillige? wurde. Der Papft 


. lieg fid) aber mit den Entſchuldigungen nicht befriedi⸗ 
. gen. Ottokar ſuchte dann feine Unſchuld dem Pabfte 


im Jahre 1218 darzuthun; richtete aber nicht viel 
aus, ſondern befam den Befheid, dem Biſchofe Ges 
nugtbuung zu verfchaffen. 


. Der maynzer Erzbifchof bob das Interdikt in Böhmen 


auf, wurde aber destvegen vom Papfte befchuldiget. 
Der Papft Honorius ließ dann den prager Bifhof 
nad Böhmen ziehen, und Ottokar follte ihm fein. vor 
riges Anfeben einräumen; er mußte aber im Sabre 


13219 nad) fruchtloſen Unterhandlungen wieder nad 
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Nom zurũukkehren. Hierauf hat der Papſt im Jahre 

1220 das Konigreich Böhmen in: Bann, welches die 
Verwirrung in Böhmen vermehrte. 

ic Dttokar tracdhtete fid) mit dem Papfte und feinem Dis 
ſchofe gänzlich auszuföhnen. Der Papft trug das Vers 

. föhnungsgefhäft dem Kardinal Erescenz in Böhmen 
auf, und fhrieb-deswegen felbff an den König, rufte 
auch den Biſchof unter gemiffen Bedingniffen zurüd, . 
Im Yahre 1221 wurde endlich, Detofar in den 
Schoos der. Kirche mwieder aufgenommen, und im J. 
1222 verband er fi, auf Anhalten des Kardinals, 
aud) den übrigen @eiftlihen ihre Freyheiten zu beftäs 
tigen. In diefem lestbefagten Jahre ſtarb Wladislaw 
Heinrich, der. Markgraf von Mähren, und der Bis 
ſchaf Andreas entfloh neuerdings aus Boͤhmen, teil 
er argmohnte, einige‘ Große: des Landes ftcebten ihm 

- mach dem Leben. Ottokar trug die Würde des Marke 

grafens von Mähren feinem Sohne Wladislaw auf, 

der aud) zugleich) Heinrich genennt wurde. Der Bis 
(hof Andreas ftarb in Rom im Jahre 1224, welchen 
Todesfall der Papft Ditofarn felbft berichtete, und 

- ihn erfuchte, die freye Wahl eines neuen Biſchofs zu 
unterflügen; melde aber doch von den Großen des 
Reichs verhindert wurde; denn Peregrein wurde durch 
Ränke zum Bifchofe gewählt. Im Jahre 1225 bes 
fahl der Papft, dem Kardinal von Porto, befagte af 
zu unterfuchen; diefer erklärte fie für nichtig, und 
Budiwog wurde Biſchof zu Prag ftatt des Peregrins, 
der ſich dann zu dert Dominikanern begab, fein übriges 
Reben da zu beſchließen; weldye aber erft im Jahre 
1226 das erfle Haus in Prag befamen, wozu vers 
muthlich der Biſchof Andreas Belegenheit gegeben hat 
te. Przemifl Ottokar wünſchte damals einen Grgbifhof 
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‘ im peag zu haben, aber vergeBens: Der. ſelige Ces⸗ 
laus führte den Dominikaner- oder Predigerorden in 
+ Böhmen ein, und erhielt für feinen Orden die Kirche St. 


Kteniens. Dann foll der heilige Hyazinth zu Prag 


Schulen errichtet haben, worauf. ſich die. Dominikaner 
durch Böhmen, in. Pilſen, Budweis, Leitmeriß ac. ver⸗ 
breitet haben. 


l. 


$. 23. '- 


Im Jahre 1228 den 15. Brachmonat iſt engel 


Przemiſls Sohn, zum Könige gekrönt wurden, 


r. Rönig Prjemifln Ditokar brachte im befagten Jahre 


- fein Hohes. Alter auf den Wunfd, feinen Erben und 


Nachfolger noch vor feinem Ende mit der bohmiſchen 


Krone geziert zu ſehen. 


2. Man machte große Anſtalten zu dieſer Feyerlichkeit, 


lud den Erzbiſchof von Mainz ein, der Wenzeln als 
Metxopolitan von Böhmen in der Kirche des heil, 
Beits, in Gegenwart des Königs und der Königin, 


der .Bifchöfe non Prag und. Olmütz, als- er. feyerlich 
zum ‚Ritter gefhlagen. war, die konigliche Xrone aufs 


Jegte. 


er Sy 


we Böhmen fielen i im Jahre. 1230 in Oeferreic ei ein, 


. Dee durch ‚die Berfloßung Sopbiens aufgebrachte un⸗ 


—— König Andreas und ſein⸗Sohn Bela dachten 
, auf Rache, und vermocdhten den Rönig von Böhmen . 
mit ihnen gemeine Sache zu machen, der ſich auch 


Dazu willig finden ließ, weil er vun Sriedrichen ohne⸗ 


. bin ſchon beleidiget mar, der. ihm gewiffe Rechte und 
_ Einkünfte, die dem Rönige von Büpmen, fonft gebühr⸗ 


ten, ſtreitig gemacht hatte. | 
6 | 
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‚3. König Pizemifln Hatte das Alter und die Krankheit, 
die ihm auch hernach das Leben koſtete, entkräftet. 


Er trug alſo die Unternehmung feinem Sohne, Kö⸗ 
nig Wenzeln auf. »Dieſer junge Fürſt fiel mit einem 
ſtarken Heere in, Oeſterreich ein, und verheerte binnen 
fünf Wochen das ganze Land, von der mähriſchen 
Gränze bis auf Krems, und fand nirgends Widerſtand. 
Der weitere Erfolg gehört in die künftigen Jahre. 


8.25. 


weil es feinen guten: Herrſcher, Penit Ottokar, nach 


einer 32jährigen Termaltung, d en 15. Chriſtmonats 


verlor. 


2. Er hinterließ die königl. Würde feinem Nachfolger 


‚ als ein erbliches Recht, und Hat alfo die’ Erfigeburt 


zur Thronfolge eingeführt. 


8. Nichts Tann den Glanz feines Namens verdunkeln, 


⸗ 


als die Verſtoßung feiner rechtmäßigen Gemahlin Adel⸗ 


ü Des König Prjemifl Ottokars Tod im Jahre 1230. | 
1. :Diefes Jahr gehört unter Die betrübten für Böhmen, 


9— 


heit, und die bei ihren Lebzeiten vollzogene Ehe mit 


Conſtantien; es mag ihn nun der Haß gegen Die 
trich, Adelbeits Bruder, oder ſonſt eine Urſache dazu 
bewogen haben. 


der erzeugt. Mit Adelheiten einen Sohn Wratislaw 
und drey Töchter, von welchen die erſte mit dem Kö— 


rich don Ortenbarg vermählt, die dritte aber Aebtifſin 
zu Gernrode war, wie es Fabricius bezeugt. Wegen 
feinen drey Söhnen aus Conſtantia kann gar kein 


4* Mit ſeinen beiden Gemahlinnen hat er folgende Kin⸗ 


nig von Dänemark, die zweyte mit dem Grafen Hein⸗ 


Zweifel ſeyn. Bon dieſen war Wenzel der aälteſte, der 


h 


\ 


t 


zum Könige gekrönt wurde, und ſich mit Lunigunden, 
Kaifer Philipps Toter, vermählte. Der zweyte war 
Wladislaw, welcher feinem Oheime, der aud Wla⸗ 
dislaw hieß, in Mähren folgte. Der dritte, Priemift, 
befam Mahren nad) dem‘ feübzeitigen Tode feines erſt⸗ 


erwähnten Bruders Wladislaw. Eben diefe zwote Ge⸗ 


maͤhlin gebahr Ditofarn auch mehrere Töchter, als: 


Agnes, Margaretha, Bohuslamwa , ıc. welche der bes 


liebten Kürze wegen überganzen werden. 
5. Hier wird nur noch angeführt, daß der deutſche Die 
den (don unter Prejemifln in Böhmen gervefen fen, 
: »obtwohl man das eigentlidye Jahr nicht angeben kann ; 
denn Eonftantia- hat diefem Drden Güter abgelauft, 
welche fie zum Gpitale der Rreugberen mit dem rothen 
Gterrie widmete. 


Siebenzehnter Abſchnitt. 








Wenzel der Dritte, 


der erfte König diefes Namens, trat die Regierung Boͤh⸗ 
mens an-im Jahre 1231, mweldyes das 730. Jahr der 
Slawen in Böhmen iſt. 


—WW 





8. 1. 


1. Wenzel trat nun oßne Widerſpruch die Regierung 
des Rönigreihs an: Er gab dem Kaiſer, der fi in 
Stalien aufhielt, von dem Tode feines Vaters Nach⸗ 


richt, und verlangte, zufalge des Diploms vom Jahre | 


©a 
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1212, die Baiferfiche Beftätigung , die ihm ud) der 

Kaiſer von der neapolitanifhen Stadt Melfi ‚woer 
ſich damals aufhielt; zuſchickte. 

2. In dieſem Jahre iſt Bautzen und Börlig von Boh⸗ 


men hgetrennt worden; es hat auch Agnes, König Wen- 


zels Schweſter, ihr Erbtheil auf heilige Stiftungen 
verwendet. Sie berufte aus dem. Orden der Mindern 
einige na Prag, ſtiftete ein Spital an der Brüde, 
und die Kreuzherren dienten den Kranken und Armen 
J ſchon zuvor bei St. Peter. Sie ſtiftete auch, nach dem’ 
Beifpielg der h. Rlara, dag Nonnenklgfler St. Agnes 


| ‚in Prag, und verkaufte deswegen ihr Erbtheil Prze⸗ | 


ſtitz an die Benediktiner zu Kladrau. 


32. oe 


Unternehmungen Zriedrichs, Herzogen von Oeferteich, 


wider die Boͤhmen, im Jahre 1231. 


Den Herzog Friedrich von Deſterreich brachten ins 
deſſen die vielen Drangſale feines Landes auf den Gedans 


.. Een, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; er machte dader 
. Anftalten fi) an den Böhmen, und feinen unrubigen Uns . 
terthanen zu rächen. Da fi aber die Böhmen mit. ihrer 


„Beute ſchon zurückgezogen hatten, wandte er feine ganze 
Macht gegen die, legtern, und machte erft im J. 1232 
neue Ünftalten zum Kriege wider die Böhmen, fiel aber 
erft im Sabre 7333 in Mähren ein, und nahm Betow 
meg, bevor König Wenzel. mit feinem Heere ankam. — 
Griedrich wurde aber bald durch eine Kriegalift Boczeks, 
eines adelichen Maährers, der dem König Wenzel ſehr treu 
war, in Gebirgen und. Wäldern’ habe bei feinem Krieges 
beere mit Tages Aubruch durch Rührung mehrerer Trom⸗ 


mein, als wenn n das Segen zum m Alngeiffe gegeben würs 


— 


N 


— 


j 


\ 


Beet! IM. 9877 ° 


FR geanſcht. Er vermuthete einen wirklichen Acanff: 3 
da er aber nicht entſchloſfſen war, ihn abzuwarten, nahm 
er unter dem Vorwande einer Krankheit ſeinen Rückzug 
nad) Deſterreich. Indeſſen verwüſteten die Hngarn Steys - 
ermark und Defterreich .’ Ftiedrich Pa fie aber und 
machte mit Ihnen ſrieden. 


$3. 


König Wenzel II. wohnte dem Keichätäge u See - 
gensbutg im Jahr 1935 hei. 


1. Bei dieſem Reichatage iſt der Böhmifche Lönig vom 
: Roifer nit allein mit vielen. Ehrenbezeugungen ‚aufs 
' genommen tporden, fondern er empfing auch Foftbare 
‘  Befchenke von ihm. Bei diefer Gelegenheit find ihn 
' auch 10,000 Mark: ausgezahlt worden, und diefeg . 
megen' dem Erbreöite feiner Gemahlin Kunigunde auf 
Schmaben. : 
-9. Der Raifer verlangte dann, daß ihm Wenzel einige 
Schlöſſer en möchte; da der. König fi) aber 
weigerte, diefes Begehren zu erfüllen, fo fagte der Abt 
von Fulda, als fie aus der Berfammlung giengen, fols 
gende freche Worte: Wäre ic, dein Nahbar, dann 
Ä wollte ich Dir dem Reiche a feyn lehren, und 
ddich in ein Klöfter einfperren. Ein böhmiſcher Ritter, 
Namens Hoger, der fidy an der Geite des Königs bes 
fand, gab ihm eine derbe Maulfchelle und ſprach zus 
gleich: Mönch, du haſt in deiner Jugend einen ſchlech⸗ 
"tem Auffeper gehabt , weil er did) nicht beſſer unter⸗ 
richtet hat, wie du mit Königen reden ſollſt. Der Abt 
- entfernte ſich zwar ganz ſchamroth; der Raifer binges 
gen machte Anftalten, den König ſammt dem Ritter 
Hoger ale. Gefangene anäupalten. In diefer Abſi ht | 


⏑ 
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fie er den König zu fi. cufen, und ‚fagte ihm unter 
nielen Vorwürfen: nun wäre die Zeit dd, dasjenige 
augjufüßren, mas er fhon lange im Ginne gehabt; 
nämlid ‚den Gtolz und Ungehorſam des Königs zu 
züctigen. König Wenzel war aber von dem Vorha⸗ 
pen des Kaiſers (dom unterrichtet. Anftatt ſich zu ent⸗ 
een, antwortete er ganz unerfchroden : noch find meis 
ne Hände nicht gefeffelt, und ich werde fie zu gebrau— 
ben wiſſen. Wirklich ergriff er mit einer Hand das 

Kleid des Kaifers und mit der andern einen dreyſchnet— 
digen Dolch, den ihm Hoger fehnell darreichte „ der 
den König mit Bedacht begleitet hatte. Nun fragte er 
den: Kaiſer: ob er ihn nun frey abziehen Iaffen, oder 
von feiner Hand fterben wolle? — Diefer muthige 
Schritt des Königs fegte den Kaifer in Furcht und 
Staunen. Er verfprach dem Könige mit einem Eide 
ungebinderten Abzug, und unterfagfe den Geinigen, 
bei Berluft der Eaiferlihen Bnade, dag man meder 
dem Könige, noch feinen ©efährten nicht das gering» 
fie in Weg lege. So kehrte Wenzel ficher in fein Rö- 
nigreich zwrüd, und der Kaifer dachte in der Folge 
auf keine Rache, und (dien diefes Bühne Betragen gan; 

- vergejfen zu haben. Die Treue Hogers Belohnte der 
König dadurch, daß er ihm und feinen Erben -die Stadt 

. und das Schloß Bilin ſammt allen Zugehörungen ver 

ehrte, und. den ewigen Beſitz durch ein königl. Diplom 

verſicherte. | I — 
Friedrich von Oeſterreich wird von Böhmen bekriegt. 

1. Im Jahre 1236 wurde Friedrich von Deſterreich in 
die Reichsacht erklärt, von dem Könige von Böhmen 
(der ſich dem Kaifer hiedurch gefällig zeigen wollte) 


⸗ 


—— 
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zur und von andern Reicpafücften findte angefallen und 


fein Land vermüftet. 


3. Der König Wenzel inveſtirte in eben. fen Andre 


. den prager Biſchof Semnhaw 


84. 


Wenzel II ward i im. Jahre. 1238 Friedrichs Freund. | 


‚2. Friedrich ven Defterreich erfuhr eimas von dem Mißs 
vergnügen, welches der. König. Wenzel über den Kaifer 
geſchöpft hatte; weil ſich dieſer nach beſiegten May⸗ 
ländern ſtolz betrug, und den Papſt ſelbſt nicht ſchonte, 
ſo ſchlug er ſich, wegen feiner eigenen Sicherheit, ‚zum 
: Papfte und: verließ-den Kaifer.. 


: &, Griedrich fah diefe- Lage für fehr gönflig an, und ließ 


dem König. Wenzel durch feine. Befandten- das ganze 
digffeits der Donau gelegene Oeſterreich antragen, wenn 
er ihm feinen Beiſtand zur .Wiedereroderung des übris 
gen zufagen würde. Um aber zu- zeigen, daß es: ihm | 
Ernft fey, fo wolleer die an Mähren grängzende und. 
damals midjtige Stadt Laa in-die Bände des Rönige 
gleid) übergeben. 


> Wenzel fäumte nicht, eine fo voetheilhafte Gelegenheit, 


ſich zu vergrößern, vorbeiſtreichen zu laſſen, und ver⸗ 
ſprach Friedrichen alles. Der Ort, wo ſie dieſe Freund— 
ſchaft ſtifteten, hieß Bub, ‚eine‘ nächſt Brunn gelegene 
Probfien- | 1 

8.6. 


ImJ. 1240 hielt es Friedrich wieder mit dem Reife, 


weßwegen ihn Wenzel. wieder bekriegte. 


1. Friedrich hatte nun. Wien und ganz Steyermark zu⸗ 


rückbekommen, und diefes zum Theil durch die wies 


v 
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"der. erlangte Gunſt des Kaifers , ‘dem er au jet fo | 


 andhaft anhieng, daß er fi) durdy den Bannſtrahl 
gar nit irre machen Tieß, mit dem ihm Albrecht von 


Söheim bedrohte; meil er fid) meigerte, Die Waffen 


. wider den Kaifer, gemeinſchaftlich mit dem Könige von 
- Böhmen, zu ergreifen. >... 
s. Wenzel ward durch die Weigerung. Griedriche aufge: 
bracht, und forderte die verſprochene Abtretung des dies⸗ 
feits der Donau gelegenen Deftetreichs. Dem Herzoge 
. mangefte es aber nicht au Ausflüchten; er fieng an, 
die Gültigkeit des Vertrags in Zweifel zu ziehen, der 

- ohne Genehinhaltung des Kaifers geſchloſſen worden 

_ war. , Er. erklärte fid} geral® Heraus’: die geänderte 
Rage feiner Sachen wäre blös eine Wirkung der fais 
ferlihen Gnade. Der König von Böhmen’ hätte zwar 
Laa für fi) befest, ihm aber fonft keiten Mann ges 
geben, das übrige Defterteich zu erobern. Durch feine 
‚eigene Tapferkeit hätte er nur über jede lacht der 
Auswärtigen, und über jede Verrätherey feiner Untere 
thanen geſiegt. 

V. Auf dieſe Erklärung radte Wenzel mit einem Heere 
in Deſterreich ein, und ließ feinen Zorn durch Plüns 
dern ımd engen aus, bis ihn der Winter zwang, 
nah Böhmen zurüdzußehren, welcher Rückzug den Abs 
fall der Bürger von Laa zur Folge hatte. 

4. Dieſes ‚hätte den Ausbruch eines viel heftigern Kriegs⸗ 
feuers verurſachen können, wenn ſich nicht Konrad, 
Biſchof von Freyſingen, ins Mittel gelegt hätte. Er 
überredete Friedrichen, die Prinzeſſin Gertrud, ſeines 
verſtorbenen Bruders Heinrich von Medling "Tochter 
dem böhmifchen Könige für feinen erftgebornen Sohn 
‚Wladislam, durd) die Vermittlung des Herzogs Dito 

"von Bayern , zur Vemahlia anzutragen. — BVenzel 


| 
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. 
keß ſt A diefen Antrag gefallen, weil er glaubte, durch 
dieſe Vermählung Deſterreich und Steyermark an fein 
| Haus zu. bringen. Der Friede zwiſchen Böhmen und 
ODeſterreich wurde biemit wieder bergeftellt. 
5; An dieſem Jahre ſtarb Robert, Biſchof von Olmütz, 
auch Eonftanfia, die alte Königin von Böhmen, wels 
che in Mähren, 100 fie ſich als Wittive aufbielt, zwey 
Käfer für bie eifeegienfeenonnen gefliftet bhat. 


S. 7. 
Im Jahre 1241 find die Tartaren in die Abendläns 
| der eingefallen. | 


„Die Einfälle der Tartaren machen die Geſchi ichte met» 
| |  oürdig: ; fi6 bezwangen die Ruffen, ſchlugen die Polen,“ 


ut, * 
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brachen in Schleſien ein; der Herzog Heinrich zu Lig⸗ 
nitz machte Gegenanſtulten; die Tartaren giengen aber 
| auf ihn los, und ſchlugen ihn gänzlich. 

g. Endlich Batte diefer wilde Feind auch Wſichten auf 
Böhmen. In dieſer bedenklichen Lage warb König 
Wenzel fo viele‘. Mannfheft, als er nur auftreiben 
‚Pönnte, um den Anfällen diefer Barbaren, wenn es 
nöthig wäre, mit Nahdeu zu begegnen. Er Tieß die 
durch dichte Waldungen ohnehin ſchon gededten Grän⸗ 

| zen Bbhmens durch Berhaue noch mehr verwahren; ' 

auch. dachte man auf die Befefligung von, Prag und 
anderer Städte, Man zwang fogar die Drdensgeift- 
\ lichen und die ganze Klerifey, an Gräben und Der: 
- fSanzungen mitzuarbeiten. 
Zr » Begen Glas wurde Oulielm von Sealka, ein Sohn 
Brzetislaws aus dem Theobaldiſchen Hauſe, mit 
Mann zu Fuß'und 300 zu Pferde abgeſchickt, 
die dortige Bränze zu decken/ Jaroslaw ven Sem 


« 
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berg hatte den. Yufteag, Dlmũtz und Behnn im Ver⸗ 
theidigungsfland: zu ſetzen. Er hatte 5000 Mann 
Bußgänger und etlihe Schwadronen Reiter unter An⸗ 
führung des tapfern Berka bei fi. Der König hatte 
Gternbergen den Befehl gegeben , mit diefen Völkern 
- fo viel möglid) zu eilen , fi aber mit einem fo fehr 

‚ überlegenen Feinde in -Eein Treffen einzulaffen Er - 
felbft. blieb aber, nach dem Wunſche der Hoben und 
Tedern, in Böhmen, um von da, 'wo,es immer nös 
tbig wäre, Hilfe leiften zu Zönnen. 


——8.3. 


Jarotlaw von Sternberg macht aus Olmuͤtz einen Aus⸗ 
fall, und ſchlaͤgt die Tartaren, im J. 1241. 


1. Jaroslaw traf bei feiner Ankunft zu Dimütz ſogleich 
gute. Anftalten ; er unterfagse den Seinigen insbefons ' 
dere, fi) aus der Stadt zu wagen, um eftva. mif 
dem Beinde anzubinden, der indeffen,, unter der Uns 

_ führung des Peta, fhon in Mähren eingefallen war, - 

und um. Dlmüß. alles: in Brand geftedt Hatte, Viele 

.. von den Vornehmen hatten fidy vom flachen Lande in 
die Stadt gerettet, die übrigen murden theils durch 
das Schwert aufgerieben, theils geriethen fie aber in 
die elendeſte Knechtſchaft. Dimüs hatten die' Feinde 
indeffen ganz eingefihloffen; die Belagerung, dauerte 

lang, und war ihrem: eldheren felbft fon überdrüp 
fig.. Sie zerftreuten fi) bei Tage in. der ganzen. Ge 
gend meit herum, um Beute zu machen, ‚und Eamen 
fpät. und ermüdet zurück, und: ſchliefen dann in ihrem 
Lager unbeforgt. 

8. ‚Diefes bemerkte Sternberg; er berief alfo- Soldaten | 
und Bürger zuſammen, und, machte mit Anbruch des 


TO pr 


3. 


4. 


folgung des ſo zahlreichen Feindes ab., kehrte in die 


ad 
* 
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Tages. einen Ausfall, bei welchem viele Tartaren ibren 


Tod fanden. Peta, ihr Feldherr, ſetzte fi zwar. eilig 
auf fein Pferd, und munterte die einigen zum tapfern 
Widerflande auf; es war aber, der größte Theil fo 
erſchrocken, daß es nicht möglid) wat, das Xriegsheer 
in Drönung zu bringen. Pets fiel zwar die Chriſten 
mit einiger Mannfhaft.an ; aber Jaroslaw, der ihn 
bei der Morgendämmerung von dgn übrigen nicht 


unterſchied, durchſtach ihn mit ſeiner Lanze, worauf er 


feinen Geiſt aufgahz 

Der Tod ihres Feldherrn verurſachte unter ihnen. ein 
unfägliches Heulen und Wehllagen , endlich aber eine 
allgemeine Flucht. oo Br Ä 
Diefen Gieg erfocht Jaroslam Sternberg den 25. des 
Heumonats ; er hielt aber die Geinigen von der Ber 


Stadt aus. Furcht eines Hinterhaltes zurück, dankte 


dem Geber des Gieges, und gab. dem König Wenzel 
Nachricht davon. Diefer drückte feine Freude ‚darüber 


aus, und ſchenkte ihm das anfehnliche Gebieth beiDImüs, 
welches von dem Schloſſe Sternberg, das Jaroslaw 


da erbauete, noch ist den Namen führt. Die flüchtigen 


Taartaren giengen dann nad) Ungarn, mo’ fie viele 


u 


Der ungariſche König Bela ladet den König Wenzel | 


Graufamteiten ausübten;; im Jahre 1242 fielen fie 
auch in Defterreih ein, von wo fie aber, mit Hilfe 
der Böhmen, mit großem Berlufte zurückgeſchlagen 


| | wurden. Im fahre 1243 verließen fie endlich Ungarn. 


89 


zum Bündniffe im J. 1244 wider Friedrichen von 


Oeſterreich ein. 


1. König Dela hatte zwar {don .im porigen Sabre eie ı © 


7 


nen Einfall in Deſterreich gethon, fid aber gleich bei 


\ 


P | 


N 


\ 
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den erſten Segenanſtalten wieder zurůckgezogen; 
gab aber den Entſchluß, Friedeichen Wehe zu * , 


und den Herzog Ulrich von Larnthen zu einem Bünd- 
niffe wider Friedrichen zu bereden.- 


2. Bu diefem war Wemei au ganz geneigt; weil ihm 


Griedrih zu einem Zweykampf auffordette, und den 
Hit Stab an der Gränze Mährens und Defterreidhs 


> dazu beftimmte. Im Kal aber Wenzel nicht erſchei— 


nen tollte, fo follte er ſchriftlich von fich geben, daß 
er bon feiner rehtmäßigen Beburt, ſondern der Sohn 


- einer Mese fey. 
3. Man braudt wohl nicht zu erinnern , af. eine fo 


ſchimpfliche Aufforderung König Wenzeln m Harniſch 
“bringen mußte. Um alfo diefen Handel mit dem Schtwers 
‘te auszumachen, rückte er im Jahre 1245 an dem 
beftimmten Tage mit einem Kriegsheere “in Defterreid) 


‘ein. Der Herzog Friedrich entſchloß ſich aber glei 
‘beim erften Anblidle des böhmifchen: Kriegsvolks zur 


Flucht, äuf welcher ihn der König verfolgte, zugleich 
aber auch das Land bis an die Donau verwüſtete. 
Wenzel gab ſodann feinem Schwager Ulrich, dem Her: 
zoge non Kärnthen, den Befehl, in Mähren ein Heer 
anzumwerben ; diefer wurde aber bei Laa mit h000 
Mann von Briedriden gefangen ; morauf es dann 
wieder zum Frieden kam. 


8. 10. 


ſtoßen ihren Koͤnig. 


t. Im Jahre r246 war Friedrich II. vom Papſte in 


Bann gethan, des Reichs verluſtig erklärt, und ein 


N 


— doch nicht auf; fondern trachtete den König Wenzel 


Die boͤhmifchen Staͤnde nehmen das Kırm wider Raifer 
Zriedrichen U., legen es aber bald wieder ab, und ver 


— 


* 


anderer Kaiſer gewählt , über welche Wahl fi 5 der 


liche und weltlihe Reichsfürſten ermabnte, dem neuen 
Kaiſer beizuftehen. 


2. Es iſt leicht zu errathen, daß Friedrich, alles that, um 
fo viele Fürſten, als er nur Eonnte, auf feine ©eite 


gu bringen, um ſich am Papſte zu rächen. Dieſer hetzte 
aber das Volk auf, und ließ wider den Kaiſer das 
Kreuz predigen, welches aud), nebſt andern, die Stän⸗ 


de Böhmens annahmen ; und der Papft. erkannte im, 


Sabre 1247 das Rede des Königs von Böhmen auf 
, Defterreid). 


3. Im Zahre 1248 legten die bohaãiſchen Stände zum 


größten Widerwillen des Königs, und froß aller feis 
ner Abmahnungen, das Kreuz wieder ab; tmelcher 


ſodann ſeine Stände beim Papſte verklagte, und ſich 


Denn 00m. 


Papft ‚außerordentlich erfreute, ſogleich auch alle geifts u 


beftrebte fe zu überreden, das Kreuz twieder anzuneh⸗ 


men, aud befahl er, im Weigerungsfalle die Wider 
fpenfligen mit dem Kirchenbanne öffentlich zu Belegen; 
wodurch aber die Edlen Böhmens noch mehr aufge⸗ 
bracht wurden. 


4 Das Interdikt mar bon. keiner Wirkung: ; denn der 
prager Biſchof Niklas fol felbft von der Begenpars 


they des Königs geweſen ſeyn. 


5. Endlich, überfchritten die mißvergnügten Großen alle 
Gränzen. Gie trugen Premifln, dem Gohne des, 


nigs und Markgrafen von Mähren , die Krone an, 


_ wenn er. mit ihnen gegen feinen Vater gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen wollte. Durch diefe glänzende Hoffe 


nung geblendet, überließ ſich der unbehutſame Jüng⸗ 
Ting ganz üiͤhrer Leitung. Es war den 31. des Heu⸗ 
monats, an welchem Tage:die Edlen den jungen Pries 


— miſl zum Bandesfürften ernangten, und ihm Im pra⸗ 


j [4 
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ger Schloſſe, mit Wiſſen und Einwilligung des Bis 
ſchofs, den Eid der Treue leiſteten. Sie brauchten da⸗ 
bei ſo viel Behutſamkeit, daß der Vater, der damals 
nicht in Prag war, von dem ganzen Vorgange nichts 
wußte. Um fo größer war fein Schmerz, als et von 

diefem Hochverrathe feiner Stände und feines Sohnes 
Nachricht erhielt. Doch rieth ihm die Klugheit, den 
Schmerz auf einige Beit zu verbergen , und fid) aus 
Furcht der Rebellen einen ſichern Zufluchtsort zu ſu⸗ 
chen, um von da aus in Defterreih und Ungarn Hilfe 

‚* zu verlangen. 

6. Mitten unter diefen Verwirrungen flarb den 13. des 
Herbftmonats 1248 die Königin Runigunde. - 


N K.ı1 | 
Da Berfahren, des Papfles wider die Aufruͤhrer i in 
Böhmen, im Jahre 1249. 


ı. Um eben diefe Zeit kam Gotrimund , päpftlicher Bis 
nitentidr aus dem Predigerorden, mit apoftolifdyer Ges 
walt verfehen, in Böhmen an. Als er vernahm, daß 
ſelbſt der prager Biſchof ſich zu den Verſchwornen ges 
ſchlagen babe, ſchloß er ſelben von der Gemeinſchaft 
der Gläubigen aus. Der Biſchof kehrte ſich aber we⸗ 
nig daran, ſondern fuhr in allen geiſtlichen Verrich⸗ 
tungen fort. 

®. Der Papſt hekam hievon bald Nachricht, und ſchrieb 
den 23. April von Lion an den meißner Biſchof Kon⸗ 
rad, und trug ihm auf, den Sohn zum Gehorſam 
gegen feinen Bater, und die Edlen zur Linterwerfung 
gegen ihren König zurüdzuführen. Im Galle der Wis 
derfegung folle er fie mit dem Kirchenbanne, und ihre 

 Eindereyen mit dem fdhärfften Interdikt belegen ; fo 


v 
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daß dieſes doppelte. Urtheil alle Sonn ⸗ und Feyeriage 
bei brennenden Kerzen erneuert werde. 


. 8. Weiter befahl er: daß der prager Biſchof vor ihm | 
erſcheinen fole. Die Pröbfte, Dedante, Domberrn- 


und andere Vorſteher der Kirche, die es mit den Auf⸗ 


v rührern gehalten, wären mhrer Würde und Pfründen 
entſetzt. 
S. 10. oo 


Rönig Wenzel gehf mit Hilfe der Oeſterreicher, der Un⸗ 
gatn und der getreu gebliebenen Boͤhmen im J. 1249 
gegen die böhmifchen Aufruͤhrer. 


1. Wenzel rückte indeffen mit feinen Hilfsvölkern nach 
. Böhmen, und nahm feine Stellung den 13. Hornung 


bei dem Schloffe Wiffehrad. Dann gieng er bei Bubna | 
über die Moldau, und feste fih am Berge Sion oder. 


Strahof, fo daß er, feine Mannſchaft bis. auf Brzew⸗ 


now ausdehnte. 


a. Noch ehe er feinen Angriff auf Prag berfudhte, ſtreifte 


er bis Saatz, welcher Stadt et ſich auch leicht bemach⸗ 


tigte. 
$. 13. 
Der meißner Biſchof koͤmmt nach Prag, und Rig 


Wenzel bemaͤchtigte ſich auch bald dieſer Stadt. 


1. Der meißner Biſchof gab ſogleich dem König Wenzet 
von feinem Aufträge, Nachricht, und verfügte fi) dann 


herrn in die Hauptkirche zufammenrief, und ihnen das 
paͤpſtliche Schreiben vorlefen lieg. Zugleich ward ih⸗ 
nen im Namen des Königs Wenzel ängedeutet , daß 


fie fi) binnen acht Tagen zu ftellen, oder im Weige- u 


rungsfalle die Strafe des Rirchenbannes, und die Ente 
ſetzung von ihren Pfeünden zu gewarten haben. 


n “ 


— 


> nad) Prag, wo .er alle Kirchenprälaten und Doms 
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a. Die Pralaten und Domferru, giengen dann nad) Leit⸗ 


meris, um dem Könige, ihren Gehorſam zu bezeigen. 
Nach dem allda gehaltenen Landtage brach der Kür 


nig ınit feinem Rriegsheere nad) Satzka auf, und wens 


dete ſich auf einmal nach Prag. 


8. Seine vorausgeſchickte Mannſchaft bemädtigte ſich, 
mit Hilfe einiger Bürger, der Hauptſtadt, in welcher 


dann auch der König ſelbſt ankam. Der (don zu Onas 
den aufgenommene Bifhof Niklas emffieng den Rös 
nig unter Begleitung der mindern Brüder auf das 
ebrerbietigfte, und führte ihn mit vieler Feyerlichkeit 


in die Kirche des h. Franz, in welcher ſich feine Schwe⸗ 


ſter Agnes dem Dienſte des Höchſten gewidmet hatte. 


4. Prjemifl hielt das prager Schloß, wie aud) den Bis 


ſchofshof noch beſetzt, obgleich der Bifchof fon zum 


Bater übergegangen war. Er hatte beideg nur feinen 


Anhängern anvertraut, fi felbft aber in Sicherheit 
begeben. Indeſſen ſteckte die Beſatzung den Biſchofs⸗ 
hof, den ſie ſich nicht zu vertheidigen getraute, in Brand, 


ZN 


— 


§. 14. 


Koͤnig engel nimmt feinen Sohn Prjemift wieder zu 
Gunaden auf, laͤßt ihn bald darauf ins Gefaͤngniß ſetzen, 


ſchenkt ihm aber doch wieder die Freyheit. 


1. Der König fenerte das eben eingefallene Feſt der 


. Himmelfahrt Mariens auf das prächtigfte, und zog 


0 dann die Großen zur Tafel, bei welcher die Edlen ih⸗ 


nachdem fie zuvor alles Beräthe mweggefchaft hatte; 
das Schloß aber lieg der König belagern. 


re Aemter verrichteten. Endlich ließ er feinen Gohn - 


ſammt feinen Anhängern berufen, um über Frieden 


und Wohlitand des Reichs zu handeln. Der Sohn 


1 
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‚tar, "und bet den’ Bater. mit dieler Demuth um Vers 
gebung, legte aber aud) guglei für feine Mitſchul— 


digen eine Vorbitte ein, Der gerlihrte Mater geftat 
tete ihm alles. unter Theknen und Küſſen. Dann er 
Elärte Prjemifl, wie es ihm fon Die Geinigen eher 
getban hatten, daß er das Prager. Schloß dem Könige 
gänzlich überlaffe, und gern mit der väterlichen Onas 
de allein zufrieden ſeyn wolle. Hierauf beftätigte der 
König feinen Gohn mieder.in dem Markgrafthum 
‘Mähren; behielt fi) aber die Hälfte des Erttages, 


des: damals ſehr ergiebigen iglariet Yergiwarkes. Nach 
Ddieſer Ausſöhnung entfernte fi) Przemiſt, und der 


König. zog den go. Auguſt ıahg in das prager 
. Schloß, den il. veifte sc aber ſchon wieder von Prag, 
um ſeine Lieblingsfchlöffer zu. befudhen. ... 

. Je das Schloß Thyeſow, 15 Meilen von Prag, im 
‚pilfner Rreife, ließ er bei feigev:Rüdreife feinen Sohn 
. betufen ; er erſchien, ward aber mit verſchiedenen an⸗ 
Deun in dem Öchloffe Srauenberg im pilſnet Kreiſe in 
Bewahrung ‚gefebt 

Dann ließ er die Mitſchuldigen ſeines Sohnes nach 
Prag bringen, paarweiſe mit Ketten beladen und in 
-ubgefönderten Kerkern aufbewahren. 

Ber der Unterſuchung zeigte ſich bald, daß Przemiſt 


von andetn ſey verleitet worden; daher wurde er nicht 


t 


nur nad) wenig Tagen der. Gofangenfchaft entlaffen, 
fondern aud von feinem Vater gänzlid) wieder in 
©ngden aufgenommen. 

So gnädig Rönig Wenzel gegen feinen Sohn war, 
deſto fixeuiger verfuhr ec hingegen mit feinen Verfüh⸗ 
ern. Einigen ſieß xx auf dem Berge Petrzin, oder wie 
er itzt beißt, auf dem Laurenzenberge die Kehle mit dem 
Rade zerſtoßen, andern aber das Haupt mit einem 
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e.. Die Prölsten und Domferru, giengen dann nad) Leit⸗ 
meris, um dem Könige, ihren Gehorſam zu bezeigen. 
Nach dem allda gehaltenen Landtage brach der Kö— 
nig mit feinem Kriegsheere nad Satzka auf, und wen⸗ 
dete ſich auf einmal nad) Prag. 

3. Seine vorausgefihitte Manuſchaft bemaͤchtigte ſich, 

mit Hilfe einiger Bürger, der Hauptſtadt, in welcher 
dann auch der König ſelbſt ankam. Der ſchon zu Gna⸗ 
den aufgenommene Biſchof Niklas emoͤfieng den Kö, 
nig unter Begleitung der mindern Brüder auf das 
ebrerbietigfte, und führte ihn mit vieler Feyerlichkeit 
in die Kirche des h. Sranz, in welcher fi) feine Schwe⸗ 
fer Agnes dem Dienfte des Höchſten gewidmet. Batte. 

4 Przemiſl hielt das prager Schloß, wie auch den Bis 
ſchofshof noch beſetzt, obgleich der Biſchof ſchon zum 
Vater übergegangen war. Er hatte beides nur feinen 
Unbängern anvertraut, fie felbft aber in Sicherheit 
begeben. Indeſſen ftedite die Befagung den Biſchofs⸗ 
hof, den fie fich nicht zu vertheidigen getraute, in Brand, 

- nachdem. fie zuvor alles Geräthe weggeſchaft hatte; 
das Schloß aber ließ der König belagern. 


J 


| $. 14. — 
Koͤnig Wenrel nimmt feinen Sohn Priemiſl wieder zu 
Gnaden auf, laͤßt ihn bald darauf ins Gefaͤngniß ſetzen, 
ſchenkt ihm aber doch wieder die Freyheit. 


1. Der König fenerte das eben eingefallene Feſt der 
+ Himmelfahrt Moariens auf das prädjtigfte, und zog 
ddann die Großen zur Tafel, Bei welcher die Edlen ih⸗ 
| ve Aemter verrichteten. Endlid) ließ er feinen Sohn 

fammt feinen Anhängern berufen ‚ um über Frieden 
um > Wohiſtand des Reichs zu’ bandeln. Der Sohn 
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> ‚Sa, und bat den: Bater. wüt dieler Demuth um Vers 


gebung, legte aber au) zugleich für feine Mitfchuls 

, digen eine Vorbitte ein, Der gerſihrte Water geftat, 
-tete ihm alles. unter Thrhnen und Aüſſen. Dann er⸗ 
klärte Przemiſi, wie es ihm ſchon Die Seinigen eher 
gethan hatten, daß er das prager Schloß dem Könige 
gänzlich überlaſſe, und gern mit der väterlichen Gna⸗ 
de allein zufrieden ſeyn wolle. Hierauf beftätigte der 
König feinen Gohn wieder.in dem Markgrafthum 

Maähren; behielt ſich aber die Hälfte des Ertrages, 
des · damals fehr ergiebigen iglariei Bergwerkes. Tach 
dieſer Ausſöhnung entfernte ſich Przemiſt, und der 
König zog den 80. Auguſt 10h9 in das prager 
Schloß, den will. reiſte sc aber ſchon wieder von Prag, 
um.fsine Lieblingsichlöffer zu befuchen. ... 

2. ‚Je das Schloß Abyeform, 18 Meilen von Prag, im 

pilfner Rreife, ließ ec“ bei feigevRüdreife feinen Som 
‚ be£ufen ; er erfehien, ward aber mit verſchiedenen an- 
Denn in dem Schlofſe Srauenberg im pilfner Kreife in 
Bewahrung ‚gefopt. | 

s. Dann ließ.er die Mitſchuldigen feines Sohnes nad) -» 
"Prog bringen ‚‚paativeife mit Ketten beladen und in 

; ubgefönderten Werkern.aufbewahren. - ”. 

* Bei der Unterſuchung zeigte ſich bald, daß Przemiſt 

. von andern ſey verleitet worden; daher wurde er niche 
nur nach wenig Tagen der. Befangenfchaft entlaſſen, 
fondern auch von feinem Vater gänzlich wieder in 

Gnaden gufgenommen. 

5. Go gnädig König Wenzel gegen feinen Gohn war, 
"defto ſtrerger verfuhr ec hingegen mit feinen Verfüh⸗ 
ern. Einigen [ieß xx auf dem Berge Petrzin, oder wie 
er igt heißt, aufdem Baurenzenberge die Kehle mit dem 
Nade zerftioßen , andern aber das Haupt mit. einem 

Seid. Böhm, LT. N 
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Weile abſchlagen. Anfdiefe letztere Arrt ſtarb beſdndere 
Gtibor, mit dem Beinamen mandrd hlawa, das beißt, ‘| 
‚Der kluge Kopf. Nah Dlugoß Meinung fol er ein | 


Herr von ı Gzumberg und Thowaczow geweſen ſeyn. 


x 15: 
" Xdnig Wenzel ſchreibt im 3. 1250 in Böhmen eine 
Siene aus, in welchem Jahre auch ein außerordentlicher 
Hagel. und Wafferfchaden in Böhmen war. 


2. Nach vielen, den Zuſtand des Reichs - betreffenden 
Beranftaltungen belegte der. König, mit Einwilligung 
der Stände, die Aecker mit einer Steuer , die jeders 
mann entrichten mußte. Vielleicht hat er den Oeſter⸗ 
reihern und Ungarn für die geleiftete Hilfe eine Zah 

: kung geleiftet, welches man aber nicht ficher weiß. 

2. Der Hagelfhaden..gefhah den 2. dası Heumonats, 

* und betraf alle Früchte- das Vieh fogar und die Vögel, 
welche größtentheils von felbem getödtet wurden. Der 
Hagel foll von dreyeligten Siguren- gemefen feyn und 
fo groß und häufig, daß er erfinady acht Tagen zers 

.. gehen Eonnte. Zudem erhob fi ein fo heftiger Wirs 

belidind, daß ec Hänfer und Getraidböden umrif; 

: endlich erfolgte zu allem Unglüde auch ein ſo flarker 
Plasregen, daß das übeiggebliebene Vieh großtentheil⸗ 
auch nod) erttanl. 

— g. 16. 


Im Jehre 1253 flach der boͤhmiſche Konig Wenzel, 


1. König Wenzel war feiner Gewohnheit nad, in den 
Waldungen bei Beraun auf der Jagd, als ihn eine 
Krankheit zwang, fi auf Poczapel zu begeben, wo 
er den 22. September, allen angewandten Mittel uns 
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fer Pflichten felbft das volllommenfte Mufter. Nichts lag 
ihm mebr am Herzen, als die Beförderung der Eintracht 
zwiſchen allen Gliedern des gemeinen Wefens, welche er 
mit Recht als die Grundfefte jeder Glückſeligkeit anfah. 
Er befeftigte die Städte mit Mauern, und wollte durch⸗ 
aus, daß die Söhne der Adelichen in allen Künften des 
Krieges unterrichtet‘ werden follterr. | 


8. 2 


Im Jahre 1254 nahm der König vielen Edlen re 


| 
' 


Oitokar macht im Jahre 1254 einen Kreunns ng 


muth anzuzeigen zc. 


Schloͤſſer und Städte, 


1. Hiedurch zoger ſich den. Sof des Adels zu. Die Urs 


ſache diefes Verfahrens kann gemefen feyn, daß er es 
für einen Staatsfehler auſah, fefte Pläße und fette Län« 
dereyen länger in den Händen des Adels zu Iaffen „ weil 
fie ihm dadurch fürchterlich wurden. 


. Durch diefe Einrichtung geriethen viele "große Hauſer 


in Verfall. Die Czexnine gaben ihrem kleinen Gebiete, 
das fie noch bebielten,, den Namen Chudenitz, welches 


auf ihre Armuth deutet. Die von Biwog, welche her⸗ 


nad) vor Waldek und Hafenburg .oder die Lüöwen bie 
Sen, bauten ein Städtchen, welches fie Jebrak nann⸗ 


ten, und einen. Bettler bedeutet, Die Waldſteine wähl⸗ 


ten fi) den Itamen Ehudoma, um dadurd die Ar⸗ 


S. 3. 


Preußen. 


z. In dieſem Jahre kam der pãäpſtliche @efandte, Erz⸗ 


biſchof von Reapel, in Prag an, welcher in der Haupt⸗ 
kirche mit feinem Gefolge den 20. des Brachmonats 
‘ " . mM 


m 


“ 


= 
” 
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feyerlih empfangen wurde , und bis den 21. Auguſt 
auf dem Berge Sion mitfeinem Gefolge wohnte. Bon 
der Klerifen des prager Erzbisthums begehrte er im 
„Namen des Papftes 200 Mark, die er auch erhielt, 
obgleich der Kardinal Hugo bereits zu zweymalen 50 
Mark durch den Dominikaner Gerhard hatte abfor« 
- dern faffen, welcher Ditofarn vermuthlich auf den Ent 
ſchluß brachte, einen Kreuzzug wider die Samländer 
vorzunehmen, um diefes Volk, welches aus allen Preu- 
fen, ungeadhtet der Linternehmungen des deutſchen 
Drdens, allein noch unbefiegt und heidniſch war, zu 
Paaren zu treiben. 
g. Ditofar zog alfo an der Gpitze feines Reiegsheeren, 
welches aus Böhmen, Mäbrern und Defterreichern bes 


ftand, nad) Preußen, und die Edlen des ‚Landes be 


gleiteten ihn. 
9. Am Jahre 1255 Fam er mit dem Heere mitten im 
9 laden zu Elbingen an, gieng dann auf die Sam. 
länder Tos, befiegte fie gänzlidy, und bradite fie zum 
Ehriftenthume. Bei den Bornehmften vertrat Ditofar 
- felbft Patbenftelle. Die Beißeln übergab er den deuts . 
ſchen Rittern , die er auch durd) große Beldfummen in 
Stand feste, ein Schloß, als eine Bormauer der Chri⸗ 
ſtenheit wider die Heiden auf einem Berge, den er 
felbft beftimmte, zu erbauen. Zum Andenken des groß 
mütbigen Königs bekam es den Namen Königsberg, 
welchen Berg die Preußen von zinem Walde dieſes 
Namens Tuwangſte nannten. 
&. Diefer preußiſche Krieg muß in kurzer Zeit beendigt | 
morden feyn, weil Ottokar den 6. Februar ſich fon 
in Zroppau Befand.- Die Rude in Samland wurde 
aber bald wieder geftört. Die Erbauung der Feſte Kö⸗ 
nigeberg machte die Madrowiten, Gcalomwiten und. 


[4 






rer —S Beforgen. Um elle dieſem vorzulommen\ 
und :die Yaghaftigkeit ‘der Samländer zu züchtigen, 
fielen ſi ie zahlreich in ihr Land ein, und vorheerten al⸗ | 
. Ies mit Seuer und Schwert. Dann erbauten fie die 
Feſtung Wilow, um dadurch. den deutſchen Rittern den j 
Eingang in ihr Land, zu erfchiweren. | 
5. Demiad) ſchrieb Papft Merander im Jahre 1255 
an den König von Böhmen, und erſuchte ihn., das 
Kreuz wieder anzunehmen, den deuffhen NRittern zw. 
Hilfe zu "eilen ) ‚ und die Religion tapfer zu vertheidis 
gen. ind (don: war Ditofar zum zweyten Juge nach 
"Preußen bereit, als Tarſto und fein Sohn Maydele 
die ihnen anveraute-Feftung Wilow den deutſchen 
Rittern übergaben, die Abgötterey abſchwuren, und 
die Sache der Ehriften. ſelbſt. tapfer verfoßten., 


S 4. 


Koͤnig Przemiſt Ottokar ſchlaͤgt die ihm vom due 


Alerander IV. angetragene Kaiferkrone aus. 


% Nah dem Tode-des deutfchen: Königs: Wilhelm Bar. 


der Papft wegen einer neuen: Kaiſerwahl beforgt. Der 
Erzbifchof von Köln. wollte, bevor er an den. mayna 
zer Erzbiſchof ſchrieb, nad. dem. Einrathen verſchiade⸗ 
ner Neichsfürſten erforſchen, ob König Ottokar nicht W 
geneigt wäre, die haͤchſte Kaiſerwürde anzunehmen. 


2. In.diefer Abſicht kam derſelbe ohne aller Pracht un 
ter · dem Vorwande nach Prag, feine Wallfahrt zu; den 


boöhmiſchen Heiligen:zu verrichten, und nahm feine Woh⸗ 
sung. auf dein Berge Sion bei den Prämonſtratenſern, 
und trat, bald- wegen. der Annahme der Reicgskcone 


mit Ditolarn in Unterfandlungen. Ottokar „der die 


! 


° “ 
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ie in feine Wahl einzuwilligen ; indem 
cht und Würde, die ihm Gott verlies 
n ganz zufrieden wäre. Und ſo gieng 
f mit nielen Geſchenken gar, aber un⸗ 
— — Oinge, &ın 10. Auguſt von: Prag wie⸗ 


| 5 Jahre 1257 kamen die Schwärmer der Flagel⸗ 
lanten » Sekte nach Böhmen. 


1. Woher der Fame Flagellanten fomme iſt leicht zu 
errathen: unſere Böhmen nannten fie Mrſtaczi und 
Mahaczi, auf deutſch Geisler, weil fie die obere Hälfte 
“des Körpers ganz entblößten, und ſich mit finchlichten 
Disciplinen öffentlich fo ſehr geiſelten, daß, das Blut 
berabrann ; ein foldher Zug bei ihren Prozeffionen durch 
viele. Gaſſen war äußerſt eWelhaft anzuſehen. 

m. Bei der Ankunft dieſer Schwärmer, welche ſich damal 
an den Gränzen von Polen und Böhmey immer mehr 
aubbteiteten, erfuchte König Ditofar den Papſt, einige 


- eifrige Männer zu ernennen, deren er fi zur Unter: 
drückung dieſer närrifchen Sekte bedienen könnte. — 
Papſt ⸗Alerxander ernannte zween Minoriten. dazu, 
Bartholomäus von PSrünn, und Samberfus von Theo: 


- roniko. 
9. Als endlich aber biefeein der That raſende Gekte auf 
*. fogae’ die geiſtlichen Dbrigkeiten geringſchaͤtzte; de 
' $ahen fi) viele. Fürſten, und. unter ihren auch der 
böhmifdye König gezwirngen, dieſe, den guten Sitten 
ſchädliche, und für. die Stautsordnung gefährliche 
Schwärmer mit Feurr und Schwert zu verfolgen. 


ee Reicisfürften in diefer Wahl Bora, 


$. 5. en 
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8. 6. Mr 
v 


Im Jahre 1258 flach der prager Biſchof Nitlas, 


J 


und ihm folgte Johann der Dritte im Bisthume. 


En f 
5.7...— 


1. Im Jahre 1259 hatten die Gteyermärker Unruhen 


mit den Ungarn; die Steyermärker trugen dem Könige 


‚Ditofar im Jahre 1260 das Herzogthum an; Bela, 
König von Ungarn, bradjte ein zahlreiches Kriegsheer 
zufammen , gegen welches Ottokar mit feiner Macht 
zog; die Ungarn maren in dem erfolgten Waffenftills 
ftande freulos, wurden aber bald darauf geſchlagen, 
worauf der für Ditofarn ruhmvolle Friede erfolgte. 
2. Durch diefen herrlichen Gieg war Ditofars Ruhm fo 
ſehr ausgebreitet, daß er gar bis zu dem Könige der 
Tartaren drang. Diefer ſchickte alfo Gefandte mit 
Briefen und Eoftbaren Geſchenken an den böhmifchen 
König, und ließ ihn verfichern: er liebe ihn als fei: 
nen Bruder , und fey ihm zu gefallen alles zu unter: 
nehmen bereit. Die ®efandten wurden dann mit Eh⸗ 
renbezeugungen überhäuft und mit Geſchenken an ib⸗ 
ren König zurückgeſchickt. 


| F§. 8. | — 
Ottokar II. iſt fuͤt ſeine natuͤrlichen Kinder belorgt. 


r. Ditokar war bereits im, Jahre 1258 wegen der Un 
fruchtbarkeit feiner Gemahlin Margaret mißvergnügt, 
welche ihm aus Berdruß eine Beiſchläferin, Namens 
Palczerjil, eine Jungfrau, gefbattete, mit welcher er 
verfhiedene Kinder, ‚als den nachmaligen Herzog won 
Troppau Niklas, und mehrere Töchter zeugte. 


298 3. Zeite. 18. Abf. 


s. Sun ließ Ottokar einen Brief an den Papſt ergehen, 
feinem natücliden Sohne Niklas, den er mit feinet 
Beifchlaferin gezeugt hatte, die Vorrechte der ehelidyen 
Geburt zuzugefleben. Der Papſi geſtattete os ihm, jes 
doch nit der Einjgränkung, daß feine Kinder von der 
Nachfolge in dem Königreidhe ausgeſchloſſen ſeyn 
foliten. 

$. 9. 


Im Jahre 7262 iſt der Zriede zwiſchen Böhmen und - 

. Ungarn beflätigt worden, Ottokar I. ſcheidet fich von 

feiner Gemahlin Margareth, und wirbt um 
Belas Nichte, Kunegunde. 


2. Zu Anfange des Monats April begab fi, König 
Bela zu Dttokarn nad) Wien. Um nyn für die Dauer. 
des Sriedens. zu forgen, ſetzte man eine Öeldftrafe von . 
11000. Mark Silber feft, welche der Vertragebrüdiige 
zahlen follte, | 

a. Zu dieſer Zeit gieng aud) das Verlobniß zwiſchen 
Ditokars Nichte, der Tochter Ottos von Brandenburg, 
mit dem zweyten Sohne des Königs von Ungarn 
vor ſich; bei welcher Gelegenheit auch unfer böhmi⸗ 
ſche König Kunegunden, eine Nichte des Königs Bela, 
für fi) zur Gemahlin begehrte; wo er ſich, nad) ge 
gflogenem Rathe mit feinem Bertrauten, die allein von 
feinem Vorhaben mußten, entſchloß, feine Gemahlin 
Margareth wegen der Unfruchtbarkeit in ein Kloftee _ 
zu. entlaffen. Uibrigens mußten. nur wenige von die 
fem Verlobnijfe, damit Margareth- von der Schei- 
dung: nidhts erfahre: 

3. Diefe Scheidung gieng endlich. (wie Douherr Franz 
verſichert) mit großer Betrübniß Ottokars vor ſich; 
und die geſchiedene Königin gieng am. 18. des Wein⸗ 


— 
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monats von Prag nach Krems ab, in welcher Stadt 

"Ahr Ottokar gewiſſe Einkünfte anwies. Gie ſchied von 
u ihrem Gemahle ohne zu klagen und "ohne: ihm mit 
| dem Papfte zu drohen, und enthielt ſich auch des Ti» 
| tels, den fie als wirkliche Gemahlin Ditofars geführt, . 
| und ſchrieb fi) nur eine römifdye Königin ; da indefs ' 
Ä fen Ditofar den Titel eines Herzogs von Oeſterreich 
und Steyermark beibehielt. 
4. Gleich darauf verfügte ſich Ottokar nach Preßburg, 
R wo er am 23. des Wintermonats fein Beilager mit 
Kunegunden feyerte, mit der er am 23. des Chrifts 
monats in Prag unter fo. vielem Jubel aller Stände 
einzog, daß es ſchien, als hätte er erſt itzt die Regie 
rung angefreten. 

- $. 10. 


| 
| | Des Königs Ottokar IL verfchobene Krönung, wird 
u | vollzogen, im Jahre 1261, 


1. Ditofar hatte den bereits vom Papfte Beflätigten 
mainzer Erzbiſchof nebft vielen andern hohen Güften 
zu feiner Krönung nad; Prag eingeladen. Es erfdjies 

nen auch wirklich, nebft Wernern, Erzbifchofen von 
Mainz, die Bifhöfe von Prag, Dimüs, Paffau und. 

| noch zween aus Preußen ; auch Dito, Markgraf von 

Brandenburg, die Herzoge von Schleſien ſammt vie 

Ien deutfhen Bürften; dann auch die Edlen aus Böhs 

- men, Deſterreich, Steyermark, Rärnthen und Mähren 
fanden ſich dabei ein. 

2. Am 25. des Ehriftinonats ward fodann Bejemifl Der 


„ten. @emaßlin Runegunde in: der Kirche des heil. Veits 
bei verſchloſſenen Thüren (um den Zulauf des Vol⸗ 
tes zu hemmen) in Gegenwart der vornehmſten Gä— 


_ [3 / 


* 


tokar, der Zweyte dieſes Beinamens, ſammt feiner mo» 


. 


3 
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; fie, von dem mainzer Erzbiſchofe geſalbet und gekront. 
Dann wurden auf dem Felde Lethen (fo hieß damals 

. die ganze Gegend. zwifchen.den Dörfern Dimenzz, Hols 

Uſchowitz und. Bubna) alle Gäſte auf das: prädhtigfte 

. durch zween Tage bewirthet; am dritten Tage aber 
mit reichen Geſchenken entlaſſen. 


$. 11. 

Im J. 1262 machte Ottokar II. Anſtalten in Stey⸗ 
ermark, weil er um den ruhigen Beſitz dieſes Landes 
und um Oeſterreich beſorgt war. 

Naodh obiger nollbrachten Feyerlichkeit überließ ſich 
Ditokar wieder ganz der Sorge für feine Länder. Bor: 
züglich mar er auf das neuerworbene Gteyermark bes 


dacht. Geine wichtigſte Beſorgniß war, daß itzt, nach 


Margarethens Scheidung, der Beſitz von Deſterreich und 


Steyermark beſtritten werden dürfte. Obſchon er immer 


machtig genug war, den Beſitz dieſer Länder mit dem 
Waffen zu behaupten ; fo wollte er fi denſelben den⸗ 
noch auch durch andere Wege verſichern. Der Einwurf 
wegen der Zurückſtellung der Mitgift war aber doch we⸗ 
niger zu beſorgen; denn die Stände von Oeſterreich und 
Steyermark hatten ihr Augenmerk bauptfählih darum. 


auf Ditokarn gerichtet: weil fie an ihm einen ürften zu. 


befommen glaubten, der beide Länder wider fiemde Anz 
fälle mit Nachdruck ſchützen würde. Zudem find ihm ja 
aud) beide Herzogfhümer viel eher. angefragen- worden, 


„als von der Bermählung mit Macgarethen nue eine 
Meldung war. — Noch eben in diefem Jahre belehnte 
8. Rihard Ottokarn mit Defterreid; und Steyermark. 

| ar 
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Im gahre 268 hatte Rürkgunde ! Dttotarn eine 
Tochter geboren. Der Krieg gieng mit Bayern an ; Eger 
murde etobert, wozu aud) Waldſachſen gehörte. Dann 
ift aud) Neubudweis erhimset worden. 


$: 13. 

Im Jahre 1266 brach Dttokar wieder in Bayero 
ein, eroberte Deckendorf, verbrannte Niedau und andere 
Derter, und kehrte dann wieder nach ‚Böhmen aurũe. 


S. 14. 
Margaretha, Dttokars verſtoſſene Gemahlin, ſtarb 
im Jahre 1267 den 28. des Weinmonats zu Krems 
eines notitelichen Lodeo, und wurde im Lilenfeld bi 


graben. 
15. 


Ottokar tuͤſtet fi) im Jahre 1067 zum. Kreuguge. 


"Papft Ülemens W. wenunterte Otiskarn nach a 
thauen zu ziehen, um die Kemordung des getauften Ko⸗ 


nigs Miedöta nzu rächen. Der Konig Berief dahet feine 


Edlen aus Böhmen, Mähren, Defterreith und ·Steyer⸗ 
mark, den Zug zu übernehmen, welcher auch im Chriſt⸗ 
monate geſchecih; die tapfern Krieger miußten aber wegen 
des linden: Winters in ihr Land- garüftepeen. 


I 


8. 26. . 


Dtokar U. hilft in Böhmen den Klagen wider Maaß 


und Gewicht ab, im Jahre 1268. 
Die Landleufe beklagten ſich bei dem KWnige über 


die Berfälfhuug des Gewichtes und der Maaß, deſſen 
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Helleute bedienten / um den Armen vollends aus⸗ 


/. gen. Der König verbot ſogleich den Bebraud) aller 
ae 


und Moaße, welche nicht mit dem koniglichen 


V Stempel verſehen waren. | ı 


g. FO 


Einige Steyermarker wurden im befagten Jahre des | 


Hohnerraths beſchuldigt, in Berhaft genommen, gegen 
Abtretung ihrer Sälöffer aber wieder entlaſſen. 


—8. 18. 


Heinrich, Bruder de3 Herzogs Ulrich von Kärnten, 


hbekoͤmint durch Verraͤtherey und Unruhen 
mit Ungarn Kaͤrnthen. 


i. : Im’ Jahee 1269 ſtarb Ulrich, Herzog von arnthen, 


deſſen Bruder Heinrich im Jahre 1270, die Hoffe 


nung aufgab, ein Patriarchat zu erhalten, und Kärn⸗ 
. then an ſich ziehen wollte. Ditofar fendete den -brüns . 


ner Probft nad) Kärnthen, um es zu bintertreiben. 


‚nige: Stephan, der. feinem Bater Bela in der Regies 
‚rung folgte, wegen Eoftbaren goldenen, mit Ebelfteis 
. nen befegten Gefäßen, welche Dittofars Gemahlin dem 

. ‚fterbenden Vater abgelodt hatte, und nicht: zurüdiges 


. ben wollte, ſolche Berdrüglichfeiten, daß beide Könige 


an den entgegengefeßten Ufern der Donau wider eins 
ander In Waffen, ftanden. Ditofar trug den vierfachen 
Werth diefer Goldgefäße an, und man ſchloß auf 2 
Jahre Srieden., 


3. Dttokar war auf dem Ruckwege von der Donau und 


‚näherte ſich der Stade Wien, als er von der, Berräs 
therey des Brünner Prodſien Nachricht bekam. Auf 


bein Zuge wider die Ungarn hatten den König viele 


7, 


ur? Zu, dieſer -Feit hatte Ottokar mit dem ungarifden Rös - 
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Adeliche von Deflerreid) und Stöyermart, und daruns 
ter Ulrich Don Lichtenſtein begleitet. "Diefem gab er 


Befehl, mit den Steyermarkern auf Laͤybach Toszuzies 


ben, welche Stadt er nad drey Tagen mit Sturm 


N 


um nn 


einnahm, und die übrigen‘ -Gtüdte ergaben - fi) dann 
freswillig. Nun folgte der König Ditdfar felbft‘ mit 
dem Übrigen Kriegsheere, und brachte ganz Kärnthen 


zum Gehorſam. Heinrich mußte fih fodahn Krems 


zum Aufenthalte wählen, welcher Stadt Üinkimfteihm 
mit dem Schloſſe Pefenberg zum Unterhalte angetvies 
fen wurden. Dann, tüdte Ditofar nad) Sriaul und 
bemädtigte fi and) des eigentlich zu smart ge 
hörigen Schloſſes Portenau. on ;. 


$. 19. 


Die Ungarn wollen Ottokarn IL, im Jahre 1270 ü in 


Steyermark fangen. . :.,.. 


1. Dr Konig von Ungarn wat des Beiedenv‘ Ron 
Wieder überdrüffig. Er vergaß Treue und‘ Ölauben, 


rickte mit 50000 Mann.in ÖteyermatE ein befetzte 


die Zugänge von Semering und Schädmwein , in der . 
Abſicht, Ottokatn bei feinem Rüdzuge dus kaenchen 


zu überfallen und aufzuheben. 

Der Anſchlag der Ungarn ward aber bei geiten ver⸗ 

‚zathen. Ditofar wollte dem Könige Stephan eine fo 
große Treulofigkeit nicht zumuthen; nad; drey Tagen 
erhieleman hingegen die Gewißheit deffen, woran. man 


bisher gezweifelt hatte. Der König zog fi alfo, um 


den Nachſtellungen der Ungarn zu entgehen, im Ehrifts 
monate über unmegfame und befihneite Bebirge nad 
vielem Ungemache nad) Defterreich gegen Lilienfeld, 


und gieng von da had) Böhmen zurück Deſterruch 


2 
. 
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"Nellente bedienten / um den Armen vollends aus⸗ 
„gen. Der Köonig verbot ſogleich den Gebrauch aller 
- "Berichte und Maaße, welche nicht mit dem Eöniglichen 


e 


234. Stempel verſehen waren. 


8. 45. 


Einige Steyermarker wurden im beſagten Jahre des | 


Hochverraths beſchuldigt, in Verhaft genommen, gegen 
Abtretung ihrer Schlöſſer aber wieder entlaſſen. 
ARE 3 


6. 18. 


Heinrich, Bruder des Herzogs Ulrich von Kärnthen, 


 bekömmt durch Verrärherey und Unruhen. 
mit Ungarn Kärnthen. 


i. Iin' Sabre 1269 ſtarb Ulrich, Derzog von Kärnthen, 


deſſen Bruder Heinrih im Jahre 1270, die Hoffe 
nung aufgab, ein Patriarchat zu erhalten, und Kärns 


. then an ſich ziehen wollte. Ditofar fendete den brüns . 


ner Probft nad) Kärnthen, um es zu hintertreiben. 


| J 8. Zu, dieſer Zeit Hatte Ottokar mit dem ungarifchen Kö⸗ 


‚nige Stephan, der. feinem Vater Bela in der Regies 
. „zung folgte, wegen Eoftbaten goldenen, mit Edelſtei⸗ 
nen -befeßten Gefäßen, welche Dittofars Gemahlin dem 
. ‚fterbenden Bater abgelodt hatte, und nicht: zurückge⸗ 
ben wollte, foldye Verdrüßlichkeiten, daß beide Könige 
an den entgegengefeßten Ufern der Donau wider eins 
ander in Waffen ftanden. Ottokar trug den vierfachen 
Werth diefer Ooldgefäße an, und man ſchloß auf 2 
Jahre Frieden. 
3. Dttokar war auf dem Ruͤckwege von der Donau und 
| ‚näherte ſich der Stadt Wien, als er von der. Verräs. 


therey des brünner Probften Nachricht bekam. Auf 


Dein Zuge wider die Ungarn Batten den Rönig viele 
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Adeliche von Deſterreich und Steyermart, und daruns 
ter Ulrich von Lichtenſtein begleitet. Diefem gab er 
Befehl, mit den Steyermarkern auf Laybach Toszüzies 
‚hen, welche Stadt er nad) drey Tagen mit Stürme 
einnohm, und Die übrigen Stüdte ergaben ſich dann 
fregwillig. Nun folgte der König Dttokar ſelbſt' mit 


Ü dem librigen Kriegsheere, und brachte ‘ganz Kaͤrnthen 


zum Gehorſam. Heinrich mußte ſich ſodann Krems 
zum Aufenthalte wählen, welcher Stadt VFnkimfte hm 
mit dem Schloſſe Peſenberg zum Unterhalte angewie⸗ 
fen wurden. Dann, tüdte Ottokar nach Friaul und 
bemächtigte ſich auch des eigentlich zu Green ge 
hörigen Schloffes Portenau. 2, ch 


$. 19. 


Die Ungarn wollen Ottokarn IL, im Sapıe 1270 ii in 


Steyermark fangen. . 2... . 


1. Br onig von Ungarn war des Beiedens fhon 


Wieder überdräffig. Er vergaß Treue und‘ Glauben, 


rxückte mit 50000 Mannin Öteyermatk ein, befetzte | 


die Zugänge von Semering und Schadwein, in der . 


- Mbficht, Ditofacn bei feinem Rüdzuge aus: wätnfhen, | 


zu überfallen und aufzuheben. 


u. Det Anſchlag der Ungarn ward aber bei geiten ver⸗ 


\ 


q 
* 
« 
“ 


‚zaihen. Ditofar wollte dem Könige Gtephan eine fo 
große Treulofigksit nicht zumuthen; nad) drey Tagen 
erhieleman hingegen die Gewißheit deifen, woran.man 
bisher gezweifelt hatte. Der König zog ſich alfo, um 
den Nachſtellungen der Ungatn zu entgehen, im Chriſt⸗ 

monute über unmegfame und befihneite Bebirge nad) 
vielem Ungemache nad) Oeſterreich gegen Lilienfeld, 

und gieng von da had) Böhmen zurück ˖ Defterreich. 


30% | \ 3. eier 126. Apr. | ö “ 
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| —— es ſadann entgelten; welche⸗ Land die Uchzarn 


vperwuͤſteten; es wurden bei 20000, Menſtchen ohne 

Unterſchied des Alters und Heſchlechts getoͤdtet, und 
piel Vieh mit fortgefchleppt. Vierzig vom Adel woll⸗ 
‚gen mit 300 Mann das- Wiedervergeltungsrecht aus⸗ 
üben; fie giengen dem Feinde in Ungarn nach, da 
fie aber über. den gefrornen neufiedler Gee feßten, brach 
das Eis unter ihnen, und fie giengen bis uf den nee 
ken Monn zu. Grunde, . u 


‘$. 20% 


Sm Sabre 1271 verlangt Ottokar II. Oenugthunng, . 


und da ihm diefe nicht ‚geleiftet wird, bricht er in Hn« 


- I 


garn ein, und erobert Preßburg. 
Dttokar verlangte vom König Stephan 20000 Marl 


Shadleshalsung ; ; nach erhaltener abſchlägigen Ants 


wort rüftete er ſich zum Stiege, zog viele deutfche, bes 
‚fonders die ſchleſiſchen Fürſten ins Bündniß, mad fiel 


.. mit 110,000. Mann in Ungarn .ein, erobert: Preß⸗ 


burg und andere Derter, gerieth aber ‚mit feinem Hee⸗ 


te ‚wegen einer feindlichen Liber(hivemmung durch Ab⸗ 


‚grabung großer Teiche in Lebensgefahr „ welcher er 
aber doch ohne großem Schadem entgieng. 


.„Dttofar dachte num auf meitere Unternehmungen, als 


feine Schrpfegermutter , die Rönigin von Maſonien, 


 Gtephans Schweſter, ins Lager Fam. Dieſe überredete 


Ditofarn ‚zum Rüdzuge. Er that es, und entließ feine 


Krieger, Raum war das böhmifche Heer auseinander, 


Da ließ Stephan 30,000 Kumaner, ein. unmenſchli⸗ 
ches Bol, in RNiederöſterreich und Mähren. einfallen, 
sum feinen erfittenen Berluft-mit Rauben, Sengen und 
Brennen zu.rähen. Endlich machte man Stiede, Gter 
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pheh. bekam dag an der Donau eroberte Land zurück, 

mußte aber allen Anſprüchen auf Steyermark, Kärn⸗ 
„then, Krain und die windiſche Mark für ſich und fer 
ne Erben ef ewig entfagen. 


’ gen. 


“ Im Jahre ı 1271 iſt die Kirche zu allen Heiligen 
in Prag erbauet worden, und Ditofar follte nad) dem 


Tode des Könige Kichard wieder Kaifer werden. Ans 

dreas von Rziczan widetriech iom abet, dieſe Würde 

anzunehmen. | | 

i . & 22% u 

| Ottotarg 1. Grauſamkeit gegen Gifriden von 
Maremberg. 


. ei, der Herr dieſes Drts, nicht entgegengieng, da 
— beſchuldigte man felben vieler Räubereyen und Mord⸗ 
thaten. 

2. Der Konig ließ ihn gefeſſelt nach Bohmen bringen, 


wo er (ſelbſt bei ſtrenger Vedrohung mit der. Folter 


fin Unſchuld immer abc betheuernd) vpn einem Pfere 

de zum Hochgerichte geſchleifet, und bei den. Füſſen 
"äufgehangen, bis ihm fodann die Nacht darauf durch 
einen Schlag mit der Keule das Leben genommen wors 
. den; welches geaufanht Shaufpiel viele Broße uuß 
brachte. 


J | $. 23. 


Neuer Krieg Ottokars II. mit den Ungarn, im Zeher 
1273. 


1. Heintich, Graf von Chuzsitigen war bei Lebzeiten | 


des Königs Steppan von Ungarn zu Ottokarn uͤber⸗ 
Sei Böhm, 1.T. 1U; 


l ‘ 


1. Im Jahre 1272 reiſte Ditokar nach Eueyermart und 
*. Kärnthen. Ws er auf Maremberg kam, und ihm 


4 
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2. Ast brachten ihn die Onadenbezeugungen, mit wel⸗ 


gegangen, und hatte im letzten Kriege Ungatn miet 


Feuer und Schwert übel behandelt. 


chen Premifl Ottokar den Grafen aufgenommen, ſo 
ſehr auf, daß er feine Gemahlin, Smilos von Lichten⸗ 
‚ burgs Tochter, verließ, und fid; wieder nad), Ungarn 
begab, wo er. auf dag freundlichfte empfangen, und 


. in alle Ehrenſtellen mieder eingefegt wurde. 


"g Bald darauf trug es fih zu, daß zwifchen befagtem 


’ 


bl 


’ » . 


4. Ditolar. entf hloß fi, dieſe Ermordung mit einen 


Grafen von Chuzzingen und dem Herzoge Bela von 
Maſovien ein Zwiſt ausbrady, der mit Dttos von 
Brandenburg Toter vermählt war , welche Heirat 


ODttokar geftiftet hatte: Demungeachtet vergaß ſich der 


©raf in feinem Zorne wider diefen Prinzen fo weit, 


- daß.er.ihn auf der Hafeninfel nächſt Dfen, untee’dem 


Bormwurfe:des Hochverrathes, durch abgeſchickte Leufe 
auf das grauſamſte ermorden, ünd, um ſeinen Haß 
ganz zu fättigen, ſogar den entſeelten Körper- in Stüs 
de zerhauen ließ. 


:. Kriege zu räͤchen, ob e8 gleich der Papft vorher wir 


derrathen hatte. Ex fiel. in Ungarn ein, plünderte das 


: Land, ſchleppte, ohne der Erfdlagenen, über 20,000 - 


.. Menfchen in die Knechefhaft mit fi ſi ch, und die Deſter⸗ 


reicher nahmen Ranb ein. 


6 Mittlerweile drangen die Ungarn mit 30,000 Reis 


1 


tern, unter Anführung des Grafen von Chuzzingen, 


„in Defterreid) ein, ſchlugen Ulrihen von Dürnholz, 


"der ihnen entgegenkam, und heunruhigten felbf den 
König durd) giveen Tage in feinem Lager. Zu eben 
diefer Zeit fließen nun die Völker zu Ditofarn, die er 
nod) erwartet hatte. "Ist war er "66,000 Mann ſtark, 


mit welchen er auf die Ungarn losgieng; da dieſe ſich 


| 


. 
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uber guchägoben, fo folgte er ihnen in ihr Land nad), 
Man kam bis an den Fluß Waag, ohne daß der 
Feind ſtehen und ſchlagen koͤnnte; und dieſer ganze 
Kriog Tief ohne eine entſcheidende Schlacht, auch ohne ° 
denkwürdige Unternehmungen ab. Ditofar nahm nue 


Dedenburg und verſchiedene Gchlöffer weg, und kehrte 


endlich, nad) einem dreymonatlidyen Feldzuge, wegen 
der romiſchen Konigewahl, nad Bohmen zurück. 


$. 24. 


Rudolf von Habsburg kommt im Jahre 127 3 bei der 
J romiſchen Koͤnigswahl in Vorſchlag, Ottokar U. 


widerſetzt ſich. 


Sta vielen Bemühungen erfannten die Reifsfürken 


am leßten Geptember Rudolfen ‚für ihren König, 
der auch zu Achen den 21. des Weinmonate gekrönt 
wurde. 


.Ditokar, der ſich geändert, und nun ſelbſt gewunſchen | 


hatte, diefe hohe Würde zu erlängen, fah es für die. 
größte Beleidigung an, dag man ihm Rudolfen vote. 


‚gezogen hatte. Er beftcitt fodann Rudolfe Wahl erſt 
in Deutſchland, im Jahre 1274 aber auch zu Rom. 


Der Papft ſchrieb zu Lion eine Kirhenverfammlung 
aus; Rudolf verband ſich zum Kreuzzuge; diefes that 


auch Ditofar; da er fi) aber in feiner Hoffnung, Rus . 


dolfs Wahl umzuftoßen, betrogen ſah; fa trug er nichts 
zu. diefem Kreuzzuge bei; ec erſchien audy nicht ‘bei 


‚dem Reichstage ; worauf ihm Rudolf Kürntpen 


und Krain abfprad). 


. Sndeffen hatten auch einige öftereenhifche und ſteyeri⸗ 
. fe Großen auf eben diefem. Reichstage wider Ditos 


kars zu firenge Regierung Beſchwerden geführt; ja 
Ä Us | 
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ſie drangen in Rudolfen, er ſollte Dttokarn Defter 
reich, Steyermark und Kärnthen mit den Waffen ent⸗ 
reißen. Dieſe Großen widerſetzten ſich Oitokarn ſogar 


öffentlich ; welcher ſonach ihre Schlöſſer belagerte, und 


ſie mit Bedrohung das grauſamſten Todes ihrer Er⸗ 
ben, melche fie kurz bevor als Geiſeln ausgeliefert hat⸗ 
, ten, zur Uibergabe zwang. Wildon und Wolkersdorf 
wurden auf ewig aus ihren Ländern verwieſen, die 
übrigen aber begnadigt. Friedrichen von Galzburg 
ließ Ottokar feindlid, behandeln ; weil er fi ch .Rudols 
fen untertworfen, welche Unteriverfung er, wegen der 
Befigurigen des Erzfliftes in Steyermark, als einen 
Eingriff in feine Hoheitsrechte aufnahm. Ditofar gab 
feinem Feldherrn Milata in Steyermark im J. 1275 
Befehl, in das falzburgifche Kärıtthen einzußringen, 
weicher aller Orten mit Feuer und Schwert wüthete, 


. fo, daß.man-den dem Erzbiſchoſe zugefügten Scha— 


den auf 40,000 Mark rechnete. Ottokar hatte einen 
Krieg mit dem Kaiſer vorſehen müſſen, weil er dieſen 
VForſter veruchtlich behandelte, nie einen Kaiſer oder 
- Rönig, ſondern nur immer einen Grafen nannte. Um 
fi) alfo auf diefen Gall der Treue der ÜDefterreicher, 


"Steyermarker, Kärnther Krainer zu vetfichern, forderte. 


et von den pornehmften. unter ihnen ſchon im’ vorigen 

Jahre Geiſeln. Dadurd) Eonnte er aber doch nicht 
verhindern, daß feine Untertbanen nicht die bitterften 
Klagen widerihn beim Kaiſer anbrachten, deffen Schutz 
ſie wider Ottokars Gewaltthätigkeiten auf das inſtän⸗ 
digſte ſuchten. Niemand beſchwerte ſich aber heftiger, 
“als der ſalzburger Erzbiſchof Friedrich, der ſich auch 
bei dem Papſte beklagte, welcher Oettokarn vergiben⸗ 
zum Grin esmapnte 


\ E 7) 
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„einer Sprache verſchmähet haſt, welcher die. Antvefen«. 


J 1 
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8 25. 


Ottokar UI. erfcheint nicht beidem Reichstage zu Würze 


burg, ſchickt aber doch einen Geſandten auf den 
Reichstag zu Augsburg, 


Raifer Rudolf ließ Im Jahre 1275 einen Reiches 


‚tag auf den 2. des Brachmonats nach Würzburg auss 


fhreiben. Ottokar konnte ſich leicht vorftellen , daß man 
wider ihn und feinen Bundsgenoſſen Heinrichen von Days 
ern, bei diefem Reichstage etwas vornehmen würde. Es 
gieng alfo Feiner dahin, und fie ſchickten aud) keine Ge⸗ 


fandten. Der König von Böhmen wurde wieder neuere . 


dinge auf den Reihhstag nad) Augsburg. berufen ; 
und da ſchickte diefer Bernharden, den Biſchof von Sek⸗ 
Bau, und Heinri von Bayern den Probft zu Dettingen 


‚als ihre- Befandten. Bernhard hielt eine Inteinifche Rede, 


in welcher er vieles, für feinen König, noch, mehr. aber 
wider den Kaiſer Rudolf vorbrachte, und alle angebrach⸗ 
ten Klagen widerlegte, welche Rede der Kaiſer alfo bes 


‚antiwortefe: „Bei juriftifden Yungendrefdern und in den 


„Schulen der Sophiſten magft du dergleidyen"Dinge vor⸗ 


‚„tcagen; bier erinnere di), daß du in einer Verſamm⸗ 


„lung der Fürſten redeft, die von deinen Spitzfin digkei⸗ 
„ten nichts verftehen. Ein Glück für did), daß du. uns in 


„den nicht mächtig find. Bediene dich alfo jener Spras 
„ehe, in. welcher dir ein. jeder aus uns antworten kann.“ 
Der böhmiſche Befandte ließ ſich inzwiſchen durch das An⸗ 
Jehen des Kaiſers, der ihm in die Rede fiel, gar nicht ab⸗ 
ſchrecken; fondern würde feine Rede vielmehr in gleichem 
Zone fortgefegt haben, wenn der Pfalzgraf Ludwig, der 


» ohnehin als ein zorniger Mann befannt war, nicht nach 


dem Schwerte gegriffen und dern Bifchofe den Tod an⸗ 


s 


- 
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gedrohet haͤtte, den aber d der Kaiſer und die bei ihm fis 


‚ senden Fürſten non der Ausführung diefer Drohung abs 


hielten. Hiebei hatte der Bifhof noch fo viel Gegenmart 
den Geiftes , daß er, nad) der ihm angedeuteten Entfer- 
nung, diejenigen’ zu feinen Geleitsmännern von dem Kai» 
fer..begehrte, von melden er das meifte.zu befürchten 
haite; welches ein großer Beweis feiner Klugheit war. 
Sad) der. Entfernung der ®efandten brach, der Zorn der 
‚Gürften wider Ditolarn und Heinrichen vollends aus. 


8.26. 
| Der Kaifer ließ die von Ottokarn befeffenen Länder 
durch den Burggrafen von Nürnberg im Sabre 1975 
abfordern. - 


Auf dieſe Abforderung antwortete Ditokar: er wer⸗ 
de jene Ränder nit fo leicht hingeben, die er durd) das 
Schwert und Bogen nad) vielem Schweiße an ſich ges 
bradt babe. "Der Papft wollte den Ausbruch des Krieges 
' verhindern ; ward aberÖttolarn mittlertweile verdächtig, als 
wenn er Rudolfen für das rechtmäßige Oberhaupt ers 


kannte, folglich Rudolfen zu feinem Nachtheile zugethan 


wäre. Ottokar machte alſo Vertheidigungsanſtalten, und 
Rudolf verband ſich mit dem Könige von Ungarn, und 
räſtete fid) im Jahre 1276 zum Kriege; weil alle Bu 

ſandiſchaften an Ottokarn fruchtlos waren. 


$: 27. 


Kaifer Kudelf giebt im Jahre 1276 mit feinem Kriegs» 
“ beere nad) Oeſterreich. 


. st war die Zeit der Unternehmung de. Rudolfe 
erſte Gedanken waren, das Hauptheer den kürzeſten Weg 


nad Eger zu führen, u und von Bier Geite (es Bohmen felbft 


— 


— 
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ur anzugreifen; indeffen follte fein Sohn Albrecht und Mayn 


hard von Tyrol Kärnthen und Gteyermark,anfallen ; das 
mit Ditofar gezwungen mürde, feine Macht. zu theilen. 


Da man aber in Erfahrung gebradt, daß Ditofar die 


Zugänge Böhmens bei Eger im größter Eile befeftiget 
babe; fo gieng man von dem gemaächten Entmwurfe ab, 
und brachte das Heer von Regensburg- auf der Donau 
gerade nad) Defterreih. Diefes hätte Ditofarg Bundes» 


‚genoffe, Heinrich. von Bayern., hindern Eönnen;. befone .- 
ders, da böhmiſche Mannſchaft zu feiner Unterftügung 


in der Nähe war; fein Bruder. Ludwig hatte ihn aber, 
indeffen ſchon auf andere Bedenken gebracht: ev unter« 
warf fid) dem Kaifer, und empfieng ven ihm fein Land 
zum. Lehr; worauf Linz und andere Städte fi an den 
Kaifer ergaben, und. Srepburg durch eine Friegalift vom 
ihm, erobert mard. Ganz Gteyermarl, auch fogar das 
bisher / getreue Wien. gieng für. Ottokar verloren; weil 
er an dem nördlichen Ufer der, Donau. im Lager unthä⸗ 
tg fand, und den Anzug des ungarifden- Königs Las 


dislam erwartete. Mittlerweile wurde der Krieg an. Böbs 


men. und Mähren näher gezogen ‚auf. deren Ränder 
Adel ſich Ottokar, wegen feiner übertriebenen. Ötrenge, 
eben. au ne verlaſſen konnte. 


X 


| Ä $ 28. i ZZ 
Kaifer Rudolf macht mit dem Koͤnige Oitokar zende. 


1. Bruno, .Bifhof van Olmütz, riet Dttofarn zum . 
Frieden, der aud) zu ‚Stande gebracht wurde. Es-fam 
eine. doppelte Heirat} der königl. Rinder, Rudelfs-und 
Dttokars in Vorſchlag. Ditofar begab ſich zum Kai— 
ſer Rudolf, wurde mit Böhmen und Mähren belehnt; 
verlor gber die übrigen Länder; und Eehrte wieder 

nach Böhmen zurüd. | 
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>. Endlich wurde auch die Reichsacht und der Kirhenbanni 
wider den böhmifchen König Priemifl Ottokar auſ⸗ 
gehoben. 
$. 29 
Onokars Gemohlin überredet den Koͤnig, den Frieden 


im Jahre 1277 zu biechen, und ſich an dem Kaifer 
Rudolf zu rächen, 


1. Die Gemahlin Ditokars hatte ein heimliches Liebes. 
verftändnig mit Zawiſch, einem Mlanne von Hoher | 
Geburt , großem Anſehen und vielen Reichthümern, | 
gemadjt. Sie fieng daher an, den Tod ihres königli. 
den Gemahls zu wünſchen; um fodann ihre Luſt mit 
Zawiſchen zu ſichern. Gie machte dem Könige mit 
Vergeffung aller Sittſamkeit und Ehrfurcht ohne Uns 
terlaß die bitterften. Vorwürfe; fie fagte : fie hätte ges 
glaubt, fi mit einem Könige zu vermählen; nun ſä— 

.* be fie aber Ihren Irrthum ein; meil ihr Gemahl nur 
ein Vaſall eines geringen Grafen waͤre. Gie wiſſe 
fogar nicht, ob fie ihn einen Wann nennen dürfe; da 
er fi zu einem’ fo ſchimpflichen Frieden entſchlieſſen 
konnte. 

8: Dieſe und dergleichen Reden machten endlich ihre 
Wirkung. Dtitokar fieng an, auf die Wiedereroberung 
. des Verlornen zu denken ; befonders , da er glaubte, 
daß Die_Deflerreiher, ducdh ungewoͤhnliche Auflagen 
gedrüdt, fi ſchon wieder nad) feiner Regierung fehn« 

0 enz denn Rudolf hakte, um den Gold des Kriegs. 
heeres zu ‚beftreiten, auf alle Maperhöfe, Scheunen, 
Weingärten, Hütten und Mühlen, ja fogar. auf "jede 
Pflugſchaare eine Steuer gelegt. Er begehrte aus Un⸗ 
bedachtſamkeit das Abgetretenevom Kaiſer zurüd, und 
leß In Det Getndfehgkeien « ausüben. 
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des Königs von Ungarn; der Herzog Heinrich von 

Boahern verfagte aber den Silfsvoͤlrern des Kaiſers 

I den Durchzug. 

u Ditokar hielt fi) zu feinem Nachtheile mit Belage: 
rungen auf; Rudolf feste ſich im Marchfelde, gegen 
welchen Detofar fodann rückte. Der Kaifer warnte 
Ditokarn felbft, daß die Geinigen verrätherifche Abs 
ſichten wider ihn hätten, und Ottokar ſegte eine Bes 

lohnung für den aus, der Rudolfen oder ſein Pferd 
niedermachen würde. 


5. Nun begann die Schlacht; das Feldgeſchrey der Raise 


| ſerlichen war: Ehriftus, der Böhmen Bingegen: Prag. 
h * Auf einer Geite wurden die Böhmen geſchlagen, auf 
der andern hielt fi) aber Ottokar fehr tapfer ; nichts 


viele der Geinigen fallen, viele in der Verwirrung in 
den Fluß March flürzen, und überhaupt in feinen 


ü Reiben mande Lücke ſah; denn er hatte feine Hoffe ° 


nung auf die Mäbrer unter Milotas Anführung ges 
fest, von deffen Verrätherey er nichts vermuthete. Er 
rief dem Milota felbft zu, feine Untergebenen , die, 
12,000 Mann ſtark waren, anrücken zu laſſen; die⸗ 

fer Böſewicht fah aber leider der Gefahr feines. Kö— 


nigs ganz ruhig zu, und hielt die Mannſchaft, mel, | 


‚her er vorftand, von dem Treffen ab. 


8 . 30. 
Der tapfere Koͤnig Przemiſſ Ottokar kommt in. der 
.Schlacht im Jahre 1278 um fein Leben, 


Der faſt von allen verlaffene König wich dennoch 
nicht; ſondern ſocht (wie Rudolfs eigene Worte lauten) 


3. Reife Rudolf ſucht⸗ nun die Hilfe des Reiche und 


von dem Feinde durfte es wagen, ihm nahe zu kom— 
men. &s benabm ibm au) den’ ‘Muth nit, daß er 


N 
/ 
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mit Kiefeompthe und mit aunenswürbiger, Zapferkeif, 
bis endlich alle feine Getreuen um ihn herum ‚gefallen, 
‘er felbft aber wurde von einem feindlihen Hanfen ums 
sungen, vom Pferde geriffen und durch viele Wunden 
des Lebens beraubt. Bon den Böhmen follen bis 14,900 
„Mann geblieben feyn. . 


8 32. 


Ottokars Leiche iſt nach Wien, von da aber nach Prag 
im. Sabre 3278 gebracht worden, mo man ihm’ ein 
Monument errichtete, | 


8 Die Reiche unfers tapfern böhmiſchen, Könige ward 
erſt auf einem Wagen nad) Marcheck (melche Stadt 
er, zum Denfmale des Sieges über die Ungarn, ſelbſt 

erbauet hatte) und von dannen nach Wien gebracht. 
Endlich ließ fein. Sohn Wenzel die Leiche feines Va⸗ 
‚ters im Jahre 1296. nach Prag bringen, und in der . 
Hauptlicche dea 5. Veits beifegen. , 
®. Wenzel, Ottokars Sohn, ließ ihm auch in der. Ka⸗ 
pelle der St. Veitskirche (die gegen Aufgang rechter 
Hand liegt, und den Namen der Verkündigung Mas, 
riens hat, fonft aber die Gternbergifche heißt) ein Mos 
nument oder Grabmahl aufrichten, aielches noch ige‘ 
zu ſehen iſt. Es iſt aus einem polirten marmorähn⸗ 
lichen weißen Steine verfertiget, und mit. drey Wap⸗ 
penſchilden gezjiert, als: mit dem böhmiſchen Löwen, 
mit dem ſchleſiſchen Adler und mit dem öſterreichiſchen 
Querbalken. Uiber dem Sarge ſieht man den König 
in völliger Rüſtung mit der Krone auf dem Haupte, 
welches auf einem Kiffen ruhet. Auf dem darüber aus 
gebreiteten Vorhange iſt ein gezierter⸗ Waͤppenſchild, 
‚ber deu böhmiſchen Löwen, hen ſchleſiſchen Adler, den 


. ⸗ 
Lo) 
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J oſterreichiſchen Duerbalken und dar müchriſche gemürs 


felte Geld enthält. Unten iſt noch das laufig! (he Wap⸗ 
pen angebracht. 


. Das traurige Schickſal des Könige rührte die voh—⸗ 


men, wenige Berräther ausgenommen, über die mafs 


fen. Vorzüglich hatte die Stadt Prag Urfache, ihn zu 
beklagen , welche unter feinet. Regierung um vieles 
blühender getworden war. Auch brachte man in Prag 


ein, was man in Wien aus Furcht des Papftes uns 


terlaſſen hatte. Man Täutete (fchreibt Volkmar) faft 


in roo Kirchen die Glocken, und jedermann verrich⸗ 
tete für die Geelentube des Königs die eifrigften Gebete. 


4 Auch die Königin mit ihren beiden Rindern beweinte 


zwar den König; ob aber das Betragen diefer Für⸗ 


flin aufrichtig war, Fann' nur aus ihrem vorhergehens 
‚den Betragen abgenommen tverden ; denn man konnte 
ihr den Tod bis Königs gewiſſermaßen zufchreiben, + 
da ſie ihn durch ihre abſichtlichen Vorwürfe in die 
"Gefahr, in welcher er umkam, geſtürzt hatte, um ſich 


ihrer Leidenfchaft gegen Zawifchen defto freyer zu übers 
Iaffen. Mit dem Tode ihres Föniglichen Gemahls noch 
nicht gufrieden, ftrebte fie auch noch nad) dem Leben 


‘ihres Sohnes, des jungen Königs; um ihrer leiden⸗ 


ſchafilichen Lebensart ungeflört zu genießen , wüthete 
fie foger wider ihr eigenes Blut. Plöslich erkrankte 
der junge König: die. Nachricht davon kam unter das 


Volk, das Leidiwefen ward allgemein ; dee Hof gerieth 


in Verwirrung; man fprad) in der ganzen Gtadf 
ziemlich laut von der Königin, und von der Urſache, 
die fie vermochte, ihrem eigenen Sohne diefe tödtliche 
Schlinge zu legen. Die Aerzte eilten herbei, und uns 


terſuchten die Krankheit auf das forgfältigfte. Man 
bängte den jungen Prinzen, nad) damaliger Hilfame⸗ 





316 9. 3eitr. 18. Abſq. 
thode, an die Füſſe mit umgekehrtem Haupte, um dag 
beigebradhte Bift von fich zu geben, wodurch er end; 
lich, unter dem Beiftande des. voͤchſten, dem Tode 
entgieng. 
| §. 32. 
Vöhmens elender Zuſtand im Jahre 1278. 


r. Nach Prjemiſl Ottokars Tode häuften ſich viele Drang⸗ 

ſalen über Böhmen : der Kalſer rückte mit einem Kriegs⸗ 

‚beere in Mähren ein, um fi die Schadloshaltung 

der Kriegskoſten, weich⸗ ſich auf 40,000 Mark bes 

fiefen, zu verfichern ; denn da es dei Verräther Mi⸗ 

Iota ohnehin mit dem Ratfer hielt, bemeifterte er fi 

bald des ganzen Landes. 

®. In Mähren hielt er ſich nur zwölf Tage auf ‚ und 

eilte fodann nad) Böhmen, lagerte fid) bei Zedlitz, und 

fügte diefem Bande durch feine Soldaten einen fehe 
großen Schaden zu. 

g. Nun fah es die Königin ein, daß fie an dem Un⸗ 
glüde ihres Gemahls, des ganzen Reiches und ihrer 
Kinder ſchuld war. Gie fertigte alfo Sefandten nad} 
Nudelfs Lager ab, um den: Gieger zu "befänftigen. 
Der Kaiſer forderte einzig die Beflätigung der fang 
befhloffenen Eheverlobniß zwiſchen beiderfeitigen kö⸗ 
niglichen Kindern; fo, daß. man auch feinem Sohne 
Rudolf die von Ditolarn ins Klofter gefperrse Prin« 
zeffin aufs neue vecloben follte: Man beſchwur, nad). 
dem Berlangen des Kaiſers, alles ; vermuthlid, 

hat man ſich auch damals über die Kriegskoſten ver⸗ 

glichen, welche der, Kaiſer aus Mähren ziehen wollte. 
Endlich berathſchlagte man ſich über die Art der Lan⸗ 
desregierung, während d der Minderjahrigken des Kron⸗ 
ecben. ' 


Brjemifl HL. no Mr 


| 4 Mietlerwel⸗ kam. auch Otto der Bangı , Markgraf 
.,. von Brandenburh , ‚mit einem. Deere, nad, Böhmen, 
um die Vormundſchaft des jungen Königs zu behaup⸗ 
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ten; welche ihm Ottokar im Galle ſeines Todes (don 


dauga zuvor aufgetragen hatte. Der Kaiſer hatte eie 
nen Theil feines Heeres ‚bereits entlaſſen. Ser, da er 
von Diton Gewalt befürchten Eonnte, berief ec die.Des 
fterreiher und Steyermarker eilends wieder zurück. Gie 
; ‚Kamen, und mit ihnen der Erzbiſchof von Salzburg 
und viele andere‘ Biſchöfe, eben da des Kaifer bei Czas⸗ 
Tau- im Lager ſtand. Dieſes drohende Uibel verzog 
ſich aber bald, denn Dito ſchloß einen Vertrag ;mit 
dem Kaiſer, und der Inage böhmifhe König wurde, 

| Diton ausgeliefert, 
| 6. Die übrigen Drangfalen: Böhmens, ‚waren; die Din, 


Deutſchen, nämlid) Dttos und des Kaifers Soldaten ; 

| \ fo daß das Land beinahe ganz von Ins und Aus 

Iändern verwüſtet wurde; denn die aus dem Felde 

| ‚ohne Ruhm zurückgekehrten Böhmen machten ſich dieſe 
Verwitrung gleichfalls zu Mugen. . 


6. Im Jahre 1278 ſtarb der prager Biſchof Johannes, 


ſtatt deſſen Tobias von. Bechin erwählt wurde, der 
im Jahre 1279 in Brünn geweihet wurde, und fo» 
dann nad) Böhmen aurüfkeprte. 


Der 


Der junge böhm, König wird aus dem prager Sihloffe | 


mit feiner Mutter in der Nacht nach Biejdietz oder 
| Poͤſing gebracht. 


a. Saft alle Böhmen warden von ihm gutvennt, und de 
Mackgraf von ‚Brandenburg gab dem. Könige an— 


derungen der Kirchen, der Klöfter und Dörfer von dem . 


* 
C... __ — 2 
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Gacfen. zur Aufſicht, welchen er auf das (Härffte vera 
x bot, weder dem: Sohne noch der "Mutter den geringes 
‘ fen Uusgang aus dem Schloſſe zu geftatten. Die 
. * Anſchaffung der Lebensmittel Behielt er fi) vor. 
2. Die-Grofen des böhmiſchen Reiches giengen Diton 
im -Rabre- 1279 öfters um die Auslieferung ihres 


- Kronerben. und der’ Eönigl. Mutter an; er verſprach 


es, ‚hielt aber nie Wort. 
8. Doch gelang es der Königin, in Abweſenheit Ottos 
zu entlommen; fieließ aber ihren Sohn zurüd: Sie bes 
© gab ſich zu-Niklas,-Ditolars natürlichem Sohne, bei 
dem ˖ſie aud) verblieb. Der junge König ward darauf 
nicht nur /fitenger. bewacht, fondern auch viel härter 
gehalten ; denn Dito nahm den Tjährigen Prinzen 
: Venzel sur. beſſern Verwahrung nad Brandenburg. 


$. 34: 


Im Zehre 1280 War ein großer Waſſerſchaden in 
Boͤhmen. | 


1. Bshmens lend ward dieſes Jaht noch dadurch ver⸗ 

.mehrt, daß Regen, Wolkenbrüche ımd Sturmwinde 
einen unſäglichen Schaden anrichteten. Die Häuſer, 

die es mit fortriß, waren unzählig. Die feſteſten Bes 
bäude litten dabei Schaden, und ſtürzten zum Theil 
zuſammen. Alle Straſſen wurden überſchwemmt, daß 

man in den Orten, wo fie geſtanden, keine Spur mehr 
von ihnen entdecken konnte. | 


3. Das Dorf der Deutfchen, Porziez, aufder prager Meute 


ſtadt ftand ganz unter Waffer, und man mußte ſich 
der Schiffe bedienen. Es wurde uud) in der ©t. Per 

»terskirche ein. großer Vorrath Bestatdes, den Man aus 
Gurt des: Krieges dahin gebracht hätte, durch die 
Bewalt des Waſſec⸗ wegoeſhwemmt. 
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NReunzehnter Abſchnitt 





a. | Wenger der Dierte, Be 


Ditokars 1. Sohn, ein ztölfjähriger Prinz, kommt nad 
‚Böhmen. . 





g 1. = 
Boffere Ausfichten fuͤr Böhmen, i im Jahre 1288. 


1. Diefes Jahr fegte endlich dem’ Sammer Böhmens ein 
: „Biel, und trodnefe die Thränen feiner unglüdlichen 
Bewohner. Die Stände des Reichs unterliegen nichts, 
:, wodurd fie. der noch isimer fortdauernden allgeme 
nen Noth fteuern könnten ; eine Sorgfalt, die um fo 
nötbiger mat, da nicht nur der im May eingefallene 
Froſt alle Hoffnung vernichtet hatte, die man ſich von 
der Frucht des Meinftodes und der. Dbftbäume ges 
macht hatte; fondern es litt auch die Saat auf allen 

Seldern von der Kälte insgemein. 
2. Endlid) ward doch der ſehnliche Wunſch der bedrängs. | 
ten Böhmen erfüllt. Der ihnen fo lang vorenthaltene 
König Fam in fein Reich zurück; die Böhmen mußten 
aber nod) 20,000 Mark für feine Auslieferung zah⸗ 
Ien; obſchon fie vor ziwey Yahren 15,000 Mark bes 
reits ſchon erlegt hatten. Der König Bam den 23- des 
Brachmonats nach Prag, die Baronen und Edlen des 
Naiches kamen ihm auf mehrere Meilen entgegen, und _ 
das Volk empfieng. ihn mit dem größten Jubel. 

\ 


Grid. Böhm.L.T, | x 


) 
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Er jungen König Menzels Vetragen gegen ſeine 


Mutter. 


1. Seine Murfer hatte ihm nit nur in der Gefangen⸗ 


ſchaft verlaſſen, ſondern (wenn Volkmar recht daran 


U) auch mit Gift aus dem Wege räumen wollen. Zus 


dem vergaß fie ihre Würde und Pfliht gegen ihren 
töniglihen Gohn fo fehr, daß fie fid), zum Verdruſſe 
der böhmifchen Großen, mit Zawiſchen, Herrn von 
- Rrumau, aus dem Hauſe Rofenberg, vermählte ; dem 
fie aut) einen Gohn gebahr, der Johann hieß, und 
Bernad) (mie Pulkawa ſchreibt) das Kreuz des deuts 
:' fehen Drdens angenommen, und fodann die Würde 
eines Großtomthurs durhh Deotſhland und Böhme: 


.. begleitet hat: : 
‘9. Wenzel bezeigte gegen eine Mutter von dieſer Dens 


tungsart eben ſd viele Eindlihe Liebe, als wenn fie 
um ihn fid) nod) fo verdient gemacht hätte. Er vergaß 


. allec Beleidigungen und berief: fie, nach erhaltenes 


Greyheit, wieder zu ſich, war ug gegen Zawiſchen 
gnaͤdig 


—9— 


gm Jehre 1284 iſt Maͤhren wieder an wihnci 


gekommen. 


1. gest waren die fünf Jahre zu Ende, auf welthe Kai⸗ 


ſer Rudolfen die Markgrafſchaft Mähren zur Schad⸗ 
loshaltung für die Kriegskoſten war überlaſſen wor⸗ 
den. Dieſes Land wurde alſo wieder mit Böhmen 


vereinigt, und Wenzel ſchrieb ſich nun einen Herrn 


und Erben des Lonigreiche Böhmen und Mattkgra⸗ 
fen pon Mähren. 


— 
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2. Menzel mollte vor der fenerlichen Krönung den Tis- 
‚gel eines Königs nicht führen ; indeſſen fanden es doch 
die Vornehmſten des Landes für gut, ihrem zwölf— 
jährigen Fürſten Treue und Gehoeſam zu ſchwören, 

wozu der 24. May 1284 beſtimmt wurde. 

3. Die vorigen Biſchöfe pflegten zwär die Könige auf 
ihren Feldzügen zu begleiten, aber ohne ihnen bewaff—⸗ 
nete Mannſchaft zuzuführen. Der prager Biſchof To⸗ 
Bias verband ſich der erſte in dieſem Huldigungseide 


- 
. 


dazu; welcher Pflicht ſich in der Folge aud) alle Biss. 


" fhöfe, und Prälaten unterziehen mußten. 


§. 4. 


. Zawiſch, der Gemahl der Koͤnigin, iſt im Jahre 1284 1J— 


uuruhig. J 
Wenzel, der Zawiſchen über alle Baronen des Reichs 
erhoben hatte, machte ihn ſo ſtolz, daß er jeden verücht— 
lich behandelte ; Die Geinigen allenthalben vorzog, und 
nit eher aufhörte, den allgemeinen Srieden zu ſtören, 
:bis ex ſich felbft in den Untergang flürzte. . 


use J .5. u 
- Ania Wenzel ſtiſtet das Auguflinerklofter in Prag. | 
‚x. Im Jahre 1283 gab König Wenzel den Auguſti⸗ 


nern, nach dem Beiſpiele ſeiner Vorfahren, ein Klo⸗ 
ſter in Prag auf der Kleinſeite bei St. Thomas, web 
ches vorhin die Benediktinermönche aus dem brzewnower 
Gtifte- befaßen, und es freywillig, aus Liebe der - Eins 
famteit, wieder verließen, und nad) Brzewnow zurüds 
kehrten. J et \ 
2. Am Sabre 1288 ließ er auch zu Tauß oder Tomaz⸗ 
litz ein neues Kloſtes von Grund aus bauen. | 
oo &3 | 


d 
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| 6 
Die Ankunft der koͤnigl. Braut. in Böhmen, im 
"Sabre 1286. 


1. König Wenzel hatte nun das fünfzehnte Jahr, feines 
Allters erreicht, als feine verlobte. Braut Bitha oder 
@uta, Kaifer Rudolfs Toter, nad) Böhmen kam, 

. am mit ihm vermählt zu werden; das Beilager dies 
fes jungen Prinzen wurde aud) vollzohen, ob es gleid) 
der Kaiſer, wegen dem zarten Alter, noch verſchieben 
wollte. 

2. Böhmens neue Königin ward über den Anblid® der 
Spuren, mweldes das Elend, das diefes Land mwähs 
send des wifdjenzeidhes aufgeftanden , nad) fid ge 
Iaffen hatte, uuf das heftigſte gerührt, und vereinigte 
ihre Bemühungen mit jenen ihres Gemahls, den uns 
glüdlichen Untertanen wieder aufzubelfen. 


$. 7- 
Der kaum geborne Prinz Ottokar ſtirbt im $. 1287. 


1. Can; Böhmen hatte die traurigen Folgen der Min⸗ 
derjährigkeit des Königs zu fehr gefühlt, als daß es 
nicht auf das fehnlihfte Hätte wünſchen follen, vor 
denfelben durch die baldige Geburt eines Prinzen 
fiher geftellt zu werden. 

2. Dieſer Wunfd) ward zwar erfüllet , indem die Kö— 
nigin gleid) im Jahre ihrer Vermählung einen Sohn 
gebahr, dem der Name Dttokar beigelegt wurde, nur’ 
mar die Freude von kurzer Dauer; denn er flarb noch 
vor Berlaufe diefes jahres. 


un un -O7n - 
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Die. Räuber, in \ Mähren bändigte Zawiſch mit dem - 
jungen, "Könige Wenzel, Zawiſch ward aber ſodann 
wegen feines Stolzes gefangengefrgt und im 
Jahre 1288 enthauptet. 


— hergeſteller Ruhe und. Sicherheit in Mähren | 
ward Hawiſch, nach Runigundens , feiner Gemahlin, 

" Zobe, wegen der Verwandtſchaft mit dem königlichen 
Hauſeuſo ſtolz, duß er den König meniger. zu achten, 
und dle Baronen deu Reiches offenbar. geringzuſchä⸗ 
gem: anfteng.. Er batte endlih fogar die‘ Verwegen⸗ 
+ heit, ſich einen Markgrafen von Mäbren zu fhreiben. 
e. Raum war Kunegunde in der Kirche des heil. Franz 
zu Prag beigeſetzt, als ibn fein Ehrgeiz auf die Ge⸗ 

- danken brachte, fid wieder mit einer Gattin vom kö— 
nigliden Geblüte zu verbinden. Fr dem Kloſter zum 
h. Strang (i6t zur h. Agnes) lebte damals die Schwe⸗ 
ſter Eadisfums , Königs von Ungarn , als Nonne, 
welche ſchon Die fenerlihen Gelübde abgelegt hatte 
+». Auf Diefg warf nun Zawiſch fein Augenmerk, die er - 
‚zu allem, durch feine: Lieblofungen,-überredete, ihr auch 
Hoffnung zur Einwilligung des Papſtes und ihreg 
Bruders machte; die er auch wirklich erhalten haben 
foll. König Wenzel wußte durd) die Ausfage glaubs 
würdiger Männer, daß diefer Verräther mit Ladis— 
latmen und Herzog Heinrichen von Breslau, der, den 

'. Berfeägen zuwider, Glatz nod immer. vorenthalten 

. hatte, fih in ein heimliches Berftändnig toider feinen 


König: eingelaffen habe. Sein verrätheriſcher Anfıhlag “ 


.follte bei Gelegenheit der Taufe des Sohnes Zawi⸗ 
ſgWen⸗ aus der neuen Ehe, ausgeführet werden; zu | 
welcher Handlung nebſt König Wladislawen und Her 
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308 Heinrichen , au : König Wenzel geladen war. 

. Diefem mußte die Klugheit des böhmifchen Königs 
“ vorzufommen, da er Zawiſchen in feine. Gewalt, brin: 
‘gen, in Prag gefangenfegen,, fodann “aber in dem 
Schloſſe Hlubofa oder Frauenburg veitvahren Tief, 
wo ihm endlich, in Gegenwart des Herzogs Niklas 
von Troppau, der im Namen des Königs da’ivan, 
das. Haupt mit einem ſcharfen Brete abgefhlegen wur⸗ 
de. Bald darauf hatte des. Enthaupteten. Bruder, 
Czenko, der über feinen Anftelten, Zawiſchans Tod zu 
‚, ‚rächen, gefangen ward, ein gleiches Schickſal mit ihm. 
Auch die Beforgniß eines feindlihen Alnfalls von dem 
ungarifhen Könige Wladislaw verſchwand; weil er 
in eben diefem jahre von denKumanern erfchlagen. wur⸗ 
de, und Herzog Heinrich am Gifte ſtarb. 


89. i 
Koͤnig Wenzel wird Reichivikar. 


Im Jahre. 1289 ernannte Kaiſer Rudolf König. 
Berzeln zum Reichsverweſer in Meißen, init dem’ Aufı 
trage: von dem Tode des KRaifers an, bie zur.neuen Wahl 
für die Gerechtſame des Reiches in dem ihm augetbeiten 
Lande zu wachen. | 

6. 10, 


‚Ren und vi koͤmmt im Jahre 12897 an 
Böhmen, 


Briedeig,e ein Sohn Heinrichs, übergab alle feine 
Befisungen, um allen Zwiſtigkeiten zuvorzukommen, in 


.. 





die Hände. des Kaiſers, welcher feinen Torhtermann, den 


König son Böhmen, mit Meißen und Laufis belehnte; 
doch waren hievon alle Städte-Schlöſſer und Gilber⸗ 
bergwerke ausgenommen, die Friedrich eigenthumlich und 
nicht als’ Reiholhn inne hatte. 


A} 
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Sir _ | 
- Die: Oeſterreicher erhalten Hilfe von Boͤhmen. 


Im Jahre 1289 verlangte Albrecht von Oeſterreich 
vom König, Wenzel Hilfe wider die Rumaner oder Tarta- 
zen, die er eo erhielt. 


§. 12. 
Knie Wenpf, wird mit Eger belehnt und in der 
Ä Kurwuͤrde beflätigt, 


Reifer: Rudolf: berief im Jahre 1290 feinen Tod) 
Krmann Wenzel nach Eger, welcher 'audy mit: feiner Ges 
mahlin zur größten Freude des Kaifers Fam, mit diefer 
Stadt belehrt und in der Kurwürde und ad Erzſchenkenamte 
beftätiget wurde. 


u. 


tes 5 

$. 13: Ä 
‚ Rradan und Sendomir tom im- Jahre 1290 an: 
z N Boͤhmen. 

1. Leſto der Schwarze, Herzog zu Krackau, Sendomie 
‚und Giradien, hatte feiner Gemahlin Griffina die bei⸗ 
den erſten Herzogthümer, mit Einwilligung des Adels, 


bei Lebzeiten geſchenkt, um ſie wegen ihrer tin derlo⸗ | 


fen Ehe zu tröften: 
2. Diefe Griffine war ‚nun. fine Schweſter Runeguns. 
dens, der Mutter Wenzels; fie hrachte es bei. dem, 


Baronen diefer beiden Herzogthümer dahin, daß fie . 


ihren Neffen zum Herzoge wählten, und lud ihn durdy 
eine Gefandtfchaft ein, die Regierung dieſer Länder 
-gu übernehmen. . Der König nahm fodanır Kradau 
durch den prager Viſhof * Tobias in Defige. . 


L ul. “ 
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1 . 

Kaifer Rudolf I. flarb im Jahre 1291 zum größs 
ten Leidweſen des Königs Wenzel und feiner Gemahlin 
Guta. Er war einer der größten deutfchen. Kaifer, und 
der glormürdigfte Gtammvater des Meat} babss 
burgifden Haufes. 

$.3. | 
König Wenzel machte wider Die Friedensſtoͤrer im, 

€, 1292 einen Zug nach Polen. 


1. Wladislaw Loktiek hatte wider Wenzeln in Polen mit 

‚ feinem Anhange die Waffen ergriffen, und wollte fir 
nicht niederlegen ; Der König zog alfo perfönlidy‘ mit 
feinen Bundesgenoffen „ tworunfer. au) Dito von 
Brandenburg mar, nad) Polen, und gieng mit feiner 
ganzen Macht auf Giradien los, wohin ſich Loktiek 
mit den Geinigen gezogen ‘hatte. 

2. Unfere Seribenten fagen:: daß. tr dtefen Drt belagert, 
und an feinem Namenstage grobert, den $riedensftös 
rer Loktiek gefangen babe, und fodann fiegreidh na 
"Böhmen zurüdgekehrt fey. Dlugoß, der polniſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, behauptet hingegen: Loktiek ſey nicht 
gefangen worden, und habe noch immer die Ober— 

"Hand behalten. 9 


W gG. u6. 8pF 
EA Jabır 1a ſtarb der prager Siſchof Tobias, 
" ., König Benzel verlor in diefem Zahre einen. weſſen 
und wahrhaft patriotiihen Rathgeber, den prager Bir 
fchof, Kobias, der am 25. Hornung ftarb. Böhmen hatte 
„dieſem Prälaten die Rettung von dein gänzlichen In. 
tergange zu danken; denn dem Könige gieng bei allen . 


— Det —— en 
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feinen guten Gigenfchaften doch die Erfahrung, dte-befte 
Lehrmeiſterin aller Dinge, in der Regierung noch ab. 
Diefem wordigen Biſchofe fofgte. Bregor im m Biethume. 


1 


F. i5.— 
Im Jahre 1297 machte Wenzel Anſtalten zu ‚Fine 
| Krönung. 


A Diefes Jahr m war das 26, feines Alters, in welchein 
mit ſeiner Gemahlin. die königl. $rpne feyerlich em⸗ 
pfangen wollte. Die Arſtalten dazu waren überaus 
groß. 
a. Am Pfingſtſonntage ward endlich Wenzel mit feines 
Gemghlin Outo nor dem Hauptaltare des 6. Veits, 
in der prager Haupthjrche, unter dem jubelvollen Zus 
rufe des ganzen Volkes, von dem, mainger Frzkifchofe 
‘ ip Beifeyn‘ des ntägdebfteger geſalbet und feyerlich 
"gekrönt. | 
3. Doch die Greude des Volkes über die Krönung el: 
nes fo geliebten Königs übergieng durch den noch in 
dieſem Jahre erfolgten Tod der kaum gekrönten Kö— 
nigin in die äußerſte Traurigkeit. Eine Krankheit, als 
Volge ihrer Testen Anbindung, © raubte der peften Sir | 
flin das Leben. 


i is. 
Im Jahre 1298 ward die Bermöhlungsfeger d des 47 


miſchen Prinzen mit der ungariſchen Prinzeſſin 
vollzogen, 


1. Rönig Andreas von Ungarn hatte feine mit Alaren 


Euphemien, der Tochter des Grafen Albrechts H. von 
Gorz erzeugte Tochter, dem Gohne des Königs von 
Böhmen in der Abſicht zur Braut beſtimmt, um durch 


Ps >. RVUo 
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Die ‚genauere Verbindung mit einem fo mädy&gen: Fürs 

fen den Bufammenroffungen, feiner. Großen gewach— 
fen. zu feyn. Herzog Albrecht, fein: Schwiegernater, 
trug ihm die Gtadt Bien zur Vollziehung diefer ehe⸗ 
ligen Verbindung am“ 
2. Der. Gohn,des. Königs. von, Böpmen war der nad | 
malige König Wenzel Y,, der damals nur 9 Sabre 

alt war. Geine Braut ſtarb aber ſchon im Jahre 
123905, mithin hatte dieſes Cheverfpteipen au) durch 
den Tod ſein Ende erreiche‘! | 


| ER Ye 1 | 

_ engel IV. veitritt auf dem Keichstäge gi Sürnberg 
Fin Erzſchenkenamt, im Jahre 1298, mit der Krone 
x anf dem Haupte. | Ä 

Vieſes nahm feinen Schwager, den Kaiſer, fe ſehr ein, 

daß er ducch ein Diplom fefffegfe : den Königen v von, Böhs 

- men ſolle es für das Künftige freyſtehen, bei.allen Reicatas 
gen mif der Krone auf dern Haupte ihr Erzamt zu errichten; 
doch follten fie nicht dazu.verbunden feyn, felbfl dann nicht, 
wenn der Laifer felbft mit der Krone erfcheinen müde. _ 


.$. 20. 
In obenbeſagtem Jahre kam vPirna an Bohmenʒ 
im Sabre 1299 auch Dresden und andere Derter ; und 
im Jahre 1300. ifl Rradau befefliget worden. 


§. 21. 

Wie viel prager Groſchen auf eine Mark gerechnet | 
worden. 

Insgemein rechnete man 60 prager Groſchen auf | 

eine gemeine Mark; diefes ‘mar. aber Feine ganz. unab⸗ 
anderliche Regel; denn eine königliche Mark hat nuc56® 
eine U Mark hingegen 64 prager = Groſchen gegolten. | 


N. 


— — 


. 
“ 


_ 
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F§. 22. | 


N 


König. engel IV. ward; im: Jahre 1300 auch zum 


ET Könige von’ polen. gewählt und. gefrönt.: 


& Nod immer beberrfähte Wladislato Lobktiek unter dem 


» "Zitef-eines Erben-ded Königreiches Polen diefes Reid). . 
Endlich brachte er os, wie Dlugoß felbftgefteht, durch 
Die Ausgelaſſenheit feiner Gitter, und durch alle Ars 
ten der Erpreffungen dahin, daß. da Abneigung ded 

- &roßen gegen ihn auf das hödjfte flieg.: | | 

2. Da alle ihre Ermahnungen nichts fruchteten, befälof 
... fen. ſie endlich, ſtine Wahl nicht nur allein durch die 
Keönung nicht zusheflätigen, fondern us diefelbe für 
ungeſchehen zu erffären.. _:. 

3. Gie thaten diefes auf dem- Reichstage zu Poſen, wo 
. fie König Wenzeln; ‚der obnebin [don Kradau befaß, 
-amb zum KRönige.vpn Polen wählten, und. Loktieken 
hiedurch alle Hoffnung: zur Wiederenangung des Rei⸗ 
- bes auf immer benahmen. 

4. ‚Rad erhaltener Geſandtſchaft zog Wenzel die Sei. 
nigen in diefer Sache zu Rathe. Gie riethen ihm, 

das AUnerbiethen der Polen anzunehmen: Er verfams 
melte alſo ein: Heer, und brach mit demfelben in Ge⸗ 
ſellſchaft der Abgefandten nad) Polen auf. Es Eoftete 
ihm nicht viel Mühe, die wenigen Anhänger Wla⸗ 


diglows zu befiegen ; und der Lliberwinder ward aller 
- Drton mit’ vielem Jubel empfangen. Sein Zug gieng 


über Kalifdy nad) Gneſen; wo er. von dem dortigen 
Erzbiſchofe, Jakob Swinka, unter dem Beiftande dreyer 

Bifhöfe, in Gegenwart vieler Baronen und eines 
unzähligen Adels fenerlich gefalbet und gekrönet wurde. 
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$ 23. 
Wenzel IV. verlobt ſich im Jahre 1300 mitidep:sins 


zigen Erbin des polniſchen Reiches und: fetzt. einen 
| Statthalter. in Polen ein.  .;r. 


Yon Gnefen begab fidy König Wenzel. nad ofen 
und verlobte ſich dort mit Richſtt oder Elifabeth, der Toch⸗ 
ter' Prjemifls, der einzigen Rronenbin. “Die Wroßen bei- 
des Reiche, Boöͤhmens und Poleks , wmohnten der Bayer 
bei; und Wenzel beſchenkte befonders die letztern mit kö⸗— 
‚niglidyer Freygebigkeit. Nah Diygoßen gieng das Bels 
lager gleich vor fid) ; der Domherr Branz behauptet hin. 
- gegen: daß die Braut zwar glei nad) Böhmen ge⸗— 
bracht, das Beilager wäre aber erft nad) drey Jahren 

vollzogen worden. Nun war Wenzel im Beſitze von Pe; 
Un und Ponrimern. Um für die-Werwaltung des neuer⸗ 
oberten Rönigreiches. gehörig zu fürgen, fette der Rönig 
den böhmiſchen Herrn Heinrich ‚oder nko von Duba, 
einen Reichsbaron aus einem. der erſten Häufer, zum 
Statthalter von ganz Polen ein z.bem x einzelne Schlöß 
fec einräumte; der aber dieſe Würde nur eim Jahr bes 
Kleidete: Im⸗ folgenden Jahre ward er zarüdßberufen, 
und die Gtatthalterfchaft in Polen wurde fodann meh» 
reren Großen. aufgetragen, als: dem. Niklas‘, Herzogen 
von Troppau, des Königs unehelihen Bruder, im Kra⸗ 
Bauifchen ; dem Fritzo, einem Schleſier, in Stoßpolen 
und Pommern; dem Taſſo von Tipdenbug = aber in 
Kujalen. 
$. 24. 

Im Jahre 130 ı ward König Wenzeln auch bie Krone 

“ von Ungarn angetragen, u 


Mitten unter dan Sorgen durch die ſich Wenzet 
der beiden Kronen, die ihn bereit zierten, würdiger mach⸗ 


) 
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te, mollten ihm die Ungarn die dritte antragen ; teil 
1P ihr König Andreas IN. das Zeitliche geſegnet hatte. Dies 


“fen Entſchluß auszuführen, beftimmten fie eine Gefandts 
fhaft nad) "Böhmen. Wenzel nahm die Gefandten auf 
das befte auf; entfchuldigte fi) aber, daß er dem Wun⸗ 


ſche einer fo edlen Nazion nicht Gehör geben könne. Die | 
‚Regierung zweyer Königreiche wäre ſchon eine fo größe 


Laſt, daß er fie durch die Annahme einer dritten Krone 


nicht vermehren könnte. Um aber die Ungarn von ſeinen 


freundſchaftlichen Geſinnungen zu überzeugen, bot er if» 
nen feinen Sohn Wenzel zum Könige an; der ſchon im 
13. Sabre die befte ‚Hoffnung von fid) gab. Er wollte 
ihn mit der nöthigen Heereskraft unterſtützen, und den 
Ungarn in der Folge Beweiſe geben , daß er ihre Zus 
neigung gegen feinen Gohn zu erwiedern wiſſe. Die Gas 
fandten erklärten ſich: die Neigung der Ungarn gegen 
das königl. böhmifche Haus wäre fo groß, daß fie gewiß 


ſtatt des DBaters, auch den Gohn gern zu ihrem Könige 


annehmen würden. Man feßte dann einen Vertrag hier⸗ 


über auf, den man von’ beiden Geiten befhmur. Prinz 


Wenzel begab ſich aber fogleid) mit einem herrlichen Ge— 
folge böhmiſcher Großen nad) Ungarn, ward mit gros 
ger Feyerlichkeit zu Stuhlmeißenburg gefalbt und schön; 
- fodann flug er feinen. GSitz in Dfen auf. 


sn 


Am Jahre 1301 flarb der prager Biſchof Gregor, 
der den Eifer hatte, bis an das Ende feines Lebens felbft 
das Predigeramt zu verfehen. Ihm folgte Johann, ein. 


prager Domberr. 
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König Wenzel vermählte fich mit der-Erbin von Pos. 
len, im Jahre 1303. 
Der Papſt wollte König Wenzels Sohn die ungas 
. xiſche, ihm felbft aber die polniſche Krone fireitig mas 
&en. Um fi) nun der leßtern zu verſichern, ſchritt er 


‚endlich zu der von den polnifhen und böhmiſchen Gros 
Gen fon lange gewünſchten', und bis in dag dritte 


jahr verſchobenen Heirath mit Eliſabeth, der Erbin Polens. 


| $. 27. 


König Wenzel IV. wird im Jahre 1304 in die 
Reichsacht erklaͤret. 


1., Der Papſt Bonifacius widerſetzte ſi ich dem böhmiſchen | 


‘0.03 Könige auf das heftigfte, da diefer die Krone Ungarns 


- für feinen Sohn zu behaupten fortfuhr. In diefer Abs | 


ficht fehrieb er bereits im Jahre 1303 an den Katfer 
Albrecht, wodurch er ihn vermahnt und durch den 
Gohn Gottes bittet, und bei feiner Ehrfurcht gegen 
den apöftolifhen Stuhl, aus Liebe zur Geredhtigkeit 
und zu feinem eigenen Bfute, welches in Karl Rober⸗ 
‘ten non Gizilien fließe, beſchwöret, demfelben zur Bes 
| bauptung Ungarns (das ihm als einem Enkel Mas 
riens, der Tochter Gtephans V., ohnehin gebührte) 
behilflich zu. ſeyn: die Abſichten des Königs von Böh⸗ 
men und feines Gohnes auf diefes Königreich auf Eeis 


nerley Weife zu unterflügen, noch zu geſtatten, daß 


— ſiie durch .fonft jemand, dem er als Kaiſer gebieten 


tönnte, ‚unterftüget würden u. ſ.w. Des Papſtes Bund 


war, daß der Kaiſer fich Wenzeln werkthätig widers 

ſetze. Go weit giengen des Papftes Bemühungen für 

v_ Rarln, die in der Folge Böhmen und Mahren einen 
unnützen Krieg zugezogen haben. 


N 


4 
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n. Der Kaiſer Albrecht faßte nun auch aus andern Abs 
ſichten bald den Entſchluß, mit dem böhmiſchen Kö⸗ 
nige anzubinden. Der erſte Schritt, den der Kaiſer 
wahhte war ein Brief voller Forderungen, die ſich 
“nie: einer ſeiner Vorfahren hatte beigehen laffen. Es 

— diß in ſelbem: der König von Böhmen hätte gegen 
das Reich alle die Verbindungen, die den übrigen 

: - deutfdhen Fürſten oblagen , gebrochen. Aus diefem 
Grunde verlange der Kaiſer, als einem dem Reide 
ſchuldigen Zehenden, für alle verfloffene und künftige 
Sabre, entweder 80,000 Mark an baarem Gelde, 
‚oder auf fechs Jahre den Genuß des damals überaus 
ergiebigen Bergwerkes zu Kuttenberg. Endlich ſollte 
auch Wenzel Eger, Meißen, Ungarn, Krackau und 
ganz Polen an den‘ Kaiſer überlaffen. Es braudt 

“ eben Eeiner Erinnerung , daß dem Kaifer ſowohl ‚fein 
| | Ländergeiz, als die Aufhetzungen des Papfles hiezu 
verleiteten. 

3. Die Antwort des Königs von Böhmen auf alle diefe : 
Botderungen war, nad; dem Rathe feiner Brofen, 
ſtandhaft und gründlich. Er erklärte geradezu: Der, 
Kaifer Eönne mit keinem Rechte einen Zehenden von, 


den böhmifdyen Bergmwerken fordern , die ‚feine Bors - 


fahren, die Könige und Herzoge von Böhmen , im⸗ 
mer ungeftört befeffen hätten. Diefe ürften ‚wären 
zwar von den deutfchen Kaifern in. Bund und Sreunds 
- haft aufgenommen morden ; man bäfte abet nebft 
der, der höchſten Mlajeftät ſchuldigen Ehrfurcht, keine 
. andere Obliegenheiten gegen das Reid) von ihnen 
gefordert. Diefe von feinen Borfahren erworbene 
Freyheit würde er zu behaupten mwiffen. Die Länder, 
welche der Kaifer in Anſpruch nähme, wären theils 
ein Heirathsgut feiner Gemahlin (modurd er Eger 
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zu verſtehen ſchien), zu den übrigen aber wäre er ents 
weder durch ein. unftrittiges Erbredit, wie z1ı Böhmen - 
und, Mähren, oder durd eine freye Wahl, wie zu 
Polen und Ungarn, gelanget: es könnte ihn folglich 
kein Recht zur Abtretung irgend eines derfelben zwin⸗ 
gen u. fr w. | 
4. Diefemnad that Kaifer Albrecht den König Wenzel 
(der Bande des Blutes und der Dankbarkeit für die, 
durd) deffen Zuthun erhaltene Kaiſerkrone ungeachtet) 
in die Reichsacht. Itzt wollte.er ihn als einen Unge⸗ 
borfamen mit den Waffen züdtigen, und erklärte ihm 
den Krieg. Wenzel machte Gegenanftalten,, um .©es 
malt mit Gewalt abzutreiben. Er ſah fih auch um 
. fremde Hilfe um, und brachte beinahe 100,000 Mann 
auf die Beine, mit welchen er die Gtädte und Sgloſ⸗ 
ſer beſetzte. = \ 


13 | g. 28. 


Menzel zieht mit einem Heere nach Ungarn, im Safe 
te 1304 , und bringt feinen Sohn mit der Krone 
nach Böhmen. 


Um nun feinen fi noch in Ungarn :befindenden 
Sohn der Gefahr zu entziehen, mit weldher ihm Karls 
Anhang drohte, beſchloß er einen Heerzug nad) diefem 
Reiche. Er drang mit Gewalt duch die Päffe., und 
bradjte den Gohn mit der heiligen Krone, dem Schwerte 
und Mantel des heil. Stephans, dann mit vielen Geis 
ſeln von Geiten des ihm zugethanen Adels nad) Böhmen. 





a 


- 


\ 
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$. 29, 
Bei Wenzelt hazuge waren die Defletreicher ſchon | 
in Mähren eingefallen , und es rückten 20,000 Kys 
| maner bis gegen Znaym. 


q. Herzog Audolf zu Deſterreich, des Kaiſers Soßn, | 
mar indeffen auf Befehl feines Vaters in Mähren 
eingefallen, wo er nicht nur das Land mit Feuer und*® 
Schwert verwüftete, fohdern aud) durch Befesung dee 
Päſſe König Wenzeln den Rüdzug ſehr erfheret 
hatte, Er kam aber dennod) durch, und aufdem name - 
tichen Grunde vergalt er den Deſtecreihern gleiches 
mit gleichem. 
Mittlerweile war ſchon wieder ein neuer Feind wi⸗ 
der Böhmen in Waffen. Karln war es zu empfind⸗ 
‚li, die Reichskleinodien in Wenzels Händen zu wiſ— 
fen. Bon Rudolfen von Defterreid) aufgemuntert, ließ 

. er ein Heer von mehr als 20,000 Kumanern öder 
Tartaren gegen Znaym vorrüden, Wie unmenſchlich 
Diefe Barbaren in Mähren gehaufet, läßt fi nit 
‚genug beſchreiben. Bie führten Mlenfchen und. Vieh 

. allenthalben davon; fÄhonten weder Mer no Ge «4 
ſchlecht, und übten gegen die Chriften, und beſonders | 
gegen das Frauenvolk, unechörte ©raufamteiten aus. 


1 


> Bei 6000 Dörfer wurden in Mähren von ihnen ind 


die‘ Aſche gelegt. Nicht beffer verfuhren ſie in dem 
"Bande ihres Bundesgenoffen ſelbſt. Sie plünderten, 
mordeten und fengten in Defterreid) ohne Unterfdied 
und ſchonten aud) Feiner Kirche. Alles diefes Unpeil 
verurſachte der heilige, Vater, Papft Bonifacius , den 

man Malifacus nennen folte, 


J 


Geſch. Bihm. . c. V 





‘ 


x . 
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"Der Kaifer erſcheint im Jahre 1304 auch im Felde, 
2. Indeſſen hatte auch Kaiſer Albrecht ein zahlreiches 


2. 


Kriegsheer zuſammengezögen, und ſich mit demſelben 
nicht weit von Regensburg am Fluße Regen gelas 
gert. Der Erzbiſchof von Salzburg und viele Biſchöfe 


‚waren in. feinem Gefolge. Es ift merfwürdig, daß 


den Kaifer Fein Kurfürft begleitete, und felbft Dite 
son Bayern flug fid) bald auf Wenzels Seite. 

Um das Feſt Mariä: Geburt langte er bei Linz an. 
Er ſchlůg zwiſchen Weitra und Gmünd das Lager auf, 


und ſeine Söhne Rudolf, und Karl, der wider Wen⸗ 


zeln erwählte König von Ungarn, ſtießen nebſt an⸗ 
dern zu ihm, wodurch fein Heer auf 50,000 Mann 


anwuchs. 


. Ast brach der Kaiſer über Budweis in Böhmen’ ein. 


Er Iagerte fi) bei Kuttenberg, und war um fo. bes 


gieriger, eine Schlacht zu liefern, weil er wegen des 


nahen Winters ſich nicht lange in Böhmen bebaups 
ten Eonnte ; weßwegen er aud) feine Belagerung irs 
gend eines Schloſſes oder einer Stadt unternahm, 
Da er aber Wenzels Kriegsheer. vergebens ermartete, 


‚um fi) mit demfelben zu ſchlagen, ward. feine Macht 


theils durch die Euttenberger Bergknappen geſchwächt, 
vorzüglich aber durch das vorbeifließgende Waffer, wels 
ches durch den Schlackenſtaub und allerlei Unflat vers 
giftet war, wovon Menſchen und Bieh in großer Uns 
zahl zu ©tunde- giengen ; meil ſich die Kaiferlichen 


dieſes Waffers zu ihren Bedürfniffen- bedienten. Rös 


nig Wenzel gieng nun., da des Kaifers Krieger fo 


ſehr zufammengefchmolzen waren, dem Kaifer zu Leis 


be, diefer wollte aber igt kein Treffen magen, fondern 


— 


* 


[4 
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floh in der Nacht eilends. nad; Deſierreich ; Wenzel | 


verfolgte ihn aber nie. Diefeg waren alfo die krie⸗ 


gerifchen Unternehmungen des gegenwärtigen Jahre, 
in welchen bei 30,000 Menſchen, ohne Schlacht, ih⸗ 
ten Lintergang fanden; diejenigen mitgeredhnet, wel⸗ 


he ein Opfet der Grauſamkeit der Kumanex oder Tar⸗ 


taren geworden waren. 
u 


— 


Beidetfeitige Anſtalten zum neuen Zeldyuge i im 


Jahre 1305. 


1. Der Kaiſer blieb mit wenigen ſchwaͤbiſchen Volkern 


einen Theil des Winters in Oeſterreich, und brachts 
ihn mit Anſtalten zum. künftigen Feldzuge zu. Gegen 


Anfang des Hornungs gieng er nah Schwaben, um 


die dortigen Sandfaffen durch Gefente ı zu bewwegen, 
die Waffen zu ergreifen. 


x 


2. Auf die Völker anderer Fuͤrſten Eonnte er um ſo we⸗ 


. tiger rechnen, weil er im verfloſſenen Jahre den Sold 
nicht richtig gezahlt hatte. 

8.. Bei allen dieſen Vorkehrungen zur Fortſetzung des 
Krieges, hätte der Kaifer-den König von Böhmen 
‚do ‚gern durch Unterhandlutigen zum Nachgeben 
gebracht. Er verfuchte es durch Ditoh von Bayern. 
Aber umſonſt; denn Wenzel beſchloß, fi) auf die Ge⸗ 
rechtigkeit feiner Sache und auf ſeine Schaͤtze zu ſtützen. 

M. Indeſſen unterblieb der bevorſtehende Feldzug. Die 
SGeſundheitsumſtände brachten König Wenzeln endlich 

_ fetbft auf Sriederisgedanten. Er fchloß aus der Abs 

nahme feiner Kräfte auf feinen haben Tod, und woll⸗ 

te durchaus ſeine Tage in Frieden endigen. Er war 

auch fo glüllih, den Frieden durch feiner Defandten 
| DB. 
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"und der Vermittler Bemühungen bei dein Kaiſer wie⸗ 
der herzuſtellen, und befahl ſeinem Sohne feſt daxüber 
- zu halten. Die Beiebenebedingniff findet man aber 
\ nirgends. ' 
s 32 u 
König Mengelt Iy. legte Krankheit und Sb, i im 
Jahre 1305. 
re. Die Krankheit, welche dem beften Fürſten das Beben 
nahm, tar die Yuszehrung der Zunge. Geine Bore 
bereitung zum Tode war ſehr erbaulich. Im Ster⸗ 
beſn ſelbſt blieb er feines Verſtandes und feiner Sinne 
ganz mächtig. Er Ind die Seinigen ein, Bott mit 
‚ihm zu danken, daß er ihm die Krüfte gegeben, die : 
Hand des Herrn zu ertragen, und bat’fie, ihm mit 
- Abrem Gebete nod) ferner: beizuftehen. Endfih ließ ee. 
fi) die Befchichte des Leidens Jefu' vorleſen, die er 
mit -vielee Theilnehmung anhörte; und gab endlich, 
im 34. Sabre feines Alters, den 21. des Brachmo⸗ 
nats , unter lauter Geſinnungen der ungeheudeltften - 
Gottesfurcht, zur Erbauung des ganzen: antmwefenden 
Hofes, den Geiſt auf. Seine Böhmen hatten nie eis 
nen Bürften fo fehr geliebt , md hie einen mehr bes 
weint, als diefen. 
8. Geine Leiche ward mit koſtbaren Mleidern angethun, 
“mit Ringen und Halsbändern, dann mit Krone, Jep⸗ 
ter und Reichsapfel gezieret, nad Königfaal, wie dee 
Verſtorbene es verlangt hatte, gebracht, und‘ dort in - 
dem mitten in der Kirche errichteten Grabmale nit vie⸗ 
let Brad beigeſetzt. 





\ 
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ee ep. } 
Kinder König Wenzel W.  » 


2. Seine Kinder aus der erften. Ehe mit der Tochter | 


Rudolfs von Habsburg —ein Spiegel aller Srauen — 
waren : Priemifl Ottokar, der in-feinee Kindheit, im 
Jahre 1287, ſtarb, und in der St. Klemenskirche be⸗ 
graben worden iſt. Wenzel V. beſtieg nach ſeinem 
Vater den Thron. Anna ward mit Heinrichen vom 

Närnthen — Margaretha mit dem Herzoge zu Lignitz — 

‚ und SEliſabeth mit Johann von- Luxenburg, der die 

" böhmifhe Krone erhielt, vermählt. Agned-und Aus 
dith farben. aber als PVerlobte :. jene- des kaiſerlichen 
‘ Prinzen Ruperts ‚. letztere aber: des. römiſchen Sena⸗ 
tors Gentili. 


2. Sn. der zwoten Ehe zeugte König. Wenzel mit Ridfe 


oder Elifabeth, der Erbin Polens, eine Tochter, Ag-⸗ 
nes, die hernach mit. Heinrich dem. Erften., Herzogen 
zu Sauer, vermählet ward. 
3. Die Eöniglihe Wittwe Eliſabeth ehligte ſodann Ru 
dolfen den. Sohn des Kaiſers Albrecht. Ä 
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Zwandzigſtet Abſchnitt. 








Wenzel der Fuͤnfte 
tritt die Regierung von Böhmen, Ungarn und Polen 
en, im Jahre Eprifti 1305 , welches das 8. Jahr des 
Kaiſers Albrecht, das 4. des prager Biſchofs Johannes, 
und dag 817. Jahr der Slawen in Böhmen van 


| 





S. i. 
Widerſprechende Schilderungen ſeines Karakters. 


Wenzel V., König von Böhmen, Polen und Un⸗ 
gern, trat num als einziger Erbe feines Vaters, im 17. 
Jahre feines Alters das Reid) an. Ungeachtet feines zar⸗ 
“ten Ulters fo bobe Würde und Weisheit ihn vorzüglich 
- gefhmädt haben. ‚Edlen Anftand, Muth, Wig und ans 
dere vortreffliche Haturgaben, babe diefer junge Fürſt im 
sollen Maaße befeffen. Er hat auch die Iateinifche, deut _ 
fee, ungariſche und die ſſawiſche Sprache (ein großer 
Vorzug damaliger Zeit) vollkommen inne gehabt. Ger 
ne Freygebigkeit foll fo groß geweſen feyn, daß man bes 
forgen mußte, fle würde zur Verwendung ausarten. 
Und diefer mit’ fp. vielen guten Eigenfchaften und fonft 
unfhuldigen Gitten begabte Fürſt folle fi) durch einen 
in Ungarn übel gewählten Umgang mit den Göhnen der 
Oroßen fo geändert haben, daß er den übermäßigen Ge⸗ 
auß des Weines fi) angewöhnt, in deffen Trunkenheit 
es dann feinen Verführern Teiche gelang, ihm Schenkuns 
gen und Privilegten abzugewinnen ; und fo babe er auch 
; mande böfe Gewohnheit in ihrem freyen Umgange ans 
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genommen. Endlich entſagte er ſogar, unfehlbar in einer 
Sinnesfäwäde, dem Sitel des ungariſchen Königs. 


ga 


j Die Ungarn wählen i im Jahre 1305 Diton von Bay⸗ 


ern zu ihrem Könige, und verſtoßen Wenzeln. 


2. Die geänderten Gefinnungen der Ungasn- brachten 
den böhmifhen. König. Wenzel V., wie gefagt, zu dem 


Entſchluſſe, dem Titel des ungarifchen Königs zu ent- 


fagen. Hiezu trug aber auch vieles der Papft Bonis 
facius VIII, Bei, der bereits im Jahre 1303 Karl 


von Gicilien für den redhtmäßigen Erben des Könige 


reiches Ungarn erflärt, und fogar den jungen König 


Wenzel feiner Anſprüche wegen vor ſich gefarderf 


‚hatte. 'Durd den mädjtigen Bannftral des Paps 


ſtes gefredt, trat nun der größte Theil der Präfaten 


des ‚Reiches auf. Rarls Geite. Andere Großen, fo übel 
fie auch auf den Papft zu fprechen ,„ und ſo ernſtlich 


ſie auch geſinnt waren, ihre Wahlfreyheit wider die 


Eingriffe, des römiſchen Hofes zu. behaupten, verließen 
dennoh Wenzeln.. So glaubten fie dem: Papfte,. der 
Wenrzels-Anhänger in den Bann gethan' hatte, allen 


Vorwand zu benehmen; um ibm aber nicht zu viel 


einzuräumen, wollten fie nit Karln, fondern: Otton 
von, Bayern zu ihrem König wählen; denn Dito war 
wirklich ein Sohn der ungariſchen Priuzeffin Elifas 
beth, eine Toter Belas IV., welche mit feinem Vet⸗ 
ter Heinrich vermählet, feigih mit dem ausgeſtorbe⸗ 


nen Bönig]; Haufe. eben fo nahe verwandt war, wie 


Karl von Gizilien. 


>. Dito von Bayern nahm diefen Ankrag an, und Wen⸗ 
sel - verzweifelte wegen · der Abneigung des Papſtes, 
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und wegen der Macht der Anhänger Karls an der 
Behauptung der dritten Krone, die er Diton, der ihn 
darum erfudjte, mit Entfagung aller Anſprüche auf 
Ungarn, ganz geneigt.verabfolgen ließ, und fi mit 
den zwey ererbten Königreidyen begnügte. 
| $. 3 \ 
Oer Raifer fpricht Wenzeln V. von der Acht los, und 
beftätiget ihm im Jahre 1305 alle Frepheiten. 
Noch eher als fi ch Wenzel feines Rechtes auf Uns 
garn begeben batte, war er bedacht, die Freundſchaft mif 
dem Kaifer Albrecht (der Vermahnung feihes flerbenden 
Vaters zufolge) immer mehr zu befeftigen. In diefer 
Abſicht erfuhte er den Kaiſer um die Losfprehung von 
der Reichsacht, in welche er mit feinem Water ‚verfallen 


war, auch um die Beftätigung aller Privilegien. Beides 


erlangte er für fi), fo wie für alle diejenigen, welche 
es mit feinem Vater wider den Raifer gehalten hatten, 
die Wiedereinfegung in alle ihre Rechte und Würden, 


4 0 
Die Bermöplung des Königs mit Viola von Teſchen, 
| in Jahre 1305. 


| Die erfte Gemahlin mar vermuthlich ſchon geſtor⸗ 
ben, weil ſich Wenzel V. mit der Tochter des Herzogs 
von Teſchen Meſcho, vermaͤhlet hatte. 


.5. 
Wiadislaw Loktieks Eroberungen in Polen, 


Der Krieg, in welchen Wenzel V. mit dem Kaiſer 
verwidelt war, und ſein gleich darauf erfolgter Tod, 
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(dien dem Voktiek eine ermünfchte Gelegenheit, etwas zu 


Amadeus, der fein Gaftfreund und ein Ungar von ®es 


burt war, angefpornt und unterflüßt, zog er nach Polen, 


wo er fi) durch Zuthun der Bürger des Schloffeg Pels 


cziczka bemächtigte, die böhmiſche Beſatzung aus Wiſliez 


und Below vertrieb, ſodann aber auch die Großen von 


ſeinem Vortheile zu unternehmen. Von einem gewiſſen 


Sendomir auf feine Geite brachte, mit einem ziemlich ſtar⸗ 


Ben Heere auf Krackau loszog, und das dortige Schloß, 
wegen Mangel der Hoffnung eines Entfages, auch an 


: fi) gebracht haben foll. 


Bu 5.6 


König Wenzel V. gieng im Sabre ı 306 mit einem 


Heere nach Polen, und wurde zu Olmöß im 18, Jahre 


feines Alter$ ermordet, 


1. Da nun die Nachricht nad Böhmen gebracht wurde, 
wie ſehr Loktiek bisher zu feinem Vortheile gewirkt 
habe, beſchloß König Wenzel, ihn mit ſeiner ganzen 
Macht zu Paaren zu treiben. Er warb daher in dies 
fer Abſicht ein großes Heer, welches durch die’ Hilfs, 

völker des Herzogs Bon Bapern und anderer fremden 


gürften verftärkt wurde, und zog im Heumonatenadh 


"Holen. Man Eonnte fi von dem Muthe des Königs 


“und feiner Krieger alles verſprechen; wenn nicht eih” 


"Sal dazwiſchen gekommen wäre, welcher der betrüb- 
tefte war, der Böhmen nur betreffen Bonnte, und def 
fen Bolgen jene waren, daß nun alle Hoffnung vers 
ſchwand, Polen wider Wladislaw Loltiefen zu bes 
Baupten. | 


». König Wenzef, der. fein Kriegsheer ſelbſt anführte, 
war eben zu Olmütz angelangt, und gieng in dem 
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Babſe des Domdechants wegen der großen Bige ganz 
Teiche gekleidet berumi. Da fprang ein verruchter Bös 
- fewicht aus einen Winkel unvermutbet hervor, und 
nahm ihm durch drey tödtliche Wunden das Leben. 
Den Thäter diefer Mordthat beſtimmt anzugeben, 

bleibt eben fo ſchwer als zweifelhaft ; obfhon: man 
bei einigen Geſchichtſchreibern findet: daß ein Thüs 
ringiſcher von Adel, Namens Runrad von Potenftein, 
glei) nach der Ermordung, des Königs dus. dem Pals 
Tafte, mit einem blutigen Mleffer in der. Sand her— 
vorgefommen,.und von.den Anmefenden als der Mör⸗ 
der auf der Stelle in Stücke zerhauen worden wäre. 
Diefes beftätigte aud) der Domherr Franz ; man weiß 
aber nit warum, oder auf weſſen Anfliftung Die 
graufame, Mordchat geſchehen ſey. 


a _ | . | $ 7. 
Knig Wenzel V. Leiche und Witwe. 


*. Die Leibe ward indeffen in der olmüger gicche ums 
ter vielem Wehllagen des ganzen Volkes, im: Sfahre: 
1306 beigeſetzt; im Jahre 1326 brachte ſie aber 
Wenzels Schweſter und: des Königs Johannes: es 
mahlin Eliſabeth nad); Böhmen, wo fie in der Kirche 


zu Rönigfaal: neben der väterfidjen Gebeinen ihre Stun 


heſtaͤtte fand. 
8 Wenzels Wittwe Viola, mit welcher er, fo piel man. - 


tveiß, ein. Kind, gezeugt Hatte, ehligte nachmals, mit 
‚Zönig Johannes Einwilligung, Petern don Rofenberg, 
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gg 8. 
Nuibergang zu den Zwiſchenkoͤnigen. 


2. Mit diefem unglüdlichen Gürften ſchließt ſich alſo die 


Reibe böhmiſcher Herrſcher aus dem alten przemiſli⸗ 
ſchen Hauſe, deren Ahaten uns bis. it beſchaftiget 
haben. 


. Die folgenden cegierenden Hauſer wurden zwar blos 


in Betracht der Eheligung böhmiſcher Prinzeſſinnen 
um Throne berufen; fie müſſen aber für fremde ans 
gefehen werden, welches auch die Denennüngen , die 


‚man ihnen gab, an Tag legen. | 
3. Das erſte Haus, fo nun .auf das prjemiflifche folgte, 


war das Hays Lügelburg, aus welchem Karl IV., jes 
ner Vater des Vaterlandes war, der nach ‚der 


Bemerkung aller böhmiſchen Geſchichtſchreiber, alle 
feine Vorgänger an Liebe zu Böhmen übertraf, 


‚ Rudolfs von Defterreidh und Heinrichs pon Kärnthen 


Eurze Regierung Bann feine befondere Epoche ausmas 
den: Gie wurden zwar wegen ihren Gemahlinnen 


. aus dem höhmifdyen Gtamme gewählet, gaben uns 


aber kein neues Geſchlecht von Behertſchern. Auch 
ſind ſie nie gekrönt worden. Daher wollen wir dieſe 
Zwiſchenkönige in folgendem Abſchattte in der Kürze 


.. ‚beniibern, 


a 8 Beim ai | 
Einundzwanzigſtet Abſchnitt. 
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Ungefrönte Zwiſchenkönige⸗ 
als: 
Adorf von Oeſterreich, | 
m j des Kaiſer Abbrechtos Sohn, | 
und u 
Heinrich von Rärntben, 
Schwager König Wenzels bes Zünften, 


in. jahre Ehriſti 1306, welches das 828. sah de 
Slawen in Böhmen ft, 4 
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u §. 1. 
Bdhmens klaͤglicher Sufland.:. - . 
x... Mit dem festen. Regenten, Wenzel V. Bbhmeno al⸗ 
ten Hexrſcherhauſes, ſchien dieſes Land, nad; der Er⸗ 
mordung des achtzehnjährigen Königs, zngleidy feine 
vorige Glückſeligkeit verloren zu haben. 

». Die Nachricht von deffen gewaltſamen Tode war vers 
fhiedenen. Edelleuten gleihfam die Lofung ;. zu ihren 
‚alten. Gewohnheiten zurückzukehren. Gie fiengen wies 
der an ihre Linterthanen zu drüden, die. Armen aus⸗ 
zufaugen, und die Güter der —D — — — — — 
an ſich zu reißen. 

8. 2. 
Neue Königswahl, 


r. Die Oroßen des Reiche wollten. diefem. Unweſen fleus 
ern, und verfammelten. fi 5 in der Abſicht dur Neuen 
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esnigewall. ‘Heinrich von Karnthen und Radelf von 
Deſterreich waren ind Vorſchlage. Die Wahl fiel erſt 
auf Heinrichen, ‚und diefer: fäurhte nicht, alſobald nad - 
"der Einladung der Gtände des Landes. mit feinen 
Gemmahlin in. Prag zu erſcheinen. Indeſſen Bonnte es - 
dog zum wirklichen Beſitze des Reiches nicht gelan⸗ 
“gen; denn Kaiſer Albrecht, der itzt die Oelegenheit, 
Böohmen an fi zu bringen, nicht vorbeigehen laſſen 
wolite, war feſt entſchloſſen, Heinrichen zu bertteiben, 
"und Rubdolfen, feinem Sbhne, ob er gleich nur von 
einem kleinen Theile gewählt worden, die Krone ſelbſt 
durch Gewalt zu verſchaffen. Er zog daher mittbes 


= waffneter Hand zur Eroberung der böhmifhen Lrong; 


nahm Zaun ein, und rückte auf Prag zu. Inzwiſchen 
- Hatte au. Rudolf Snaym , Jammig , Slabings 
und Teltſch erobert, und ſetzte fih dann in Iglau feft. 
Auf die Nachricht aber‘, daß dar Kaifer, fein Vater, 
"bereits: auf Prag. tosgebe,; rüchte auch er nach Böh⸗ 

men, und ſchlug fein Lager unter dem: Berge Wirte 

im Angeſicht⸗ der Stade Prag auf. ; 


2. Durch diefe raſchen Fortſchritte erſchreckt, neßen öle, 


Prager Batet und Cohn ohne aller Gegenmehe in 

- die Stadt ein. Und als ihnen der Kaifer die Abſicht 
-" feines Anzuges entdeckte, ımd Rudolf fi gleich zu 

“ einer Vermählung mit der verwittiveten Königin ders 
"Stand: faheh fid) die Großen hiedurch bewogen , ihn 
um Könige zu wählen; morauf' Peinrid) mie feines 
BGemahlin Prag in aller Stille verließ. 

® Die königl. Witiwe, Viola, fo’ ſehr fie —* Heike 
chen auf dem Throne zu fehen gewünſcht bitte, gab 
endlich, Rudolfen, aus Liebe zum Frieden, die Hdhd; 
und fo ward durch diefe Helrath ihm der Wafit Dies 
fes Reiches gefichert, Des Kaiſer, fein Water, wollte, 
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J 
- aber bei dieſer Gelegenheit noch mehr thun. Er ver⸗ 
mochte die böhmiſchen Stände, ſich durch beſchworene 
ſchriftliche Verträge zu verbinden, auf den Fall des 
unbeeebten : Todes des neuen Königs, nienänd ans 
-. dern, ale. einen der Göhne des Kaifers, oder einen 
Sprößling feines Hauſes zu wählen. 
4. ©o beſtieg nun Rudolf durch die Entfäjloffendeit fi 
.nes Batsıs und nımmebrige Wohl der meiften Gro⸗ 
Sen den. bähmifchen Thron; die, wenn glei Böhs 
. men ein Reichslehn geweſen, der Kaiſer felbft fo we⸗ 
: ig für überfläffig angeſehen, daß er vielmehr, ſowohl 
durch die angettagene -Vermählung als Öycd;Foftpas 
‚re Geſchenke die. Bunft der MWählenden zu gewinnen 
getrachtet bat. Yuch fein Sohn dachte ſich die Krone 
> auf feinem Haupte dadurd) zu befefligen, wodurch er fie 
‚ erlangt hatte. Um fid) die Zuneigung aller&tände immer 
miehr zu eriwerben, frat er den Reihsbaronen gemiffe 
fefte Schlöffer ab, und machte aud, Bürgern anjehns 
liche Geſchenke. Man darf fi alfo nicht wundgrn, 
daß fie fi) zu einem für Defterreih fo vortheilhaften 
Erbvertrag: verflanden "haben; der ‚aber zum Theil 
auch aus Furcht der Kriegsmacht erzwungen mar: 
5. So zufrieden aber gleich Anfangs die Großen mit 
dem neuen Könige waren, fo bald wurden fie aud) 
- feiner fatt. Denn kaum hatte: fein Vater, der Kaiſer, 
den lang befchloffenen Zug nad: Thüringen unters 
nommen, fo fieng es Rudolf fon aus einem ganz 
„andern Tone an. So fügte er dem prager, Blſchofe 
Johannes manches Unbild zu, und entfernte. den Schatz 
- der prager Kirche; ferner ließ ‚er. Wein, Getraide und 
. Malz nus Deſterreich nach Göpmen fahren. amd dar . 
* fi vieles Beld erpreffeh. - 2 * | 
⸗ 7 J 2 * F 
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Krdolf von Oeſterreich wollte einige Böhmen mit den Ä 


Waffen sum Gehorfame zwingen, flarb aber ſchon 
" - im Jahre‘ 1307. 


1. Dies unerwartete Benehmen Rudorfe mußte natürs 


Ich Haß und Mißvergnügen zur Folge haben. Die 
Unzufriedenheit der Großen ward endlich laut, und 
bei einigen derfelben gieng «8 ſo weit, daß fie auf 
feine Entjesung und auf eine neue Wahl Heinrichs 


von Kärnthen in allem Ernſte zu denken anftengen.- 


3. Rudolf wollte die Anhänger Heinrichs mit Waffen 
bezwingen ; bradjte ein zahlreiches Kriegsheer zuſam⸗ 
men, und gieng auf die Stadt Horajdiowig los. 


3. Während die Belagerung diefes Ortes ſich in die Län« 


ge verzog, erkrankte Rudolf an einem heftigen Abe 
weichen, melches er fi) durch übermäßigen Genuß 
der Melonen zugezogen hatte, und flarb am 3. des 
‚Peumonate im 26. Jahre feines Alters. 


$. 4. | 
Blutiger Wahltag nach Rudolfs Tode im J. ı 307. 


1. Die wegen der neuen Konigswahl gefhehene Zu⸗ 
fammentretung ward mit Blutvergießgen bezeichnet. — 
Ein Theil wollte Heinrichen von Kärnthen wieder zum 
Throne. berufen : ein anderer aber hatte den Thron 
Friedrichen, Rudolfs Bruder, an den au Deſterreich 
‚ist gefallen war, zugedacht. 

3. Tobias von Bein fprach insbefondere ſo Heftig für 
‚den lestern, dag Ulrich Erufina von Leichtenberg, ein 
abgefagter Feind der Defterreidher, darüber aufge⸗ 
bracht, den Redner ini Haufe des Biſchofs erſtach. Diss 
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fer Mord wat indejfen nicht Der einzige, es —* 


noch mehrere, die man hier der Kürze wegen übergeht. 


Die kärnthiſche Parthey bekam endlich, zum Unglücke 
des ganzen Landes, die Oberhand. | 


$ 
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Die Großen Iuden wieder Hrintichen von Kaͤrnthen 
ſammt feiner Gemahlin im Jahre 1307 nach Prag 


ein, und der Kaifer bekrieges deswegen Böhmen. 


2. Heinrich kam, und man empfieng ihn mit vielen Ehe 
renbezeugungen. Er hatte glei aller Orten Kaftellane 
‚, ernannt, um die feften Sätöffer foider feindliche Ans 


fälle zu fügen. 


&. Kaifer Albrecht ergriff aber glei) die Waffen, um die 
‚Rechte feines Haufes geltend zu machen: Er brach mit - 


‚einem Rriegsheere über Eger in Böhmen ein, welches 
Land aud fein Gohn Friedrich von der andern Geite 


mit einem zahlreichen Deere von Oeſterrtichetn übers 


ſchwemmet hatte. 


3. Der. Raifer daphte vorzüglid) auf die Vereinigung mit 


feinem Sohne; brach alfo fein bisheriges Lager bei 
Zaun ab, und ſchlug es zwiſchen Koöllian und Kuttens 


“berg auf, wo auch Herzög Friedrich zu ihm ſtieß. 


4. Aber ist fand er gewaltigen Widerftand. Kuttenberg 
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ward von den Bergleuten, und Kollin von der böh⸗ 


miſchen Beſatzung auf das mutdigfte vertheidiget. — 
Indeſſen eilten die böhmischen Großen mit ihrem Kriegs» 


heete zu Hilfe, unter denen ſich Heinrich von, der Lippe 


und Sohenn von Wartenberg befünders hervörgee 


than Haben. Pflihta von Biervtin aber. hatte durch 


befländige Scharmützel das Heer. des Kuiſers fo ſehr 


‚abgemattet, daß diefer Fürſt an der, Eroberung einer 





der beiden Städte zweifelte, und ſich zu einem ſchimpf⸗ 
lichen Rüdzuge bequemen mußte, jedoch mit dein Ent 
ſchluſſe, verftärkt zurückzukehren, und feine Abfiht auf 
Böhmen durchzuſetzen. Er wurde aber im Sabre 1308 
von dem Herzoge Johann, ſeines Bruders Sohne, 
ermordet. 

5. Friedrich behauptete ſich aber im Jahre 1308 noch 
in Böhmen, weil ihm noch immer ein Theil der Böh⸗ 

‘- men anbieng; dren Jahre verliefen, ehe diefem Lins 
fuge ganz gefteuert, und diefe ungebetenen Säſte völs 
fig vertrieben werden konnten. Endkich brachte die Tas 
pferkeit der Böhmen Friedrichen zur Raqhaiebigkeit, 
def er fi mit Benrichen verglich. | 


86. 


Heiutichen von Auͤrachen ward von den Böhmen im 


Jahre 1308 der Eid der Treue gefchworen , der ſich 


. nun. König von Böhmen und Polen fchrieb, 


t. Nach beigefegtem Streite teifteten die Baronen und 
Gtande Heinrichen den Eid der Treue; und Diefesum 
fo williger, je billiger er fi) im Unfange feiner Res 
gierung gegen jedermann erwies. 

»: Vom 6. May r308 ſchrieb ſich nun Heinrich als Kö⸗ 
nig von Böhmen; ob er gleich weder itzt, noch in 

| der Folge gekrönt worden iſt. 

‚8. Die Soffnung, Polen bei Böhmen zu erhalten, vers 

nichtete die Niederlage Des Herzogs Niklas von Trops 

pau, Ditofars II. natürlichen Sohnes, melden Wladis⸗ 
| | law Loktiet befiegte; der auch gewiß rechtsgegründete 
‚Anfprüde an der Krone Böhmens hatte, die man 


hier mit der ganzen Lage der Sagen in Polen übers 


gehet. 
Gef, Bunt, 8 


Heinrich von Aarnthen. 868 


⸗ 


Br —— 


“ 


955 . 3. Seite 21. Abſch 


| S. 7.— 
geintichs kirze und liebloſe Kegierung. 


a. Heinrich befaß Böhmen weder ruhig nod) ſicher. Sein 


zu großes Vertrauen auf die Deutſchen, die er aus 
Käarnthen mitbrachte, und die Verachtung der Inlan⸗ 


der waren ſchuld daran. 
2.,Die Sorge für das Glück Böhmens lag ihm wenig 
am Herzen, nur das Gold und Gilber der. böhmifchen 


Bergwerke ſchien ihm feiner, Aufmerkfamkeit würdig 
zu feyn, welches er forgfältig aufammencaffte und nad 
Kärnthen fendete. 


g. Er nahm fi ich vor, den böbmifchen Adel zu. demüthi⸗ 


gen, wodurch er aber den Haß wider ſich verdoppelte. 


4. Im Jahre 1309 wollte er die Schweſier ſeiner Ge⸗ 


mahlin Eliſabeth zu einer ungleichen Heirath zwingen, 
die etwa Tb Jahre alt war, und. im Ge. Georgen⸗ 
ſtifte lebte. Er ließ ſie gefangenſetzen; es gelang ih 


hingegen, in der Nacht zu entlommen. Gie flüchtete 
. fi) nad: Nürnberg, wo fid) die Reihebaronen bei ihr 


. perfammelten, und die Waffen wider Heinrichen ergriffen. 


6. Geine Kärnthner eilten zwar zur Rettung herbei, wur⸗ 
den aber bei Prag (da fie, bereits. vorhin öfter hande - 


gemein wurden) im Angefihte Heinrichs, der auf eis 
nem Thurme war, gänzlid) geſchlagen; worauf Hein⸗ 


rich ſi cz bon Prag zum Baeginmale lluqhtet 


F. 8. 


Heinrich von Eiselburg wird Kaifer, im Jahre 1369. 
Dieſer ſpricht Heinrichen von Kaͤrnihen Boͤhmen ab, 


und belehnt Friedrichen von Oeſterreich mit Mähren, 


1. Die Böhmen ſchickten nun Befandte an den Kaifer, 


— 


und verlangten im a Jahre 131 10 feinen Sopn Johann 


* \ 
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e au ihrem Könige. Der. Raifer machte hegrandet⸗ An⸗ 

ſtände, weil Johann erſt 13 Jahre alt war; willigte 

aber endlich doch ein, und entließ die Böhmen ihren 

Pflicht gegen HSeinrichen von Kärnthen. | . 
9. Der Kaiſer Heinrich von Lügelburg verlangte die Prin⸗ 

zeſſin Eliſabeth, um fie‘ mit feinem Sohne Johann zu 

vermählen; ; der ſodann zum Könige von Böhmen ers 

‚ Eläret wurde. Das Brautpaar gieng mit einer bes _ 

waffneten Bedeckung nad) Böhmen ; es gab ‘aber 

“ Hinderniffe; Johann bemächtigte ſich aber doch, mie 

- Hilfe der Bürger, der Stade Prag. nl 


£ D 
I. . ’ x . < 


8. 99. nn 
Bandtag zu rag im Sabre, i 310, | 


1. Stan konnte das von feinem Unterdrücker befreyte 
Söhmen wieder anfangen ſich zu erholen. Der König 


gäb gleich dadurch einen Beweis, daß ihm das Glück 


. feiner neuen Unterthanen am Herzen liege: da er die 
Barone, Ritter und Stände auf den 25. des Chriſt⸗ 

‚. monate zu einem Landfage na) Prag einlud, um ſich 
. mit- ihnen über das Befte des. Landes zu berathfchlagen, 

Gie erſchienen nad hergeſtellter Ruhe und öffentlicher 
Sicherheit zum erſtenmale wieder ohne kriegeriſcher 
Müſtung. 


2. Vor allem ward dem Könige gehüfdiget Dann wur⸗ 


den alle Privilegien, Schenkungen, Veräußerungen 
und Verordnungen Heinrihs von Küärnthen für uns 
giltig und nichtig erklärt. Sofort die-nöthigen Ans 
ſtalten getroffen, tin die Kärnthner aus deh Schlöffern, 
die fie etwa noch inne hatten, zu vertreiben, und dies 

| felben ihren Befi igern aug Dem epmifpen 7 Abel wie 
der einzuräumen. | 

| | 99° . 


/ 
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Fr og geite. 21. Aavt. 


3. Bald kehrten de Ackersleute, dee Offentlichen Schut⸗ 
zes gewiß, zu dem verlaffenen Feldbaue zurück. Bes 
fonders midmete man dem Weinbaue, der durch Die 
üble Witterung vieles gelitten, wine neue und verdop⸗ 


pelte Anfmettſameei. 
‚S 40, | , 


Im Jahre ı 31 ı mird des Kaifers Sohn Johann mit 
fein Gemahlin Elifaberh in Prag Öffentlich gekrönt, 


1. Die Greude des gamzen. Bandes über einen fo. allges 
mein geliebten Rönig noch zu vermehren, wünſchten 
die Reihsbaronen ihn Bald feyerlid) ‚gekrönt zu fehen. - 

Wilhelm Bagicz eröffnete diefen Wunſch dem mains 
zer Erzbiſchofe, und bat ihr iin Namen der böhmifchen 
Großen, fidy des Rechtes, das: ihm ale Miütropoften 
zukäme, und welches ihm auch der Kaiſer beſonders 
eingeräumt hätte, zu. bedienen, und: die Böhmen durch 

die Krönung ihres geliehten Könige ſich aufs neue zu 
verbinden. 

m. Die Krönung. ward auf den 7. GBoenung feſtgeſetzt, 
an welchem Tage ſich der Rönig ſammt ſeiner Gemah⸗ 

Iin Güfabeth mit vieler Pracht in die Gt. Veitskirche 

, verfügte, und allda von dem mainzer: Erzbifchöfe die 
Krone mit dem gewöhnlichen Bepränge empfieng; der 
‚ihm auch zugleich, aus Befonderer: Baiferlicher Wolle 
macht, den. Beſitz des Königreichs beftätigtr. 


⸗ 
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Zohann von puhelburg, 


Som. des Raifers Heinrich, iſt im Jahre gZrr ein ges 
wählier und gekroͤnter Rönig in. Böhmen und Polen zus 
gleich :-diefes war das:7. Jahr des Papftes. Rlemens V., 
das Li. Kaifer Heinrichs VII. , das 27. des prager 
Bicqhoſe Johann IV., und das 830. Jahe 
- ber Slawen in Böhmen. 





$- 1. 
Johann von Luͤpelburg reiſet als gekroͤnter bohmiſcher 
| Koͤnig nah Möhren, um ſich da huldigen 
Su laffen, Ä 
u. Im Monate May nahm der neue König. y Begleitet 
von einigem’ Kriegsvolte, welches der prager Bilhof 


zum Theil geſtellt, eine Reife nad Maähren vor, 


um dort die Quldigung zu empfangen, und ward zu 

. Dimäüg von dem Biſchofe Johann Haly, der Kletiſey 

. und dem: geſammten Volte mit vielem Froblocen em⸗ 
pfangen. 


a. Er hielt ſich da 12 Tage auf, binnen welcher Seit 


ihn ter Serzog Boleslaw von Breßlau beſuchte, der 
Margarethen, die Schweſter der Königin, zur Ehe 
hatte. Diefer trat dem Könige freywillig das Herzog⸗ 
thum Troppau ab, welches er bereits einige Jahre 
inne hatte. Für melde Abtretung ihm König Johann 
8006 Mark in. verſchiedenen. Friſten zur Tilgung der 


Mitgift dieſer böhmifchen Prinzeffin , an leiſten veie 


- 
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pre; bermuthlich wegen Bereits vom derzog⸗ ſe Bo⸗ 
leslaw ſchon genoſſenen Einkünften des Herzogthums 
Troppau, 2000 Hart tveniger, welches dazumal 
10,900 Mark einzutragen pflegte. - 

3. Bon Dimüs begab fi Rönig Johann nad Brünn, , \ 

. wo er aud) von den Bürgern und der Juderrgemeits | 
de mit vieler Benerlichkeit empfangen ‚wurde. Als erx 
in Mähren alles in Drönung ‚gebracht, Eehrte er nad 
Böhmen zurüß; bereifte alle Gegenden und Etädte 
den Königreichs, umd ließ befonders jene feſte Schlöſ— 
‚fer, aus. melden bisher Räubereyen getrieben wur⸗ 
den, der Erde gleich machen. | BE 


S. 7 . 
Johann seht im. Jahre 1312 wieder nach Mähren, “ 
J ‚uin die Käuberegen einzuftellen, | 
1. 2 waren fogar Edelleute, die ſich dieſer Handthie⸗ 
rung nicht ſchämten. Unter deſen begiengen die größ, - 
. ..ten Räuberenen San Bozkowicz, ein von jeher. unrus 
. higer Kopf, und Griedrich von Deblin. Der erfte un. 
terhielt in feinem: Schloſſe Ungersberg nächſt Trebicz 
eine Schaar der erfahrenften Räuber ; und. der ärgepfe 
‚war nidye weniger eine Geißel des Landes. Zu 
>. Johann gieng mit feiner Mannfdaft auf Ungersberg 
los, ‘eroberte es, und zwang auf, fodann die übrigeg - 
. Raubnefter, theile mit Gewalt, theils durd) Hunger, 
ließ fie der Erde gleich machen, und- fe fo. die. öß 
entlihe Sicherheit wieder ber. oo 


» . . $. 3: a \ 
Im Kahre ı 312 wurden die Zempelherrn ailachohen. 


4. Die Ritier dieſes Drdena wurden in Frankreich größ⸗ 
tentheils bingerichtet, und ihr Greßzmeiſter ſtarb auf 


— 


Yohann Eee 17 u 


dem Stzeiterhaufen welches graufame ucchen der 
Papſt ſelbſt mißbilligte. 
2. Die Verbrechen, die man ihnen zur Laft gelegt, find 
eben fo abſcheulich, als fie. Männern von Einfihtuns 
_ glaubwürdig feinen. Schriftſteller von Anfehen'glaus.. 
ben, daß ihr größtes Berbrechen ihr Reichthum war. 
3 Ihr Hauptfis zu Prag fol bei dem Beiligen Laurenz 
(ſonſt Jeruſalem), und. bei der St Paulkirche Bene a 
Tempel) geweſen ſeyn. 


gr. 


Im Jahre 1313 war König Johaun. Reichsvikar 
zu Nürnberg, in welchem Jahre auch Fin Vater, der 
„ wömifghe, Raifer,. farb. . 


.5. — 
Boͤhmens aalicher Fund i im Jahre 1814. 


Te, Böhmen genoß nicht. nur der erwünſchten R e, fon 
dern fein Bußand ward auch fäglid blühendit. | 
2; Es mißfiel aber dennod) einigen Eingebornen., daß 
“das Regierungsruder- in den Händen. der Ausländer, 
_ nämlid) Peters, des Erzbifchofen von Mainz, war, 
9 ben: der Kaifer Heinrich ſeinem GSohne Johann nebſt 
andern deutſchen Fürſten mitgegeben hatte. J 
3. Gie wandten ſich alſo gemeinfhaftlih an den König, - 
nird ftellten ihm vor: daß die Ruhe des Landes. nihe - 
dauerhaft feyn-Eönne; weil der Sremde für das Glück 
Böhmens,. aus Mangel der. Kenntniß des Landes, 
nicht hinlänglich forgen könnte, und daß. ihm das. “. 
- Wohl des. Landes doch immer weniger am Herzen 
liege, als dem Eingebornen.. u 
h. Da ſſe nun ihre Vorſtellungen wiederholten, auch fos 
ger mit Drohungen begleiteten, gab der König end« 


ir 


+; 


r 
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Ei nad, und eniließ den Eribiſchof Peter von Meluz 


und andere deutſche Herren, unter dem Vorwande: 

; fie. wären ihm von feinem. Vater nur auf eine Zeit 
‚ ‚zugegeben werden. Ihre erledigten Aemter wurden 
fodann mit Inländern befebt. . 


4. Heinrich von der Lippe bekam die Siaitholter lhoft | 
in Böhmen, und Sobann pen Wartemberg in Mähs 
ren. Peter von Rofenberg ward oberfier Kämmerer, 


und Die übrigen Stellen wurden mit Genehmigung des 
Adels beſetzt; welches aber audy nicht zum Bortheile 


des Bandes gereichte, wie: es A d im mfolgenden ‚Jahre 


zeigen wind, 


5. 6. — 


Ir von Rofenberg legt im Jahre 2315 einen Eid 


der Treue ab, 


u Rönig Sobgnn, um ſich der. Treue der neuen Ber. 
amten zu vetſichern, forderte ihnen einen Eid, ab. Bes 
fagter Peter von Rofenberg war bevor in dem (ifters 

sienferorden zu Hohenfurt; da aber nuch dem Tode feis 


' 
⸗ 





nes Vaters Heinrich, Burggrafens zu Prag, der im J. 


1310 ſtarb, niemand vorhanden ‚war, der das Rofens 
bergifhe Geſchlecht fortpflanzen konnte, als diefer Peter, 
fo legte er mit Bewilligung des Papftes das Ordens⸗ 
Heid ab, und ergab fi wieder der TBelt und feinem Bas 


ferlande. Er mählte ſich zur Braut die Tochter baerig⸗ | 


pon der Fee | 


Sr 


u King Zehenn bewing den Srafen von Benin in 


Mähren, 


3. Johann, der. ſich der Treue der Keißabarene. verfia 
chert hatte, ſchaukte aun feige vorgüglige Gorgfalt swier 
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‚ der dem Baude Mähren, welches ein benachbarter 


Räuber, Mathäus Graf ven Trenczin beunruhigte. 


.Im Frühlinge war er mit 2000 Mann Ungarn in 


Mähren eingefallen, wo er überall Furcht und Schre⸗ 
den verbreitete. it den erſten Tagen des Brachmo⸗ 


‚ nats kam die Hilfe aus Böhmen. Heinrich von der 


Lippe hatte den Vortrab mit dem Fußvolke, dem der 


. König ſelbſt mit der Reiterey nachfolgte. Der König 


bemädtigte ſich des Gtädtchens Weſſely und ‚der dort 
zurüdgelaffenen Beſatzung, und brach dann in das 
trenrziner Bebiet ein. Hier kam es zum Treffen, in 
weichem die Böhmen fiegten und den ‚Starrfinn des 
Grafen von Trenczin fo fehr brachen, daß er die Onas 
de des ungarifchen Königs anflehte. Diefer nahm feine 
Unterwerfung an, und ftellte auch den Srieden mit 


" Böhmen wieder her, in welchen Johann gegen die 


Berſtcherung gern willigte: daß Böhmen von dem 


Grafen hinführo mangeſhen bleiben mürde, 


8. 


Geiz und Stolz einiger bhm, Großen, im J. 1315. 


2. Bisher : Daten die Großen des Reiches den Königin 
. „allem,.tvas er zum Beſten des Landes vornahm, rühm» 
‚ hfl:unterftäßt ; nun fiengen aber diejenigen an, wels 


che die wichtigſten Aemter an fid) gebracht hatten, Pro» | 


 , ben zu geben, daß es Feine Vaterlandsliebe war, die 


ße noch denſelben zu kaachten geheifzen hatte. 


». Bei dem Bergwerke zu Kuttenberg war der Abfall 


‚der Eöniglihen Einkünfte.fo ſtark, daß fie Butt 500 


: Mark. Gilber kaum ein Drittel, bisweilen auch nur 


ein fechszehntel Mark ablieferten ‚das übrige ward, 


„.nach der Willkühr des: oberſteu Kämmerers, ausge 


tbeilt. Aud) Johann son Wartenberg erisupte fig in 
4 WB— 
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Maͤhren abetley Erpreſſungen. Heinrich von der Lip⸗ 

pe wußte die zum zweytenmal verwittwete Königin, 
welche die Leibgedingſtädte noch inne hatte, fo zu ges 
" innen, daß fie von ihm ganz abzuhängen f&hien. Er 

ſtellte nit nur der Würde, fondern aud) ’dem Leben 

des Königs nady, und man Eonnte nit genug eilen 
‚ feinen böfen Anſchlägen zuvorzukommen. 

3. Indeſſen blieb. Peter von Rofenberg bei dee Gefan⸗ 
gennehmung Heinrichs von der Lippe ganz rubig und 
dem Könige getreu. Er verließ fogar feine Braut, um 
alle Verbindung mit dem Vater aufzuheben: Er hei⸗ 
rathete ſodann Wenzels V. Wittwe. 


8. 9. 

Koͤnig Johann ruft den Erzb ſchof Peter von Mainz, 

und Balduin von Trier zu Hilfe, und die Ruhe wird 
im Jahre 1316 in Böhmen wieder hergeftellt. 


1. So ſehr indeffen das Heer. des Königs, mit dem er 
ſich bei Budin. gelagert hatte, durch den. Beifland eis 
niger getreuen Barone angewachſen war ; ſo glaubte 

er dennoch nicht genug auf feiner Hut ſeyn zu boͤnnen. 
Er ſprach alſo ſeinen Oheim, Erzbiſchofen von Trier, 
und feinen alteri getreuen Rathgeber, Petern von Mainz 
durch Abgeorönete um Hilfean.: Ste kamen beide ſelbſt 
niach Böhmen mit 600. Mann geſchworner Neitereg ; 
nicht um ©ewalt zı gebrauchen, fondern die: Ruhe 
wieder‘ herzuftellem Man :Iud alfo dte vomehmften 

Barone in dus Eönigl. Lager; und da fie die: Gefan⸗ 

genſchaft Heinrichs von. deu: Lippe am meiften: zu.em« 
finden fhienen, fdyenEte ihm. der König die Froyheit, 

. »erlangte aber g Gchlöffer und 6 Geiſeln aus hnen. | 

: zum: Ünterpfende. iprer Treue. : 


a om — 


"Jobann. . | 363 . 


‚ Als briön endlich Johann mit konigl Freygebigkei 
| — dann ward zu jedermanns Vergnügen al⸗ 
ler Zwiſt beigelegt. Die, meggendinmenen "Städte gab 

‚er der verwittweten Königin nicht zurück, weil fein 
töniglicjes Anfehen dadurch. fehr gelitten haben würde; 
- er hat ſie ihr aber, vermuthlich zur Schadloshaltung, 
in’ Mähren vergütet; weil die Königin im J. 1323 
- ein reiches Eifterzienfer« Nonnenkloſter in ‘der brünne 
Vorſtade fiftete. 
u . 10. 


Die Geburt. König Aenzefii mg, ı 316, der aber her⸗ 
nach von feinem Firmungspathen, König von Frank. 
eich, den Namen Karl befam, und in der Folge das 

dentſche Reich als Karl W. glorreich beherrſchte. 


Die allgemeine Freude über die hergeſtellte Ein: - 
tracht des Königs und der Großen Böhmens vermehrie 
noch die am 14. May erfolgte Geburt des erſten Prin- 
Zen Wenzel: Er ward am 30. May in der Gt. Beits, 
tirche von Peter, Erzbifhof zu Mainz und Probft auf‘ 
dem Biffehrad, in Gegenwart Baldırins, Erzbysdjöfs zu 
Trier, und des präger Biſchofs Johannes, getauft. Im 
Weinmonate brachte man ihn in das Schloß Krziwo⸗ 
klad oder Bürglitz, wo Wilhelm Waldek von Haſenburg, 
riner der erfahrenſten Feiegsheden. ‚ feine Eaichurg be⸗ 
ſorgen folte. · 

8. 11. 


Koͤnig Johaun seht im J. 1316 kudwigen von Bay⸗ | 
ern zu Hilfe, 


2 


1. Die Ruhe in Böhmen wäre .nun gewiß von Dauer - 
A geivefen, wenn der König im Lande geblieben wäre. 
Seine ie Mbreife aus s demjelben Yeranlafite Fubrig vor 


} “ 


— 
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Bayern, Indem er ihn durch Geſandte um Beyſtänd 
erſuchte; auch war unferm Könige mit daran gele⸗ 
gen, daß Ludwig die Kaiſerwürde wider Friedrichen 
von Oeſterreich behaupten möchte. gegterer hotte mit 
verſchiedenen Fürſten, und unter andern mit dem Kö⸗ 
nige von Ungarn Bündniß gefchloffen ; und duch fei- 
. nen Bruder Leopold verflärkt, Ludwigen bekriegt.. 
© Bridrih belagerte sine Stadt pon Ludwigs Parthey, 
die diefer mit König Johannes Beiftand entſetzen woll 
fe; welcher aud) , nachdem er die Verwaltung Böhs 
mens Petern von Mainz überlaffen hatte, in Geſell— 
ſchaft feines Dheims, Balduind von Trier, mit einem | 
Geste berbeieilte. Diefe Verſtärkung feste Rkuswigen 
* in Stand, wider Friedrichen Im Angeſichte der Stadt 
Eslingen, deren Vorſtadt der Geind fon ‚Defept hats 
te, in Schlachtordnung anszurüden. 
3. Di⸗ „zum Entſatz Herbeigeeilten brannifen vor Begier. 
de zu ſchlagen, und ſtürzten ſich, ohne, dag Heichen 
. zgam Angriffe zu erwaxten, in den Neckae, der beide 
Oeere won einander abfänderte, und ſo griffen fie toie 
thend den eben fo tapfer. widerftehenden Feind an, 
„ Zudtwig fiegte, pnd Eplingen ward entſetzt. Der- Bew . 


Bi von beiden Theilen beſtand in 1500. Pferden, dee 


an: der Mannſchaft war etmas geringer. Friedrich 
zog "mun nad) Deſterreich, une neue Mannſchaft ange 
werben, welches auch fein Bruder in Deftsersich. thas 
4. Der König von Böhmen geng ſodann mit. Balduin 
nad) Trier, um ſich won dort nad Pügelburg: zu Be 


"geben. 
Kim 
Reu⸗ uUnruhrn in Boͤbmnen, im "Jahre 1316, 


r. Hm. dieſe Zeit fah «sim Bohmen ſehr dä one, 
Man war wit der guten Verwaltung des mainzer 


‘ * 
Ah; 
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PEN nit zufettdeh,; weil er ein Deutſcher war. 
Um alfo nicht "Anlaß zu wenern Irtungen zu geben, 
kehrtener in fein: Erzſtift zuruck. 
2. Dadurch fiel nun, in Abweſenheit des’ Königs, die 


„gene Luft’ der Regierung auf die Königin, die fi - _ 


derm berfehitdene von den: Großen zu ihren Raͤthen 
—7— 


8. Anfaugs berſracß man ſtch vom wnen alles Gutes.ʒ 


bald aber zeigte es ſich, daß ihre Abſicht nur) war, 
fd zu Ehtenſtellen empor zu ſchwingen, die fie bet 
der Verwaltung des mainzer Erzbiſchofs nie Hoffen 
konnten. Um ſich nun In Ihren Poſten zu behaupten, 


Pedienten fie ſich des Raths und des Beiſtandes ver⸗ 


fledente Auskänder, die ſie gegen Beſoldungen in die 

Dienfte des Stante gezogen hatten. Da aber. diefe die 

_ Güter attderer Großen Bohmens mit Feuer und Schwert 

verherrten, Benihten fie dieſtlben wider den König und 

die Röniginn immer mehr auf. "Die Uneinigkeiten wur⸗ 

den allgemein. Ein Theil war der Königin ergeben, 

ein anderer wollte fie hingegen von der Landesver⸗ 

. walsung. ausfchließen. Heinrich von dar Lippe war an 
der Spitze der. Unruhigen. 

‘4. Die Königin ward nun bei diefer Empörung auf ib 
te Sicherheir bedacht, und begab ſich im Jahre 1317 
nad) Elbogen. Die Barene von der königlichen und 
Begenparthey verglihen fid) , und machten dem Röe 

ntge und der Königin Vorſchlage, die aber verworfen 

wurden. Hierauf ſuchte Heinrich von der Lippe Gna⸗ 
de Bei der Königin, erhielt aber Beine 

8. Run kam der König nad) Prag, und wurde don den 

Butgefl innten mit Ehrfurcht und Freude empfangen. 
Um den Mißvergnügten keine Zeit gewinnen zu lafs 
fen, machte der König fogleid) alle Anftalt zu deren 
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Bezwingung. Beſonders ‚nahm er ſich vor, Wiſhelm 
Baron von Landſtein, der ſich ſchon einiger königl. 


Güter bemächtiget hatte, noch zu Ende des Jahrs in 


. ‚feine Schranken zurückzutreiben. 
6. Daher überzog Johann ſeine Ländereyen im bechiner 


Kreiſe, und ließ durch feine Mannſchaft Feindſeligkei⸗ 


ten jeder Art auf denſelben ausüben. 

7. Peter von Roſenberg, Landſteins Nachbar und Bere 
—— gerührt von deſſen trauriger Lage, legte bei 
dem Könige. Vorbitte ein, welcher aber, ſtatt Erhörung, 
von ihm felbft die Zurückſtellung gewiſſer ehemaliger 
Krongüter ernſilich forderte. — Dieſe unerwar⸗ 
tete Härte des Königs brachte den ‚bisher immer ges 
‚ treuen Rofenberg fo fehr auf, daß er fid offenbar ;zu 
. "den Mißvergnügten ſchlug Der hiedurch beleidigte Rös 
nig gab alfo auf die Rofenbergifchen. Güter feinen 
‚Goldaten preis, die durch zwey Wodyen allen Muth⸗ 
willen auf denfelben ausübten. 0 
S. 43. 
Da Köniz geht von Budweis im J. 1313 nach Sehen. 
Mißwachs in Böhmen, 


1. Sogieich tub ec die Königin dahin, welche auch den 
,‚ 21. Säner bei ihm antam. Der König fuhr fort, | Die 


. BWiderfpenftigen zu züchtigen, und ihre Schlöffer mit j 


betvaffneter Hand twegzunehmen ; welches aber ohne 
. allen Schaden der Betreugebliebenen nit ablief. Ins 
deffen machte feine Abweſenheit von Böhmen die dor⸗ 


tigen mißvergnügten Barone um fo tollkühner. Sie 


behandelten die Eönigl. Güter feindlid); plünderten 
und ſengten aller Orten mit einer Grauſamkeit, die 
. man kaum von auswärtigen Feinden Hätte fürdten 
dürfen, 


⁊ 
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| J =. . Das Unglüd Böhmens ward noch daducch. veegroͤ⸗ 


Ed 
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‚ Bert: dag in diefem fonft fo gefegneten Lande die Feld⸗ 

. früchte:fo ſchlecht geriethen. Der Hunger, der hieraus 

nothwendig entftehen mußte, rjeb viele taufend Men⸗ 

ſchen auf. Der Landmann verließ feine Dätte, und 
ward .aug Hunger zum Räuber. 

3. Endlich ſtieg das Elend Böhmens zum hochſten Gi⸗ 
pfel. Man trug ſich nämlich mit der falſchen Gage 
herum: der König von Böhmen molle alle Böhmen 


. aus Böhmen vertreiben. Diefes ward fo leicht geglaubt, . 
k als es unverfehänt erdihtet wurde. Man ließ allen. 


Drten die ſchimpflichſten Reden wider den König aus, 
und alles erklärte ſich: Iieber dag Leben aufsuopfern, 
‚als das Vaterland zu »erlaffen. \ 


. $. 14 
Die Barone vereinigen ſich wider den König, 


| 1. Sleiche Befinnungen zeigten auch die Reichsbarone, 


und ſchmiedeten einen gefährlichen Anſchlag gegen den 
König. Sie verfügten ſich mit den Bewaffneten, bes 
ſonders von den in Gold genommenen Ungarn bes 
. gleitet, nad) Brünn, wo fie auf ihr Ehrenwort, da 
‚fie gelommen wären, Ausföhnung 'und des Könige 
‚ ©nade zu ſuchen, "zingelaffen murden , und. vom Kö⸗ 


nig Johann glei. Gehör erhielten. Ja er mar fo e 


‚guädig, ihren Bitten zuvorzukommen, und ſich ſogleich 
zu erklären: daß er ihnen, alle Beleidigungen aus Lie— 
. be der öffentlihen Ruhe gern vergeben wolle. 
2. Hier fiel ihm Zeinrich von der Lippe in aller Namen 
ein: er müſſe wiſſen, daß ſie ſi 3 zu feinem Vergleiche 
mit dem Könige verſtehen wollten, mod) könnten; wenn 


nicht Friedrich von Defterreich, den fie für den recht⸗ 


268 3. Zeitr. 22. Abſch. 


mäßigen römiſchen König erkannten, in denfelben mit 
eingefehloffen würde; denn fie wären in einer fo ges 
nauen Berbinduog mit ihm‘, daß fie auf keine Beiſe 
mehr von ihm ablaffen könnten. 


| 3. Diefe unvermuthete Erklärung reizte den Zorn des 


— — 


Königs; die Uibermacht der Barone hieß ihm aber 
auf feine Gicherheit denken. Er verließ alfo mit feiner 
Gemahlin eilends Brünn, und kam über Maüt den 
s7. Hornung in Prag an; von. mo er aber am 20. 
März (don wieder aufbrad, um dem Reichstage beis 
zumohnen, den Kaifer Ludwig nad) Eger ausgeſchrie⸗ 
ben hatte. Die Königin begleitgte ihn, in der Abſccht, 
ihre königl. Kinder zu Elbogen zu befuchen. 
h Auf diefer Reife war König Johann in keiner Beinen 
‚Gefahr. Wilhelm der Hafe Bar, da die andern Mißver⸗ 
. gnügten ſich nad Brünn verfügt hatten, in Böhmen 
geblieben, der im pilfner Kreife alles verheerte, auch | 
die Straßen beunruhigte. Det König ſelbſt entkam 
ihm nur durch die Herzhaftigkeit feiner ſtatken, meis 
ſtens aus Gachſen beſtehenden Bedeckung; doch nicht 
ohne Verluſt; denn, außer vielen Verwundeten, mach⸗ 
ten Wilhelms Leute 140 Gefangene. 
$. Nun hatten die Böhmen wenig Hoffnung übrig, daß 
die Ruhe und Eintracht fobald wieder hergeſtellt wer⸗ 
‚den würde; denn es war zu vermuthen, daß der aufs 
neue beleidigte König auf Rache denken werde. Auch 
machte er damit den Anfang, baß die Reichsbarone 
alle vormaligen Krongüter, Schlöſſer und andere Ders 
tec zurüdkftellen mußten; welches zu thun fie ſich aber 
auf das Bartnädigfte tweigerten. 
6. Kaiſer Ludwig beftrebte fi, die Barone mit dem Kö⸗ 
nige auszuföhnen. Man machte Waffenftillftand auf 
3 Wochen mit dern Hafen, und bei der Zufammenkunft 
in Tauß wurde alles beigelegt, | 
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Boͤhmen erholt ſich von den einheimiſchen Unruhen, | | 


1. Die Eintracht ward alſo wieder hergeſtellt, und Böh⸗ 
men begann nach ſo vielen ausgeſtandenen Drang⸗ 
ſalen ſich wieder zu erholen. 

2. Kaiſer Ludwig kehrte nach Bayern zurück; und der 
Konig Johann brachte drey Wochen auf den Gütern 
Peters von Roſenberg zu, wo er ſih mit der Jagd 

beluſtigte. 

3. Dann entließ man die Dencſchen von allen Aemtern, 
doch zwang man fie nicht das Land zu räumen ; wenn 
entweder ihr Aufenthalt, in demfelben den Sumohnern ' 
nicht zum Nachtheile gereichte, oder wenn fie fi (dom 
feit fo langer Zeit in dem Königreidye niedergelaffen 
hatten, daß fie dadurch das Buͤrgerrecht erworben zu 


haben fchienen. 
| Ä $. 16. 


Sm Sahre 1318 iſt der zweyte koͤnigl. Prinz, Pie 
mifl Ottokar, zur Welt gekommen. | 
Die Freude der Eönigl. Eltern ſowohl als des gans 
zen Zandes wußten bald verfchiedene Llibelgefinnte zu ftö» 
ven, da fie zwifchen dem Eöniglichen Ehepaare Zwietracht 
ausftreuten. — Heinrich son der Lippe, der noch immer 
vor Rache gegen die Königin brannte, war an der Spitze 
diefer Gtörer, der i innern Ruhe des Eönigl. bauſes. 


S. 17. | 
Die Königin wird im Jahte 1319 verlaͤumdet, daß fie 
Die Regierung an ſich ziehen wolle, 
1. Man fagte dem Könige: Go lange ihr den Rathr 
ſchlägen euerer Oemahlin air gegeben, habt ihr 
Geſch. Böhm. LT Ua 


+ 


- 


weo +, 3. Zeitr. 29. Abſch. 


weder Ehre noh Ruhm genoffen. Liebt ihr euer Bes 
ſtes und euern Bortbeil, fo verbindet euch mit uns, 
und wir mollen wieder für euch ftreiten ; eure Gemah— 
Iin ſol aber die Zeit mit Nähen und andern weiblis 
Gen Arbeiten zubringen. Diefe Obrenbläferey nahm. ° 
der König fo geneigt auf, daß er ſich fogar durch eis | 
nen Eid verband, blos nad) ihrem Nathe zu leben. - | 





‚8 Der Betrogene entſchloß fi}, der Königin ſogleich feis 
nen Born ‘fühlen zu laffen.. Er eilte nad Elbogen, 
und zwang fie, nad) Melnik zu geben; feine Rinder 

‘ Heß diefer harte Vater in einen finftern Keller fperren, 

wo fie dur) zween Monate Bein Licht fahen. Auch 
verfuhr er gegen den zurüdigelaffenen Hofſtaat der, 

“ Königin ſeht ſtreng, und trennte ihre Getreueſten mit 
Gewalt von ihr. 

& 18. 


Lockerer Lebenswandel des Koͤnigs Johann, und Ur⸗ 
ſprung der Landtafel in Boͤhmen. 


1. Nur zu bald zeigte es ſich, wie ſehr dieſer jünge Kö⸗— 
nig des weiſen Rathes ſeiner vortrefflichen Gemahlin 
noch immer bedurfte. Kaum mar ſie von feiner Geite, 
fo erlaubte er fi ch, zum Unglüde des Landes, allerley 

Ausſchweifungen. Er wählte fid) einige Baronenföhne 
von lockern Brundfägen und gleichen Alter zu feinen 
Rathgebern, und ſuchte feine Zeitverkürzung bei den 

frechſten Buhldienen und im Würfelfpiele. 

2. Des Nachts ſcheuete er fi nicht auf den Gaffen her⸗ 
umzuſchwärmen; die Gotteshäufer befuchte er abef 
ſehr felten, und faft nur zum Scheine. Kurz, er übers 
Tieg ſich ganz einer ausſchweifenden Lebensart. | 

3. Die prager Bürger ſahen den fo entehrenden Lebens» 

woandel, fie fahen den Untergang des Rönigreiche, und 


J 


benüßten fi durch demüthige Borfelungen für das 
allgemeine Befte, den König auf die Folgen aufmerk⸗ 
fam.zu machen; murden aber für Aufrührer angefehen. 
Gie waren gezwungen, fid) zu ihtee Sicherheit mit 
20. Waffen zu widerfegen ; es Eoftete Menſchenblut, kam 
0» aber doc bald zum Vergleiche. Der König fammelte 
fodann alle öffentliche Urkunden, und ließ fie an eis. 
nem Orte aufbewahren, und Ddiefes iſt der Urſpruns 
der Landtafel. 
8. 19. 
Die Bspmen ziehen im Jahre 1319 kudwigen von 
| Bayern zu Hilfe, 
1. Die Rube in Böhmen ward eben zu rechter Zeit wie⸗ 
der hergeſtellt; denn Ludwig von Bayern bedurfte 
der Hilfe des Königs Johann vorzüglich, um dem wi⸗ 
der ihn zum Kaiſer erwählten Herzoge von Oeſterreich 
‚ Sriedrid) und feinem Bruder Leopold mit Nachdrucke 
zu widerſtehen. | 
2. Izt war unfer König im Stande, ihm eine anfehnlie 
che Heereskraft, unter der Anführung Wilhelms des 
Haafens, zu Hilfe zu ſchicken, der aber in einem Zwiſte 
- mit den einigen verwundet: wurde, und den achten 
Tag darauf an feiner Wunde ſtarb. Die Leiche dien 
ſes Helden ward nach Böhmen gebradt, und in dem 
+ Klofter zur heil, Benigna,. weldyes fein Großvater Ul⸗ 
| rich geftiftet hatte, beigefest. 
| | | §. 20. 
Feuchtbarkeit in Boͤhmen im Jahre 1319. Der Koͤ⸗ 
nig reiſt nach Luͤtzelburg. 
1. Dieſes Jahr war, ſo wie das folgende, eines der 
fraqtbarſiem. Ein Sirich Waitzen ſoll in einigen. Dis 
Ka 2 2 


/ ” 
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- ten nur einen prager Groſchen, das iſt etwa 16 kr., 
gegolten haben. Go erholte ſich alfo Böhmen (bei 
damaligen fehr-geringen Landesgaben) nach dem Man⸗ 
gel der vorigen Jahre. | 

2. In diefem Jahre eilte der König Johann nach Lüts 

"zelburg in fein geliebtes Vaterland, und um dem Murs 
zen des Volkes zu entgehen, reifte er in der Nacht in 

aller Stille ab, und feßte Heinridyen von der Lippe in 
feiner Ubmefeneit zum Gtatthalter in Böhmen 5 denn 
er glaubte ihm in feinen legten Unruhen Dank (hu 
Dig. zu ſeyn, aus welcher Urſache er ihm au das 
Dorf Krjeshorz für fid) und feine Erben ſchenkte. 


ei | | 
Im Jahre 1320 flarb der zweyte Eönigl. Prinz 
Przemſ auch Peter, Erzbiſchof von Mainz, der vom 
einem unanſehnlichen Wuchfe, aber von großen Geiſtes⸗ 
gaben war. Gr hatte die erzbifhöflidde Würde der u 
ſenſchaft der Arzneykunde zu danken. 


§. 28. | 
Im Sabre 1321 kommt König Johann nach Prag, 
turnirt unglücklich, und reift wieder nach Eügelburg, 


1. Johann ſchien itzt an Ritterſpielen mehr Geſchmack zu 
finden, als an Reichsgeſchäften. Er hielt den 25ten 
Hornung zu Prag ein Turnier, zu welchem er einen 
zahlreichen Adel einlud._ Anftatt aber bei diefer Gele- 

. genheit: Ruhm zu erndten, , fegte er ſich vielmehr dem 
Hohngelächter des muthwilligen Haufens- aus ; denn 
das ſchwere Pferd, welches er ritt, warf ihn herab; 
und da er ſich wegen der ſchweren Rüſtung nicht ſelbſt 
wieder aufhelfen konnte, blieb er im größten Kothe, 
von Pferden getreten und übel- zugerichtet, liegen, bis 
'man ihn endlid) mis Eebensgefaßt retfete | 


v 


> 
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®. Raum hatte-er ſich von den Schmerzen diefes ‚Galle 
in etwas erholt, fo eilte er am Worabende Johannes 
des Taufers (Son wieder nad) Sügelburg. 


x 


No a G. 2 3. 
Kunegynde, Ottokars I. Tochter und Aebeiffin zu &. 


. j Georg, ftarb im Jahre 1321, in welchem Jahre auch. 


der Anfang zum Kiofter Braunau gemacht wurde, 


' 1. Runegunde hatte fi ich gleich nach dem Tode ihres Va⸗ 
ters, in Geſeilſchafi einiger auserleſenen Jungfrauen, 
in das Kloſter zur h. Klara oder wie es damals hieß, 
zum Erlöſer begeben. 

3. Zwölf Jahre darauf "aber vecmäßlte fe fich (mit Eins 
mwilligung des. Papftes). mit dem Herzoge von Mlas 
furien, um die Rechte ihres Bruders Wenzel auf die 
polnifche Krone noch mehr zu befeftigen ; auf melche 
auch König Johann nod) Anſprüche bei dem Papfte 
gemacht bat. 

3. Runegundens. Bemahl flarb im Jahre 1300, wor⸗ 
auf ſie nach Böhmen zurükkehrte, und im St. Geor⸗ 
genſtifte abermoal eine Nonne ward, wozu ihr königl. 
Bruder die Begünſtigung vom Papſte ausgewirkt 
hatte. Ihre Tugenden erhoben ſie in ihrem neuen 
Stande fo ſehr, daß ſie im Jahre 1303 zur Aebtiſſin 
erwählt wurde. Ihr Andenken iſt dem Stifte unver⸗ 
geßlich; da es ihr Bruder, der König, ihr zu. Geſel 
len, mit Gnaden überhäufte. | 


s $ 24. | u 
Des Königs Johann Schweſter Maria vermaͤhlt ſich 
im J. 1322 mit Karln, dem Könige von Frankreich. 


1. König Johann wat nod) immer in Lüselburg, wos 
bin er feine Schwefter Maria, die fi; bereits in das 


— 


\ R j , J f 
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dritte Jahr bei der Königin in Böhmen aufhielt,, be: 
rief, um. fie an König Rarln von Frankreich zu vers 
mählen. Um Bartholemäustage ward fie Karls Ge⸗ 

mahlin, und dm Pfingſtfeſte des folgenden Jahres 
wurde fie zu Paris feyerlic zur Königin von Frank. 
reich gefrönt und von dem Erzbiſchofe von Gens ge 
falbet. 

2. Der König Johann, ibe Bruder, und der Etzbiſchof 


von Trier, ihr Dheim, wohnten der Feyerlichkeit bei; 


und Maria fah zu ihrer Sreude zwifchen ihrem Brus 
Der und Gemahl eine ſo innige Freundſchaft entſtehen, 


daß Karl von Frankreich mit der zärtlichſten Gewalt 
in König Johann drang, er möchte feinen Sohn Wen- 


zel nad) Paris ſchicken, und ihn am franzöſiſchen Ho: 
fe erziehen laſſen; der auch feinem Verlangen voll Zus 
. trauen nachgab, und Wenzeln den 7. des Chriſtmo⸗ 


nats des folgenden Nahres dahin reifen lieg. Er ge 


noß aber der Erziehung feiner‘ Bafe nicht, denn fie 
flarb ſchon im Sabre .1324.an Geburtsfmerzen. — 
Nach dieſem frühen Abſterben war Karl von Frank⸗ 
reich ſogleich darauf bedacht, die Freundſchaft mit dem 


königl. böhmiſchen Hauſe durch ein neues Band zu 


befeftigen. Er verlobte alfo feines Dheims Karls von 
Valois fiebenjährige Tochter Blanta, die Schweſter 
des nachmaligen Königs Philipp, mit dem damal acht⸗ 
jährigen böhmiſchen Prinzen Wenzel, den er fo zärts 
lid) liebte, daß er durchaus ing künftige ſeinen Namen 
Karl führen mußte, den er ihm auch in der Firmung 


beigelegt und welchen auch der Popeife Peinz als 


tönig und Raifer beibepielt 


: m 
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$ 25. 5 
König Zohann koͤmmt im Fahre 1322 nath Prag, 
rheirsehet ſeine Toͤchter, und die Koͤnigin reiſte 
nach Bayern. | 


Er tie‘ Frankreich und Lüselburg Fam Johann. wieder 
| nad) Böhmen. Die Verheirathung ſeiner Töchter war 
"nunfeine erſte Sorge. Margaret} , die ältere „die g 
Jahre alt bar, watd'mit Herzog Heinrichen von Nie⸗ 
ddarbeyern, dem geſchloſſenen Verträgen zufolge, ver · 
bunden; und Buta (Bozena) die ſiebenjährige, mit — 
Meikgeaf Briedeichen: zu Meißen verlobt, und in Aß 
weſenheit der Tönigl Eltern, mit einem Eleinen Ges 
folge nach Dueaden gebracht, mo ſie bis zu ihren 
mannbaren Alter. unter. der Aufſicht der alten Marks 
gräfin Elifabeth,. der Mutter Sriedeihe⸗ etzogen: wer⸗ 
den ſollte. 

2. Die, Königin. aber hatte thre Zochter Morgareth ſelbſt 
nach Boyern begleitet, uhd hielt ſich bei ihrem Toch⸗ 
wermanne zu Landahnt eine geraume Zeit auf; nicht 
nur, weil es ihr ſchwer ſiel, ſich von einer- ſo geliebten 
Tochter ſo bald wieder zu trennen; ſondern auch, weil 
ſie die‘ Ausſchweifungen ihres Genahl⸗ nicht mehr 
anſehen molkte, der ſich ige ſchon fo weit. vergaß, daß 
er, zur Aergerniß des ganzen Volkes, mit.der Gtiefa 
. mutter der Königin, der nerwittmeten Elifabeth, in- ei⸗ 
nem offenbaren 2iebesverfländniffe lebte. Des langen 
“ Yußenbleibens. der Königin bedienten fich einige Gros 
Sen, die ihren Haß gegen. dieſelbe noch nicht abgelegt 
hatten, und reizten den König aufs neue wider fin 
Der leichtſinnige Fürſt belohnte ihre Berlaäaumdungen 

noch dadurch, daß er ihnen die Lewbgedinggüter theils 
ſqhenkte. theils verpfändete 


_ 





! 


876 . 9. Zerte. a2. Abſch. 


8. 26; 


Kuifeidendet: Treffen im Jahre 1322 wichai den 
zween Kaiſern Friedrich von Oeſterreich und Lud⸗ 
wig (welcher den Helden Siegfried Schwepper⸗ 
mann von Ruͤrnberg zum Feldherrn hatte) mit 

welchem König Johann von Böhmen verbuns 
den war, Die Böhmen fangen Friedrichen und 
werden für ihre Tapferkeit belohnt, N 


1. ‚Die Lage Ludwigs war mißlich; Schwepplimann 
machte aber kluge Anſtalten; der König drang auf 
den Angriff, bereitete ſich auf das froͤmmſte zur Schlacht, 
‚und führte das Bordertzeffen. an; Friedrich von De 
 ferseich machte tapfern Widerftand, wurde-aber‘, ob 

“ er glei, eine größere Macht hatte, von den Böhmen 
durd) eine Kriegslift des Burggrafen von Nürnberg, 


. und duch Gchmeppermanns geſchickte Wendung der 


SGSdhlachtordnung, bei Mühldorf gefangen. 

9 Die Böhmen, welche ſich in diefer Schlacht fo tapfer 

Bervorthaten, wurden vom Kaiſer Ludwig zu Rittern 
gefhlagen , wovon Sage ein langes Verzeichniß der 
edlen Böhmens anführt. 

"3. Nach beſagter Mühldorfer Sqlahht hielt der Koͤnig 

mit feinem fiegreichen Heere den Einzug in’ Prag: Als 

-. les empfieng den ruhmpollen Johann mit vielen Freu» 


. Denbezeugungen, und man läutete alle Gloden der 


Stadt. 


‘bh, Vor allem -Iieß er die ©efangenen, unter melden der 


Herzog Friedrich von Defterreidy der vornehmſte war, 
anf ſichere Derter in Verwahrung bringen. Dann 
nahm er Beſitz von den Ortſchaften, die ihm der Kai— 
ſer Ludwig verpfändet hatte, und flellte zu Eger und 


Altenburg Befehlshaber. und Richter an. ‚Bei dieſer 


\ 
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Gelegenheit bat der’ Abt zu Waldſahhſen um die Beſta⸗ 


tigung der alten Privilegien. 


‚Raum war der König aus' dem Feld zuge zurück, fo | 


wandelte ihm fhon neuerdings die Begierde an, Lü⸗ 


:. Selburg zu fehen, Er. ernannte daher in feiner Ab: 


| 1. 


rn —* 


weſenheit Heincidh. "den. füngern. von der Lippe zum 


 Gtatthalter, und gak:ihm. zugleich die Vollmacht, mit 
“ dem gefangenen Herzog Friedrich megen der Auslös 


fung in ‚Unterhandfungen zu treten, und verließ. Prag 
am 11. MWintermonätstäge. rs 
Der König von Ungarn verwendete fi) für Friedi⸗ 


Sen, und verfchaffte ihm unter getviffen Bedingniffen 


die Freyheit. Der erſte Punkt wat: daß Friedrich gooo 
Mark zahlen, und alle dem Königreiche Böhmen nad» 
theilige end Urkunden’ ‚‚urüdftellen follte ıc. 


:$, 27. 


Bi Sigi gebährt im Jahre 1323 no iger | 


u Chamb. 


Johanne⸗ Gemahlin war indeſſen noch immer aus 
Bähmen abweſend, und gebahr ihm zu Chamb in 


| Bayern am 26. März Zwillingsſchweſtern: Anna und 


Elifabeth. Anna ehligte den Herzog Dito von. Defter- 
reich, Eliſabeth ſollte ſich hingegen ‚ nad) der Abſicht 
der königl. Mutter, im Eifterzienferorden dem Dienſte 
des Böcjften widmen ; fie ſtarb aber ſchon im folgen 
den Jahre, und wurde zu Rönigfaal begraben. Die 
Gtiefmutter der Königin, Wenzels Wittwe, auch Elis 


ſabeth genannt, fliftete im Jahre 1323 das Ciſterzi⸗ 


enferklofter zu Altbrünn, welches ihr der König Jo⸗ 
hann flatt der Leibgedingſtädte überlaffen hatte. ‘ 


. 2. Nach einem Eürzen Aufenthalte verließ Johann ſchon 


am ®allustage Prag, iind trat mit-den zufammenges 
braditen Schätzen die Reife wieder nad) Zügelburg an. 


Paaren zu treiben. nn 


378 3. Zeitr. 22. Abfd. 


3. Noch vor der Abreiſe ließ ihn fene Gemahlin er- 


mabnen, mebr für feine Unterthanen zu ſorgen, und, 


{Sue Sitten zu beffern. Der König gab ihe die Go 

genermahnung: fie folle aus Bayern nad) Prag zus 

rũttehren; welches fie aber ohne Lebensgefahr nidht 
-: wagen konnte. Er hatte daber.die Härte, zu verbiethen, 
duß man ihr nit das geringfte nad) Bayern verab» 
‚ folgen follte , und gab: auf diefg Weife die Erbin des 
Kaigreiches ‚allen Golgen ‚des. außerfien TRangels 

preis ; wider den fie blos die Broßmuch Kaifer Lud⸗ 

wigs und Herzog Peinrige, ihres Foßtermtannes, ge⸗ 

Haie Dt 

8. 28. 


2 Der Papſt zieht im Jahre 132], die: ‚Rehtmäßige 


keit der Wahl des Kaifer Ludwigs in Zweifel, thut ihn 
in Bann; König Joham if um die Aufredhtbaltung 
Der kurfürſtlichen Rechte beſorgt, und hilft Ludwigen wis 
der den Papft Johann XXII. das abgefallene Metz zu 


i S . e9. — 


Rakkehr der Königin und des Köonigs im Jahre ı 32 5. 


Er verreiſet nach erpreßtem Gelde wieder. 


s. Am 2. Jaͤner war endlich die Königin, nad) einem dritt 
halbiährigen Aufenthalte zu. Cham in. Bayern‘, nad) 
-, Böhmen zurüdgelommen. Nebſt dem Hoffe der Reichs» 
baronen ward die Zuge der beften Fürſtin auch durch 
sine Schuldenlaſt von. 2000. Merk verſchlimmert, wel⸗ 
«he fie wegen dem. Verbote des Königs, Bein Geld 
aus Böhmen ihr verabfolgen zu Iaffen „ entlehnen 

. anußte. Bei ihrer Ankunft in Prag ward fie von der 


Bürgerfhaft und Kleriſey mit vielem Jubel empfangen. 


. 
, 
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8. Ihr folgte am..ıB..Märg der „König elta Die. 

+ Königin zu fehen, fondern frifches. Geld aufzubringen. 
Er fammete binnen zwey Monaten 98,000. Mark, 
und. gab der Königin, meder 2000 Mat, um ihre 
Schulden in Bayern zu zahlen‘, reiſte an den ‚bein, 
"iind von da nad) Lützelburg. 

* Die Klagen der Bohmen, die den abbeſenven Röni 
:" begleiteten , "waren allgemein; ‚weil er. die GSoafſchaft 
Lügelburg dem Königreiche vorzog, und Böhmen in 
der Gegenwart ſowohl, als in feiner Abwefenheit aus 
faugte. Das Elend ward-aud) noch dadurd) vermehrt, 
weil die Sommerfaat, wegen Mangel am Regen, nicht 
gerathen mar; obſchon dag Wintergetraide das Land 

vor einer, allgemeinen Hungersnot fi cherte. J 


8 . 30. 

König Johann traͤgt ff zu einem Kreuzzuge an, und 

erhaͤlt vom Papſte im Jahre 1325 den Zehenden von 
geiſtlichen Guͤtern. 

Bei allen dem war Rönig Johann ſchon wieder auf 
einen neuen Anſchlag bedacht. Er trug ſich dem Papſte 
an, dab gelobte Land den GSarazenen wegzunehmen; bes 
gehrte aber zur Beftreitung der Kriegskoſten, den Zehen, 
den von allen geiſtlichen Bütern in Böhmen und im Lü— 
tzelburgiſchen; welchen er auch auf drey Jahre mie vies 
Ien Lobſprüchen erhielt. Dieſer Kreuzzug unterblieb aber, 

vermuthlich wegen großem Mißvergnügen der Böhmen. 
$. 33. 

3m Yahre 1326 mohnte Johann: der Krönung 
der Königm ven Frankreich bei, und berief-feine Tochter _ 
' "Buta aus Meißen nad) Lüselburg, um fie. mit Eduard 
©rafen zu Bar, zu wermählen ; diefe Heirath zerſchlug 
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fi aber eben- fo, wie die m mit Friedtichen von Meißen. 
Endlich ward dieſe ausnehmende Schoͤnheit eine glüdlihe 
Gemahlin des Erben des franzöfifchen Reihe. F 


F. z3. 


Das Elend Böhmens ward täglich größer; und die 


verlaſſene Königin ſuchte in gottgefälligen Werken Troſt 


und ließ ihren zu Olmütz ermordeten Bruder ans e Mah⸗ 


ren nach Böhmen bringen. mo 


a 33.— 
BE Eidbeben in Böhmen. im Jahre 1326. 
Diefes Erdbeben erſtreckte ſich auch bis Meißen und 


Thüringen. Auf dem Schloffe Riefenberg follen die Thürs | 
me fo fehr erfchüttert worden feyn, daß die Wäßter ſchon 


⸗ 


den völligen Untergang, glaubten. 


F. 7 
Neue Erpreffungen des Königs im Jahre 13277. 
a Johann kam den 3. Jäner mad Böhmen, und fors 
.-  derte die Steuer für drey Jahre auf einmal von dem 
Lande. Hierunter muß nermuthlich auch der vom. Pap- 
fie ihm bewilligte Zehend von den. Bütern der. Geifle 
lichkeit begriffen geiwefen- feyn ; weil er durch ein. Dis 
plom: die Kreuzherrn mit dem rotben. Sterne von die⸗ 
fer Entrichtung losgeſprochen hat. 
2. Das. Vorhaben, die Sargzenen zu bekriegen, ſcheint 


ev fon aufgegeben 'zu haben; denn er machte von 


dem geſammelten Gelde einen ganz andern Bebraud). 

' Mit einem Theile zahlte er die auswärts: gemachten 

Schulden, die fo dringend: waren, daß die Gläubiger 
. ihm nom. Rheine nach Prag folgten. Das übrige 


v 


et Ze. 
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nahm er bald darauf mit fi wicher fort, um es in 
den Rheinlanden zu verſchwenden. 


$. 35. 


‚Die ſchleſiſchen der srfennen die Obrrherfaft 


eng, 


2. König Johanns Regierung zeichnet fi durch nichts 


in der böhmifhen Geſchichte fo fehr aus, als dur 
die Vermehrung der Macht und des Glanzes unferer 


Krone in Schleſien; denn die Befiger der dortigen 


Herzogthümer, alle vom koͤnigl. polnifd) » piaflifhen 
Haufe, fahen die ohne ihre Yuziehung gefchehene Er⸗ 
höhung Wladislaw Loktieks, fo wenig mit gleichgiltis 
gen Augen an, daß fie ihn nit einen polniſchen, fons 
dern -nur von feinem Wahl« und Krönungsotte, den 
Eradauer König nannten. Gie ‘mußten aber befürchten, 
< daß er diefes mit den Waffen ahnden, und fie zur Unters 
sürfigkeit zwingen dürfte. Daher -befhloffen fie ges 
meinſchaftlich, diefem dadurch vorzukommen, daß fie 
dem frühern Beifpiele einiger aus ihnen folgten, un® 
ſich gänzlich unter den Schutz Böhmens begaben. 

9. Wlan kann leicht denken, daß Konig Johann die Hand 
‚um fo lieber dazu geboten habe ; meil er hoffen Bonns 
te, diefes würde ihm den Weg zum polnifden Throne 
bahnen. Er begab ſich felbft nad) Schlefien, und es 
unterwarfen ſich nod) im 1326ten jahre verſchiedene 


Serzoge, als: Bolko II. zu Oppeln, Kafimir zu Tes . 


ſchen, Wladislam zu Kofel, Johann zu Auſchwitz, 
Heinrich IV. zu Breßlau ıc, | ‘ 


— 
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* 8. 36. 


Johann läßt im Jahre 1327, Krafau belagern, bebt 
aber die Belagerung wieder auf, und ſchließt ein neues 


Buͤndniß mit Ungarn. 


Die Wladislawen lang auffäffigen Herzoge unterflügs 
ten Johanns Abfiht auf Polen mit Freuden ; dec 
duch dieſen Zuwachs von Macht muthiger und thä— 
tiger ztı Werke gieng, und durch feine vorausgeſchickte 
Mannſchaft Krakau belagern ließ. 


2. Wladislaw Loktiek, der ſich eben in dieſer Stadt bes 


fand, fprach König Karla von Ungarn um Beiftand 


an, der Wladislaws Tochter zur. Bemahlin Hatte. Dies j 


. fer nahm ſich der Sache nachdrücklich an. Er machte 


Sobannen die Borftelung, daß er die feindliche Be⸗ 


bandlang Wladislaws eben ſo empfindlich aufnehmen 


würde, als wenn er feinen eigenen. Sohn vor feinen 


Augen tödtete. 


9, Diefes brachte unfern König, der bereits im gaßre 


1325 ein Bündnig mit Ungarn gefchloffen hatte, uf 


* andere Bedanken ; er bob die Belagerung auf, und 


kehrte nad; Böhmen zurüd. Bald darauf ſchloß er 
mit dem Rönige von Ungarn ein neues, engeres und 
flir Böhmen vortheilhafteres Bündniß, welches wider 
alle Feinde, auch wider Defterreid) gerichtet war, twenn 
Deſterreich der angreifende Theil ſeyn ſollte. 


$. 37. 


Dr Könige Johann abermalige Reiſe und Verſchwen⸗ 


dung, im Jahre 1327. 


I. Mehrere auswärtige Herren wurden fodann böhmis 


ſche Lehnträger; und als der König glaubte, alles be» 


richtigt zu baber, reiſte er "as dem Rheine, wohin. 


\ 


3 oda um 988 
ihn aber Feine Segenswünſche feiner Böhmifden Uns: 


tertbanen begleiteten. Sie mußten es mit Schmerzen fe» 
ben, wie eu ihte Schätze mit ſich fortſchleppe, und bes 


kamen Beine andere Nachricht von ihm, als daß er. 


das in Bähmen erpreßte Geld im Auslande ohne! den 
geringſten Nutzen verſchwende. 

a. Sein übertriebener Hang: zu Ritterſpielen war hiean 
am meiſten ſchuld. Er hatte auf einem derſelben einen 


Burgundiſchen von Adel mit einer Banze durchgerannt. 


Die Reichsgeſchäfte vernachläſſigte er aber mittlerweile 
gänzlich; und ſandte man ihm ja, dringender Ange—⸗ 
Tegenheiten wegen, Boten nad), fo hatten diefelben 
viele Mübe, ihn anzutreffen, da er fi nie an einem 
Dre lang aufhielt. 


8. Die Böhmen fehnten fih auch gar nicht nad) feiner | 


Rükkehr; denn fie fürchteten neue Auflagen, die er bei 
ſeiner Ankunft immer auszuſchreiben pflegte. Er ſelbſt 
trug eben kein Verlangen nad) ihnen, da er vielmehr 
Meytereyen und Nachftellungen befürd)ten mußte ; 
‘denn er ernannte immer einen folchen zum Gtatthals 
‚ ter, der ihm das meifte Geld anbot, ohne ſich um die 


fttengften Erpreffungen zu befümmern. Itzt begleitete 


diefe Gtelle Hinto Berka von der Dub, ein fonft eine 
fihtsvoller Mann, der bei dem Könige fo beliebt war, 


‚ das er es dahin bradite, daß der Papft feinen Sohn’ 


Peine zum Biſchofe von Dfmüg ernannte. 


| 8. 38. 
‚Häufiges Sterben in Böhmen, im Jahre 1328. 


1. Für die Böhmen ließ ſich diefes Fahr nicht glücklich 
an. Im März erzeugte fi) eine Mondesfinfterniß, 


. wobei. heftige Winde entflanden, die vier Wochen duch 
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- anbieten. Gleich darauf flarben. fo viele Menſchen, 
daß man eine allgemeine Peft befürchtete. 

2. Die fromme Königin wand fi) zu Bott, das Volk 
" folgte ihrem Beifpiele, und das ‚Sterben ließ nad. — 
Der König wohnte damals der Krönung des Königs 
‚von Frankreich bei, und war über die Nachricht von 
der Drangfal feiner Lintertbanen ganz unbelümmert. 


. $. 39. 
Unruhen in Mähren, im Jahte 1328. 


* —. Seinrich von der Rippe, Herr zu Maͤhriſchkrumoau, 
gerieth mit Ruenſteinen, einem Deſterreichiſchen von Adel, 
in Streit. Friedrich von Oeſterreich ſchickte Ruenſteinen 


Hilfsvölker, und Heinrich erhielt ebenfalls aus Böhmen 


Hilfe. Es Fam zu Thätigkeiten, und des Gengens und 
Brennens wäre Bein Ende geweſen, wenn die Defterreis 
er nicht anderswo zu thun befommen hätten; denn es 


entſpann ſich zwiſchen den herzoglichen Brüdern ein Erb - 


rechtsgmwift. — König Johann wurde von Dito um Bei« 
ftand angeſprochen, der die langgewünſchte Gelegenheit 
‚ mit Freuden ergriff, und viele Derter in Defterreidy weg⸗ 
nahm. Endlich kam es doch zum Vergleiche. 


40 „ 


Verſchiedene boͤhmiſche Herren, wie auch ‘der König . 


felbft , ziehen dem deutfchen Orden zu Hilfe nad) 
. Preußen, im Jahre 1328. . 


1. Die deutfehen Drdensbrüder in Preußen hatten in ihr 

ren Kriegen mit den Ungläubigen die Wirkung des 
tapfern Beiftandes des böhmifhen Adels in den Dos 
tigen Jahren erfahren ; im dieſem Sabre aber unter: 
nahm König Johann, auf inftändiges Bitten des Dr- 
dens, felbft einen Zug mider die. Lithauer. J 


nn 
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men, als ihn die Ritter um Hilfe anfpradden. Die Zapf 


feiner Mannſchaft war ist viel beträchtlicher, als voe 


dem Ausbruche des öſterteichiſchen Krieges. Er hatte 
‚ Barry bevor, ehe es zum Vergleiche Fam, von der Stade 


Prag Hilfsvölker begehrt, und diefe flellte binnen drey 


Tagen 10,000 Mann, alle wohl beivaffnet, und man 
verfah fie mit ſo viel Kriegsgerätben und Lebensmits 
teln, daß man fie auf 740 Wägen nadführen mußte. 
Als diefe Völker zu Inaym ankamen, erhielten fie vom 
Koönige Befehl, zurlidigußehren,; weil in Deſterreich alles 


beigelegt war. Der. König ließ aber die Mannſchaft 
nicht auseinander 5. und nachdem er eine neue Krieges 
ſteuner ausgefchrieben hatte, brach er den 6. des Ehrifts - 


monats von Prag nad) Lithauen auf. Viele böhmi— 


fhe Herren begleiteten ihn, fo wie fi) aud) viele bom | 


deueſchen und engliſchen Adel zu ihm geſellten. 


g. a. 


Venichtuns des Königs‘ in Lithauen, i im Fahre 1 920, | 


Treffen, ; 


1. . Yohanns erſte * in Preußen war die Vermitt⸗ 

lung eines. Waffenſtillſtandes zwiſchen dem deutſchen 
. Drden und dem Könige.von Polen, um von dieſer Seite 
ſicher an feyn. 

2. Dann zog er den Drdensmeifter Werner von Orſele 


‚mit 200 Rittern an ſich, und nun war das Heer:ohne. 


GBußvolt 18,000 Mann flark, mit. welchem das fefte 
Schloß Mederage belagert wurde, das ſich bald auf 
‚ Gnade und Ungnade ergeben mußte. Man ſchrieb 


ihnen unter andern Bedingniffen die Annahme des 


Chriſtenthums vor. Sie waren willig dazu, und es 
Seig · Böhm LU 8 J 


- 


æ. Unſer König war eben aus Deſterreich zurückgekom⸗ 


\ 
] 
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ließen ſich 6000 ſogleich taufen. Nar am der Aufe 
richtigkeit mangelte.es dieſer erzwungenen Bekehrung; 
denn ſie kehrten nachher wieder zum Bögendienfte 
zurüd. . 

8 Bei den vorgefallenen Treffen blieben- viele taufend 
der Feinde; unfer König focht dabei ritterlich ; unter 
andern haben die Böhmen einen Lithauer erlegt, der 

ſechs ‚Ellen lang geweſen ſeyn ſoll. 


8. 42. 


Jehann kehrt die Waffen wider den ſiedbrichizen 


Koͤnig von Polen. 


.r. Die Belagerung von Mederage war nod) nicht zu 
Ende, als Wladislaw Loktiek, dem eingegangenen 
Waffenſtillſtande zuwider, mt 6000 Mann. in das 
‚kulmer Gebiet .einfiel, allenthalben raubte und fengte- 
Es war alfo kein Wunder, dag König Johann und 
der deutſche Drden die Baffen wider Polen. Eehrten, 


und das in Mlafurien gelegene Schloß Dobrzin weg⸗ 


nahmen. 

2. Wenzel, Herzog von. Maſurien, wußte ſich nun mis 

der ihre Wuth nicht anders zu ſchützen, als daf ec 
fi) dem, Könige von Böhmen gänzlich unterwarſ, und 
fein Land‘ von ihm zum Lehr annahm. 

3. Um fid). nun an dem Könige pon Polen zu, wen 
ſchenkte er dem deutſchen Orden Pommern. 

h- Bei dieſem Feldzuge erblindete Johann. auf einem 
Auge, woran (nad) Dubravs Meinung) die ſtarken 
Nebel in Lithauen ſchuld geivefen feyn ſollen. 


S. Dieſer Feldzug hatte endlich die Witkung, daß noch 


mehrere ſchleſiſche Herzoge die Oberherrſchaft Böh⸗ 
mens erkannten; und Idhann Brad aud) zu jener 
Beit Börlig an Böhmen. Ä 


— 
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König Johann kömmt im Jahre 11329 nach Prag. . 

Den 28. May kam der König in Prag an, und 
ward von dem Volke mif vielem Frohlocken empfangen,‘ 
welches er dem Rufe feiner in Lithauen bewiefenen Tas 
pferfeit zu danken hatte; obſchon Männer von Einſicht 
in feinen Unternehmungen nidt fo viel Feldherrnklugheit 

als vom blinden Glücke begleitete Kühnheit zu finden 
glaubten. — Nach einem fünfzehntägigen Aufenthalte zu 


Prag reiſte er wieder nad dem Rheine. Es geſchah diess ” 
“ mal auf Anfuhen Balduins, Erzbiſchofen zu Trier. 


F. 44. 
So Heinrichs von der Lippe in Bruͤnn, im 9.» 1320, 
An befagtem Jahre farb diefer mächtige, in Böhse 
men fo angefehene, aber übermüthige Baron, der feinen 
Stolz der Königin fo vielfältig. empfinden ließ, und bes - 
ftändige Uneinigkeiten zwifchen ihr und dem Koͤnige fliftete. - 


⸗ 


§. 45. 
Neuerungen in der Kleidertracht, im Jahre 1329. | 
Um diefe Beit Haben verſchiedene Völker ihre Rleis . 


der, und mit diefen ihre Gitten geändert, In Diefes Jahr 

: gehört der Anfang des Haarkraufens in Böhmen. Statt 
"der Müsen trug man fpikige Hüte, und die weiten Beine 
leider wurden mit engen verwechielt, 


| 8.-46. | 
Die ii von hun, Johanns Gemahlin, ſtach 
| im Jahre 1330, 
1. Durch den Tod dieſet tugendhaften Königin ward 
ganz Böhmen in die tiefeſte Trauer verſetzt. Bis an 
Sa | £ 
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ihr Ende war fie mit ‚Ausübungen der Goufſeligeit 


Beſchäftiget, zu welcher fie den Gtand im Kofler Ge. 


Beorg, Benedittinerordens, wo fie erzogen worden, 
gelegt harte. Gie befetste am Ende ihres- Lebens das 
VDominikanerkloſter auf dem Augezð mit neuen Bes 


“ wohnerinnen, welches ſeit der Zeit leer geſtanden, als die 


2. 


— 


Nonnen in die ehemälige Wohnung der Tempelherren 
gezogen waren. In dieſer Abſicht berief ſie eine Zahl 
Dominikanerinnen von Olmütz nach Prag, und ſchenkte 
ihnen die Michaelskapelle in der Nahe des Wiffehrade, 


Fieber und Lungenſucht waren die Krankheiten, die 


der beften Fürſtin im 39. Jahre ihres Alters, am Seft 
tage des h. Wenzels, in der Wohnung ihres Bruders, 
des mwiffehrader Probften, das Reben nahmen. Ihre 
Leihe braten die Edlen und Baronen des Reiches 
den Tag darauf vom Wiſſehrad nad) Prag, und von 


da bis in das Klofter Königfaal, wo fie mit allen 


Feyerlichkeiten zur Erde beftattet wurde. 


8457. 
‚Kinder dieſer frommen Königin. 


. Bon ihren Kindern waren zwey noch vor ihr geſtor⸗ 


ben, und fünf überlebten fie Wenzel dder Karl, der 
Thronfolger und Kaifer Katl IV. ; Johann Heinrich, 
der mit Margareth Mauliaſche won Karnthen ver⸗ 
mählt worden; Margareth, Gemahlin’ des Herzogen 
von Landshut; Outa oder Judith, vermäblt mit dem 


feanzöfifhen Prinzen Johann; Anna, verlobt mit - 


Kaifer Ludwigs Some, aber vermaͤhlt mit Otton 
von Defterreich. 


. Rönig Johann bekam die Nachricht vom Tode ſei⸗ 


ner Gemahlin zu Trident. Die Erinnerung deſſen, was 


» RK 
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er ihr, als derjenigen , durch die er das Bid! Hatte, 
König zu werden, ſchuldig war, und das Bewußtſeyn, 

mie wenig dankbar er ſich gegen fie bezeigt ‚habe, 
wachten nun in ihm auf, und ließen ihm diefen Tod. 
heftiger empfinden. Er legte die Veamer an, und wollte 
nu ‚Prag zurükkehren, die Einladung etlicher wäls 


+ 
Dr 


ſchen Gtädte ‚brachte ihn aber nur gar zu bald auf 


andere Gedanken. Er gieng alfo lieber mit einem Hee⸗ 
ve von 15,000 Mann über die Alpen, und rückte im 
die. Landſchaft Brescia in Wälſchland, we er am 
80. des Ehriſtmonats feinen Einzug hielt, und. fid) 
den Bürger gegen: die Herren della Scala. nachdeid. 


8. 48. 


Des perſtes Betragen war bri Kopanns Aiterdehe 


mung ein wahres Käthfet, und die waͤlſchen Fuͤrſten 
machten wider den. böhm. Koͤnig einen Bund, 
im Jahre 1331. 

4. Bon Brescia gieng König Johann nach Bergamo, 
„ wo fich die Bürger unfereinander felbft befriegtem; 
feine Annäherung flellte aber gleich die Nuhe wieder 

her. Hierauf zog er nach Crema, das ſich ſogleich un⸗ 
terwarf; welchem Beifpiele unter andern auf) Erts u 
mona und Padua folgten: . | 

u Indeffen hatten die Florentiner Lucca belagert: Der 
König eilte am 14: Hornttig der Stadt mit 3000 
Mann zb. Pferde und eben fo viel'zu Buß zu Hilfe, 
und zwang ihre Feinde, die Belagerung aufzuheben. 
. Den. r1ten März eigab ſich Parma dann auch 
Modena und Reggio: 

e. Zu diefem ſchnellen und glücklichen Fortgange hoti 
die Kigbei des rönige 8 das meifte beigetragen: denn, 
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er gab immer vor, daß er diefen Bug mit Genehree= 
. haltung, des Papftes unternommen babe; wodurch er 
die Omelfen, von melden er den größten Widerſtand 
hätte befürchten müſſen, gewann. 


hi. Bei der ganzen Sache war das Beträgen bes Pap- 


fies ein wahres Räthfel; denn da fid) Azzo von Mars 


Iand und die Slorentiner Bei ihm zrfundigten : ob das 


Vorgeben des Königs von. Böhmen aud) wahr wäre ? 
erklärte er: daß ec nichts davon wiſſe; befahl aber 


‚feinem Legaten, Kardinal Bertram , zu gleiher Zeit 


nichts feindliches wider den König. zu unternehmen. 
Diefes gab Anlaß zum Mißtrauen, welches endlich 
fo weit gieng, daß verſchiedene Fürſten Wallhlands 
wider den König am 16. April einen Bund ſchloſſen. 
Diefe waren: „Robert, König zu Neapel; Maſtin 
della Scala (fonft Scaliger) ; die Oonzaga und die 
von Efte. Sie hielten aud) ftandhaft bei dem Bunde, 


ob fie ſchon der Papſt dafür in den Bann that. 


- 


u 
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‚King Johann läßt feinen Sohn Karl im 3. 1 533 


nach Waͤlſchland kommen. 


.s. Im vorigen Jahre hatte König Johann ſeinen Sohn 


Karl zu ſich nach Lützelburg kommen laſſen, we er 
auch blieb, da ſein Vater nach Wälſchland zog. Aber 


itzt berief er ihn, allen zu beforgenden WMeutereyen 


vorzubeugen, zu ſich. Er nahm ſeinen Weg über‘ We 


durch Lothringen, Burgund, Schweiz und Savoyen, 


und kam durch Novara den 29. März, am Charfrey⸗ 
tage, zu Padua an, wo er das Oſterfeſt feyern wollte. 


2. Über da hätte Karl bald durch Verrätheren feinen 
‚ od gefunden. Azzo von Mayland, der durch Karls 
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Ankunft die Hoffnung verlor, Walſchland i in des fös 
nigs Abweſenheit willkührlich zu heherrſchen, hatte 
ihm den Tod geſchworen. Sein boshaftes Vorhaben 
auszuführen, wählte er einen wohlgeſtalteten tollküh⸗ 
nen Menſchen, und trug ihm auf: ſich ſowohl bei Tis 


fe um den Prinzen , als auch eher in der Küche zu 
befhäftigen, und Bei ©elegenheit Gift in die Speiſen 


zu mifchen. Der Böfe Anfchlag gelang doch nur fo 
weit, daß die Gpeifen zwar in. der Küche wirklich vers 


"giftee wurden; Karl’ aber durch feine Stöinmigkeit ges 


rettet ward. Denn, da er ſich känger in der Kirche als 


gewöhnlich aufhielt, dem hohen Ainte” beivohnte, und“ 


das Beilige Abendmak empfieng, mwährte das vielen 


vor feinem Gefolge zu lange; fie ließen-fih daher die 
Speiſen auftragen, aßen, und erkrankten auf der Stelle. 
Siedurch aufmerkſam gemacht, trug Prinz Karl Bei 
". feier‘ Rükkehr Bedenken, von eben diefen Speifen zu 
genießen. Auch Eam. ihm die Gefhäffigkeit des unbes 


kannten Menſchen verdächtig vor. Er Tief ihn anhala 


ten; und ob er fi fon Anfangs ftumm ftellte; fo 


zwang ihn doch am dritten Tage die Folter zu reden. 
Er geftund: daß er diefe ſchändliche That auf Azzos 
Anftiftung unternommen Habe. Indeſſen waren die, 
melde vom diefen Speifen Sg, hatten, nicht mehr 


zu retten. Sie ſtarben zum größten Leidweſen des Prin⸗ 


zen. Er verließ ſonach den Gaſthof, und bezog dafür 


* Kloſter des h. Auguſtin, wo der Leib deſſelben 
aufbewahret wird. 
In der. Mitte. des Mays traf Rail, der 15: Jahre 


alt tvar, zu Parma bei. feinem königl. Väter ein, der 
ihn auf das gärtlidhfte empfieng,. und an feiner. gehab⸗ 


- ten Gefahr zu Pavia großen Antheil'nahm, aus Furcht 


aber doch nicht auf Rache dachte. Der Konig reiſte 


‚fodann nah Parma.‘ 


Pu 
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. | $. 50. u u . . on 
Verdacht des Kaiſers, den ihm "König Johann im J. 
1334 auf eine Zeit benimmt, bald darauf brachte der 
Kaiſer Polen und Ungarn wider ihn auf. 


Er} Kaiſer Ludwig hatte ſchon damals, als er durch die 
Veroneſer von dem erſten Einrücken in Wälſchland 
Nachricht bekam, den König Johann durch einen Ab» 
geordneten fragen laſſen: wohin dod) feine » wälſche 
Unternehmung ziele? Nun beruhigte ihn zwar da⸗ 
mals die Erklärung des Königs; das Verbot des 
Papſtes aber, nicht feindliches wider den König vor⸗ 
zunehmen, und deſſen Bündniß mit dem Kardinalles 

gaten, muffen dem Kaifer die Abficht des Königs aufs 
neue verdächtig machen. 

8. Der König reifte alfo, um dem Raifer allen Argwohn 


zu benebmen, nad). Regensburg, und Bam den 21. 


‚des Deumonats da an.. Er ließ Ludwigen um eine, 
Unterredung erſuchen, der ſich diefelbe gefallen ließ. 

Der Erfolg der Unterbandlung war, daß der Raifer 
die Abſichten des Königs für gerecht erkannte, und 
mit demfelben fogar ein Eheverlobniß feines Sohnes 
„mit einer Tochter des Königs verabredete.. 

3. Bald darauf brachte aber der Kaifer duch Diton 
von Defterreich die MRönige von Ungarn und ‚Polen 
wider Johannen auf; weil er ſich der wälſchen Städte 
pemdöngn, die doc) ein Eigenthum des Reiche maren. 


| $.5 

Der ng gebt nach Böhmen ‚ und macht im Jahre 
1331 Anftalten gegen feine Seinde, 

3, Er ſchrieb eine allgemeine Kriegsſteuer aus, und warb 

auf alle Fälle ein anſehnliches Heer, welchem er auch 
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eher, als man es vermuthete, zu than gab; Penn. auf 
dies .erfle, Nachricht von den neuen Unternehmungen 
Wladislaw Loktieks wider den deutſchen Orden, ver⸗ 
gaß der, ‚muthige König die nähere Gefahr von Uns . 
‚gam:aus, und eilte den Nittern, die Bereits gine Nie⸗ 
derlage erlitten hatten, zu Hilfe. 2 N 
2. In Breflau fand der König alle Unterſtühung: er 
brachte Glogan an ſich, helagerte Pofen, ſchloß einen 
Waßenſtillſtand, gieng über Breßlau nah Mähren 
zurügd, und hielt da an den Gränzen mit dem Könige 
"von Ungarn, KarlRoberten, eine feuchtlofellnterredung. 
8. Der König von- Polen fand gegen den deutſchen Drs 
> den noch immer fe viel zu thun, daß er feinerſeits 
wider Böhmen nichts unternehmen konnte. Die Un⸗ 
garn beliefen ſich aber allein auf 80,000 Mann, zu‘ 
melden Dito non Defterreih nod 20,000 zu Fuß, 
und r800 Helme von. den Geinigen ſtoßen ließ. — 
Mit dieſem Heere giengen fie nun bei Neuburg über 
die Donau, and ſchlugen dort das Lager auf. 


$. 52. 


König Johann erfucht die Böhmen um ſhieunige 
Vrerſtaͤrkung. 


3; : Auf. den erſten Bine entbrannte alles zur Vertheidi⸗ 

"gung des Königs und. des Baterlandes. ‚Einige Bas 

men noch nor dem beflimmten Tage, und.der König 
hatte nun ein Heer bon 20,000 Mann ‚gu Fuß, und 
1500 Helmen. 0 
= a. Es ift merkwürdig, daß ſelbſt Deſterreicher von Adel 
ſich im böhmiſchen Lager einfanden, und dem Könige, ' 
| ihren Beiſtand mider ihren eigenen Herzog anboten. | 
8. Indeſſen war die, Hliberlegenheit des Feindes doch 
“od immer zu ss. Die böhmifhen Herren, die ihs 
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‘rem Könige eine fo. überjengende Probe ihres treiien 
Eifers gegeben hatten, riethen ihm, nun für das Heil 
des‘ Heeres und feinen Ruhm gleich beforgt, zu eis 
mem Vertheidigungskriege, den er aus den befeftigten 
“ Deten, in die feine Mannſchaft vertheilt werden könnte, 
führen ſollte. Da der unentſchloſſene König noch zwey 
Wochen in dem Lager bei Laa ſtehen blieb, zeigte ) 
ſich endlich der Feind, und ſeine Partheyen wagten hie 
und da Einfälle in die dieſſeitigen Gränzen, und ſfetz— 
ten fi auch an einigen Drten feſt. Die tapfern Böp- 
men, von ihren Feldherren Yan von Lichtenburg, Be⸗ 
neß von Wartemberg und Jan von: Bozkowitz auf⸗ 
gemuntert, litten fie nirgends lange; fo, daß ſich die 
Geinde nicht rühmen Eonnten, fid) irgendwo aufböh- 
miſchem Boden die zwote Nacht behauptet zu: haben. 
4. Auf einmal ward das Hauptheer der Feinde aufzus 
- brecheri genöliget ; und da fie einen.viel größerm 
: Schaden als die Böhmen erlitten, zogen fie fi), ſo⸗ 
wohl die: Ungarn als Defterreicher, nach ihren: Jäns 
dern zurüd. 
8. Rad) geendigtem Feldzuge reifte der König über Brünn 
wieder nah Prag, wo er den-6, des. Chriſtmonats 
anfam, und eine neue Gteuer ausfhrieb, um den Gold 
der Mannfhaft zu beftceiten, die den Winter übet 
die Öränze wider die Oeſterreicher und Ungarn‘ den, 
“een mußte 
‘ 6. Der König ernannte: fodann den wegen feiher Ent⸗ 
würfe der Böhmen fer- verhaßten Ulrich Pflug: zu. 
feinem Statthalter, und trat dann den 13. des Chriſt⸗ 
monate in der Nacht die Tang- vorgehabte Reiſe nach, 
Grankreich mit folcher Eile an, daß er das erſte Nacht 
+ Tager im Töpel, 13 deutfche Meilen von Prag bielt, - 
und am 4 ſchon zu Neuſtadte in Bayern war. 
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53. 


Im Jahre 1331 ift das Klofter der Magdale⸗ 
nerinnen in Laun von dem dortigen Stadtrichter Bero 


geſtiftet worden. 


8. 54 


Germählung der. böhmifchen Prinzeffin Guta oder Zus 


dich mit dem frangöfifchen. Prinzen Johann. _ 


1. Nach eilends vollbraditet Reife nach Frankreich war 
"nun Königs Johann angelegentlichfte Gorge, mit dern 
- Könige von Frankreich fid) um fo genauer zu verbin⸗ 
„den, je weniger er Kaiſer Ludwigen trauen Eonnte.. 


Er hielt die Vermählung feiner Tochter Guta oder . 


Judith mit König Philipps Sohne für das befte Mit: 
tel zur Erzielung feines Wunſches. Judith war alfo, 
nach vieler Meinung, eine fünfmal verlobte Braut, obs ' 

ne daß die Bermählung zu Stande gefommen wäre, 


welches die politifchen Wendungen derHöfe veranlaßten. : 
2. Ist war es aber der Entſchluß ihres Eönigl. Waters, 


die ſchöne, erft 14 Yahre-alte Prinzeffin nad ihren 
Verdienſten zu vermäßlen. (Er ließ fie von Lütelburg 


kommen, und das Beilager ward am 6. Auguft 1332 - 


mit dem pierzehnjährigen Prinzen. Johann ‚Prädtig 
vollzogen. 
8. 55. 


König Johann reiſet von Paris zum Kaifer. Ludwig, 
und perlobt ſeine Tochter Anna mit des Kaiſers 


u Sohne Ludwig dem Römer, 


1. Irhanns Schwiegerſohn mar indeffen in einem Eries 
gerifchen Bedränge. Der König eilte alfo mit feinem 


Dheime, Balduin von Trier, fögleich nad) Regensburg . 


zum Raifer, und ftellte durch feine Beredfamteit nicht 


x 
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nur die Einigkeit zwiſchen den bayeriſchen Fürſten wie⸗ 
der her; ſondern er gewann auch aufs neue die Freund⸗ 
ſchaft des Kaiſers ſo ſehr, daß es dieſer abermals auf 
eine Berlobniß feines Gohnes Ludwigs des Römers 
mit einer Johanns des böhmifchen Könige Tochter, 
Anna, antrug. ‚Bei diefer Gelegenheit verfprady Rös 


nig Johann, ari der Ausfößnung des Kaiſers mit dem 


Papſte aufs neue zu arbeiten ‚und in dieſer Abſi icht 
ſelbſt nach Avignon zu reifen. . 


. Da nun der König mit dem Kaiſer Über alles am 24. 


Auguft einig wurde, verließ ec Regensburg, befuchte 
zu Landshuf feine Tochter Margaret} und ihren Ges 
mahl, den dortigen Herzog, und begab ſich nach Paf: 
fau „ um dort mit den öſſerreichiſchen Herzogen, AL 
bredt und Otto, zufammenzutreffen, und den Vertrag 


| zu beftätigen, den die böhmifchen Baronen: in feiner 


x 


Abweſenheit, doch nicht ohne fein Vorwiſſen, mit 
diefen Fürſten geſchloffen haiten. | 


er 5 


140 


Di Vöhmen ſind im Kriege wider bie Oeſterreicher 


ungluͤcklich, im Jahre 1332. 


3. Die böhmiſchen Barone wurden in Abweſenheit des. 


Königs unweit Mlauerberg überfallen und ſtark ges 
ſchlagen. Beneß von Wartenberg war unter den Tod⸗ 
ten , der oberfte Feldherr, Heinrich von der Sippe und 
fein Brüder , und viele vom: _ bocnehmiften. Adek, 
wurden gefangen. 


. m Als ein. Löfegeld für diefelben: verlangten nun die öfter 


reichiſchen Herzoge, Albrecht und Dito, die Abtretung 
der Ortſchaften, welche Die Boͤhmen feit der Entlaffung | 
ibres verſtorbenen Drudeds Sriedrig als ed inne 

hatten. 
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8. Das gute Bernehmen mit Deſierreich wurde zwar 
durch einen Vertrag wieder hergeſtellt, der ſich aber 
bald wieder zerſchlug. 


$. 57. 


Johann geht nach Prag ‚wid aber ohne Merkmale a 


des allgemeinen Vergnügens empfangen; reift nach 
- Paris, und-von danach Avignon zum Papfte. 


t. Der König kam den 7. des Herbftmonats 1332 nad, 


Prag, wurde aber von den Böhmen, feiner häufigen 
Gelderpreſſungen und des Eläglichen Landeszuſtandes 
wegen, mit ſichtbarem Mißvergnügen empfangen. 
2. Nach einem achttägigen Aufenthalte zu Prag reiſte 
er fürs erſte nach Patis, um dort bei Turniren zu 
glänzen. Bei dieſer Gelegenheit ernannte der König 
von Stankreich, der eirren Zug in das gelobte Land 
porzunehmen millens war, ſeinen Gohn Johann, den 
Tochtermann des Königs, zum Statthalter, und ließ ihm 
von den Untertfanen Treue und Gehorfam ſchwören. 
3, Bon Paris reifte König Johann nach Avignon ; und 


obſchon ihn der Papft, der ſchon früher von feiner . 


' Ankunft Nachricht erhielt, mit vieler Pracht empfieng, 
fo war dennoch das Bemühen des Königs, den Kai⸗ 
“ fer mit dem Papfte duszuföhnen , gänzlich fruchtlos. 
Hierüber ward der Ralfer mißtrauiſch, und der Vers 


" trag der Dermgptung feines Gohnes Ludwig mit Jos 


barne Tochter 


8. 58. 
De bößmifchen Prinzen Karls oder Wenzeis Aufent⸗ 
halt in Waͤlſchland, im J. 1332. 


nna wurde aufgehoben. | 


1. Itzt fängt Karl an, diefer nachmals um feine Böhse J 
men fo väterlid) beſorgte König, in der Geſchichte vor⸗ 


' 
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züglid) zu glänzen. Bon der vortrefflihen Erziehung; 
die er in Frankreich befommen, fo wie von feinem in 
"Studien an der hohen Schule zu Paris ausbarrenden - 
Fleiße Eonnte man den beſten Erfolg erwarten; und 
es zeigte fi) auch bald, nod) mehr aber in der, Folge, 

* daß man fid) in diefer Erwartung nidjt betrogen ſah. 
2. Karl war um diefe Beit.in Wälfchland, und erft 16 
Sabre alt; feine Thaten zeigten aber bald den reifen 
Helden, der beſtimmt war, den Ruhm feiner Nation 
"zu verewigen. Die. eidbrücdhigen Wäkſchen gaben ihm 
Gelegenheit dazu. Robert, König von Apulien, Azzo 
von Mayland, die Florentiner, Mastin della Scala, 
Marfil der ältere, Bonacofa, alle uneingedenE der 
Treue,_die fie dem Könige von Böhmen, als Reiches 
verweſer, geſchworen hatten, verbanden ſich unter eins 
ander, und wollten ſich in die Städte Wälſchlands 
theilen. Da es Karl am wenigſten vermuthete, kündig—⸗ 
ten fie ihm förmlich den Krieg an. Die Lage des Prin⸗ 
zen tward noch dadurd) verfchlimmert, daß Ludwig von 
Savoyen, deffen Auffiht er vom Vater anvertrauet 
mar, und der die Abſicht der Verſchwornen wußte, fie 
auch wohl hätte bintertreiben können, ihn vielmehr, 
„um feinem Tochtermann Azzo nit zumider zu feyn, 
verließ. Doch blieben Karln noch viele getreu, und 
masen glückliche Unternehmungen gegen die Verſchwo⸗ 
renen, die Karl zwar aus dem s ſchlug, aber doch | 
nicht ganz bezwang. 1 
| $. 59 
Prinz Karl wird im Fahre 1333 zum Markgrafen von 
‚Mähren und-Regenten von Böhmen ernannt. 


s. Karls kluge Einficht überzeugte fi) bald, dag Wälſch⸗ 
- Tand, nach dem Auftrage feines Waters, diesmat hiqht 


— 
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zu ‚behaupten, und, wollte man es auch wagen, für 

ſeine Ruhmbegierde, nach der gegenwärtigen Lage, 

wvenig Ehre zu gewinnen ſey. Er ſuchte daher fih dies _ 
fes väterlichen Auftrags dadurd) zu entziehen, daß er 

: ‚feinem Vater einleuchtende Vorftellungen hierüber nad)» 

te; den er auch zur milligen Nachgiebigkeit bewog. 

2. König Johann , der ohnehin nad, Lüßelburg zu ge⸗ 

“ben vorhatte, um von dort aus gemeinfhaftlidy mit 

. dem Bifhhofe von Lüttich, dem Markgrafen von Füls 

lich und andern Fürſten den Herzog von Brabant zu 

befriegen : ernannte feinen Sohn Karl zum Markgra⸗ 

fen von Mähren und Regenten von Böhmen, fo lan⸗ 

ge er felbft abweſend ſeyn würde, und verließ am 6. 


. des Wintermonats Wälſchland mit .dem Auftcage am . . 


. Rarl: er folle die Bermählung feiner Toter Anna mit 
dem. Herzoge Dito von Defterreidh zu Stande zu brin. 
gen fi) angelegen feyn laffen., 

3. Prinz Karl, der (dom vor feinem Bater gleich in den 
erften Tagen des Wintermoriats von Wälſchland abs 
gieng, kam über Tyrol und Bayern den 30 dieſes Mor 
nats in Prag an. 


S. 60. 


Karte Empfang zu Prag im Jahre 1333, and die 
, Freude der Böhmen, 


‚r. Die (Freude der Prager. über Karls Ankunft war um 
“fo größer ‚da fie in ihm, von ©eiten feiner Mutter, 
‚. den Gprößling ihres alten Serrfcherhaufes fhäßten. 
. Gie legten. diefelbe durd) die Läutung aller Glocken und 
Bortragung der Reliquien bei feinem Einzuge an Tag. 

2. Dee Ruf von feiner Tapferkeit, von der er in Wälfch« 
Iand Proben gegeben, hatte die Böhmen zu feinem Vor⸗ 
theile bereits eingenommen. ht gewann er fie noch 


N 
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nehr durch feine vortheilhaſte Bildung, Leuffeligkeie 
gegen jedermann, und vorzügliche Geiſtesgaben: wie 
er dann vier Sprachen, als franzöſiſch, wälſch, lateiniſch 
und deutſch ganz fertig redete und ſchrieb. Selbſt ſeine 
czechiſche Mutterſprache, die er im Auslande durch die 
eilf Jahre vergeſſes hatte, erlernte er in kurzer Zeit 
wieder. 
8. Nichts erwarb ihm aber die Biebe feiner. canftigen Un, 
terthanen mehr, als daß er fo viel Mitleid über den 
. Buftand feines Vaterlandes bezeugte. Dieſer mar auch 
in der That bejammerungswürdig. Biele böhmifche 
Herren hatten ſich königl. Gtädte zugeeignet ; fo wie 
ſie auf) alle königl. Schläffer auf dem Lande an ſich 
gebradjt hatten. Das Schloß zu Prag aber wurde feit 
Ditofar II. nicht bewohnt, und war fo übel zugerich⸗ 
" tet, daß Karl feiner Mutter whereliges Wohnhaus be⸗ 
_ gießen mußfe. 


© 61, 


Larls Sorge für die Sffentlichen Gebäude, i im Sabre | 
31334; er beruft feine Gemahlin, und bringst Die 
koͤnigl. Schlöffer wirder an die Krone, 


1. Unter den Gorgen, die Karl feinem Baterlande ist 
widmete, war die für die Öffentlidyen Gebäude eine der 
vorzüglichſten. Er Tieß verſchiedene derſelben wieder in 
guͤten Gtand ſetzen, und unter dieſen das alte Burg⸗ 
grafenhaus auf dem Schloſſe, welches er auch nach 
zween Monaten mit feinem‘ Hofſtaate einſtweilen bes 
zpog, bis die königl. Burg, die vom Grunde aufgerich⸗ 
tet ward, fertig ſeyn wuͤrde. 

2. Um dleſe Jeit berief Karl auch feine Eemahlin, die 
indeſſen in Lützelburg geblieben mar, zu fi) nach Prag, 
Wwo ſie Ihm im folgenden Jahre eine Zochter, Mars 
gareth, gebapr. 


Y \ 
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8. Unter andern Auſtalten war er zugleich, als oberſter 
Feldherr, auf eine wohleingerichtete Kriegsmacht be⸗ 
dacht, und ſein Eifer für das Beſte des Landes gewann. 


‚ihm die Liebe der patriotifchen Reichsbarone fo fehr, 


daß fie ihm die der Krone entzögenen Schlöſſer und 
Städte bei det Bereifung des Landes durd) freywilli. 
ge Vergleiche abtraten, zu deren Erreichung er weder 
| Muhe noch Geld ſparte. 


g. 62. 
Karl sermäpt feine Schtwefter Anna mit Otto zu 
Deſterreich. 


Auch die Angelegenheiten des Eönigl. Hauſes wur⸗ 


den von Karln nicht außer Acht gelaſſen; wie er denn, 


ſeines Vaters Auftrage zuſolge, das Vermählungsgeſchäft 


ſeiner Schweſter Anna mit Herzog Otto zu Oeſterreich 
glücklich zu Stande brachte; welche 10,000 Mark Silber 
zur Mitgift erhielt, zu deren Sicherheit die Stadt Znaym 


ſammt dem dazu gehoͤrigen Gebiete verpfändet wurde, 
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65 | 
König Johann macht guide mit Brabant im Jahte 


1 334 und vermaͤhlt ſich mit Beatrix von Bourbon, | 


‚im Jahte 1335. 
"Ser Krieg, den König Johaun als Sety0g Bon Lü⸗ 


yelburg wider den Herzog von Brabant führte, erreichte e 
tun fein Ende. — Bald darauf ſchloß auch unfer König 


feiner Ehevertrag mit Beatrix, der Tochter. des Herzöge 


von Bourbon; und die Vermählung gieng aud) vor ſich, 


welche ein Surhier verherrlichte, bei welchem König Jo⸗ 


hann fo viele Stöße fremder Lanzen erhielt, daß er aus 


Ber Stande mar, ſich nach Deutfhland zu verfügen, wo 
doch feine Gegenwart nothwendig gewefen wäre 


Geſch. Böhm, I. T. Es 


‘ 





2.. Diefe und dergleichen Reden brachten den mißtraui⸗ \ 
[hen Rönig dahin, daß er feinem Sohne alle inne ges 


* 
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Inden koͤmmt im Jahre 1335 wieder in fein Reich, 
:. Endlich erbolte ſich der König, verließ Frankreich, nahm 


J Weg über Thüringen und Sachſen, und Fam 
nad) Prag. 
2. Johann verglid ſich mit dem Röhige KRafimir von 
Holen, Wladislaw Loktieks Gohne, wegen feinen Ans 
ſprüchen auf-Polen und wegen Schleſien. + . 


3. In diefem Jahre ftarb Heinrich, Herzog von Breflau, 


- ohne 'männlihe Erben zu binterlaffen. Johann nahm 


nun dieſes Herzogthum als ein erledigtes Kronlehn in 
Beſitz, und Bolko, Herzog zu Münfterberg , mußte 
ſich unterwerfen. 


§. 65. \ 
König Johann mißtraut feinem Sohne Karl, 
im Jahre ı 336. 


1. Statt der Zufriedenheit des kopigl Vaters, die Kail 
mit Recht als einen Lohn feines Betragens und der 


vortheilhaften Unternegmungen wegen hätte hoffen Eöns 


“nen, mußte er die Wirkungen des väterlichen Mißtraus 


ens erfahren. Die allgemeine Liebe der Böhmen , die 


Karl bisher fid) verdient erwarb, teurde dem Könige 
durd) „einige übelgefinnte Große verdächtig gemacht, 


als ob fie für ihn nachtheilige Folgen ‚haben Eönnte. 


Man madte ihm vorzüglich wahrfheinlih, daß er 


feinem Sohne bei diefer allgenfeinen Zuneigung und 

noch mehr, als dem Gprößlinge der alten Herrſcher 

‚, Böhmens, das ‚Reich werde überlaſſen müſſen; wenn 
er ſich nicht bei Zeiten vorſehen wollte. 


Po. 


Ar * 


Jobann. Be ZZ 403 


habten: Schlöſſet abforderte;, ihn von aller Theilneh⸗ 
‚mung der Regierung, ſelbſt in. Mähren, ausſchloß, 
und ihm den bloßen Titel eines Markgrafen von Mäh⸗ 
„ren ließ. Karl ertrug mit Eindlicher Unterwürfigkeit das 
‚ihm von feinem felbft getäuſchten Vater zugefügte Uns 
recht, und lebte von dieſer Zeit in Garglit in der Säle. 


g. 66. 


Tyrol war von Seite Goͤrz, Oeſterreich se. in Gefehrõ 

Koͤnig Johann machte im Jahre 1336 Anſtalten zum 

Kriege, und ſchickte ſeinen wieder zu Gnaden aufge⸗ 
nommenen Sohn Karl ins Feld, dem auch fein \ 
| Vater folgte, 


1. Itzt war der König von Böhmen auf die Ausführung | 
feines gefaßten Entfehluffed. bedacht, feinem gefrönten 
Mündel dur) die Waffen Recht zu verſchaffen. Er 
betrieb dig Kriegsrüftungen fehr eifrig, und reifte jelbft 
nad) Mähren, um wegen den ungariſchen Hil fe das 
nöthige zu veranftalten. Ä | 

8. Sonſt machte ihm Tyrol felbft die meifte Gorge. Dies 


ſes Sand war freyli in den Händen‘ Margarethbens 


| \ und ihres Gemahls, feines Sohns Johann Heinrich, 5. 
diefer mar aber viel zu jutig, als daß man ihm fo viel 
Klugheit und Tapferkeit hätte zutrauen Eönnen, durch 
die ein feindliher Angriff mit Nachdruck zurückgewie⸗ 
“fen merden Eönnte; und mit diefem bedrohte der Öraf | 
zu Görz diefes Land , der richt nur auf die Hilfe der 
Defterreicher, die bloß ihm zu Befellen ſich um Throl, 
mit dem fie der Kaiſer belehnt hatte, nicht mögen bes 


Elimmett haben; fondern auch auf den Beiftand. 


Skaligers und anderer Tombardifchen Herten rechnen 
konnte, | 
Ge: 


_ . ! 
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8. 


Der vohmiſche Koͤnig {oh affo, daß bei diefer Sage 
jemands Gegenwart in Tyrol nötbig wäre, der ſei⸗ 
nen firngſten Sohn leiten, und das Land durd) Kluge 


heit and Tapferkeit beſchützen könnte. Ganz natürlidy 


fielen feine Oedanken auf-feinen älteften Sohn Karl. 
Diefer Hatte den Zorn des. Vaters größtentheilg ſchon 
dadurd) enttvaffnet, weil er die Folge feiner Ungnas 
de mit jener gelaffenen Standhaftigkeit ertrug, die det 


leidenden Unfhuld immer. fo eigen ifl. Ex berief ihn 


nad) Prag ; und Karl eilte in Geſellſchaft Buskos von 
Welhartitz des Altern nuf den erſten Wink des Königs 


‚zu Pferde herbei: und da es ſchon fpät in der Nacht 


# 


N 


‚- war, nahm er mit feinem Reifegefährten i in. dem alten _ 


Burggrafenhaufe auf dem Schloffe das Nachtlager. 

Karl verfügte fih dann zu feihem Vater, und warb 
ven ihm mit vieler Güte empfangen. Sein Unwillen 
hatte fi ſchon ganz gelegt; wozu auch die Vorſtel⸗ 
ungen der guigefinnten Berronen vieles beigetragen 
Yatten. Er ttug ihm alſo nicht nur die Verwaltung 
von Nlähren aufs neue auf, fondern ernannte ihn zus 
glei, ftatt feiner, zum Bormunde Johann Heinrichs 
und Margarethensy ertheilte ihm die Vollmacht, alle 
Regierungsgeſchafte der Grafſchaft Tyrol zu beſorgen; 


beſonders aber ein Heer anzumwerben ‚ und den Gra⸗ 


fen von Görz zu. belriegen, deſſen Anſprũqhe bier übers 


2 


gangen werden. 


gefdug des Prinz Kants und. feines Waters, 


. Kart ließ. fi) den Auftrag feines Baters fo fehr an 


gelegen ſeyn, daß er den 1. April im Jahre 1336 


ſchon im Felde ſtand. Da er aber das Heer des Ora 


fen von Börz nirgends antraf, geiff er das. Schloß 


\ 
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St. Lambert an, weiches er zur Uibergabe zwang. | 


Dann. verhierte er. das Land bis an. die Klauſe Linz. 
e, Der König Johann „fein. Vater, hatte indeffen auch 
ein Heer gefammelt.. Nebft den Böhmen und Mäh— 
rern ‚befanden ſich auch ſachſiſche und meißniſche Hilfe» 
völker babei Mit dieſer Macht gieng der. König auf. 
Defterreit log; da die Ungarn, feine Bumdesgenoffen, 
von einer andern. Geite ein Gleiches thaten. - 
3. Mittlerweile machten die Deſterreicher Anſtalten zur 
BGegenwahr. Der Herzog Oito führte das Heer, mels 
ches aus. Deſterroichern, Steyermarkern und Kärnth⸗ 
nern beſtand. Anfangs wollte Dito ein Treffen lie 
fern, verließ aber den .>4. April ſein Kriegsheer, und 

: Begab fih nach Wien im: Githerheit,; wohin ihm auch 
dis Mannſchaft folgte. 

Als Rönig Johann die fremden Hilfovoͤleer iĩ in die nahe 
gelegenen feſten Platze vertheilt hatte, vüdte er zu En⸗ 
de Aprils weiter vor, eroberte viele Gchlöſſer und 
_ made eine: beträchtliche Zahl zu Gefangenen. | 

4: So fpielte der böhmifhe König am uordlichen Life 
der Donau den Meiſter; als der Raifet- endlich auch 
die Waffen ergriff, der fi) an: den Rönige Johann 

” rächen wollte. Herzog Dito faßte nun auch wieder 


Muth; er wollte ſich aber mit dem Kaiſer vereinigen, 


dahen gieng er mit‘ feinem: Serena Paſſau. Ber 
zog Heinrich elite zum Schutze feines Landes herbei; 
' und der König, der ihn nicht verlaſſen wollte, „folgte 
ihm mit feiter ganzen Macht. 
6 Markgraf Karl hatte indeſſen alle Hande- * zu 
thun; denn die Veroneſer, Bicentiner,. Paduaher und 
- Parmefaner von einer, dann: die Schwaben wid Dber« 
Bayern von der andern Geite, bedrohten die Grafſchaft 
wit einem Einfolle, fo, daß befondera Trident und das 


} 
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0 ganze Etſchland in eſahr tvas, ein Raub der Sende 


uw 


x 


ı@ 


un 


zu. werden. Dod) hätte er aber noch Muth genug ge- 
habt, etwas zur Unterſtützung feines Eönigf. Vaters zu 


unternehmen ; wenn Ludwig, Markgraf. zu Brandens 


burg, des Kaifers Sohn, die Wege am Gebürge: bei 
‚Rufftein nicht beſetzt, und dadurch Karln gesungen 
. "hätte, in. Tyrol zu- bleiben. .. 

7. Andeffen waren der König und Berzog Hainrich glück, 
re in Bayern ‚angelangt, und Tagerten fi bei Lan» 
dau, fo, daß ihr Heer nur der Fluß fer von den Kaiſer⸗ 
lichen und Defterreichern ſchied. Beide Theile magten es 
nicht, über den Fluß zu feßen, und da es dem faiferan 
. Rebensmitteln- zu gebrechen anfieng, zog er fid) mit Her» 
zog Otto zurüd, und erlaubte feinen Völkern das Land 
zu pländern. König Johann blieb nad) dem Aufbruche 
Bes Kaiſers noch drey Tage im Lager, um fi) wenigftens 
das Anfehen eines Giegers zu geben. Dem Papſte ſchrieb 
erı er hätte den Kaifer blos darum nicht in feine Hände 
. geliefert, weil diefer vor ihm geflohen wäre. 


8. Diefer ganze mis fo vielem Auffehen angefangene Krieg 


f' 


, . war von keiner Dauer ; denn dem Kaiſer mangelte es an 


« genuglomer Made. Johann war endlich zufrieden, daß 
Kärnuthen unter -Bedingniffen in öſterreichiſchen Händen 
- blieb. Kaifer Ludwig mard aber in diefen Frieden nicht 
‚ ingeföloffen ; ; ja der König von Böhmen nannte ihn 
in den Diplomen, da er feiner erwähnte, weder einen“ 


J wmuchen Kaiſer; fondern bloß; Herr Ludwig, der ſich 


einen römiſchen Kaiſer nennt. So ſehr war nun König 
Johaun wider den aufgebracht, dem er fonft, troß 
elen ' vöpftigen, Fulbeguagen e ß Ranpo anbieng. 


- 
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g s. | 
König gohenn geht im Jahre 1 1336 über Wien nach 
Drag, und läßt feine zwote Gemahlin‘ Beatrig kroͤnen. 


> 


2 Sohann, der feinen Göhnen-von den-vergeblichen- Verſu⸗ 
:&hen, Kärnthen zu. behaupten, abrieth, reiſte nun von. 
Ens, wo der Vergkeich unterzeichnet wurde, mit beiden 
Herzogen ab. Zu Wien ſah er feine, aus einem erdichte⸗ 
ten -Borwande verlaſſene Braut: Eliſabeth nicht ohna 
Rührung mit dem Tode fämpfen ; ‘und gieng dann nad) 
Prag. . u 
2. Da ließ er nun feine zweyte Gemahlin Beatrix krönen, 
welche Feyetlichkeit er mit Bedacht ſo lange verſchoben 
hatte, bis fie ihm einen. Leibeserben gebähren würde, 
SGie gebahr ihm auch in dieſem Jahre Wenzeln, einen 
nachmaligen Herzog von Brabant; und bald nad, 
dieſer Geburt gieng. die Krönung ver. f di 


u 
Die Wittioe Wenzel! V. ſtirbt im. Jahre 1336, 
Die Eönigl: Wittwe Efifabeth, die in Graͤtz (nachmals 


Königgrätz) ihren Wittwenſitz hatte, ſtarb am 18. Wein⸗ 


monatstage; ihre Leiche werd aber, nad) ihrem Berfangen, 
von Grätz nad). Brünn. gebradht, und in der. Kirche ihres" 


\ Kloſters hinter dem in der Mitte ſtehenden Krenzaltare- un⸗ 


ter einem rothen Marmorſteme bei geſetzt. Wr 
| & 70, | - 
Srußiloft Zug Johanns aach Preußen, i im g. 1337. 


“König Ishann zog in Befellſchaft ſeines Sohnes Karck 
mit einem Kriegsheere nad) Preußen, und trafden 4. Jäner 


zu Breslau ein. Nach einem Aufenthalte von etlichen Tas 


gen dafelbſt, ſetzte er den Zug zwar weiter fort, kam aber im 


J 
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März undereichtefer Sache wieder nad Breslau zuclich 5 5 
. ‚mpeil bei der zu gelinden Witterung Die Moräfte für Die 
Pferde undurchdringlich waren. Er hatte alfo an jener Un« 
ternehmung des deutfchen Ordens und des Markgrafen von 
Brandenburg wider die Lithauer Eeinen Theil, in dec ſich 
Die Iestern bei Annäherung des &riftlichen Heeres in Das 
Schloß Pullan fommt Beibern und Kindernflüchteten, und 
damit fie, nicht in die Hände der Ehriften geriethen, fi ich 
ſelbſt todceten, und alle ihre Koſtbarkeiten verbrannten. 


| §. 71. 2 

Karl geht im Jahre 1837 nach, Italien und iſ in 
"Gefahr gefangen zu ‚werden, 

y. Ein neues Geld kriegeriſcher Thatigkeit öffnete ſich Larln 
in Wälſchland. Maſtin Gkaliger brachte die Waͤlſchen 
„durch viele Gewaltthatigkeiten auf; ſie verbanden ſich 
wider ihn, und riefen unſern Harl um Hilfe an. Kaum 
hatte dieſer die Einwilligung ſeines Vaters erhalten, ſo 
eilte er mit einiger Mannſchaft erſt nach Mähren, von 
da er den weitern Zug durch Deſterreich machen wollte; 
welchen aber die dortigen Herzoge nicht zugaben. Karl 
mußte ſich alſo nach Ungarn wenden, kam zu Schiffe 

nach Dfen, und erhielt von dem Könige den freyen 
DOurchzug dur Kroatien und Dalmatien na) Beng 

. oder Gegna: 3— 

8. Die Venezianer, die ſich erſt auch wider Maſtinen pers 
ſchworen, änderten nun wieder, bei Annäherung Karls, 
ihre Öefinnungen, und wollten Karln gefangennehmen ; 

ee entkam ihnen aber auf einer Schifferbarke mit Si 
Hen und Wesen bedeckt, mitten durch Die Baleeren, er» 
reichte durch das Schilf glüdlich das Ufer, Eam zu Aglar 
an, und begab ſich fodann nad Tyrol zu feinem Bruden, 
Sein Öefolge ward zivar gefangen ; de aber der an = 


N 


Kohbann og 
N 
ſchlag nur auf den Prinzen gemünzt war, auch wie⸗ 
der entlaſſen. 

3. Im Brachmonate belagerten die Venezianer, Florenti⸗ 
ner und Mantuaner die Städte Padua und Feltri von 
Maſtins Parthey. Andrigetti von Bongagio, ein vor⸗ 
nehmer. Bürger von Belluno, beforgte für feine Baer: 
ſtabt. ein, gleiches. Da er num lieber Karin ale Maftis 
nen, oder, die Benezianer zum Deren "haben wollte, be 

gab er fi) heimlich nad) Tyrol, und trug ſich Rarlnan, 
daß, wenn er nur die Venezianer vonFeltri wegſchlagen 
würde, er ihn dafür ein Thor von Belluno öffnen wolle. 

bh. Karl beflimmte ihm glei) den-Tag, an weldyem er mit 

- feinee Mannfdaft vor Belluno erfheinen würde, und 

machte ſich ohne Berzug auf den Weg ; ohne daß die 
Geinigen mußten, wo der Zug bingieng. Nachdem er 
die größten Schwierigkeiten überwunden, durch die öde⸗ 
ften Wüften gedrungen, und über die fteilften Berge ge- 
fest, kam er endlich bei Padua an, und fiel den Venezia⸗ 
nern, die das Schloß belagerten, ſo ſchnell auf den Rü⸗ 

„en, daß fie die Flucht ergreifen mußten, ohne zu miffen, 

por wem fie flöhen. Diefe Nachricht brachte Die Belage⸗ 

rer von Feltri aud) in die Flucht; und fo kam Karl ohne 
Dinderniß in der Begendvon Belluno an. Er fieß dem 
Andrigetti feine Ankunft heimlich wiſſen; der fi) ſogbeich 
‚zuden Vorftehern der Gtadt begab, und fie-verficherte : 

er hätte Nachricht, daß die Grafen von Clarmont Mas 
ſtin zu Hilfe kämen, und fi) bereits der. Stadt näherten. 
Bor Sreuden ließ man den vermeinten Helfern ſogleih 
die Thore Öffnen ; und Karl zog am 4. des Heumonats ' 
mit feiner ganzen Mannſchaft in die Gtade. Alles er; 
ſchrack nun, als man die Panire des Königreichs Böh⸗ 
men und der Grafſchaft Tyrol erblickte; zum Widerſtan⸗ 

de war ea aber zu fpät. Ja einige sag darauf ergab 

ſich aud das Sheß. 


A 
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5. Izt gieng Karl por Feltri. Diefe Stadt wehrte fi) durch 
ſieben Boden hartnädig ; endlich awang fie der Hunger 
zur Unterwerfung. ' 

. Darauf brachte er die Benesianer auf feine Seite; diefe 
ließen 700 Helme und viel Fußvolk zu ihm floßen. Er: 
gieng dann felbft nad) Venedig, und ſchloß mitibnen eis 
nen Bund wider Maftinen. Auch die von Gararta, wel⸗ 
che eigentlich Padunner find, ſchlugen fi) zu ihm ; nah⸗ 
men: mit feiner Hilfe Padua ein; lieferten. Maftins-äls 
teen Bruder, der dort in ihre Gefangenſchaft gerieth, den 
Venezianern aus, erkannten Karln für ihren Oberherrn, 
und blieben dafür im Beſitze der Stadt Padua. 

.Karl ernannte daher den Andrigetti zum Befehlshaber 
zu Belluno, und Volkmarn von Burgftadt, einen. Tyroa 
Ier, zu Seltri; zum Feldherrn wider die Weroriefer aber, 
erſt Johannen von der Lippe, und da diefer in einigen: 
Tagen ftarb, den Herrn Zagicz, und kehrte fodann mit 
“feinem Bruder, der diefer Unternehmung beigewohnt 
Hatte, nad) Tyrol, und von da nad) Böhmen zurück. 

, König Johann, der zugleich auch aus Schleſien nach fei⸗ 
nen dort verrichteten gewiſſen Geſchäften inPrag einttaf, 
reifte im Jahre-1338 , nachdem er. feinem Gohne die 
, Yusführung der übrigen Staatsgefhäfte überließ, wie⸗ 
der nach Lützelburg ab; nach deren‘ Bollendung folgte 
.. Rarl feinem Vater nad, kam aber- bald- wieder ‚mach 

. Prag zuvück. 


$. 72. 
Johann beſucht i im J. 1339 den Kaiſer zu Sronffurt, 
Koifer- Ludwig gab fid) alle Mühe, König Johanns 


Sreundfchaft wieder zu gewinnen; er brachte es endlich auch 
dahin, daß ihn dieſer zu Frankfurt befuschte. Der König vers 


bangte, der. Raifer folle im Ernſte die Ausſöhnung mit dem 


* 
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Papfte ſuchen, mit dem Könige von Frankreich Frieden ma- 


chen, Eduarden von England wider ihn nicht beiſtehen, 
ja demſelben das Reichsvikariat entziehen. Ludwig. ver⸗ 


| ſprach alles, "hielt aber nichts. 


. 73 


König Johann zieht Philippen, König von grantreih, \ 


im Jahre 1339 zu Hilfe. u 


1. Als Johann feinem Gobne Karl die Beforgung der 


Regierungsgeſchäfte übergab, eilte er dem Könige 


Philippvon Frankreich wider Eduarden von on England 


‚zu Hilfe. 


\ 2. 2: Karls Durft nah Ruhm war viel zu heftig, 


als daß er an den Thaten ſeines königl. Vaters nicht 
auch hätte Theil. nehmen wollen. Er trug alfo die 


R.gentſchaft pon Böhmen Petern von Rofenberg auf, - 


und eilte dem Könige durch Bayern nad) Lügelburg 


nad), wo er feinen Vater auch nod) antraf ; der aber 
. eben im Begriffe war, mit feinen Kriegern zu König. 


Philipp zu floßen, 
8. Im Sabre 1340 kam es zum Waffenſtillſtand, der 
durch die Verwendung. deg Papſtes auf zwey gahee 
- verlängert wurde. 


| 8. 74. 
Karls neite Thäten | in Waͤlſchland im gapıe 340. 


# Eben da König Johann mit andern gücften din Waf- 


fenſtillſtand zwiſchen Frankreich und Englard zu be⸗ 
wirken bemühet war, ſuchte ſein Sohn Karl avᷣerswo 
Gelegenheit ſeinen Heldenmuth an den Tag } legen. 
Er brad nad) erhaltener Eelaubniß feines” Aaterh, mis 
einiger Mannfhaft auf; gieng über Bart, wo ei 
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feine Schwefler Margareth — und: von de nad Ine 


! 


- tol, mo er fäinen Bruder befuchte, nad) Belluno, 

3. Da er durch. den Beſitz dieſer Stadt ſowehl, ala auch 
von Feltri bereits einen feften Fuß in Wäſſchland zu 
haben glaubte, wollte er fi) nun in: diefem Lande 
nod) fefter ſetzen, und die Abfichten jener Borfteber 
der dortigen Städte bintertreiben , die. fi ganz von 
dem deutſchen Reiche trennen. wollten ; um enfiveder 
die Städte felbft zu beherrſchen, oder fie der Ober⸗ 
herrſchaft des Papſtes zu unterwerfen. 


| 8. ‚Karl: rüdte in der Racht am 21. des Herbftmonats - 


'pon Belluno aus ; gieng vor das Schloß Zumele, bes 
lagerte es, und bekam es auch in feine Gewalt. Die 


ſes Gl befaß zuvor der ®raf von Efte mitden Bas 


nezianern, Karls abgefagten Beinden, gemeinfhaftlich ; 
. und indem datauf getroffenen Vergleiche blieb es Karln. 


b. Nach diefer Eroberung kehrte der Prinz nad Tyrol | 


zurück; mo er bis zum 24. des Wintermonats blieb. 


| 5 Sodann gieng er wieder. nach Belluno, und fand bald 


im Felde zu thun; der Patriarch Bertrand von Al— 


gar rief ihn wider den Herzog von Deſterreich, dem, 


Kaiſer Ludwig ſchon feit dem Jahre 1338 das Reihe 
vikariat über Padua und Trevifo aufgetragen: Hatte, 
und wider Maftinen zu Hilfe, welche beide feiner in 
Friaul gelegenen Stadt Venzone hart zuſetzten. Karl 
eite mit 2000 geharnifchten Reitern und 1000 Fuß⸗ 
Enehten über das Gebirge zum Entfag herbei Die 


Belogever fanden aber wicht: für gut, ihe zu erwar⸗ 


ten ; ſondern flüchteren ſich auf die Nachricht ſeiner 
Anbanft in ein nahe. gelegenes Schloß; nor: welchem 


Karl ſein Lager aufſchlug, aber ohne etwae Bad 


| Bi wiedec aufgehoben det. 
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‚6. In wollte der junge, malhige Held Karl fogar nad 
Spanien wider die Mehhren ziehen. Gr hatte auch ſchon 
feine Voͤlker bis Montalvan in Aragonien, vorrücken 
Iaffen ; als ihn der Rönig, fein Vater, zu ſich nad) 
Montpellier berief, wohin ſich derfelbe heimlich beges 
ben hatte, um die Befaßr ; die feinem zweyten Auge 
"drohte, noch abzumenden. Da er aber durdy die Un⸗ 
geſchicklichkeit des Arztes, der ein Jude gewefen ſeyn 
fol, das Geſicht dennoch ganz verker, fo wollte er mes 
nigffens aus der Gegehtwert feines Gohnes Troft fchös ' 
pfen ; den er audj"überredete, den Jug nad) Spanien 
gu unterlaſſen, und mit ihm nad Avignon zuih 
Parfte zu reifen, um mit denmfelben wegen den foge» 
nannten Petersgrofen einen Vergleich zu treffen. — 
Endlich nahm der König vom Papfte Urlaub, und 
reifte mit feinem Sohne dureh Stantreilh nach Rieder. 
land zuruͤck. Johann, obſchon ar ist ganz blind war, 
ftetkte ſich doch auf dieſer Reife überall fo, als ob er 
das Beficht noch Hütte; melden er auch in der Folge 

bei allen Belegenpeiten gu thun pflegte. 


| $ 75: 
Reiſe der beiden, böpmifchen Prinzen Karl und Johann | 
Heinrich nad) Polen und Ungarn im Jahre 1341, 
und die Verſchwoͤrung der Margaretha Maultaſche 
mit den Baronen. 


1. Karl, und Johann Heinrich, ſein jüngerer Brudet, 
machten eine Reife fürs erfte nad) Polen, und wurden 
vom Könige Kaſtmir auf das freundfhaftlichftr em⸗ 
pfongen, der ihnen auch derſprach, um das Feſt der 

Himmelfahrt Eprifti nad) Prag zu Tommen, um die 
vorgeſchlagene Heirath mit Margarethen, die wm Dicke 


. ‘ 


| 
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Keit ebenfalls na Böhmen zurũkkehren würde, we 
möglich zu Stande zu bringen. 


, Als nun die beiden Brüder nad) Ungarn kamen, ges 


fiel dem Könige. Karl Roberten und feinem Sohne 
Luͤdwig des böhmifden Prinzen Karls Beforgniß um 


die Vorbeugung der Trrungen ‚zu welden Kaſimirs 


Vermählung mit Karls Schweſter Anlaß geben konn 


te, fo fehr, daß fie den ſchon bevor mit Karln eingegans 


genen Sreundfhaftsbund nidyt nur aufs neue beflätis 
gen, fondern auch feinen Bruder in denfelben einges 
ſchloſſen wiffen mollten. 


. Dod) ward die Bufriedenheit beider Brüder bald durch 


die Nachricht geſtört, daß Margareth . Maultafche, 
Herzog Heintids von Rärnthen Toter, Johann Hein. 
richs Gemahlin, ſich mit einigen. tyrolifchen Baronen 
wider ihren Gemahl. verſchworen habe, und Willens 
ſey, ſich von ihm ˖ ſcheiden zu laſſen, Der erſchrockene 
Prinz eilte ſogleich nach Tyrol; man wußte aber vor 
ihin alles fo gut zu verbergen, daß er es für eine blo⸗ 


fe Erdichtung anzufehen.geneigt war. Karl, fein Brus 


der, war aber im Jahre ,134 1 in feinen Nachforſchun⸗ 
gen glücklicher; er entdedte die Verſchwörung. -Die 
verſchworenen Barone wurden im Kerker geworfen, 


ihre Schlöffer der Erde gleich gemacht und ihre Güter - 
eingezogen ; Margareth abet in dem Schloſſe Tyrof 


aufs'genauefte bewahrt. Die Verſchwörung war aber. 
hieimit doch nit grendigt. 


76 


Karls Schwerter, verwittwete Herzogin yon Niederbay⸗ 


ern, begiebt ſich in Sicherheit nach Prag. 
So leicht als es Katrin gelang, feine Schweſter zur 


Entfernung aus Niederbayern zu beivegen, und fie der 


! % 
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feindlichen Geſi nnungen des Kaiſers wegen in Sicherheit 
nach Böhmen zu brngen; eben fo ſchwer ward es ihm, 


dieſekbe zur Einwilligung der von ihrem Kater fo ſehr 
gewunſchenen Vermählung mit Kaſimir, Könige von Pos 
Ien, zu bereden. Denn die allgemein bekannten Ausſchwei⸗ 
fungen dieſes Fürſten flößten dieſer tugendhaften Herzo⸗ 
gin die heftigſte Abneigung gegen dieſe Verbindung ein. 


Doch gab Karl die Hoffnung nicht auf, fie zu derſelben 


noch zu überreden. Itzt unternahm er eine Reife nad) Des 


ſterreich, und ſchloß mit Herzog Albrediten ein Bündnif, 


kraft deffer fie fi) verbanden ; daß Eeiner den Unterhaus . 


nen des andern wider. ihren Landesherrn nicht beiftes 
ben wolle. Vermuthlich gaben die widerfpenftigen ®efins 
nungen der Tyroler gegen Johann Heinrichen hiezu Aus 
laß, worud Karl auf feines Bruders Siherhei dachte. 


x .  .’ 


.$: 7. 


- abnig Johann kommt im Jahre 1341. nach Prag, und 


ſtiftet auf dem Augezd eine Karthauſc. 


Der König ı war a Ende Aprils wieder. in Boh⸗ 
men, und gab bei feinem itzigen gänzlichen Geſichtsver⸗ 
Iufte durch Stiftung eines Karthänferklofters:auf dem Au⸗ 
‚ges? einen Beweis feiner geänderten Denkungsart, zu 
"dergleichen Stiftungen er nprhin keinen beſondern Hang 
hatte. Er berief einige diefer Mönche nad Prag, kaufte 
von einem geiviffen Tomlini einen im Augezd nahe an 
der Moldau gelegenen Mayerhof fammt den dazu ges 
hörigen Gärten, eldern und Mühlen, und wies ihnen 


| ‚den Raum des Hofes zur Erbauung des Klofters an. 


\ 
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Matgareih, Koͤnig Johanns Tochter, kommt nach Prag, 
desgleichen Kafimir, König von Polen, im Jahre 1341, 
und Margareth flirbt am 16, des Heumonats. 


1. Am 20. May traf Margareth, des Herzog Heinrich⸗ 
Wittwe, zu Prag ein, and ward von den Örofen des 

“ Bandes, fo wie bon der Geiſtlichkeit auf das herrlichſte 

empfangen. 

®. Der König, ihr Water, feste nun die Zudringliſhten 

"ten wegen der Vermählung init König Kaſimir non 

“Polen, von der er für fi) und fein Haus viele Bors 
theile Hoffte, bei Margarethen fort; er drang mit eis 
nem foldyen Ertifte-in fie, beftand fo feft darauf, daß 

die Herzogin, vom höchſten Widerwillen ergriffen, ſich 
ein ſo abſchreckendes Bild von dem bekannten Aus— 

ſchweifungen Kaſimirs machte, wodurch ſie ploblich im in 
eine unheilbare Gemüthskrankhelt verfiel. 

g. Run kam Kaſimir, der bis ist mif den. in Polen eins 

efallenen Tartaren zu thun gehabt hatte, auch nach 

‘Prag. Er erfhrad fehr über. die Krankheit der Herzo⸗ 
gin; er beſuchte und beſchenkte fie reichlich ; aber feine 
Befuhe und Geſchenke vermochten eben fö wertig, als 
das YZureden Ihres Vaters. Indeſſen wollten beide die 
Zeit ihrer Genefung abwarten, und hofften dann glüds 
licher zu ſeyn. 

4. Johann ließ indeſſen Rafı miren mit Zurnieren under⸗ 
halten, und unſer ganz blinde König wohnte den Rit⸗ 
terſpielen auch bei. Seine Vertrauten mußten ihm Tas 

gen, welche ſich vorzüglich hervorthatan; deren Lapfer⸗ 
keit er dann laut lobte. 

6. Inzwiſchen war Margarethens Krantheit bedenklicher. 

Der beſtürzte Vater nahm, wider feine vorige ®ewohn- 
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seit Die Zuflucht zur Religion. Der Himmel erbörte 
+ aber diefes Gebet nicht, und; Margareth flarh den 10. 
.des Heumonats. Der Schmerz des Rönigy mar außer ı 

»ordentlichz denn dieſe feine. Tochter beſaß feine ganze 

" Liebe, welche ſe auch vorzũglich durch ihre ãZugend ver⸗ 
BL diene. 

ur . 8.79: 
U Genauer’ Sreundfgaftsbund n mie Kaſtmit. 


Maun war Johann. und Karl um. die. Erhaltung den. 
Greundfchaft Rafımirs beforgt; fie Beten ihn, ungeachtet 
dieſes Zufalls, feine Gefinnungen. gegen. Vater und Sohn 
beizubehalten ; und. er, der. viel zu großmüthig war, als 
daß er beider aufritigesBaftreben nicht dankbar hätte er⸗ 

. Kennen follen, obſchon das Schickſal den gewünſchten Ers 
folg verhindert hatte ; glaubte feine Liebe gegen die durch J 
den. Tod entriſſene Braut nicht beſſer an den Tag zu legen, 
ala. wenn ex ſich mit Wiſſen und Rath Karls verehligte ; 
wodurd man jedem Anlaß vorbeugen wollte, den eine Bere 
* Bindung mit ifgend einem, dem Böniglid) » » böhmifchen abs 
geneigten Haufe, zum Bruce derßreun dſchaft geben könnte. 
Auch kam Kaſimir ſeinem Verſprechen in fo weit nach, daß 

er auf Anrathen Karls ſowohl als des Königs, des Lands | 
graf Heinrichs von Heffen Tochter, Adelheit, noch in dieſem | 
Sabre heirathete; ob er. fich ſchon feinen Beifgläferimnen | 
bald wieder aufopferte. 





8. so. J 
König Johann lbergiebt Karln auf eine Zeit die Regie⸗ 
run und will ihn durch den prager Bifchof im Jahre: 
) 1341 kroͤnen laſſen. 
— Der König fühlte nun itnmer mehr die Hinderniſſe, wel⸗ 
che ihm feine Blindheit bei der Beratung des Königs 


Geſch. Bohm. I. T. >» 
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reiches in Weg Jegte. So wenig errnun demungeachtet 
... geneigt. wer, ſich der Regierungrganz zu entſchlagen; fo 
entſchloß er fih’doch, fie: feinem :Gohne: Karl auf zwey 
Zahre zu übergeben; und verband ſich fogar gegen -ei= 
- nen Borkhuf' Kon. Bado Mark Silber, die. ganze Zeit 
‚über nidhts aus Böhmen zu fordern, nod) in dag. Band 
zu Eofnmen, um da zu verbfeiben.. Obſchon Karl den 
Vorſchlag ſogleich eingieng, verrejſte doch der Konig 
erſt im künftigen Jahre nach Frankreich. 
2. Um aber Karln mehr Anſehen zu verſchaffen, viel⸗ 
leicht: auch, um allen Irrungen vorzubeugen, wollte 
der König ſeinen? Sohn zugleich krönen laſſen. Doch 
2 wollte er. nicht, daß es, wie gemöhnlich, durch den 
mainzer Erzbifhof, fordern dureh den prager Erzbi⸗ 
ſchof geſchahe, welches der König: bei dem Papfte für 
. feinm Sohn und deffen Gemahlin bewirkte. Indeſſen 
. unterblieb für ibt die Krönung wegen der mißlichen Um⸗ 
ſtände in Toerol,u und > gieng erſt nad) dem Tode Jobanns 


vor a 
$. 5 Veen 


| Mar atchh Maultaſche verſtoͤßt im Jahre ı 342 ihren 
Gemahl Johann Heinrich, Karls Bruder. 


1. Rod vor Ende’ diefeg Jahres mußte König Johann 
54 feinem. größen Herzensleide vernehmen., daß Mar⸗ 
gareth Maultafhe das endlich ausgeführt, was fie 
wegen der Berftoßung ihres.Bemahls im Sinne hatte. 
2. Johann Heinrich Eehrte von der Jagd zurück, und , 
"wurde in das Schloß Tyrol, als feine, gewöhnliche: 
_ Refiden;, nicht eingelaffen. Er drohete; befam-.aber 
zur Antwort: es geſchähe auf Maͤrgarethens Befehl; 
..die von pinem zur Beugung untüchtigen Gemahl nichts 
. mehr wiſſen, und fid) einen foldyen ſuchen wolle, der 
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N de zu einem Erben herhelfen könne. Er Bönnefid nun 
. anderswo um Land und Wohnung umſehen. Gie gub 
7. sißren Unterthanen foger den Befeßl, ihm den Wege 
zum Abzuge mit Beivalt zu zeigen - - 0. 
3: Man verabfolgte ihm einige. Roftbarkeiten, und nach⸗ 
, dem er foldhe verfegt, flüchtete et nad) Aglar zum Pas. 
triacchen Bertrand, der Margarethen, weil fie zu tb» 
> rer Vertheidigung vor Ihm nicht .erfihien‘, auf Befehl 
2. den Papftes in den Bann that. Der Kaifer, derdiefe 
Ehe felbft ſchied, unterftügte fle, und trug ihr feinen 
. eigehen Sohn zum Gemahl an, der aber ohne: Vers 
letzung der menſchlichen und Kirchengeſetze nicht geſiunt 
war, zu dieſer Heirath feine Einwilligung zu geben; 
der ſich aber doch mit ihr. trauen laſſen mußte. 
rn 8% . 5 . . 
Was von Johann Heinrichs Untuͤchtigkeit zu halten fcy, 
1. Dieſer Fürſt zeugte hernach mit feiner zwoten Wettrählin 
die auch Margareth hieß, und des Herzogs MNklao von“ 
Troppau Tochter war, mehrere Söhne und Töchtet. 
a. Und nod) eher, als ſich Margareth Maultafche vom; 
| ihm geftengt hatte, . zeugte er auch mit:zinet adeliherr: 
n : Beifchläferin einen "Gohm, Namens: Iohann, den het#' 
nach Karl als Raifer, der ihm nad) Ludwigs von Bran⸗- 
denburgs Tode befuhenden Mlargareth zur Beſchaͤ⸗ 
mung aufgeführt; ob er ihr gleich, die. verlangte, Ver⸗ 
zeihung großmüthig zugeftanden hat — |" 
| u tn 1. 88: . or 
gleues Vuͤndniß zwiſchen Böhmen und Heſterreich im 
I OT Jahteigare = 
1, König Johenit von Böhmen nahm den Vorfall mit - 
ſeinem jüngern Sohne fehr übel. anf: Beine Großin 
u, 2 u | 
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" tiefen. gar, Diefen feinen varſe zugef gten Edienpf 
. mit den. Waflen zu abnden, 
4 Um füh aber, in einen blutigen: Krieg nicht ohne Bun⸗ 
desgenoſſen einzulaſſen, trug.er feinem Sohne Karl’auf, 


Herzog: Albrechten von Deſterreich auf feine Geite zu. 


. Bringen: Karl. begab fi zu ihm, und fand ihn ganz 
. geneigt. zu einem Bündniffe ; wenn nur Iohnun Heins 
rich um, feine erfie Bemahlin Margareth allen Ans 


ſprüchen auf Rgenthen entfagten. Beide hatten nun 


» bereits yor fünf Jahren. dem Könige die Vollmacht 


. gegeben, wenn er es: für gut fände, auf Närnthen Vers - 


: ht zu thunz welches ec mun. unter gewiſſen Bediug⸗ 

wiſſen un that. 

Karl ſtiftet im Jahre 1 1342 die Kollegialkirche zu 
allen Heiligen. 

Indeſſen verwaltete Karl unſer Vaterland unter dem 
Vitel eines: allgemeinen Verweſers des Königreichs Böh⸗ 
men. zu jedermanns Zufriedenheit. Die. Stiftung der Kol 
Iegiallirdye. zu. alen Heiligen war nun. eine feiner erften. 
Gorgen. Ex .euetannte.eilf Domheren dabei, denen er eis 
nen Rrobfl-vorfehte; und verſah ſie alle mit it reichlichen 
Enkünftaen· 


8. 85. 
Heftiger —— zu Prag, und die Zerſtoͤrung der 
‘alten Bruͤcke, im⸗Jahre 1342. — 


3. Um r. Hornung ward die alte fteinerne Brüde über 


die Moldau durch den Eisftoß fo fehr beihädigt, daß 


kaum der dritte Theil davon ſtehen blieb. 
2: Groß war der Schaden, den: die Gewalt des Waſfers 
bei dieſer Eichenheie de den. ‚Frage zufügte; wie es 


— 
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0 denn aus die Fleinfeitner Mühlen durch den aufge: 
huäãuften Sand unbraudibar machte. Aber‘ nichts war, 
cſchrecklicher, als daß es Kinder In Wiegen forfriß, wels ' 
2 he die unglädlichen Mütter nicht retten konnten. 
ng. Ein Thurm, der den ungerathenen Bürgerföhnen bei 


den Kreuzherren mit- dem rothen Sterne zum Befäng- . 


niß diente, und der fleinerne Kopf mit dem Barte 
(gesneiniglid) Bradacz genannt) foR- ein Biberbleibfef 
davon feyn. Lange waren die Prager in der Noth⸗ 
wendigkeit, in Machen. und Prahmen über den Fluß zu 
fegen; bis Karl die neue Brücke erbauet, zu der er 
ſſelbſi im Jahre 1358 den Grundſtein gelegt dar, 


586. 
Unger Bug des Königs und Karls: wiber die Lie 
tchauer, im Jahre 1343. | 

Bi Der deutſche Drden flehte verſchiedene Fürften- um dem 
Beiftand wider die Lithauer an; Johann und Karl _ 
entſchloſſen fi) nun aud), diefe Heiden zu befriegen, fie 
brachen daher mit ihrer Mannſchaft nad) Breglau.auf. 
| >. Das ganze Unternehmen war aber auch diesmal durch 
- 0° den zu finden Winter vereitelt, der es dent. Heere uns 
möõglich machte, darch die Moräſte zu dringen. 
3. Im Jahre 1343 ſtarb Johann IV. welcher der letz.· 
te prager Biſchof war; denn: fein. — Arneſt. 

ward bald Erzbifhof. 


' .: g. I 
Kafimirz von Polen feindfeliger Anſchlag wider den 
Koͤnig und ſeinen Sohn Karl, im. 1344. . 


3. As Johann und Kart von dem fruchtloſen Feldzuge 
zurücßgiengen.,: ſchmiedete Rafimiv einen gefährlichen 
Aunſchlag auf ihre Perſonen ſellkiſt. Weprfheinlich dara 
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- an, weil er die Trennung der ſchleſiſchen Fürftenebämer 
nicht ertragen fonnte ; oder um ſich tvegen der Abtres 
tung Pommerns am deutſchen Drden zu rächen. 
8. Der König non Böhmen entgieng der Abficht der Pos 
Ien, da en feinen Weg nad) Lüselburg durch die Mark 
Brandenburg nahm; und Karl entkam ihnen durch 
die Flucht, welchem ein Hauptmann von Breßloau mie 
300 Helmen zu Hilfe eilte. ur 
9. Im nämlichen Jahre ift der olmüser Biſchof dem pras 
ger Erzbifhofe untergeben‘, und in Leutomiſchel ein 


neues Biethum errichtet warden. 
on S . 88. on 
Keifer Ludwig macht ein ſtatkes Buͤndnißß wider den“ 
König Johann, im Jahre 1345. 


1. Ludwig hatte es noch nicht, vergeſſen, daß Johann 
‚viele Fürſten wegen der tyroliſchen Eheſcheidung mi⸗ 
der ihn aufgebracht hatte. Vielleicht glaubte er auch, 
daß der König und fein Sohn Karl feine Ausföhnung 
mit dem. Papfte erfhmertn. on ' 
2. Er beſchloß alfo, beide als Gtörer der Öffenelihen Rus ° 
be zu befriegen, und verband fi in diefer. Abficht mie 
den Rönigen von Ungare und Polen: mit dem Hera . 
zoge von Defterreid), mit dem Markgrafen von Brans 
denburg und Meißen. | | 


. 


3. Uiber diefe Nachricht erſchrack König Johann anfäng⸗ 
lich ſo ſehr, daß er von Lützelburg Geſandte an den Kai⸗ 
ſer abordnete, um einen gütlichen Vergleich zu ſchlie⸗ 
Ben, oder wenigſtens einen Aufſchub der Beindfeligkeis 
ten zu bewirken. Da fie aber mie einer abſchlägigen 
Antwort zurükkamen, war der König ſchon wieder ſo | 
gutes Muthes, daß er fagte: In Botten Namen; je 
mehr wir Beinde haben werden, um fo mehr Beute 


werden wir machen u  .. 


Hohen. W es 


4 abnig Kafi mir bon Bolen griff kun den Berzog vom 
Troppau an, dem der König vop Böhmen, ungeadhs 
2.266 der Widerfenlichkeit der Baronen von Kuttenberg, 
mit 500 Helmen nach Schleſien zu Hilfe eilte; dem 
auch ſodann die Baronen 'mit 2000 Helmen, ohne 
die Bogenſchützen und andere Mannſchaft zu rechnen, 
Hilfe leiſteten. Zdenko von Leippe kam allen andern 
vor, zog mit 300 Mann nach Schleſien, und gieng 
gerade auf die Ungarn und Polen los, die Saar oder 
Sorau belagerten; tödtete Z00 von ihnen, machte 
60 vom Adel zu Gefangenen, und jagte die übrigen 
in die Flucht. Da er aber den Flüchtigen zu hitzig, 
- und felbft bis in die. Gtadt Rrakau -nadhfeste, ließen ' 
= die Polen das Thorgitter herab, und bemächtigten ſich 
Bdenkos ſelbſt/ und 70 der Geinigen An eben dem 
Tage (den 12. des Heumonats) Fam der König vor 
: " Stiafau und bedauerte, daß Zdenko ihn nicht ermartef _ 
. . babe. Indeſſen beſetzte er die Vorſtädte, und die Sea 


nigen nahmen ſowohl diefe als die-ganze Gegend fo 


hart mit, daß Kafimir hierüber aufgebrächt, den blin⸗ 

| : den Johann zum Zweykampf ausforderte. Er, bekam 
| : aber gur Antwort: er folle ſich nur worher beide Au⸗ 
| . gen ausgraben laffen; indem ja, bei einem Zweykam⸗ 
Ife die Vortheile auf beiden Seiten gleich ſeyn müßs 
— gen: Doch willigte Johann in den angeſuchten Waf⸗ 
fenſtillſtand auf drey Boden, worauf dee Sriedebald 

. zu Gtande kam. J 

5. Daß des Königs Unternehmen wider die Dolen im: Gan⸗ 
zen nad) Wunſche abgelaufen ſen, zeigten- die Folgen. 
6. Der Kaiſer gab nun die Hoffaung auf; ihn durch die 
Waffen zu demüthigen; und trachkete vielmehr, ihn fo, 
wie feine beiden Göhne, durch Verträge für ſich zu 
gewinnen. Er Aud fie daher alle dreye durch eine Ben 


= ſardechat nach Trier ein; und. der duxtige Erzbiſchof. J 
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des Königs Oheim, ſollte, fo wie einige andere Fürs 
ſten, die Vermittlung auf ſich nehmen. Der ganze 
Vecgleich zerſchlug ſich aber durch die Weigerung Karls 
und Johann Heinrichs ; worauf Kaifer Ludwig, der 
den König Johann bereits 20,000 Mark auszahlen 
wollte, nichts gutes ahndete. Diefe Ahndung gieng 
auch in Erfüllung. ' ! ur | 
$.89. ' 
Der Papft erflärte im Jahre 1346 den Kaifertrn 
für erledigt, und wollte Karl, den Sohn Johanns, 
zum Kaiſer haben. 


1. Mit Ende März obigen Yahres begab ſich König 
Johann mit feinem Sohne Karl nah Apvignon. Es 
jft Eein, Zweifel, daß Johann den Papft in feinem 
Eniſchluſſe beſtärkt babe, Ludwigen un die Kaiſerwür⸗ 
de zu bringen; der es auch am 10. April wagte, den 
Kaiſerthron für erledigt zu erklären, und die Kurfür⸗ 
ſten zu einer neuen Wahl aufzumuntern · 
a. Um aber feine. Abſicht gewiſſer zu ‚erreichen, erlaubte 
er fich ‘alle Mittel, die Anzahl der Anhänger Ludwigs 
zu vermindern. Schon am 7. April hatte er Heinri⸗ 
hen von Virnenburg der Würde eines Erzbiſchofs zu 
Mainz verluſtig erklärt; die er am 28. darauf Bers 
lachen von Naſſau auftrug. Die Kur Brandenburg, Ä 
die der Sohn des Kaifers befaß, gab er gleichfalls für. - 
. erledigt aus, als wenn es dem Papſte zukäme, mit 
der deutfchen "Kurwürde nad Belieben zu fehalten. 
8. So unerhöct diefes Verfahren des Papftes war, fo 
blieb es doch nicht dabei.. Er-molte einen Kaiſer ha⸗ 
ben, der. ganz von ihm abhienge; und hiezu hafte er 
Karlnu, unfers Rönigs Sohn, auserfehen. Um ihm nun | 
auch den Weg zum Throne deflo gewiſſer za babnei, 
wollte er ſawohl ihm als feinen koͤnigl. Vater por 
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allen andern gurſten Sicheeheit verſchoffen. Er nahm 

| es alfo. auf fi), das alte gute. Bernehmen zwiſchen 
u > ihneh-und König Rafimiren von Polen, aud) mit Luds 

| twigen, König von Ungarn, wieder herzuftellen. 
4. Itzt forderte er aber, Karl follte ſich feyerlid) verpfli ch⸗ 
ten, wenn er Kaiſer würde: alles zu handhaben, was 

fein Großvater, Heinrid VII. dem päpſtlichen Stuble - 


verhießen hat; alles für nichtig zu erklären, wodurch 


| Ludwig den Papft gekränfer babe; die Kirchengüter 
! “ unangetaftet zu laſſen, au fi ih Eeinet Obergemalt 
| ‘ über diefelben anzumaßen ; ; Rom felbft am Tage feis ° 
‚ner Krönung wieder zu verfaffen ; aud) das zu widerru⸗ 

fen, was Heinrich VII. zum Nachtheile der Kirche ges 

than hätte; und,endlidy: die Regierung Walſchlands 

nicht eher als nach der Kaifertsönung anzutreten. 

| 5. Ale diefe Bedingniffe verfprad Karl durch eine 
Schrift vom 2, April zu erfüllen; und der König, 


» fein_Bater, übernahm die Gewährkeiftung. Beide mis 


derriefen auch in einer befondern Schrift alle mit Lud⸗ 
wigen jemals eingegangene Verträge und Bündniffe, 


und verfptachen (ein feltfames Verſprechen gegen den 


Bater der Epriftenheit) die -Waffen wider Ludwigen 

auf eigene Koften zu ergreifen; ja fie befannten fo 

gar öffentlich : Ludwig wäre rechtmäßig mit dem Yan. 

.. ne. belegt worden. 

6. Durch alles dieſes glaubte der Papit ſich Karls ges 
nugſam verſichert zu haben, und ſchlug ihn alfo den 

‚ Kurfürften zur römifhen Ksnigewahl vor. Des Pap- 

ur ſtes Abſicht war biebei, die Würde des Kaiſerthums 
ganz herabzufegen, und Ddaffelbe zu einer vom päpfts 
lichen Stuhle ganz abhängenden Macht umzuflalten. 

Die Wahl Karls ward indeffen häufig getadelt: Man 

. = fügte: er habe die Gtimmen erfauft. Aber hier that 
Karl nidts, was nit andere nor feiner gethan haben, 


n 
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Bug König Kohannz. und. Karls nach Zuͤttich im Jehre 
1346; ſadann nach Frankreich zum Beiſtande 
- Philipps, wobei König Johann den ed des Hel⸗ 
den ſtirbt. | _ 


. Die- Bürger bon Sürli Batten: fi wider den Bifchof 
” (dei fie megen der an einem von der Rlerifeh verübten 
Mordthat züchtigen wollte) empört, und da es zum 
Srandgemenge Eain, ſchlugen die Bürger die Biſchofli- 
chen aus dem- Felde. 

3. Der Bifhof hat König Johannen und Karl zu Silfe 
gerufen; es ift- aber nicht ausgemacht, daß. fie diefem 
Heinen Gefechte beigewohnet haben. Sie füllen erft nad) 
dem für den Viſchof ungluͤcküchen Treffen angefom« 
‚men fenn. 

s. Von Lüttich berfligten Fe unfere Fürften zum Rur- 
‚ fürften Balduin- nad) Trier, um dort die nöthigen Bora 
Eehrungen zu dem Feldzuge zu treffen, den fie zum Bes 
. ften des Königs von Frankreich unternehmen wollten ; 
den der unternehmende @duard im Heumonate mit 300 
Schiffen überfiel, und an den Küſten Frankreichs landete. 

Der Eifer unſers Königs Johann, Philippenbeizuſte⸗ 
hen, war ſo groß, daß er ſich durch keine Vorſtellungen 
zurückhalten ließ. Er ſagte: wenm ich gleich blind bin, u 
fo habe ich den Weg mad) Frankreich doch ned} nicht vers 
geffen. Ich will den König, meinen- Sreund, und dje 

‚Kinder meiner. Tochter vertheidigen. 

4. Ec brach alfo-in Begkeitung feines Gohnes Karl und 
vieler Reichsbaronen auf; zog durch Deutſchland, wo er 
alles, was er nur an wehrhafter Mannſchaft antraf, zus 

: fämmenraffte; und kam endlich auf dem Sammelplatze 
des ſranzöſiſchen Heeres bei-&t Denis, zwo Meilen von 


N. 


u Tarzan; wo er den’ Herzog v. Lothringen und die Gras, 
‚ fen von Slandern und. Savoyen bereits antraf, Mit al⸗ 
len Hilfsvölkern belief ſich das Heer Philipps an hundert⸗ 
tauſend Mann, welche Macht man für zureichend hielt, 
Eduarden in einer einzigen Schlacht aufzureiben. 
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. Auch brannte in dem franzöſiſchen Lager alles, vorzügs . 


kch aber der König von Böhmen und fein Sohn vor Be⸗ 


: . gierde, mit den Engländern je eher, je lieber handgemein 


| zzzu werden. Über eben diefe übermäßige Begierde bins. 
derte die Franzofen und ihre Bundesgenoffen, ihren 


- währen Bortheil einzuſehen, der darin beftand: ihre 


Feinde (die außer wenigem Brod und etwas.an Aepfeln 

gar keine Lebensmittel mehr hatten)ohne ſelbſt etwas zu 
wagen, durch den Hunger aufzureiben. Allein. das Un⸗ 

. . glüd Sranfreihs mollte es, daß man.zu ſchlagen bes 


ſchloß, und den Angriffauf den 36. Auguſt feſtſetzte. 


17% . Schon hatte der König von Böhmen und fein Sohn. Rarl 
= ., „Die-ganze Schlachtordnung eingerichtet, als der Graf von 
Alerigon, König Philipps Bruder, fie entiveder aus Un⸗ 
wiffenheit oder wahrſcheinlicher aus Verdeuß über die 

| Deutſchen Fürſten, abänderte. nsbefondere hieß er die 

Sgenurfiſchen Schleuderer aus der ihnen von Karin ange- 

wieſenen Stelle weichen. Er that es auf eine gebietheris 

ſche ‚Art mit dem Degen in der Hand, und bediente fich 

; x." Dabei einiger verächtlichen Worte. Die aufgebrachten 

:. .@enuefec äußerten: ihren Unwillen darüber fo fehr, daß 


. 
en, 


le ſie, da eg. eben ſtark zu regnen anfıeng, fid) weder die 


Mühenahmen, die Schleudergeſchütze zu. bedecken, wel» 


ches die. böfe Folge für die Franzoſen hatte, daß man fi 


ihrer während der Schlacht, wegen der Näſſe der Ötris 


‚Angriffe der Franzoſen nicht nur tapfer aus, fondern 
- drangen auch auf dieſelben fo heftig, daß fi dir Sieg 
J \ | N 
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ce, gar nicht badienen konnte. Die Engländer. hielten die 


pP 
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ger Batd fürfie erklarte. Die —* Lelbwache. fü die 
. gefährliche Sage der Sranzofen, und brashte ihren König, 
ohne daß er es bemerkte, in Sicherheit. Da er aber kein 
Schlachtgetümmel wahrnahm, fragte en die Geinigen x 
mo er wäre ? Auf die Antwort: die Schlacht märe für die, 
Granzoſen ſo gut als verloren ; fie Hätten ihr alfo, um ihre 
der Befahr zu entziehen; von dem Rampfplage eritfernt, 

gerieth er in den heftigften Unwillen. Ich babe (waren 
feine Worte) im meinen jungenahren das Angeficht des 


Geindes nie gefcheut, und. igt, da ich erfafte und blind 


Bin, fol idy: mir disfe Schande anthum.? Ich willlieber 
ehrlich fterben, als hei lebendiger Leibe vermodern ohne 


mid ritterlich vorzuthun. Machet mir alfo das Bergnüs 


‚ gen, und führet mid) dahin, wo man fechtet, md ich mil 
mit dem Schwerte in der Hand mir mein Grab: bereiten. 


7. Die Böhmen gehorchten auch ihrem Könige; und une 
ihn indem Handgemenge nicht zu verlieren, banden fie 
ſein Pferdan dieibrigen, undidrangen fo mit ihm mütten 

in das Treffen ein. Alle fielen, die um ihn: waren, und em. 


felbft fand den Tod, den er ſo verwegen geſucht hatte. 


© Die eroberte Sahne des gebliebenen Könige, worauf 
Straufffedern mit Bolde geſtickt waren, femme dem deut⸗ 
ſchen Wahlſpruch: „Ich diene + ward dem Prinzen von 

Wallis gebracht, der zum Andenken diefer* Schlacht die | 
-* Gtraußfedern.mit.eben dem Wahlſpruche zufäiner Selm 


zierde machte. Man fagt fonft von dieſer Schlacht: 
Frankreichs Beer babe zwae viele Hände, aber keinen 


Kopf gehabt, Dieſer Vorwurf war Diesmal um füge 
.  gründeter, "weil man den. deutſchen Fürſten die Eee der 
Arnführung nit gönnen wollte - 
9. ‚Der Berluft der Befiegten war mehr: al 30,000 
Moanm Nebſt dem Könige von: Böhmen blieben aus 
dem Vornehmen : der Graf von Alengon, die Serzoge . 
> * ‘ 
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von Sotheingen und Bourbon, der Wrof don Blandern, 

: Ber Dekphin von Bienne, und über 1500 Barenen und 
Ritter auf dem Platze. Die Namen der böͤhmiſchen Hers 

ren, die ſich darunter befanden, hat die Rofenberger Ge⸗ 
ſchichte aufgezeichnet. 

10. Der Sieger Eduard blieb einige Tage bei Creſſy fies 
den, trug für die Berwundeten Sorge, und-ließ die Tod» 

‘ten begraben. Wan fand König Johanns Körper mits 
gern unter feinen Baronen und-Rittern ; und der engliſche 
Prinz, konnte fid) bei diefem Unblide der Ehränen nicht 
enthalten. Gr ließ ihn einbalfamiren, und unter einev 
unſehnlichen Begleitung mit: vieler Pracht nad) Lügels 

burg führen, wo er von dee Beiftfichleit unter den Deite 
lichſten Merkmalen der Beicübnitß empfangen, und in 
der Kirche zu Munſter beigefetzt ward. 

32, Karl, der ungeachtet ſeines verlornen Paniers, des u un« 
ser dem Leibe erlegten Pfredes und feiner Wunde, noch 
glucklich aus dem Treffen entkam, hieß hernach die Beuſi· 
bilder und Wappen der in der Schlacht geBliebenen böh⸗ 

. mifchen Baronen ebenfalis zu Lützelburg aufftellen. 
22. Diefes war alſo das Ende eines Königs, deffen- unrus 
higer Karakter nur an Schlachten und-Zurnieren Vers 
gnügen fand. Doch bei aller feiner Briegerifchen Hitze ber. 
faß der König eine Redlichkeit des Herzens, die fo oft, 
den. ranheften Krieger: liebenswürdig zu machen pflegt. 
‘ Auswärts: war er wegen feiner perfönfiden Tapferkeit 

u .. fehr geſchätzt; und von dem Papfte auch vorzüglich Bes 
| dauert; weil er kurz bevor verſprochen hatte, die Sara» 
| zenen in Geſellſchaft des Könige von Frankreich zu bes 
. ‚Eriegen, Indeſſen waren die Rlagen-der Böhmen wenig: 
ffens hierin nicht vhne Drund: daß König Johann dass 

in Böhmen zufammengebradite Geld oft unnüs und im 
Auslanbe perſchwendet; und daß er der-Braffhaft Lüts- 


\ 
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zelburg den Vorzug vor dem Rönigreide gegeben hat. 
Doch hat er ſich aud umBöhmen verdient gemasht, denen 
. ec pergrößerte es mit Schleſien und Lauſitz. 


8. Ols 
König Johanns Kinder aus beiden Ehen, | 
Rinder aus der erften Ehe mit der böhmiſchen Kroners 


bin Elifabeth : ı. ) Sein Nachfolger i im Königreiche, Kaiſer 
Karl IV., der in feiner Kindheit Wenzel hieß, 2) Przemiſl 


ODttöõkar, der im Jahre 1320 ſchon ftarb. 3) Johann Hein⸗ 


rich, nachmals Markgraf in Mähren. 4) Margareth, Her⸗ 
zog Heinrichs zu Unterbayern Gemahlin. 5) Judith oder 
Buta,die.mit König Johann vonFrankreich vermählet war. 
6) Flifabeth, die im Jahre 1324 verfhied. 7) Anna, die 
Gemahlin Herzog Ditos von Defterreich, — Rinder aus der 
zwoten Ehe mit Beatrix, Tochter Des Herzags von Bourbon, 
oder mie fie die Böhmen nannten, Bojena. Dieſe hinterließ 
nur einen einzigen Sohn, Wenzel, Herzog von Lügelburg. 
Außer der Ehe zeugte König Johann Niklafen, der nach⸗ 
"mals Domdechant zu Dimüs, dann Biſchof zu Naumburg, 
und endlich Patriacd) zu Aglar war. 


„Is S. 92, 
Karl tritt die Rfgierung an im Jahre 1346, . 


Karl Bam dem im Jahre 1340 bekannt gemachten Wils 
fen feines Vaters nicht auf das genauefle nad) ; denn ob 'er 
fon in den ihm zum, Erbtheil angewieſenen Lündern in 
Böhmen, Schleſien und Laufis die Regierung. fogleih ans» 
trat ; wie er ſich dann auch mit Ende des:fünftigen Jahres 
die böhmiſche Krone: auffegen ließ ; fg:war er in der Voll⸗ 
Hebung deffen, mas König Johann: wegen ‚feier beiden 
jüngern Göhne verordnet hatte, um ſo faumfeliger:. Jo⸗ 
hann Heinrichen gab er erſt im Jahre. 1,850 fein Maͤhren 


. 
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als ein: Böhmäßhen. Lahn... ums, mit Wenzels Grafſchaft Rüfe 


tzelburg ſ haltete er foyfebr als Herr, daß er einen Theil. dere. 
ſelben au feinen. Großoheim, den Erzbiſchof Balduin von 


Trier nerpfändgte, um das zur bevorſtehenden Krönung nö⸗ 
‚thige Geld aufzubringen. In der Urkunde werden die Lüt⸗, 
zelhurgiſchen Dite: Epternach⸗ Sedbug Remis und Gre⸗ 


—* an den Eezbifhof und, dus Kapitels von Trier, 
von · dem durchlauchtigſten ſeligen Fürſien Johann, König: 
von Böhmen ‚und Örafen pon Zügelburg (heißt e# dort). 
woren verpfändet worden; meldes Karl ist: beflätigte.; 


Balduin ‚handelte. bei. dieſer Belegenheit fo freundſchaftlich, 
‚gegen Karln, daß er ihm und feinen Nachfolgern (den Gra⸗ 


fen von Lützelburg) die Einlöfung des Pfandes für alle Jei⸗ 


ten. fregließ. Diefes geſchah auch zilf Jahre darguf durch dein, 


zehtmäßigen Befiger Wenzel, der großmüthig-genug par, 
non feinem Bruder Karl keineder Schulden zu: fordern, wie. 


een ec die eeſſheſ beſchweret ba | 
Ken. 
"Karte Hmifäe Krönung zu Som, im J. 1346. 


Ast, dg Karl zur Regierung, poa, Böpmen gelangte, 
drang der. Papft fo fehr auf Karls Krönung zum römiſchen 


u. 


. . Könige, daß der köllner Erzbiſchof Wallcam endlich denfels 


ben dazureinlud. Er erfhien. mit winem kleinen Gefolge 


- (denn feine Macht war duch; Die unnügenändel in Frank⸗ 


reich ſehr geſchmolzen) erſt; por Achen, dann vor Kölln, 
mard;aber,.nn.beiden Orten nicht eingelaſſen, wail. die zwo 


Reichsſtädte ſeine Wahl, wie die meiſten Reichsfürſten, für. 


ungilfig anfahen. Wallram ſah ſich alſo gezwungen, die 
Krönung in feiner Hauptſtadt Bonn, wo er als Herr han⸗ 


deln Eonnte, vorzunehmien; wie fie dann auch dort den 25. 
‚des Wintermanase-im Beiſeyn Ecuiiheſa Vadans ven 


- . % 
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Trier, des Biſchofs von Battich aund einiger andern vollzos 
gen ward. Karlübte hierauf fogleid) feine Majeſtaͤtsrechte 
aus; er belehnte Serlachen von Naffau- ale Erzbiſchofen 
von Mainz, fo wie die Ergbifihöfe von Trier und Rölln ; 
dann die Biſchofe von Münſter, Metz und Berdun mit den 
Beltlichkeiten der gedachten Gifte. Aber alles: dieſes gab 
der Sache unſets Karls nur wenig Votfchub. Die weltlis 
Ben Fücſten, Bis auf wenig päpſtlich geſtunte, wollten ihr 
für das Oberhaupt des Reiches durchaus nicht erkennen; 
ſelbſt Die, welche Ludwigs Porthey nichk mehr öffentlich 
hielten, erklärten fi doch auch für Karln nicht. Hnd auf 
dem Reiddstage, deu der. rechtmäßige Kaiſer nach Speyer 
zufammenberief, gaben dieſem die: verfammelten Fürſten 
und Abgeordnete der Städte die aufrichtigften Beweiſe ihrer 
‚ umperänderlichen Treue ; indem fie Karls Wahl, da fie wis 
- der die: Reichsgeſetze, zum Tadjtheile‘des noch lebenden, 
rechtmäßigen Raifers geſchehen, auf das feyerlichfte für nich⸗ 
tig erfläcten. Hierauf ließ Kaiſer Ludwig ein in harten Aus⸗ 
drücken abgefaßtes Schreiben an Karln ergehen; er follte . 
‘ von-feinen Thorheiten abftehen ; widrigenfglls er gezwun⸗ 
gen ſeyn würde, ihn durd) die- Waffen zu züchtigen. 
Kaifer Ludwig wollte Karin fogar weder für einen Marb 
geafen von Mähren erkennen ; denn er ſchtieb an ihn t da 
ex ſich dafür bloß ausgäbe. Der Papſt fuhr indeffen fort, 
Kaifer Ludwigs Wahl für nichtig anzufehen, und -beredete: 
Die Fürſten feiner Parthey, das Reid) von Zeit Heintichs 
VII. für erledigt zu erklären. Um fid) aber Karls noch mehr 
zu verfihern, fandte er den Erzdiakon und päpfllichen Kaps 
Ian, Magifter Gera, an ihn; der ihm den &id nvchmuls 
abfordern mußte, den er gu Ubignon geſchworen Hatte: " ' 





Ende des erften Theites. 
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Beſchreibung der zwo Kupfertafeln. 
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Tab. JI. | = 
| Ein alter .bö ee: Krieger zu Buße nu - 


Incol ! primus rat m silvis non habitätis ;, 


PP 


De passu 'ad ‚passum u mortis apertu via est. 


u. X = 


"Bon. ge der Shöpfung m war das Sand unbenspn, 
"Und jeder Ei drohete Tod.. R 
Tab. II. 


Ein czechiſcher Held zu Pferde. 

Das abgebildete uralte czechiſche Ritterſchwert wel⸗ 
ches der Verfaſſer dieſes Werkes beſitzt, iſt ohne Griff z Ele 
22 ein Halb Zoll lang, und am Griffe 3 ZoH breit. Der Griff ift 

von Eichenholz und mit Leder überzogen, drepzehn ‚and einen . 
halben Zoll lang. An ber eifernen drepzehn Boll ‚langen Quers 
ſtange ift an beiden zugerundeten Enden ein Riem angebradt, 
den man um den rechten Arm fchlingen muß, um diefeg lange, . - 
breite, ovalgeſpitzte, neun niederöfterreiher Pfund fhwere 
.  Ritterfchwert dirigiren zu können. Die lateinifche Uiberfchrift, . 
welche in dieſer Klinge eingeätzt und vergoldet iſt, Tautet alfo: - 


In manibus Mars ipse viri, dum Czechicus keros \ 


De Raschin hostes uno diviserat ictu, 
. Nobilis Italiae peuo virtute celebris.. 


' Hacc tibi ponteritas Mmucronis. copia facta est, . \ 


u pariter tantos Iucrari possie honores. 
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Auf der siyoten: Seite des Schwerits iſt folgender Wers: 


llle heros jüssjt me Martis sidere cudi. 
Diefe lateiniſchen Verſe bedeuten in der deutfchen Mundert: 
Bolt: Mars befand fi ſelbſt' in den Bänden des 


Mannes, da der czechiſche Held von Raſchin den Feind 
mit einem Schwerthiebe gefpaltet Bette 


Diefer adeliche Hkitter bat fi Si in dem italian iſchen 


Kriege berühmt gemacht, deßwegen dieſes Schwert für 


—XX 
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die Nachwelt abgebildet worden iſt damit. fie «ug eine 


ſolche Ehre erlangen Eönne.‘ 


’ 
— ” ı “ x — ” ” \ 
° . . 
. n . 
. R x . 
. D . 
. > ’ ‘ En —2 
= ⸗ — * [9 
s nos - 
L . - 
- - - . ” « 
’ — BEP. - 
Da Rn - eo [en 
° . 
. - 
’ ‘ - 
. . 
. 
® 
. ⁊ 
— 
⸗ 
= 
. D [1 
. 
. ' L 
. . 
- Y 
r 0 
* 
. 
N * 
. 
. 
w 
. . 
s . . 
T 
EN . 
“a “ fi . 
. 
. - . 
- . . 
at. ’ 
3 + 
D 
. 
’ 
x - 
. x - “ 
. . 
.® 
e 
* 
. 
’ . 
. 
. » 





134 


eo. 2 % 
2 x 
L 


Auf der iwoten Seite des Säwerts tft ‚folgender Ders: 


llle heros jussjt me Martis sidere cudi. 
Diefe lateiniſchen Verfe bedeuten in der deutfchen Mundert: 
©oit Mars befand fi ſelbſt in den Bänden des 


Mannes, da der czechiſche Held von Raſchin den Keind 
mit einem Schwerthiebe gefpaltet Batte. 


Diefer adeliche Mitter hat fig in em italiäntfjen 


Kriege berühmt gemacht, deßwegen dieſes Schwert für 


die Nachwelt abgebildet worden ift;. damit. ſi fie auch eine 


ſolche Ehre erlangen könne.!“ 
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